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vn. 
Adrefle der Stadt Eoblenz 


vom 18. October 1817 


und 


Die Mebergabe der Adrefle der Stadt 
Eoblenz und der Landſchaft 


an Se. Majeftät den König in öffentlicher Aubienz bei dem 
Stantöfanzler Fürften Hardenberg 
am 12. Januar 1818. Auszüge. 


1. 
Adreffe der Stadt: Coblenz vom 18. October 1817. 


Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Hexr! 

Euer Majeſtät haben bei allerhöchſt Ihrer neulichen An— 
weſenheit in den hieſigen Landen die Eingabe der Städte Trier 
und Köln huldreichſt aufgenommen, und in dem allerhöchſten 
Neferipte an die verfchiedenen Oberpräfidenten jede mit dem 
Wohl ded Ganzen vereinbare Rüdfiht auf die dort wie ander= 
waärts ausgefprochenen Wünfche und Befchwerden gnädigft zuzu= 
fichern geruht. | 

Es kann Euer Mafeftät nicht gleichgültig fein, zur Meber- 
zeugung zu gelangen, in wie fern das, was fich in jenen Städten 
fundgegeben, nur allein ihre, oder die Gefinnung einiger Wenigen, 
ausdrüde, oder bie üffentlihe Meinung und Gefammtüberzeu- 
gung der großen Mehrheit darftelle, da, je nachdem das Eine 
oder dad Andere fich bewährt, die Würdigung nothmwendig eine 
verjchiedene ſeyn muß. 

Die unterzeichneten treugehorfamften Einwohner der Stadt 
Coblenz haben es daher nicht bloß ziemlich, fondern als ihre 
Bürgerpflicht erachtet, an ihrem Theile dem Thron zu nahen, 
und durch die Vermittelung Seiner Durchlaucht des Fürften 
Staatsfanzlerd, die Erklärung vor demfelben niederzulegen, daß 
fie in Allem und Jedem dem Gefuche beider Städte beitreten, 
und ihre ausgefprochenen Wünſche für die ihrigen erklären. 

Da diefe Wünfche ihrem wefentlichen Inhalte nach auf die 
MWiederherftellung der Kyeiheiten der Landfchaft und der uralten 
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wahrhaft teutſchen Verfaſſung gehen, ſo haben ſie den feierlichen 
Tag zu ihrer Vereinigung gewählt, der in Teutſchland die 
Macht jener auswärtigen Tyrannei hoffentlich auf immer ver— 
nichtete, die mehr wie eine andere Urfache, durch ihre mittelbare 
und unmittelbare Einwirkung fett Sahrhunderten, die Unter- 
drückung und Vernichtung jener alten Freiheiten, echte und 
Verfaſſungen herbeigeführt. 

Die gehorfamft Unterzeichneten dürfen um fo weniger An— 
ftand bei Diefem Schritte nehmen, da Alles, wornach fie hiermit 
ihr Verlangen ausgedrüdt, ihnen ſchon in dem Königlichen 
Beſitznahme-Patent von Euer Majeftät gnädigft zugefichert wor- 
ben. Sie find nie vermeffen genug gewefen, an der Erfüllung 
dieſes Föniglichen Wortes den geringften Zweifel zu hegen, und 
wollen darum ihr Gefuch nur dahin ausfprechen, daß es Ihrer 
Majeftät gefallen möge, diefelbe eintreten zu laſſen, fobald es 
Die Umftände nur irgend erlauben wollen, 

Indem fie fi) aber nicht bloß ald Bürger der preußiſchen 
Monarchie, fondern auch als Teutſche betrachten, und als folche 
das Heil des gefanmten Baterlandes ihnen am Herzen Tiegt, 
haben fie nur den Wunfch beifügen wollen, daß fo wie fie für 
ihre Zufunft durdy die königliche Zufage beruhigt find, fo aud) 
Euer Majeftät für die gleiche Beruhigung ded übrigen Teutſch— 
lands Allerhöchft Ihre Verwendung beim Bundestage dahin 
eintreten laſſen möchten, daß durch Feſtſetzung der gegenfeitigen 
Pflihten und Rechte der Negenten und Regierten in allen 
Staaten Teutfchlands, der Artikel XII. der Bundesacte endlich 
in Erfüllung komme. 

Coblenz, am 18. October 1817. 

Euer Königlichen Majeftät ı«. 
(Folgen die Unterfhriften). 


2. 
Die Mebergabe der Adreffe der Stadt Eoblenz und 
der Sandfchaft an Se. Maj. den König in öffentlicher 
Audienz bei dem Staatskanzler Fürften Hardenberg 
am 12. Ianuar 1818. Auszüge. 


Redet Wahrheit miteinander, richtet recht, und 
fchafft Friede in eueren Thoren! 

Der Prophet Zacharias 8, 16. 

| Der achtzehnte October, fonft wohl am Rheine wie in 
Teutſchland überall als ein froher Jul- und Jubeltag des Volkes 
begrüßt, war im verflofienen Fahre kahl und freudenlos vorbet- 
gegangen. Auch in einer Gefellfchaft, die fih in Goblenz zu 
feiner Feier vereinigt hatte, mochte die freudige Erinnerung ber 
fiegreichen Zeit, die viel Böſes gutgemacht, der Unzufriedenheit 
mit der Gegenwart nicht Meifter werden; und die Zukunft, bie 
Schon fo oft nicht Wort gehalten, konnte ſchwer ſchwaches Ver— 
trauen abgewinnen. Doch gab die Verfammlung zulebt einer: 
Adreffe *) an Se. Majeftät den König, die vorgetragen wurde, 
ihren Beifall, und fie wurde von allen Anmefenden ohne Aus— 
nahme unterzeichnet. Sie follte, verbunden mit Anderm, was 
früher in gleichem Sinne gefchehen, ein Antrieb werden und ein 
Ruf in die dumpfe Stille, ein bewegter Athem in die träge 
Luft, eine Strömung im ftehenden Waſſer, damit die feimende 
Saat frifcher Hoffnung auf teutfcher Erde dieſes Landes nicht 
gar verfumpfe. Daß ein drüdendes Bedürfniß des Augenblicks 
hier gefättigt war, daß die beflemmte Zeit nach einer folchen 
Anregung fich gefehnt, erwies fich bald aus dem Erfolge, indem 


*) S. o. S. 3. 


der Hauch des Mundes, der jene Worte ausgefprochen, fehnell 
zu einem Wehen wurde, dad vom Rheine hinauf erweckend durch 
die Gebirge bi8 zu den fernen Gränzen des Landes ging, und 
weil e8 nur dem eigenen Gedanken Aller begegnete, auch Alle 
fehnell in derfelben Gefinnung vereinigte, Die Schrift verbreitete 
fih bald durch Den ganzen Regierungsbezirk, Feine demagogiſchen 
Künfte wurden angewendet; wie der Umlauf der Gedanken ſchnell 
das Aeußerſte mit dem Innerſten verbindet, fo war auch hier 
das Band durch fich felbft gefunden; und weil der rechte Brenn- 
punft des Geſammtwillens getroffen war, fammelten fi auch 
in ihm Teicht alle zerftreuten Strahlen. Kein Zwang mar mweber 
bindernd noch befürdernd eingetreten. Einerſeits war das hiefige 
Oberpräftdium und die Regierung allzu billig, einfichtig und 
fundig deffen, was der Zeit und des Geiſtes tft, als daß fie 
hemmend in diefe ruhige Abftimmung hätten eingreifen wollen, 
wo Seder gefragt wurde, ob er der Meinung fet, daß folche 
befcheidenen Worte, als hier gefchrieben ftanden, zum König ge= 
redet werden follten; diefe Regierung hatte vielmehr den inqui- 
fitorifchen Verfuch eines Landraths, das Unternehmen zu hinter- 
treiben, wie er verdiente, zurückgewieſen. Andererfeit hatten 
Die Gemeinden, meift. von ihren Schöffen durch die Gemeinde- 
glocke zufammenberufen, Die freie Wahl, ohne daß eine Ueber- 
redung eingetreten, zu eigener Selbſtbeſtimmung; und es wurde 
geachtet und erkannt ald eine Aeußerung diefer Freiheit, als 
unter Allen nur zwei den Beitritt geweigert, bie eine an ber 
Mofel, indem fie fich mit der gegenwärtigen Verfaſſung zufrieden 
zu fein erklärte, die andere auf dem Hundsrück, indem fie in 
einem Irrthum befangen, ſich ausgefprochen, fie wolle die alte 
Verfaſſung nicht, weil fie font wieder den Zehnten geben müfle. 
Sp Fam eine Adreffe zu Stande, nicht wie jene franzöftfchen 
Gaufelfpiele, wo häufig in den Audienzen leere Kaften mit der 
Stifette außen beklebt vorgefahren wurden, jondern in der 


Meife der englifchen, beglaubigte Urkunden über die Meinung 
und die Gefinnung des Volkes aufgenommen. Bier, fünf, oder 
noch mehrere taufend Unterfchriften der angefehenften Einwohner 
des Landes Famen in diefer Art zufammen, und ed märe leicht 
gewefen, das Doppelte, Bünffache, ja Zehnfache Diefer Zahl zu 
erlangen, wenn man das Mehrere gefordert, oder zweckmäßig 
erachtet hätte. Leicht mag diefe Summe hinreichend fein, Dies 
jenigen zu widerlegen, bie da vorgeben, das Streben nach fün= 
difcher Verfaffung fei dem Bolfe fremd, und habe nur einige 
unruhigen Köpfe ergriffen, bie ihre Ginbildungen in die gleich« 
gültige Maſſe eingetragen. Diejenigen aber, die da meinen, 
folhe Sammlung in einer collectiven Einheit ſei ſchon an ſich 
felbft ein vevolutionäres Beitreben, müflen auch die öffentliche 
Meinung als einen Aufruhr verdammen, indem auch fie bie 
Spike der geiftigen Flamme ift, in die alled Gleichartige, das 
fich gefucht, aufgegangen, und ein reißend Wafler, das aus 
vielen Millionen Tropfen, die, folgend der natürlichen Schwere, 
und durch Klüfte und Abhänge niederrinnend, in eine Quelle 
zufammengefloffen, plößlih zu Tage tritt, ohne daß Jemand 
ihrem tieferen Urfprung nachgraben mag. Auch jener begeifternde 
Eifer, der fo viele Taufende von allen Orten und Enden, als 
hätten fie fih Das Wort gegeben, ungerufen in Schlacht und 
Tod getrieben, muß mit gleichen Rechte aufrührertiich gejcholten 
werden, ein frevelhaftes Wort, das auch der Verſtockteſte aus= 
zufprechen nicht wagen wird. Das Volk aber unbekümmert um 
ſolche Mißdeutungen, und ihre Möglichkeit kaum ahnend, ftrömte 
freudig zu, und legte gerne Hand an ein Werk, in dem es fidh 
nach langer Vereinzelung wieder als ein Gemeinfames und 
Ganzes fühlte; und ein Hoffen und Erwarten war ihm doch 
zurüdgegeben. 

Während diefe Bewegungen die allgemeine Aufmerkſamkeit 
beichäftigten, verbreitete fich die Nachricht am Rheine, wie ber 


Fürſt Staatskanzler, obgleich die Jahreszeit fo weit vorgerüdt, 
Diefe Länder dennoch befuchen werde. Die Adrefle hatte gleich- 
fam im Borgefühl diefes Befuches, die Vermittelung biefed er- 
lauchten Stantsbeamten zwifchen Sr. Mafeftät dem König und 
den Bittftellern angerufen; es mußte fchicklich erfcheinen, für bie 
Mebergabe feine Ankunft abzuwarten, und außerdem über die 
Weiſe, in der dieſe Uebergabe füglich gefchehen konnte, fich zu 
verftändigen. Da bei dem ganzen Unternehmen die Form aufs 
Möglichſte in Ehren zu halten befchloffen war, jo mußte Bürger: 
meifter und Stadtrath der Gemeinde, von der die Adreſſe zuerft 
ausgegangen, fich ald die Behörde aufdrängen, ber die Ueber- 
reichung am erften zugefommen. Es mußte fcheinen, daß biefe 
Behörde die Ehre, die das ganze Land ihrer Gemeinde bezeigt, 
indem es ihrem geiprochenen Worte beigetreten, und fle als 
feine Stimmführerin vor dem Throne anerkannt, mit Dank er- 
fennen, und der Aufforderung, es nun auch Außerlich zu ver- 
treten, ehrend wie felbit geehrt, entgegen kommen würde. Da 
von diefer Behörde feither Häufige Klagen über den gegenwär- 
tigen Stand der Dinge ausgegangen, fo mußte es nicht minder 
ſcheinen, daß eine folche Außere Legitimation ihr erwünfcht fein 
müffe, indem, was vorher nur ald Privatmeinung einer örtlichen 
Gorporation erſchien, jebt als die Gefammtmeinung einer halben 
Provinz auftreten konnte. Deßwegen, und um jeden Verdacht 
eined Vordrängens perfünlicher Anmaßung abzuwenden, wurde 
die Adrefje dem Stabtrath übergeben, damit er fie in öffentlicher 
Audienz an die Behörde bringe. Inzwiſchen wie oft was wahr 
if, nicht als mwahrfcheinlich befunden wird, fo wollte hier das 
Mahrfcheinliche ſich nicht als wahr bewähren: der Stadtrath 
lehnte befcheiden die ihm zugedachte Ehre ab, den eigenen fchrift- 
lichen Recurs an den Fürften fich vorbehaltend. Da in dieſer 
Weiſe die Form gerettet war, hatte Alles fich in fein natür- 
liches Derhältnig zurüdgefebt, indem außer jenem formalen 
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Rechte Fein anderer ausfchließlicher Anfpruch auf eine fo ehrens 
volle Vertretung zu ergründen war. 

Ro in der bürgerlichen Gefellfehaft die Verfaffung verfagt, 
tritt das rein Menfchliche hervor, auf dem, als der unterften 
Grundvefte, alle Form beruht, und das in allem Wechſel diefer 
Form immer unmwandelbar basfelbe bleibt. Wie die ganze 
Mannigfaltigfeit der verfchiedenen Naturkörper fich zuletzt im 
wenige Naturelemente auflöfen läßt, fo liegt allen Bildungen 
in der Gefellfehaft gleicherweife eine Zahl von pofitifchen Ele— 
menten zum Grunde, die, wo die. Form durch Revolutionen 
gewaltfam, oder durch Veralten im natürlichen Lauf der Dinge, 
zu Grunde geht, immer unvermwüftlich diefelben übrig bleiben, 
und kaum ausgefchieden, fich fogleich wieder in neue Geftaltung 
zufammenfügen. Dieſe Elemente find dte verfchiedenen Stände 
in der Gefellichaft, und die entgegengefehten Intereffen, die 
fie bedingen. Bei dem Entftehen aller Staatsverfaffung tritt 
ber Gegenfab von Lehr-, Wehr- und Nährftand als ein 
uranfänglicher hervor, und die ftärkfte Ummälzung, die alles bis 
zum Grunde zerftört, muß doch endlich diefe Wurzeln ald un— 
zerlegbar anerkennen, und ed wird ihr nicht gelingen, fie aus— 
zutilgen. Welche Geftalt die bürgerliche Gefellfchaft im Laufe 
der Zeiten annehmen mag, ed wird immer ein Stand übrig 
bleiben, ber die geiftigen Intereſſen des Menfchen in fich be- 
wahrt, und feine höhere Natur pflegt und bildet; während ein 
anderer des Srdifchen wahrnimmt und in ben verfchiedenen 
Hantlerungen für bes Leibes Nahrung und den Wohlftand und 
die Behaglichkeit des Lebens forgt, und ein dritter, der fie beide 
wieder in fich begreift, fich ſchirmend um fie her verbreitet, und 
mit muthiger Hand bad Recht handhabt auf Erben und die 
Gerechtigkeit. Darum wenn eine Form erflarrt, und für bie 
Bedürfniffe der Zeit unzulänglich fich erweist, kann ihre Ver- 
jüngung nur von dort ausgehen; und foll die oberfte Stante- 
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gewalt im Gefühle eines dringenden Bebürfniffes zur Nefor- - 
mation der fehlerhaften Verfaffung bewogen werben, fo kann, 
da der Franken Form nicht zuzumuthen, daß fie fich felbft an- 
Hage, dieß nur von jenem feiten Boden her gefchehen. Im 
Bewußtſein diefes Rückhaltes und in der Kenntniß jener Quelle 
ewiger Jugend, die auf diefem Boden quillt, Tiegt ber einzige 
Grund, warum diefe Zeit von einer guten ftändtfchen Verfaffung 
fo zuverfichtlich ihr Heil erwartet. 

Im vorliegenden Falle konnte die Adreffe allein durch die— 
felben Elemente, von denen fie ausgegangen, vertreten werben. 
Alle Stände hatten an ihrer Unterzeichnung mit gleichem Snter- 
eſſe Theil genommen; eine Gefellfchaft, in der die gleichen Ele— 
mente, die zu ihrem Entſtehen zuſammengewirkt, fich vereinigt 
fanden, mußte als die füglichfte für ihre Uebergabe erfcheinen, 
unter der Bedingung, daß ihre Glieder durch Unbefcholtenheit 
das öffentliche Vertrauen zu poftuliren berechtigt waren. 

Eine folhe Deputation, felbft fehon eine Ständeverfamm= 
Yung im Kleinen, wenn auch vom Volke nicht gewählt, doch 
fiher von Allen gutgeheißen, war am Tage vor der öffentlichen 
Audienz fchnell gebildet, fie konnte für ein fchicliched Organ 
gehalten werden, bie Wünfche ded Landes bei dieſer Gelegenheit 
auszufprechen, und da der Fürft Staatsfanzler wiederholt alle 
unterrichteten, rechtlichen Einwohner aufgefordert, ihm ihre 
Klagen und Erwartungen vorzutragen, fo war ſie durch dieſe 
Aufforderung für den Fall, für den fie fich vereinigt hatte, auch 
von oben herab gewiſſermaßen conftituirt *, Als fie daher 


*) Gebildet war biefelbe in folgender Weiſe: Für ven bießfeitigen Clerus 
fanden Conſiſtorialrath Schwarz und Pf. Albrecht, für den jenfeitigen 
Generalvicar Hommer fi) bereitwillig, den Theil des Lehrftandes zu 
vertreten, der die Geiſtlichkeit in fich begreift. Herr Hommer wurde 
jedoch durch Unpäßlichkeit an der Thellnahme verhindert. Für ben 
anderen Theil des Lehrftandes, ben gelehrten, follten Dr. Settegaft und 
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Montags am 12. Januar bei Sr. Durchlaucht um eine Audienz 
zu dem ausgefprochenen Zwecke angehalten, wurde diefe ohne 
weitere Schwierigkeit bewilligt, und fie trat ver ben Fürften, 
nachdem fie vorher einig geworden, daß ber zweite Vertreter des 
GSelehrtenftandes das Wort in Ihrem Namen führen, und den 
Gang ber Vorträge im Allgemeinen leiten folle. 

Der Sprecher, nachdem er den Zweck der Erſcheinung ber 
Deputation im Allgemeinen angegeben, bat um die Erlaubniß, 
Se. Durchlaucht mit ihrer Innern Zufammenfeßung befarnt zu 
machen, und ftellte die Mitglieder derfelben, je nach ber Ord⸗ 
nung der Stände, für bie fie auftreten follten, dem Fürften vor. 
Er fuhr alsdann ohngefähr in diefen Worten fort: Die Adreſſe 
an Se. Mafeftät den König, welche diefe Verfammlung bier 


Profeffor Görres eintreten. Im Wehrflande mußte der Adel feine 
Stelle finden, hat er gleich, ſeitdem der alte Heerbann wieder aufgelebt, 
die Bedeutung verloren, die ihn im Feubalfyftem zum MWehrftand tm 
ausschließlichen Sinne erhoben, fo tt ihm doc feine Erinnerung und 
größtentheils fein Befisftand geblieben, und feine Intereffen werten aud 
in hiefigen Landen wie anderwärts Anfpruh auf Vertretung haben, 
Die Barone v. Boos: MWaldek und v. Elz-Rübenach wollten diefe gern 
für den vorliegenden befondern Fall auf ſich nehmen. Herr v. Role: 
haufen, ſelbſt in der Landwehr, follte für dieſe einftehen, und hat, ba 
er zufällig nicht in der Audienz zugegen war, wenigſtens an den fpätern 
Arbeiten der Deputation eifrig theilgenommen., Der Wehrftand des 
Friedens aber, die Gerichtöpartie, die den ruhigen Bürger durch bie 
Macht des Geſetzes und das Schwert der Gerechtigkeit gegen Unbill und 
Gefährdung ſchützt, war durd) die Reviſionsräthe Dahm und Nell und 
dem Sriedensrichter Burret vertreten. Der Nährftand endlich an deſſen 
Spige Landrath Burret als abminiftrativer Beamter und mithin als 
natürlicher Vorſtand getreten war, wurbe für bie Bürgerfchaft, ben 
Handel und die Gewerbe, die in ihr vertreten find, durch die Herren 
Nebel, Schaafhaufen, Arnold, Deinhard und Pfender repräfentirt, wäh: 
rend für den Bauernftand aus Rübenach die Schöffen Conrad und Wirz 
berufen waren. 
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Ew. Durchl. zu übergeben ſich die Freiheit nimmt, iſt einſtim— 
mig von Stadt und Land votirt, und enthält den gemeinen 
Wunſch weit der Mehrzahl, ja man kann ſagen der Gefammt- 
heit der Einwohner des Großherzogthums. Ihr Zweck war 
neben den lauten Winfchen auch den ſtummen bes Volkes ein 
gemeinfchaftliches Organ zu geben, damit Se. Mafeftät daran 
erkenne, ob bloß einige Wenige fich mit folchen Gedanken von 
ber Wiederbelebung alter, und Bildung neuer politifchen Formen 
tragen, oder ob es eine herrfchende Idee in allen Geiftern fet. 
Darum fft die Adrefie ſelbſt fchlicht und einfach und ohne alle 
überflüffigen Redensarten ruhig und in ganz allgemeiner Hal- 
tung abgefaßtz fie geht aus von den Eingaben anderer benach- 
barten Städte; bezieht fih auf die Verheißungen, die Se. 
Majeftät bei der Befignahme gegeben, und deren Erfüllung fie 
vertrauensvoll erwartet; und bittet zulebt, indem die Einwohner 
neben ihrem Charakter ald Glieder der Monarchie ſich auch 
noch und zwar befonderd ald Teutfche fühlen, daß Se. Majeftät 
die Verbreitung der ftändifchen Verfafjung über ganz Teutich- 
and, dem Art. 13. gemäß, beim Bundestag veranlaffen möge, 
Sn diefen wenigen aber inhaltichweren Worten tft angedeutet, 
was Alle hoffen und erwarten, und darum drängten fich auch 
fogleih Alle zur Theilnahme hinzu. Sobald erft einmal ber 
Anfang zur Unterfchreibung gefchehen, wurde die Schrift von 
Hand zu Hand gereicht, und wie fich der Ruf merfwürdiger 
Begebenheiten oft unbegreiflich fchnell von Mund zu Mund 
über weite Gegenden bin verbreitet, fo ging auch hier das ge— 
flügelte Wort fchnell durch die ganze Landfchaft, und kam von 
Allen gutgeheipen und gewährt zurüd. Die Gemeinden hatten 
fih an den meiften Orten darum verfammelt, und ruhig den 
Inhalt berathen, alle Stände unterfchrieben willig; die Pfarrer 
auf dem Lande und die fonftige Geiftlichfeit nebft den Schul- 
lehrern, Zanbräthe, Bürgermeifter und bie übrigen Beamten, bie 
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Glieder des Adels, die noch zerſtreut auf dem Lande und in ben 
Städten wohnen, die größern und die Hleinern Gutsbeſitzer, 
Adersleute und in den Fleinern Städten die Gewerke, kurz alle 
Notabeln des Landes, und die nicht mit der Unterfchrift beige- 
treten, gaben ihre ftillfchweigende Einwilligung dazu. So ent- 
ftand die Adreffe ald die einftimmige Willensmeinung von zwei 
bis dreimal Kunderttaufend Menfchen, die den Bezirk bewohnen, 
ben fie umfaßt; und die übrigen NRheinländer dürfen nur von 
ihrem Dafein unterrichtet fein, um gleichfall® beizutreten. Seine 
Majeſtät werden nach Ihrer mwohlmeinenden freifinnigen Den- 
fungsart einen fo einftimmigen Wunfch fo vieler Staatsbürger, 
bie in treuer Grgebenheit unter ihrem Scepter vereinigt find, 
ficher ehren und wohlmollend anerkennen, und die Deputation 
Hält es nicht für unziemlih, Ew. Durchlaucht anzugehen, fie 
als ihr Organ vor dem Throne zu vertreten. 

Der Fürft, nachdem er beifällig zugefagt dem Könige nach 
genommener Cinficht die Adrefle vorzulegen, bemerkte: Cine 
allgemeine Staatöverfaffung fei für Preußen bei den verſchieden⸗ 
artigen Intereſſen feiner einzelnen Provinzen Feine Teichte Aufgabe 
Se. Mafeftät habe darum für gut befunden, während ber 
Staatsrath und der Bundestag darüber berathe, vorerft Pro- 
vinzialftände zu verfammeln, die den örtlichen Verhältniſſen ent= 
fprechen fünnten und dann leicht in einen Reichsrath fich ver⸗ 
einigen ließen, deſſen Berathung alddann anheimfiele, was allen 
Provinzen gemein und paflend jet. 

Der Sprecher eriwiederte, dieſe Aeußerungen würden allen 
Rheinländern ficher höchft erfreulich fein, und es werde allgemeine 
Billigung finden, daß Provinzialftände als die Vorſchule Tünf- 
tiger Neichsftände betrachtet würden, indem die Stände, mie fo 
vieles Andere in Teutfchland erzogen werben müßten, obgleich 
am Rheine leicht die größte Gelehrigkeit in dieſer Hinficht ſich 
finden möge. Eine folche Provinzialvertretung werbe ſich füglich 
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auf die frühere, fett Jahrhunderten bier zu Lande fchon einge- 
führte, begründen laffen, die keineswegs wie jo manche andere 
im übrigen Teutſchland überlebt und faul geweſen, vielmehr 
noch in den lebten Zeiten eher dem Hofe Gelegenheit zu nicht 
ungegründeten Klagen über allzugroße Beſchränkung gegeben 
habe, ohne daß jedoch dadurch die Ruhe und der Friede Des 
Landes je geftört worden. Diefe Vertretung habe im Chur— 
fürftenthum Trier, als fie ihre volle Entwidelung erlangt, auf 
der Gemeinſchaft der drei Stände beruht, und ein gemeiner 
Landtag beftanden aus dem Domcapitel, den Aebten von acht- 
zehn Abteten, den Comthuren der Ordensballeien, den Brioren 
der Carthaufen, dem Rector des Hoſpitals von Cus, den Ab— 
gelandten von zwölf weiblichen Klöftern, den Decanen von acht— 
zehn Stiftern, fiebenzehn Landdechanten, vierzehn Grafen, ein 
und fiebenzig Edeln und Rittern, acht und zwanzig Städten, 
Flecken und Pflegen, und ſechs und zwanzig Amtleuten. Diefer 
alfo zufammengefekten Verſammlung, die der Churfürft einbe- 
rufen, der Kanzler eröffnet habe, fet die Berathung über Alles, 
was ded Reiches Nothdurft und ded Landes Mohl erfordert, 
zugefommen, dann die Aufficht über die Vollziehung der Gefehe 
und Herkömmlichkeiten, die Verabſchiedung defien, was auf die 
bewaffnete Macht Beziehung hatte, endlich die Bewilligung, 
Umlegung und Grhebung der Steuern von je drei zu brei 
Sahren, und zwar jo, daß auf den Vortrag ded Kanzlers 
jedesmal freie und ungehinderte Berathung ftattgefunden, dann 
aber nach Ständen geftimmt und die Mehrheit von zweien für 
ben dritten verbindlich worden, dem Churfürft aber nur die 
Einfiht und Schlichtung allenfallfiger Streitigkeiten zugefommen. 

Auf die Erinnerung des Fürften, daß biefe Verfaffung 
nicht mehr auf die gegenwärtigen Verhältniffe paffend fet, weil 
bie Abteien und Stifter verfchwunden, der Adel grüßtentheils 
ansgeftorben, und der Bauernftand hier unvertreten fei, erwiederte 


385 


der zuvor geiprochen, daß allerdings von jener geiftlichen Ver⸗ 
tretung nur allein Die Landdechanten gewiſſermaßen noch übrig 
feten, und daß der Adel fo jehr erloſchen, daß während ſchon 
im fechszehnten Jahrhundert beinahe eilfhundert adeliche Häufer, 
trierifche Vaſallen, nusgeftorben, von ben ein und flebenzig 
damald noch Tandtagsfähigen Gefchlechtern gegenwärtig nicht 
zehn mehr vorhanden. Dafür aber hätten im Verlauf der Zeiten 
und in der Entwidelung der geſellſchaftlichen Verhältniffe neue 
Intereſſen ſich gebildet und neue Gliederungen der alten Stände, 
die gegenwärtig ihre Vertretung forderten. Sp habe von Der 
Geiſtlichkeit fich der eigentlich gelehrte Stand. gefchieden, der als 
Bewahrer der Erzeugniffe und Schäße ber höhern geiftigen 
Snduftrie, als Stimmführer der öffentlichen Meinung alle Be- 
achtung fordere. Neben dem Adel habe ein anderer unabhän= 
iger anſäſſiger Wehrftand fi erhoben, der gleichfalls ‚neue 
Berhältniffe in die Gefellfchaft bringe. Im dritten Stande habe 
das Geldintereffe den alten Grundbefiß beinahe überwachen, und 
wieder in beiden für bie großen und die Tleinen Cigenthümer 
ein verſchiedenes ſich entwicelt, während aus den alten be= 
ſchränkten Gewerken fih die großen Fabrifanftalten erhoben, 
und mit beiden der Raufmannsftand fich oft in Eintracht oft 
in Gegenfab geftellt befinde. Darum eben habe der Bildung 
der Deputation neben dem allgemeinen Zwede, bie Adreſſe zu 
überreichen, noch ein befonderer zu Grunde gelegen, nämlich 
durch die Art ihrer Zufammenfehung, die jo viel thunlich, die 
verfchiedenen Elemente des gefellfchaftlichen Verbandes in fich 
habe vereinigen follen, alle dieſe mannichfaltigen Anterefien in 
die Nähe Sr. Durchlaucht zu bringen, und ihre verfchiedenen 
Wünſche und Bedürfnifie auszufprechen, und jede Auskunft zu 
geben, die von ihnen gefordert würde, wobei die Adrefie ihnen 
gewiflermaßen ald Greditiv dienen möge, 

Als Se. Durchl. fich hierauf geneigt erflärten, die ver= 
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fhiedenen Vorträge anzuhören, und dabei Ihre Zufriedenheit 
bezeugten, auf diefe Weife fich fchnell in vielfeitige Berührung 
mit den umlaufenden Meinungen und Gedanken über öffentliche 
Gegenftände verfebt zu fehen, leitete der Sprecher die nähere 
Grörterung etwa in diefer Weile ein. Die Geiftlichkeit, katho— 
lifche wie proteftantifche, von je vermöge ihrer Würde das Recht 
des Vortritts vor den andern Ständen in Anfpruch nehmend, 
glaubt auch jet ihre alten lange geübten Anſprüche auf ftän- 
diſche Verfaſſung nicht verwirft zu haben, da die Gründe, die 
man in der belgifchen und weimarifchen Verfaſſung auf den 
zerftörten Beſitz gegründet, unftatthaft find, weil, wie der Staat 
in ber Kirche, fo auch die Kirche im Staate zu vertreten ift. 
Die Geiftlichkeit, fatt jenen mangelnden Befit als Ausichließungs- 
grund anzuerkennen, fieht fich vielmehr dadurch veranlagt, wieder 
einen feſten Befit, foweit e8 die Umftände möglich machen, vom 
Stante zu reclamiren. Ein Stand, ber nicht auf dem feſten 
Grunde des Befites ruht, vagabundirt allerdings ganz eigentlid,, 
er ift für feinen Beftand abhängig nicht bloß von dem Willen 
der Regierung, fondern bis zu einem gewiſſen Grade von ihren 
unterften Beamten; er ift allen Zufälligkeiten dee Zeit und ber 
Greigniffe preisgegeben, indem 3. B. der Feind, der das Land 
befett, immer wenig geneigt fein möchte, die Verbindlichkeiten 
ber ausgefchloffenen Regierung zu erfüllen. Darum hofft die 
Geiftlichkeit, daß ihr aus den noch übrigen unverfauften Domä= 
nen, eine den Umftänden angemeflene Dotation werde ausge— 
fehieden werden, und dag in Hinficht auf die Pfarrer, wo es 
nicht möglich fei, ein feſtes Wittthum zu begründen, wenig= 
ſtens für jo viele der ärmeren, durch eine billige Vermehrung 
ihrer Penſion geforgt werben möge. Die Geiftlichfeit glaubt 
ferner für diejenigen, die fich ihrem Amte weihen, die Befreiung 
vom Kriegsdienft nicht ohne Grund nachfuchen zu können. DBe= 
fonderd beim katholiſchen Clerus ift bie Unverträglichkeit bes 
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Waffendienſtes mit dem geiſtlichen Amte in die Augen fallend, 
und ſchon öfters zwiſchen den Kaiſern uud Päpften erörtert 
worden; der Charakter von Ruhe und Abgezogenheit, der diefem 
Stande eigenthümlich tft, mwiderfpricht dem regen, Tebendigen und 
vührigen Wefen, das vom Krieggmann gefordert wird; weßwegen 
dem Stante auch an den wenigen ftillen, oft Fränklichen Dien- 
ihen, die ſich alſo dem Felddienft entziehen, Tein fonderlicher 
Abbruch gefchieht, jedem Mißbrauch aber durch das Gefeb leicht 
vorgebeugt werden Tann *). 

Der Sprecher ging nun zum Gelehrtenftande über, in deſſen 
Namen er zuvörderſt die Preßfreiheit reclamirte. Gr bemerkte, 
ed bedürfe bei der vielfeitigen Erörterung, die dieſem Gegen- 
ftande in der letztern Zeit zu Theil geworden, Feiner weitern 
Auseinanderfeßung der Gründe und der Gerechtigkeit dieſes 
Seuche. Was neuerdings in der franzöfifchen Deputirten- 
fammer dagegen vorgebracht worden, fei im Allgemeinen durch⸗ 
aus ſchwach und unzulänglich, und für Teutfchland vollends 
ganz unpaſſend. Wohl möge in Franfreih, mo eine ſchwach 
befeftigte Regierung in Mitte des feit einem Meenfchenalter 
leidenschaftlich bewegten, in Parteien zerriffenen und ihr zum 
Theil feindlich gefinnten Volkes, die Zügel fcharf anzuziehen fich 
genöthigt gefehen, der Zwang der Prefle zu entfchuldigen fein; 
ſchwer aber ſei abzufehen, wozu in Zeutfchland, das überall 
mehr des Sporns als des Zügels bedürfe, wo ein ruhiges, ver- 
ftandiges Volk zwar wohl unzufrieden, aber feinen Regierungen 
nirgend gehäffig fet, jenes eiferfüchtige Bewachen der Gedanfen- 
außerung dienen ſolle. Alles, was man dort gegen die Licenz 


*) CR. Schwarz beftätigte Alles das, worauf der Staatskanzler fih ans 
erfennend äußerte, und in Bezug auf die Befreiung vom Militärdienſt 
von Seite der geiftlihen Mitglieder der Deputation eine Denkſchrift für 
Se. Majeftät fich erbittet. 

IV. 2 
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eingewendet, müfle bier gegen den Zwang umgeredet werden; 
und jene ganz allgemeine, überall vollig gleiche Stimmung, die 
gegen jede Dienftbarkeit der geiftigen Macht und jenen Lehns— 
verband, in dem die Staatsklugheit die freie Gedantenwelt fich 
zu unterwerfen vielfältig den Verſuch gemacht, fich empört, 
könne über die Unthunlichkeit diefes Vorhabens, und die Unhalt- 
barkeit jedes Prohibitivſyſtems die befte Meberzeugung geben. 

Der Fürſt ftimmte Obigem im Allgemeinen bei mit bem 
Bemerken: der Gleichfürmigfeit durch ganz Teutfchland wegen 
gehöre dieſer Punkt vor den Bundestag, der preußiiche Geſandte 
an bemfelben habe bereits feine darauf bezügliche Snftruction 
empfangen. 

Hierauf erwiederte der Wortführer: es möge nicht leicht 
ein allgemeines Geſetz ausgeklugt werden fünnen, das einer fo 
freien und beweglichen Thätigkeit wie die geiſtige die Marken 
fee, jenſeits deren die billige und würdige Freiheit ungehemmten 
Spielraum habe, während dießſeits bloß fträfliche Licenz und 
verwerflicher Mißbrauch liege. Darum fei, wie man ſchon 
längſt bemerkt, und wie ed in England eingeführt worden, bie 
Entfcheidung der Geſchwornen nach Pflicht und Gewiſſen für 
jeden befondern Fall die einzige wahre Auskunft, die die Negie- 
rung fichere, ohne die Privatfreiheit zu gefährden, indem fie ben 
Schriftiteller vor ein Genoflengericht ftellt, das die Sentenz, die 
früher die öffentliche Meinung über ihn gefprochen, in letter 
Snftanz mit genauer Einfiht der Umflände revidirt. Diefe 
einfache Anficht der Sache bleibe unwiderlegt, auch nach Allem 
was der franzöfiiche Poltzetminifter kürzlich in bloßen Redens— 
arten und Sophismen dagegen eingewendet. Was übrigens 
die Berathung des Bundestages betreffe, fo laſſe fich in jo ferne 
das befte Refultat davon erwarten, al& derfelbe, der noch wenig 
Gelegenheit gehabt, im Sinne der öffentlichen Meinung zu 
handeln, dieſe erfte, wo die Augen von ganz Teutichland auf 
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feine Entſcheidung gerichtet feien, nicht gegen diefelbe menden, 
und. fi alfo das einzige volksmäßige Clement feiner Thätigfeit 
jelbft entziehen werde. Schon habe er früher die Freizügigkeit 
der Körper aus einem teutfchen Lande ind andere anerkannt, er 
werde ber Freizügigkeit des Geiſtes und der Gedanken Feine 
Schwierigkeit in den Weg legen wollen. 

Der Sprecher fuhr alddann weiter fort: Was die übrigen 
Wünſche des Gelehrtenftandes betrifft, da die Errichtung einer 
vheinifchen Univerfität befchloffen, und der Plan dazu der Aus- 
führung nahe tft; da für die mittleren Schulen von Seiten ber 
Regierung ſchon viel Dankenswerthes gejchehen, und was für fie 
zu thun übrig bleibt, von ihrer in dieſer Hinficht über alles 
Lob erhabenen Liberalen Gefinnung mit Sicherheit zu erwarten 
tft, fo bleiben nur zu Gunften der unterften Claſſe dieſes Stan— 
des einige Wünſche vorzutragen. Obgleich zur Verbeflerung des 
traurigen Zuftandes der Landfchulen biöher vieles gefchehen, und 
noch mehreres vorbereitet worden, fo wird dieſer Gegenftand 
noch lange die angeftrengtefte Aufmerkſamkeit einer wohlmeinen- 
ben Regierung fordern. Während im beffern Theil des Landes 
der vermehrte Wohlftand manche Gemeinde geneigt macht, für 
bie beflere Ausbildung ihrer Kinder Anftalten zu treffen, und 
willig die dafür nöthigen Ausgaben zu übernehmen, weigern 
fi} andere unter leeren Vorwänden hartnädig, zu diefem Zwede 
beizutragen; viele andere im Gebirge aber find durch die harte 
Zeit fo fehr entkräftet, daß fie beim beften Willen fich außer 
Stand befinden, das Mindefte auf diefen Gegenftand zu ver- 
wenden. Daher würde e8 wohl wünfchenswerth fein, wofern 
e8 nicht möglich wäre, dieſen letztern von anderswo her eine 
Unterftügung zufliegen zu laſſen, wenigſtens für jene als allge= 
meine Maßregel anzunehmen und durchzuführen, Daß alle Ge— 
meinden, benen nicht die nöthigen Mittel fehlen, gehalten find, 
fi) mit den Inſpectoren auf folche Bedingungen zu vereinigen, 
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daß diefe, indem fie die ökonomiſchen Verhältniſſe und den 
Lebensunterhalt der Schullehrer hinlänglich gefichert fehen, fortan 
mit Zug darauf beftehen können, daß fie ihre Pflicht erfüllen, 
und die zu ihrem Berufe nöthigen Kenntniffe und Fertigkeiten 
fich erwerben müſſen. 

Se. Durchlaucht erklärten, daß die Regierung auf alle 
diefe wichtigen Gegenftände ohnehin ihre Aufmerkſamkeit fchon 
gerichtet habe und noch mehr richten werde, 

Der Sprecher ging nun zum zweiten Stande über, indem _ 
er zunächſt die Verhältniffe des Adels in der Kürze auseinander: 
jeßend, alfo begann: Der Adel dieſes Landes, der gleich ben 
andern Ständen an der Unterzeichnung der Adreſſe theilgenom- 
men, hat ſchon dadurch fein einträchtiges Verhältniß zu denfelben 
ausgefprochen. Er ift zu einfichtig umd zu Fundig der beftehen- 
den Verhältnifie, ald dag er im Widerfpruche mit dem Zeitgeift, 
Privilegien und Vorzüge reclamiren wollte, die einmal vernichtet, 
fi) nicht ohne Verletzung beftehender Rechtsverhältniſſe wieber- 
berftellen Infien. Er Iebt ruhig in Mitte des Volkes, mit ihm 
feine politifhe Stellung in einer beffern Anordnung ber gefell- 
fhaftlichen BVerhältniffe erwartend; feinen Vorzug verlangend, 
der das gegründete Recht der andern Stände beeinträchtigen 
könnte, fchließt er fich hier am Mittelrheine feinen Genoflen am 
Unterrheine an, die freiwillig erklärt, daß fie Gewicht und Be— 
deutung allein dadurch zu gewinnen Willens feien, daß fie bie 
andern Stände an Opfern und Entfagungen überböten. Darum 
{ft aud) die Meinung bier zu Lande Teineswegs, wie Manche 
glauben machen wollen, gegen den alten Adel eingenommen; fie 
gönnt ihm vielmehr gar wohl fein Anfehen, feinen Befik und 
alle Rechte, die mit dem Mohl ded Ganzen und den Gerecht- 
famen der übrigen Staatsbürger verträglich find, und Darunter 
befonderd das Recht ftändifcher Vertretung, foweit feine jebige 
Lage fie geftattet. Allein der Adel fieht jelber ein, daß bie 
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frühere Trennung von den übrigen Ständen, indem er feit der 
Mitte des fechszehnten Jahrhunderts als veihsunmittelbar den 
Landtagen beizumohnen fich geweigert, zu feinem eigenen Nach- 
thetl ausgefchlagen, weßwegen er jelbft eine Trennung in Kam- 
mern, wenn fie auch fonft ausführbar wäre, keineswegs mün- 
fchenswerth halten würde *). 

Die Rebe ging hierauf zum eigentlichen Wehrftand über, 
und hob in diefen Worten an: Die Deputation erlaubt fich 
Euer Durchl. einige Bemerkungen über das neue Aushebungs- 
gefeb vorzutragen, die fie dem guten Geifte, ber aus ihm un— 
verfennbar fpricht, ſchuldig zu fein glaubt. Diefer Geift ift, 
wie jeder, der ihm näher tritt, erkennt, mild, fchonend, menfch- 
lich, alle Verhältniffe fo viel wie thunlich ehrend, deßwegen 
denn auch, wo feine Anordnungen hart erfcheinen, dieß nicht 
durch ſtarre Willkür, fondern durch ein überall durchblickendes 
Rechtsgefühl gefchehen, das um jeden Mißbrauch und jede Be— 
oorrechtung abzuwenden, Die Ausnahmen von der Dienftpflicht 
fo fehr wie möglich befchränfen will, Darum iſt e8 im Sinne 
des Gefehgeberd gehandelt, da wo in der Ausübung ein allzu— 
großer Mißftand fich ergeben, eine mohlmeinende Regierung 
darauf aufmerffam zu machen. Das tft 3. B. der Fall mit der 
Berfügung, die jchon früher Verhetrathete der Dienftpflichtigfeit 
unterwirft. Allgemein wird die Weisheit des Geſetzes anerkannt, 
die für die Zukunft, um allzufrühe Chen zu verhindern, ange- 
ordnet, daß die Verheirathung fortan vom Dienfte nicht befreite; 
aber eine Rückwirkung des Gefeted auf fchon beftehende Ehen, 
bie im Vertrauen auf bie früher von der befugten Behörde 


*) Herr v. Elz⸗Rübenach, ber dann noch auf vie Verhältniffe des Adels 
näher einging, erwähnte auch der alten Adelsprivilegien, worauf der 
Fürft äußerte, dieſelben felen durd die Beltwerhäftniffe unmöglich ge: 
worden, jedoch würde dem Adel alle Auszeichnung, die mit dem Wohle 
des Ganzen verträglich fet, zu Theile werben. 


zugefagte Befretung gefchloffen worden, hat allerwärts die öffent- 
liche Meinung gegen fich herausgefordert. Diefe Meinung 
urtheilt, eine folche Ehe müfle in allen Verhältniffen dem Staate 
heilig fein; bet aller Schuganftalt müffe neben dem Schügenden 
nothmwendig auch ein Geſchütztes beftehen, und es bleibe nichts 
Schützbares übrig, wenn felbft die anfäffigen Familienväter unter 
die Schübenden treten follten, während dafür Anbere, bie frei 
und entbehrlich allen Beruf zu den Waffen haben, bloß darum, 
weit fie fpäter geboren find, auf alle Lebenszeit frei vom Dienfte, 
ja von der Landwehr würden. Dean findet überhaupt die gegen- 
wärtige Ginrichtung nicht zweckmäßig, die, während eigentlich 
die ganze bewegliche Jugend dem PVaterlande pflichtig fein follte, 
eine eigene privilegirte Claſſe aus jenen Nachgebornen bildet, 
die fogar vom Landmwehrdienfte befreit erfcheintz während die . 
andere Hälfte, die früher Gebornen, und darunter felbit die 
Berheiratheten, zum Ruin ihrer Haushaltungen, und zwar mitten 
im Frieden, wo feine Gefahr auf dem Verzuge fteht, ihren 
Herd zu verlaffen und fpäter in der Landwehr bis zum vierzig- 
ften Jahre zu dienen gehalten find, ohne daß die Departemental- 
und Bezirkdcommiffionen irgend einige andere Hülfe gewähren 
können, ald daß file die härteften Fälle auf ein Jahr zurüd- 
ſetzen *). 

Der Vortrag wendete fi nun zur Rechtd- und Friedens- 
wehr, der Gerichtöpartie, und es wurde bemerkt: über diefe An— 
gelegenheit jei in der letzten Zeit fo vielfältig verhandelt worden, 
das Rechte und Wahre habe fich in diefer Sache fo klar heraus- 
geftellt, und es feien fchon fo beruhigende Erklärungen erfolgt, 


*) Noch anderer Mipftände bei der Landwehr wurden von einigen Mitglie⸗ 
dern der Deputation Erwähnung gethan, worauf ber Fürſt verficherte, die 
Regierung werbe alles thun dieſem abzuhelfen, und er erbitte fih über 
diefen Gegenftand eine eigene Denkſchrift von Seite der Deputation. 


da man das üffentlihe und mündliche Rechtöverfahren und 
das Gericht durch Geſchworne ald dem Lande gerettet, betrachten 
inne. Die Meinung habe fich darüber ganz entfchieden aus— 
gefprochen, und bedürfe Feiner weiteren Vertretung, und an ber 
Srfahrung, die das Volt von dem Nuten diefer Inſtitution 
gemacht, feien alle Sophiftereten, die man dagegen vorgebracht, 
ohne Eindruck abgegleitet. Es fei auch keineswegs eine fran- 
zöſiſche Einrichtung, die man damit erhalte, fondern fie fet, wie 
weltbefannt, auf teutfchem Boden zuerft entflanden, und habe 
fih nach England Hin verbreitet, von wo fie dann die Fran— 
ofen wie fo viel Anderes herübergenommen, und ung wieder 
als ihr Erzeugniß zugebracht. Die alten teutfchen Gerichte, wo 
gewählte Schöffen dem Richter dad Recht weifen, nachdem 
der Borfprecher dafür gefprochen, und dann das Gericht 
ftehend nach den Weisthümern entfcheidet, was Rechtens iſt, 
enthalte alle Elemente der gegenwärtigen Gerichtöverfaffung. 
Darum wolle die Deputation Se. Durchl. auch ganz befonders 
auf eine Anftalt aufmerkſam machen, die jenen alten Einrich- 
tungen am nächſten verwandt, auch in der Grfahrung überaus 
wohlthätig fich erwieſen, die Briedensgerichte nämlich. Denn es 
habe fich ſeit lange unter den beffern Friedengrichtern, wor⸗ 
unter insbefondere der hier anmefende gehöre, ein Wetteifer er- 
hoben, nicht die Proceſſe gefchieft zu betreiben, fondern vielmehr 
fie zu fehlichten und beizulegen. In beftändiger Berührung mit 
bem Volke, genau bekannt mit feinen Zuftänden und Verhält⸗ 
niſſen, aufs beite unterrichtet von den verfchtedenen Intereſſen, 
die ed zu entzweien pflegen, dabei feines Vertrauens oft unbe- 
Dingt genießend, feien fie bemüht, ihren Einfluß zu benutzen, 
um die ftreitenden Parteien über ihren Vortheil aufzuflären, die 
Leidenfchaften zu befänftigen, ihnen ihr Recht und Unrecht aus- 
zudeuten, und fo die meiften Streitigkeiten abzuthun und aus— 
zugleichen, ehe fie anhängig gemacht worden. In diefer Weiſe 
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ſei e8 manchem gelungen, ed dahin zu bringen, daß in ganzen 
großen Zeiträumen gar Feine Procefje aus ihrem Kreife an bie 
höhere Inftanz gefommen, indem Alles vor ihnen niedergeichlagen 
worden. Cine folhe Anftalt, die in diefer Weiſe jo wohlthätig 
fich bewährt, verdiene von Seiten der Regierung Anerfenntniß 
und forgfame Pflege, und ihre Abichaffung würde die Meinung 
nicht wenig verjehren. 

| Der Fürft fehlen beifällig diefe Darftellung zu vernehmen, 
und bemerkte, es ſei allerdings fo, mie ausgefprochen worden, 
daß in diefer Verfaffung ein eigentlich teutfches Inſtitut geehrt 
werden müfle, und die Regierung fei über diefen Punkt voll- 
fommen aufgeklärt. Der Wirkungsfreid und die Gefchäfte der 
Smmedtat = Zuftizeommiffion feien zu fehr ausgedehnt geweſen, 
und darum hätte fie mit ihren Arbeiten nicht fo ſchnell vor= 
rücden fünnen, wie man hätte wünfchen dürfen, es fet aber zu 
hoffen, daß in Kurzem die Grundſätze darüber feftgefeßt werden 
würden. 

Beim dritten Stande war num die Ordnung der Rede an= 
gekommen, und der DVortragende begann: Außer dem allge- 
meinen Wunfch nach einer guten unverfümmerten Städteordnung, 
auf freier Mahl der ftadtifchen Beamten beruhend, und alg 
folhe Grund und Schule für alles Ständifche, find es zunächit 
die traurigen Verhältniffe des Handeld und der Induſtrie, Die 
befonderd an den Sränzen der Provinz, an deren Steinkohlen— 
gruben von Saarbrüden bis zur Sieg fich, nicht erft feit heute 
und geftern, fondern feit Sahrhunderten ſchon, ein blühendes 
Fabrikweſen angefledelt, die gegründeteften Klagen, ja ein eigent= 
liches Nothgefchrei hervorgebracht. Während des franzöftfchen 
Continentalſyſtems hinter der Mauthlinie gefichert, hat es fich 
zu einem hohen Grade des Flors erhoben, und nach und nach, 
während es durch die natürliche untereinander fich bedingende 
Wechſelwirkung von Fabrik und Aderbau, die Yeldeultur der 
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Provinz ungemein gefteigert, hat es in einem Flächenraum von 
fünfzig, fechzig oder vielleicht mehr Quadratmellen, eine Bevöl— 
ferung von 8000 Seelen auf jeder angehäuft, die mit unglaub- 
lichen Anftrengungen feit zwei Jahren, wie die Arbeitsbienen 
im Winter, erhalten worden, aber wenn feine Hülfe erfolgt, da 
fie ihre Beichäftigung zum Aderbaue untüchtig gemacht, fortan 
verfümmern oder auswandern müſſen. Wenn bdiefe Snduftrie 
ſich auch gern befcheidet, was fie jenem gemwaltthätigen franz . 
zöſiſchen Syſtem verbanft, der Freiheit und dem Wohl des 
Ganzen aufzuopfern, fo darf fie doch menigftens für das, was 
fie früher fchon befeffen, von der neuen ftärferen Regierung den 
Schuß in Anfpruch nehmen, den thr die früheren ſchwächeren 
im Reichsverband geleiftet haben. Ste begreift aber auch nicht, 
warum fie, mas der franzöfifche Despotism für fo viel andere 
Opfer als einen Nebengewinn gegönnt, an den Despotism Eng- 
lands verlieren foll, der wie er früher die ganze Seemacht des 
Gontinents vernichtet, fo jest fich zur Vernichtung feines ganzen 
Fabrikſyſtems gerüftet hat, und feine Waaren mit vorübergehen= 
der unter das Ganze vertheilter Einbuße verfchleudert, um 
wenn er feinen Zweck erreicht, Tünftig durch ganz Europa nad) 
eigener Willkür die Preife zu fehen, und den Markt zu machen. 
Der teutfche Fabrikant hülflos in ungleichem Kampfe, er felbft 
einzeln einem ganzen verbundenen Volke und einer planmäßig 
handelnden Regierung preisgegeben, muß überdem noch mit 
thörichten Theorien einer unbedingten Handelöfreiheit ohne mech- 
felfeitige Leitung flreiten, und während über die Lehren ber 
allgemeinen Staatsöfonomie gründlich verhandelt wird, flürzt 
eine Anftalt nach der andern, und das Häuflein derer, die fich 
behaupten fünnen, wird immer Tleiner, und die Lebenskraft der 
Uebriggebliebenen immer ſchwächer. Unterdeffen wifjen die Nach- 
barn rund umber wohl, was ihrer Selbfterhaltung frommt, und 
indem Einer um den Andern fperrt, ſelbſt Defterreich der 


teutfchen Induſtrie den Markt von Norditalien fchließt, if 
Teutfchland allein der allgemeine Trödelmarkt für alle Völker, 
und indem diefe höhnend den teutfchen Handel von allen ihren 
Gränzen wetfen, fenden fie ihre Commiſſäre und Mufterreiter 
in das Herz ded Landes, die feine Fabrifanftalten und feinen 
Handel im Grund zerftören, fein Lebensblut aus ben feinften 
Adern faugen, und alle feine Lebensgeifter Tähmen. Belgien, 
das Preußen feine Exiſtenz verdantt, wird dem Handel der be= 
nachbarten preußifchen Provinzen mit jedem Tage feindfeliger; 
bie bedungene Freiheit der Rheinſchifffahrt wird unter leeren 
ſophiſtiſchen Vorwänden nicht gewährt; die Einfuhr wird durch 
immer fteigende Gebühren gehemmt, die Durchfuhr durch alle 
Arten von Avanien und Vexationen geftört; felbft die Einfuhr 
ſolcher Produkte, die für die hiefige Induſtrie unentbehrlich find, 
wird in aller Weife erfchwert und aufgehalten. Die Provinz 
Luremburg zwiſchen das Großherzogthum und Frankreich, welches 
leßtere die Metalle des erfteren nicht entbehren Tann, gefchoben, 
hat in ber brüdendften Zeit alle Eifenwerfe der Eiffel beinahe 
zum Stillftehen gebracht, indem es für die Durchfuhr uner- 
fhwingliche Procente fordert, die Umfuhr aber durch die Natur 
und den geringen Preis des Stoffes verboten wird. Frankreich 
ſelbſt Hat feine Mauthgefege in der ganzen alten Strenge bei- 
behalten, und während es felbft wie eine Feſtung im Belages 
rungsitand allem Aeupern, das nicht felbft zu feinem Vertheidi— 
gungsiyftem gehört, eng gefchlofien tft, ſteht Teutfchland jedem 
Ausfall offen, den feine Induftrie zu machen für gut befindet. 
Im fernen Auslande überall ift der teuffche Handel gedrückt 
und zurüdgefeht, weil nirgend ihm gegen bie andringende Con⸗ 
currenz einiger Schuß zu Theile wird, und ber Snduftrie bie 
nicht einmal in der eigenen Heimath Herr geblieben, Teine Ach- 
tung auswärts bleiben Tann, In ſolchen Nöthen, und bet 
folher Gefahr, die anf jedem Verzuge fteht, hat darum die 
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Meinung diefer Provinz fih einftimmig dahin vereinigt, daß 
zwar bie allgemeine Hanbelöfreiheit fehr wünfchenswerth fet, daß 
fie aber in Teutfchland gegen das Ausland nur in fofern gelten 
Tonne, als dieſes fie gegen Teutſchland gelten laßt. Jedes Land, 
das und feine Märkte öffnet, dem mögen bie unfrigen geöffnet 
fein, mo fich alddann zeigen wird, welche Induſtrie mit ſtarker 
Pfahlwurzel tief in der Erde haftet, und welche nur leicht an 
ber Oberfläche hingekrochen; welches Land unfere Erzeugniffe 
nicht zulaffen will, deſſen Produkte follen gleichfalls abgewieſen 
werden. Aber weil gegen alle, bie feindlich gegen unfere In= 
buftrie bewaffnet ſtehen, die allgemeine Noth- und Landwehr 
aufgeboten werden muß, darum möchte dieß Aufgebot am füg- 
lichften durch den teutfchen Bund gefchehen, und die Ausgaben 
als ein Theil der Reichsmatrikel betrachtet werden, bamit die 
Mafregeln, die einzeln genommen unzulänglich, und dem Lande 
nachtheilig fich beweiien, das fie zuerſt vorgefehrt, allgemein an 
der ganzen Gränze hineintreten, und nicht etwa gar noch eine 
wechfelfeitige Sperre ber teutfchen Staaten untereinander, wie 
jüngft noch bei dem Getreideverkehr, am Ende den lebten Reſt 
teutfcher Induſtrie verderbe Wenn inzwifchen doch an ben 
preußifchen Gränzen die Mauth vorläufig fehon eintreten follte, 
fo wäre wohl zu wünſchen, daß man fo fange bis Handels- 
tractate, auf den Grund wechfelfeitiger Freiheit mit den Nach- 
barn abgeichloffen, fie entbehrlich machen, das Beiſpiel Englands 
befolgen möge, das den Ertrag der Zölle größtentheild wieder 
zum Vortheil der Induſtrie verwendet; indem ed alle Artikel, 
die im Nachtheil gegen die Nachbarn ftehen, bei ber Ausfuhr 
mit Prämien belegt, bi8 fie Concurrenz halten können, und 
alſo das Ausland in zweifacher Weiſe feinem Gewerbsfleif 
zinsbar macht. | 
Se. Durchlaucht bezeugten in ihrer Antwort, mie ſehr bie 
Handelsinterefien der Provinz Sr. Maj. dem König am Herzen 


238 


lägen; melche große Hinderniffe aber auch hier die beiondere 
Lage der Monarchie der Annahme eines feiten Syſtemes bisher 
in den Weg gelegt. Inzwiſchen ſei die Negterung mit dem 
Prinzipien einverftanden, daß die allgemeine Handelsfreiheit nur 
auf dem Grunde gegenfeitiger Reciprocität beruhen könne. Nach 
dieſem Grundfaße feten in Betreff der franzöftfehen und belgifchen 
Zölle Einfchreitungen gefchehen, und vielfältige Verhandlungen 
auf diplomatifchem Wege angefnüpft worden, die noch gegen 
wärtig fortdauerten. Wenn aber feine Rüdficht allgemeiner 
Billigkeit Eingang finde, und feierliche Mebereinfünfte und Ver— 
träge nichts geachtet würden, dann bleibe freilich nichts übrig, 
als nah dem Rechte der MWiedervergeltung durch Schiwierig- 
feiten, die man dem Handel ber Ausländer in den Weg lege, 
Repreflalien an ihnen zu nehmen, und fle durch ihren eigenen 
Vortheil zu billigen Bedingungen zu zwingen. Auch biefer 
Gegenftand werde an den Bundestag gebracht, und dort als 
Nationalangelegenheit behandelt werden. Der Fürft erfuchte die 
anmwefenden Kaufleute, ihm durch fpecielle Data bie Hauptbes: 
ſchwerden des Handeldftandes und zugleich die Mittel anzugeben, 
wie biefelben am füglichten befeitigt werden könnten. 

Der Bortragende legte nun noch, veranlaßt durch dieſe 
Aufforderung, einen andern Wunfch des Handelsſtandes vor, 
nämlich von dem Zolltarif der anzulegenden Mauth vor feiner 
definitiven Einführung Einficht zu erlangen, und zum Gutachten 
aufgefordert zu werden. In diefer Weife hätten die Franzofen 
verfahren, und jede neue Einrichtung ber Art Häufig durch die 
Handelöfammern durchgetriebenz; weil aber bet diefer Regierung, 
was auch in der Theorie gut gewefen, durch den Leichtfinn beim 
Betreiben und die Willkür bei der Ausführung meiftens fchlecht 
geworden, fo habe auch troß diefer Rückſicht das Nefultat nirgend 
paffen wollen. Das würde aber noch mehr der Fall fein, wenn 
man unbefannt mit den feinern Verhältniffen des Landes, dem 


Handel einen Tarif übermwerfen wollte, der bloß nach finanziellen 
Rüdfichten und aus allgemeinen Gefichtspunften berechnet ſei; 
während bei der nachgefuchten Berathung ber Vortheil des 
Staates mit dem Vortheil des Handels leicht zugleich befürdert 
werden koͤnnte. 

Der Fürſt ficherte auch diefem Anfuchen Erwägung und 
jede thunliche Rückſicht zu, und verlangte fchriftliches Einfommen 
über diefe Gegenftände. 

Nachdem der Sprecher den Wunfch der Gewerfe nach einer 
feften Ordnung, die ohne leere Formlichkeit und ohne Beein- 
trächtigung wohlverftandener Freiheit, die innere Disciplin und 
das Verhältniß der Meifter zu den Gefellen feſtſetzt, und wäh— 
rend fie der bisherigen Liederlichfett und dem Leichtfinn fteuert, 
den Sonfumenten eine Gewähr für die Güte der Arbeiten dar— 
bietet, berührt, lenkte er die Rede zulett zum Bauernftand hin- 
über, indem er fich über defien Wünfche in der Art erklärte: 
Der Landbauer diefer Provinz hat fih von je einer unabhän- 
gigen Eriftenz und eines bedeutenden Wohlftandes erfreut. 
Mitten in einem im Ganzen fruchtbaren Lande, das feinen Fleiß 
nicht Färglich belohnt, hat er, einige Striche auf dem Hundsrüd 
ausgenommen, in den hiefigen geiftlichen Beſitzungen die Leib- 
eigenfchaft nie gekannt, und ift feit Sahrhunderten gewöhnt, der 
ihm gebührenden öffentlichen Achtung, als das nützlichſte und 
unentbehrlichfte Glied des Staates, zu genießen. Diefe feine 
Unabhängigkeit hat während der franzöſiſchen Beſitznahme noch 
in einem hohen Grade zugenommen, indem die reichen Domänen 
ihm größtentheild als Eigenthum anheim gefallen. Er darf 
daher außer dem Rechte auf feiner gegenwärtigen Gulturftufe 
nun auch zur fländifchen Vertretung zugelaſſen zu werben, nichts 
anderes verlangen, ald daß man ihn ungeflört in feinen bis- 
herigen Verhältnifien und im Genuß deſſen laſſe, was ihm durch 
bie Umftände zugefallen. Nur auf einen befondern Theil dieſes 


Standes, der durch die Härte der jüngftvergangenen Zeit vor⸗ 
züglih mißhandelt worden, wünſcht die Deputation bejonders 
die Aufmerkſamkeit Eurer Durchlaucht hinzulenken. Die Eiffel, 
mitten im Gebirge von je durch die Kargheit ihres Bodens auf 
das Nothdürftigfte angewieſen; dann durch fortdauernde Ein- 
quartirungen und häufige Durchmärfche ganzer Heere bis zur 
Erfehöpfung mitgenommen, mußte im Jahr 1816 eine beinahe 
ganz mißrathene Ernte größtentheild auf dem Felde verderben 
ſehen, und wurde dadurch an den Rand des Untergangs gebracht. 
Durch Anftrengung ber lebten Kräfte hat fie fih nun zwar 
diefer Krife entriffen, allein fie Liegt nun in beinahe gänzlicher 
Erſchöpfung, und der ganze Haushalt ihrer Bewohner iſt zer- 
ſtört. Furchtbar hat der Wucher in Mitte des Elends um fich 
gegriffen; die Aermeren genöthigt, auf jede Bedingung fich die 
Mittel zur Friftung ihres Lebens zu verfchaffen, haben fich oft 
von hartherzigen Menfchen die härteften gefallen laffen müſſen, 
und find tm wucherifchen Anhäufen von Zinfen und Zinfeg« 
zinfen bald dahin gelangt, ihr Eigenthum durch Beichlagnehmung 
und öffentliche Verfteigerung einzubüßen. Selbft für ben Ein- 
gang der Steuern gingen im vorigen Sommer beinahe täglich 
Befchlagnehmungen nnd Verfteigerungen von Feldgewächſen vor, 
und vom 7. bi8 28, Juli wurden in dem Sinregiftrirungsbureau 
von Prümm zweiundjechzig Erflärungen zu folchen gezwungenen 
Berfteigerungen eingetragen, worunter nur einige freiwillige 
waren. Die Deputation gibt es alfo der Weisheit Eurer Durchl. 
anheim, in wiefern folchen wucheriſchen Umtrieben durch Geſetze 
ein Ziel gefebt werden Tann, entweder durch Suspenflon der 
Zahlungen folcher Nothichulden auf einige Jahre, oder in irgend 
anderer Weiſe, wobei eine Rückſprache mit den richterlichen Be— 
hörden am rathfamften fein möchte, um auszumitteln, in wiefern 
bei der beftehenden Ordnung folche Ausnahmsgeſetze thunlich und 
ausführbar find, und wie fie abzufaflen, damit fie nicht wieder 
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andererſeits für diejenigen, die oft im guten Willen geholfen 
und vorgefchoflen, drüdend und verderblich werden. Der Eiffel 
würde ferner ein Nachlaß aller Steuern von 1816 an rüd- 
wärts, und die Abbezahlung von 60 bis 70,000 Franken Ver— 
pflegungsgelder, bie ihr die Regierung von 1815 her ſchuldet *), 
in ihren gegenwärtigen Umftänden für eine große und hülfreiche 
Wohlthat anerkennen, und bittet um die Fortdauer und Be— 
fhleuntgung der angeordneten Straßenbauten, die, wie ſie dank⸗ 
bar anerkennt, in der Zeit der Noth ihr eine große Hülfe ge= 
worden find. Die armeren Weingegenden, feit beinahe fünf 
Sahren ohne Herbft, find ebenfalls im Falle, diefelbe Unter⸗ 
ſtützung nachzufuchen. 

Der Fürſt ließ auch darüber fich beifällig aus, und erbat 
fih auch über dieſe Gegenftände ein Gutachten von Seiten ber 
anweſenden juriftifchen Meitglieder der Deputatton. 

Noch waren mancherlei Gegenftände zu erörtern übrig ge- 
blieben, die in den bisherigen Vorträgen ihre Stelle nicht ge= 
funden. Zunächſt beim Abgabenſyſtem, die Unpopularität aller 
indirerten Auflagen in der Provinz; die Nachtheile die mit jeder 
Peränderung einer einmal feitgefeßten Grundfteuer verbunden 
find, indem diefe, beim Wechſel des Beſitzes, ein für allemal als 
Capital im Werthe de8 Ganzen aufgegeben worden; endlich ber 
Wunſch der Einwohner, daß es bei den bisherigen directen Ab- 
gaben fein Bewenden habe, und wenn die Bebürfniffe ein Meh— 
reres erfordern, daß es damit wie ehemals gehalten werde, und 
den Provinzialftänden zu verabfchieden und nach eigenem Be— 
finden ald Vermögens = oder Confumtionsfteuer oder in anderer 
Weiſe umzulegen, überlaffen bleibe Weiter die Klagen ber 
Garniſonsſtädte gegen den Service, der biefe Städte gegen bie 
übrigen und gegen das flache Land in Nachtheil feht, indem 


*) Soviel beirug ihre Forderung noch im September vorigen Jahres, 
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felbft wenn man die Vortheile, die die Conſumtion der Befabungen 
ben bejebten Orten bringt, in Anfchlag nimmt, doch immer bie 
Städte ſich beeinträchtigt finden, weil dieſer Vortheil fich zmifchen 
ihnen und dem Lande, das ben confumirten Stoff Tiefert, in 
fehr ungleichen Verhältnifien vertheilt. Weiter die vielfältigen 
Klagen über unnüße, vermwidelte, meitläuftige Formen in der 
Verwaltung, unter denen die arbeitenden Beamten felbft feufzen 
und erliegen, und worin durch bie neue Inſtruction wenig ge= 
befjert worden; wie die collegialifche Form als echtteutich aller- 
dings dem Lande werth fet, aus demfelben Grunde, warum es 
auf der gegenwärtigen Gerichtöverfaffung beftehe; wie aber Die 
jegt herrfchende Ordnung nur das Unbequeme des Eollegialifchen 
mit dem Schlimmen der Bureaufratie vereinige, ohne irgend 
einen ihrer Bortheile zu gewähren, indem da, mo jede Gering- 
fügigfeit mit gleicher formalen Wichtigkeit und Schwerfälligfeit 
behandelt wird, im Schwalle andringender Gefchäfte nothwendig 
bie ordnende Ginheit und fomit aller innere Zufammenhang ver— 
Ioren geht, und die Entfcheidung zuletzt dem Zufall oder höch— 
ftend der Willfür der Referenten und Direetoren preisgegeben 
iſt; wie eine echte collegialifche Verfaſſung, eben wie die zwed- 
mäßige Procepform, im mündlichen Vortrag, auf den Grund 
der vorliegenden Papiere beruhe, wie dad Vorgetragene alddann 
der freien Discuſſion unterliegen, und das Refultat derfelben 
unabänderfich in einem fortlaufenden Protocol befeftigt, zugleich 
aber auch der untern Behörde gegen die höhere ein Spielraum 
reger Thätigfett eröffnet fein müfle, damit der Drang ber An= 
gelegenheiten von minderer Wichtigkeit nicht alle Thätigfeit der 
letztern unnüß verzehre, fondern jedes Gefchäft in feiner Sphäre, 
bloß unter allgemeiner Aufficht der höhern Inſtanz abgethan 
werde. Dieß und vieled Andere Tonnte zu einer weitern Aus—⸗ 
einanderfeßung Stoff und Gelegenheit hergeben, allein die Au— 
dienz hatte weit über eine Stunde ſchon gedauert; Seine Durchl. 


hatten mit der angeftrengteften Aufmerkſamkeit ohne das geringfte 
Zeichen von Ungeduld den verfchtedenen Vorträgen fich hinge- 
geben; die Deputation mußte fich ſcheuen von einer fo verbind- 
lichen Hingebung einigen Mißbrauch zu machen; mehrere andere 
Geſchäfte warteten des Fürften, und e8 war wohl glaublich, 
Daß das noch Vorzutragende ſchon feine Aufmerkfamfelt in An- 
fpruch genommen, und bei andern Gelegenheiten feine Grörte- 
rung finden würde. Darum glaubte ber Vortragende hier ab- 
. drehen zu müfjen, indem er noch einmal alles Gefagte Sr. 
Durchlaucht and Herz legte, und um baldige Erfüllung ber 
gemachten Zufagen, nach Maßgabe, wie es die Umftände er- 
lauben wollten, bat. Der Fürft verficherte auf Alles den müg- 
lichften Bedacht nehmen zu wollen, und entließ die Deputation, 
indem er in freundlichen, wohlmollenden Worten von ihr Ab= 
ſchied nahm. | 

Dieß iſt der Verlauf einer öffentlichen Handlung geweſen, 
die, indem fie von jener fehriftlichen Uebereinkömmniß einer 
Mehrzahl von Einwohnern nur die Veranlaffung genommen, 
den Fürſt Staatskanzler gleich bei feinem Eintritt in die Pros 
vinz mit dem Allgemeinen der Wünfche und Hoffnungen der= 
felben bekannt zu machen gefuchtz das Beſondere zugleich mit 
der Bewährung des Aufgeftellten wie billig weiterer Unter- 
ſuchung und fpecteller Nachforfchung überlaffend. Es ift nicht 
möglich, über die verfchtedenen Gegenftände, bie vorgefommen, 
fih in liberalen und mwohlmollendern Gefinnungen zu Außern, 
als Hier durch den Fürften geſchehen; wenn zu dem aufrichtig 
gefprochenen Worte ſich num noch die frifche That gefellt, dann 
wird die Provinz ſich immer noch Glück mwünfchen dürfen zu 
dem Loofe, das ihr bei dem allgemeinen Wechfel der Herrichaft 
in Teutſchland zu Theil gefallen. Zwar hat biefer Wechſel 
überall große Spannungen hervorgerufen, und am Rheine 
größere, als fie irgendwo eingetreten, theils weil die Rheinländer 
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am meiften fich gefühlt, und theils weil eine Verkettung widriger 
Urfachen bei ihnen die Oppofitton am ſtärkſten herausgeforbert. 
Seit den früheften Zeiten her mit Vorurtheilen und Abneigung 
gegen bie mwachfende preußifche Macht erfüllt, die in den geift- 
lichen Stanten als ber gefährlichfte innere Feind von Kaifer 
und Reich betrachtet wurde; fpäter in den franzöſiſchen Feld⸗ 
zügen nun auch den lange gefürchteten ftarren Soldatengeift, 
ber ein erſtorbenes innerlich aufgelöftes Syftem beleben follte, 
ganz in der Nähe fehend, hatte fich ein Miptrauen in den Ges. 
müthern feftgefebt, das eben, weil es fo lange gehegt, zuletzt 
gewiffermaßen bewußtlos worden. Doch war alles vergeflen, 
und jede frohe Hoffnung und Erwartung hatte Platz gegriffen, 
ald in Iebter Zeit im Jäuternden Yeuer des Unglücks jenes 
morfche alte Wefen aufgebrannt fchten, und jener ftarre Geift 
ausgetrieben, und eine frifche begeifterte Jugend gefommen war, 
und die gehaßten Fefleln franzöfifcher Herrfchaft gebrochen hatte. 
Damals vermochte Preußen Alles, mie durch ganz Zeutichland, 
jo au am Rheine; jeder alte Haß mar dahin gegeben und 
ausgejöhnt, und die Huldigung wurde mit freudigen Hoffnungen 
geleiftet. Als der neue Krieg fiegreich beendigt war, und man 
mit Ungeduld dem Schluffe des provifortfchen Zuftandes ent⸗ 
gegen ſah, trat die Tritifche Zeit ein, mo ber Uebergang aus 
einem gehaßten alten Zuftand in den ermwünfchten neuen .ge= 
ſchehen follte, und das Volk hatte, wie an der Sahred= und 
Wetterſcheide, diefe Tage als Merktage fich erlefen, worin es 
fih die Zukunft und was fie ihm im Boͤſen und Guten bringen 
würde, an den Afperten deuten wollte Unglücklicherweiſe fiel 
in diefe Tage in Preußen eine Reaction, die das ganze Teimende 
und ſchon mohlbefeftigte Einverftändnig der Stämme auf lange 
hin getrübt und zerſtört. Einige Menfchen, die nicht länger 
mehr die Schande zu tragen mußten, bie fie in der Zeit ber 
franzoͤſiſchen Herrfchaft wie glühende Kohlen auf ihr Haupt 


gefammelt, erfannen die Lüge einer geheimen Gefellfchaft, die 
ben Staat bedrohe; einige verrüdte Köpfe, die ihr Leben zu— 
bringen Phantasmen zu bebrüten und groß zu ziehen, nahmen 
fich auch dieſes Gefpenftes an; kniffige und zettelnde Schalfs- 
knechte fanden e8 ihrem Vorthetle angemeflen, die neuen Schreden 
umzutragen, und viele wohlmeinende Menfchen ließen fich zum 
Glauben daran berüden. Auch die helle, Elare Anſicht der 
Regierung ſchien befangen und getrübt zu fein, wenigſtens 
drängte fih am Rheine, was fih begab, als Folge geänderter 
Srundfäte dem beobachtenden Blife auf. Der freien Rede 
wurden unwürdige Feſſeln angelegt, was um fo tiefer ſchmerzte, 
je wohlthätiger die wiedergewonnene Freiheit fich gezeigt. Was 
die Zwiſchenregierungen tm Geifte der Zeit und des Landes 
geordnet hatten, ſchien jebt als in proconfularifher Willkür 
und verdächtigen Umtrieben entftanden von Vielen betrachtet zu 
werden, und es ſchien Grundfab geworden, von Allem das 
Gegentheil zu ſetzen. Es hatte fofort als nöthig und heilfam 
fi ergeben, mit Vorbeigehen ber Cingebornen eine neue Be— 
amtenmwelt einzuführen, die, in die früher ftatthabenden Verhält- 
niffe nicht verwidelt, die geänderten mit Unbefangenheit zu 
ordnen und zu leiten im Stande wären; dadurch aber Fehrte 
zurüd, was ſchon einmal in Polen fo hart gebüßt worden, und 
defien Wiederholung man für unmöglich gehalten hatte Die 
neue Ordnung fing bald an, ſich in Formen zu bewegen, to 
bie Reibung alle Kraft aufzehrte, und denen noch fein Scharn- 
horit erfchtenen, der ihnen die Einfalt und das leichte Spiel 
gegeben, das ben Bewegungen des Heerd mit der Gemandtheit 
zugleich den Sieg verfchafft. Die Meinung begriff fogleich, daß 
hier Mißverſtändniſſe obwalteten, gegen die fie fih mit aller 
Macht waffnen müfle; fie überfah fchnell das Verhältniß der 
neuen Formen zu dem, was fle unter ber alten Regierung bes 
fefien, und verftand, daß fe früher beſſer gefahren; fie hielt 
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was die Franzofen fpäter eingeführt an Das, was jebt herüber- 
gekommen, und fand Sinn und Gefinnung, wie es in der Art 
der Teutfchen liegt, unvergleichlich befier, aber die Form In einem 
ftarren Mechanism befangen, der den beften Willen unfruchtbar 
machte. Die Meinung, die früher allen. franzöſiſchen Inſtitu— 
tionen feind geweſen, weil fle den fchlechten Geiſt gehaßt, der 
fie getrieben, erfuhr fcheinbar eine gänzliche Umkehr, indem fie 
fih für die befiere, lebendige Form gegen die eindringende, 
fehmwerfällige, lähmende erklärte, und mußte dafür fich den er⸗ 
bitternden Vorwurf des Franzoſenthums gefallen laſſen. Zus= 
gleich war ein Selbftgefühl und ein Stolz in den Rheinländern 
erwacht, meil es ihnen fchien, als habe man, da Alles ohne 
Zuztehung der Einheimifchen gefchehen, ihr Entgegenfommen 
wegwerfend abgewieſen. Es lebt eine dunkle Erinnerung im 
Geiſte diefes Volkes fort von dem, mas der Rhein in der teut- 
ſchen Gefchichte bedeutet; wie in den Zeiten vor der Gefchichte 
bie Trevirer aus der Mitte Belgiens bis an bie Schweiz ge 
herrſchtz wie von Auftrafien her, das alte Gallien bezwungen 
worden; wie Nheinfranfen in den Karolingern der Welt ihre 
Herren und Teutfchland ein großes Katfergefchlecht gegeben; wie 
bie rheiniſchen Churfürften Zeutfchland ſtark gemacht, indem fie 
durch Fuge Wahl ihm Jahrhunderte Yang eine Neihe der treff- 
lichften Katfer ausgefunden; wie am Rheine alle Künfte gediehen, 
und das Haupt, die geiftige Höhe und Blüthe des Reichs fih 
entwicelt hatte, als in den Ertremitäten Avaren und Hungarn 
noch Defterreich überzogen, und Wenden und Slaven bi8 zur 
Elbe in Preußen herrſchten; wie in allen Sahrhunderten große 
Fürften und Kirchenprälaten, Staatsmänner und %eldherren, 
Schriftfteller, Dichter, Baumelfter, Maler und Künftler jeder 
Art von dort ausgegangen, und wenn in ben lebten Zeiten ein 
Stillſtand darin eingetreten, e8 darum gefchehen, weil das Ganze. 
und die Herrlichkeit des Reiches, worauf allein diefe Bilbung 
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ſich angewieſen gefunden, tin fich erftorben und zerfallen mar. 
Sole Erinnerungen, die halb bewußtlos im Wolfe gelegen, 
und an den vielen Denkmalen alter Zeit, die feinen Boden 
decken, Nahrung gefunden, erwachten in ihm zu größerer Klar— 
heit, als e8 feine Gigenthümlichkeit gegen Außere Beeinträchti- 
gung fehügen zu müſſen glaubte, und dem gerechten Stolze 
miſchte ſich wohl auch mitunter, obgleich nicht allein auf einer 
Seite, eitler Hochmuth und leeres Pochen auf eingebildete Vor— 
züge mit zu, mancher Sauerteig von der Franzofenzett her gährte 
in die Mafle ein, gehäffige Leidenfchaften hoben ſich von beiden 
Seiten, indem eine ganze Reihe von Mißgriffen, die aus dem 
erften großen nothwendig Schlag auf Schlag fih entwickeln 
mußten, immer wiederkehrenden Netz hergaben: fo entzündete 
fih der Streit, der ſeit zwei Sahren die Gemüther in diefen 
Gegenden bewegt. 

Jede Oppofitton, die nicht über ihre natürlichen Schranken 
geht, ift heilfam, weil fie vom Leben ausgegangen, wieder Leben 
wet, und Bewegung in die träge Maſſe bringt. Mögen 
Stämme miteinander hadern, wenn fie nicht vergefien, daß fie 
Ginem Volke angehören, Eines Leibes Glieder find, die nicht 
von einander laſſen dürfen, fol nicht das Gange untergehen. 
Mögen fie mit Eifer ja mit Heftigfeit jedes gekränkte Recht 
wahren und vertreten; wenn nur der Streit den Gegenftand 
nicht verfchlingt und überdauert, und die Gehäffigkeit die Krän- 
fung allein zum Vorwand nimmt. Die Nheinländer haben 
wacker für ihre Meberzeugung geſtritten; aber es ift billig, und 
mag nützlich fein, auch die andere Seite zu betrachten. Wohl 
hat fich manches Gute hervorgethan, doch tft wenig Grund vor— 
handen, uns dieſes Vorzugs zu überheben. Wir reden von 
ftändifcher Vertretung, fragen wir, mo denn bie muthigen, fret= 
finnigen, uneigennügigen Volksvertreter figen, die ohne Rüdficht 
für Recht und Wahrheit ftehen als Schirm und Schild? Die 
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kleinlaute Antwort ift: Das Volk wird fie zu finden wiffen. Es 
ift zu wünfchen und zu hoffen, daß es im Suchen glüdlich fet; 
doch haben einige Verſuche mit der Municipalverfaffung, freilich 
kümmerlich genug von oben herab angeftellt, nicht jehr glänzen 
den Grfolg gezeigt. Es gehen viele nicht grundlofe Klagen 
gegen die Regierung um; fehen wir aber, was da geichieht, wo 
die eigenen Kräfte freien Spielraum habenz nicht viel trüftliches 
will fich ergeben: es mag freilich Teichter fein, Hundert Klagen 
aufzuftellen, als dreien abzuhelfen. Es fordert wenig Muth, 
im Winkel groß Gefchrei zu machen, noch weniger in anonymen 
Auffägen fremder Blätter den Regierungen bittre Wahrheiten 
hinzufagen, am wenigften das Gefagte tapfer vor aller Welt 
wegzulefen; wo es aber wirklichen Muth gilt, und eine Ent— 
fagung Im Streben nach dem, was wir immer im Munde 
führen; wo wir mit der Perfon die Schuld bezahlen follen, bie 
wir als Bürgfchaft übernommen, tritt nur zu oft die Häglichfte 
Feigheit ein und bie flärffte Indolenz, die fich aber Leicht mit 
den ſtärkſten Gründen zu rechtfertigen weiß. Wir müden ung 
nicht ab an leeren Theorien, die und zu allem Braftifchen lahm 
und unbehülflih machen; dafür tft und aber auch Die höhere 
wifjenfchaftliche Richtung, freilich nicht allein durch unfere Schuld, 
allzu fremd geworden, und manche Frivolität tft mit der Ge— 
wandtheit, die und die übungsreiche Zeit gegeben, uns angefloffen. 
Die Denkmale des Landes und unfere Vergangenheit, indem fie 
mit unferm Unvermögen im fchneidenden Eontrafte ftehen, follten 
bie Hoffart mehr niederfchlagen ald erregen, da auch diefer 
Ahnenſtolz verwerflich ift, wenn er das Verdienſt in ber Gegen- 
wart entbehrlich zu machen glaubt, Wir zürnen mit Recht, 
wenn man und bie Franzofen vorwirftz aber wir haben wohl 
um flärfere Rechte mit ihnen nicht fo hart gehadert; wir hatten 
und mit ihnen abgefunden und refignirt, die Befreiung des 
Baterlandes war fchwerlih von und zu erwarten. Es mag 


anderwärts noch fchlimmer fiehen, und manches bort ftärfer 
drüden, was bier gebeflert iſt; es mag der Hochmuth Anderer 
bet fiebenfacher Schuld fröhlich und guter Dinge an biefem 
Selbſtvorwurf fih erlaben, uns ziemt e8 vorwärts auf das zu 
jehen, was noch geſchehen fol, und nicht immer rückwärts blickend 
träge fi) an dem zu weiden, was zum Theil ohne eigenes Zu— 
thun fich begeben. Nicht follen wir vom Streite um begründete 
Rechte Taflen, aber indem wir Recht nehmen, follen wir nicht 
vergefien, Recht zu geben, und Maß halten in Allem, auf daß 
ung nicht Die Nemefis ereile. Mögen die Gegner wie Betrunfene 
taumeln! mo die Wahrheit fei, muß fich an der feften fichern 
Haltung zeigen. 

Es iſt nothwendig und heilfam, aus dem verwirrten und 
verwirrenden Treiben des Augenblicks, von Zeit zu Zeit zu den 
großen Naturgefeben aufzufehen, denen Staaten wie einzelne 
Weſen gehorchen müfjen, damit der Blick und das Urtheil fi 
unbefangen und frei erhalte Wie Entftehen, Wachen, Ab- 
nehmen, Auf- und Untergang der Staaten fich unbefchadet der 
menfchlichen Freiheit mit einer regelmäßigen Curve umfchreiben 
laßt; fo hat auch Ihre Politik und die herrichende Regterungs- 
marime ihre Norm, bie das Werf und die Ergebniß der ganzen 
Summe feiner äußern und Innern Verhältniſſe ift, und von der 
fih wohl nach menjchlicher Willkür von Zeit zu Zeit ausweichen 
Yäßt, die aber immer wieder ihr Recht geltend macht, und die 
Ausnahme zur Regel zurüdzuführen weiß. Mag Oefterreich, in 
dem vier Völferelemente fich zu einem fpröden Gemifch verbinden, 
fie noch geraume Zeit durch die Artftofratie beherrfchen, und 
ben Geiſt der Zeit von fih weiſen; Preußen kann es fchon 
darum nicht, weil es von Anfang herein auf Unkoften eben dieſer 
Ariſtokratie und der Hierarchie, durch den fich emanctpirenden 
dritten Stand gegründet worden, und in ihm allein feine Gewähr 
und Befeftigung finden Tann, Preußen ift im Widerfpruche 
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gegen jene Macht, die, nachdem ſie das Ganze zuerſt beherrſcht, 
ſich nun auf ſich ſelbſt zurückgezogen, hervorgegangen; es iſt 
erwachſen aus der Meinung, die die alte erſtorbene Form für 
unzulänglich erachtet, und dem Kühnſten, ſie zu zerſtören die 
Macht ertheilt; es kann ſich fortan nicht losſagen von dieſer 
Meinung, der es ſein Daſein verdanken muß, und hat die Ver— 
pflichtung auf ſich genommen, nun das Zerſtörungswerk voll- 
bracht, ſich auch dem neuen Schaffen nicht zu verſagen, und in 
ihrem Sinne eine neue beſſere Form herbeizuführen. Darum 
hat der letzte Frieden es zwiſchen zwei furchtbare Nachbarn ſo 
in die Mitte geſtellt, daß der Trägheit, der jeder Ruhepunkt 
entzogen, nie die Spannung und Grregung fehlt, dem tiefiten 
Frieden nie die Sorge, und jeglicher Kraft nie die ftärkite Auf- 
forbderung fich zu erheben und zu entwickeln; daß aber der weit- 
gebehnte Staat immer zu feiner Erhaltung des Ganzen bedürftig 
ift, und der öffentlichen Meinung Feinen Augenblick entbehren 
fann. So ift es mit ihm befchaffen, mie fen Feldherr gefagt: 
Preußen bedarf immer der beiten Verfaſſung, des beiten Heeres 
und der beiten Talente, der letztern zu allermeift, weil ohne fie 
die erften nicht zu erhalten find. Mögen einige leere mit firen 
Ideen behaftete Köpfe von der nothwendigen Einheit reden, die 
Preußen durch eine ſtarke Verfaſſung verloren gehe, und deß— 
wegen zu einem Surrogat von Scheinftänden vathen, die das 
Volk erbittern würden, weil es fich betrogen hielte; in fo troft- 
Iofer Auflöfung, in jo tiefem Zerfall alles Innern Halte und 
Zufammenhangs, Tann von Feinem Verluſt die Rebe fein; und 
der Gewinn tft allein auf die gelungene Verfühnung der Ge— 
müther gejeßt, und das Band einer freien Vertretung, das den 
dritten Stand für die Verfaſſung intereffirt, Tann einzig das 
Zerfallende zufammen halten. Mögen Andere uns herrechnen, 
was der. Adel zum Erfolge des ſpät errungenen Sieges beige- 
tragen; mag man ung von jener Seite her in verblümten Redens⸗ 
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arten zu Gemüthe führen, wie ſeit Lange im Stillen genährte, 
und mit kluger Vorſicht geſponnene Pläne den Erfolg allein 
herbeigeführt; das Volk Hat gefehen, was fett zwanzig Jahren 
vorgegangen, es fieht, was noch täglich fich begibt, e8 weiß wo 
die Hülfe hergefommen, und hat in feinem Glauben wenigfteng 
die große Mehrheit auf feiner Seite. Mögen fie in ihrer welt- 
Eugen Anficht der Dinge fich bereden, die Zeit werde jo bald 
nicht wiederfommen, wo man des Volfs bebürfte; die Zeit ift 
wirklich da, und die Regierungen können feiner nie, am wenig⸗ 
ften in dieſen Conjuncturen entbehren. Wohl ift es fträfliche 
Thorheit, mit Revolutionen zu drohen, als ſei e8 ein Furzwetliger 
Theaterſchrecken, den man wohl einmal für den Effect brauchen 
könnte; die Völker haben andere Mittel, als die plumpe Gewalt 
gelernt, ihre Rechte zu wahren; gegen ihren Haß mag fih 3.8. 
wohl noch eine Regierung eine Zeitlang halten, gegen ihre Ver- 
achtung auf die Länge nimmermehr. Sene haben fich fchon oft 
prophezeiend in der Zeit geirrt, es wird ihnen wohl öfter noch 
begegnen, und fie ahnten gleich fchon In ihrer Weisheit nicht, 
daß fie felbft e8 find, die durch ihre unbehutfame Oppofitton, 
die nichts geftatten will, indem fie den Brand der Geiſter noch 
mit dem Zornesfeuer der moralifchen Entrüftung verftärfen, es 
am Ende dazu bringen, dag Alles geftattet werden muß. Diefes 
Feuer, hat e8 einmal im geiftigen Reich gezündet, es pflanzt fich 
von Haupt zu Haupte fort; jeder zündet fein Licht beim Andern 
an, und die Flamme nimmt ftetig zu in wachfender geometrifcher 
Progreſſion; die löſchen follen, werden am Ende felbft mit an= 
gefteft, und es ergeht zulebt doch was Nechtens ift, und was 
die Entwickelung der Gefchichte gebietet. Das verfieht Preußen 
vor Allen noch am beiten, und wird Furzfichtigem oder auch 
argliftigem Rathe fein Ohr verfchließen; wenn auch der Entſchluß, 
von jedem Wind der Meinung aufgetrieben, durch alle zweiund- 
dreißig Gegenden der Windrofe ſchwankend und zagend fich 
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bewegt, zuletzt muß er ſich doch befeſtigen, wo ihn der innere 
Zug und die Schwerkraft der Dinge faßt. Mögen Andere ſich 
in Gemächlichkeit und feiſter Ruhe gütlich thun; ſein iſt die 
Unruhe und die ſtete Uebung. Wem es nicht darauf ankömmt 
in jedem Jahrhundert wenigſtens einmal den Feind in der Haupt- 
findt, die Regierung gefchändet, dad Wolf gründlich geplündert, 
und die Finanzen bankbrüchig zu fehen, der mag fich allerdings 
unbefümmert zur Ruhe hinftreden, und den Geift der Zeit ab- 
weifen mit feiner Begehr. Aber auch das dauert nur eine Feine 
Meile, der Abgewieſene Tehrt immer wieder, und hat er dreimal 
angeklopft, dann muß er doch zulebt eingelaffen werden. Preußen 
muß fich eine Schule geftalten, in der es der Zukunft ihre 
Staatdmänner erziehtz feine Beamtenwelt, in der taufende von 
wadern Leuten gebüct wie auf den Galeeren am Ruder ziehen, 
kann ihm den Bedarf nicht liefern, den es in feiner Weltlage 
verbraucht, jo wenig ald der Grerzierplag und die Herbitmand- 
vers ihm große Feldherren gebildet haben, Eine ftändifche Ver⸗ 
fammlung, die unter dem Auge des Volkes, von feiner Theil- 
nahme getragen, fich bewegt; in der fich alle Kräfte rühren, alle 
Talente ihre Stelle finden, alle in wechjeljeitiger Reibung einer 
geiftigen Gymnaſtik jene Gewandtheit und jenen Taft ausbilden, 
deren Mangel gegenwärtig fo oft den Sinn verlebt, eine folche 
Zurnfchule des Geiftes thut nirgend fo fehr ald in Teutſchland, 
dem Lande der fteifitelligften Ungelenftheit, Noth. Damit dieß 
große teutfche Philifterium, worin wir zur größten Ergötzung 
und Zufriedenheit dev Nachbarvölfer, und von ihrem fpöttijchen 
Beifall angefrifcht, unfere Wettläufe in Säcken halten, und diefe 
hohe Schule, wo die Pedanterie zunftmäßig betrieben wird, und 
Baccalaureen und Doctoren fich creirt, endlich einmal gefchloffen 
werde, dazu müflen wir hauptfächlich Stände haben, bie das 
alte dürre Genifte brennen, damit der Boden gebüngt werde zur 
neuen Saat. Szene Plumpheit ift ed, bie uns drückt, jener 
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bfeierne Mantel, den wir um uns her drappirt, und in dem 
wir und langſam fchleppen, als ob wir im Traum umgingen, 
oder Zauberrunen und gebunden hielten. Diefer Trägheit muß 
ein Antrieb werden, damit in die weiche Gedunfenheit unfers 
bürgerlichen Lebens wieder ein Muskel komme, mit ibm aber 
auch jene krampfhafte Reizbarkeit, die nur allzu leicht durch 
jeden Einfall zu milllürlichen Eingriffen fich beftimmen laßt, 
ihre Bindung und Gränze finde. Es tft nicht mehr bie Frage, 
ob Zeutfchland Stände will; e8 muß fie wollen, weil alle Nach- 
barn fie bei fich aufgenommen, und dadurch eine Mafle von 
Schnellfräften entwicelt Haben, denen unfere befchwichtigende 
Diplomatie und unfere Paradenfünfte nimmer gewachſen find; 
wenn wir nicht Geift gegen Geift aufbieten, und durch Gegen- 
gewicht jede übertretende Kraft in ihre Schranken treiben. Mögen 
wir und noch fo fehr nach Ruhe fehnen, die Ruhe der Staaten 
Tann fortan nimmermehr eine paffive fein, fie muß thätig ver- 
dient und erworben werden. Das willen wir recht wohl, aber 
es fehlt der Muth, frifch an die That zu gehen, und was un— 
abmwendbar gefchehen muß, rafch und mit guter Manter auszu= 
führen. Im Geburtöwerf liegt die Kreifende, die Wehen drän- 
gen, Teutichland, ja Europa, fteht erwartungsvoll, aber es will 
zur Geburt nicht Tommen, weil Teine feite, fichere Hand die 
Umkehr, die nothwendige Bedingung der Genefung tft, zu voll⸗ 
bringen weiß. Es tft wenig Arg in der ganzen Sache, aber 
es fehlt die Entjchiedenheit und der ftarfe fichere Entſchluß, der 
durch freie Selbftbeftimmung der Gewalt der tyranntichen Noth= 
wendigkeit fich zu entziehen weiß, und lieber zagend einen Drang 
von Außen her erwarte, So lange der Geift vor den Heeren 
voraufgezogen, iſt man fröhlich und kecklich ihm gefolgt, weil 
man fein leuchtend Angeficht von Hinten nicht geſehen; nun er 
fi umgefehrt und feinen Lohn verlangt, wagt man nicht, ihm 
ind Auge zu bliden, und erichridt vor dem Bunde, ben man 
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mit ihm gefchloffen. Aber er bat wohl ein ſtarkes Recht, und 
dazu Brief und Siegel aufzumweifen, und wird fih nicht ab— 
treiben laſſen. Mag der Orient thun, was die Bildungsftufe 
feiner Völker räthlich macht; Teutfchland gehört zum Occident. 
Die Mutter und Hegerin aller verfaffungsmäßigen Freiheit von 
den älteften Zeiten her, Beflegerin der römifchen und franzö— 
fifchen Tyrannei, tft die Beftimmung diefer Macht wie immer, 
fo auch fortan, an der Spike der conftitutionellen Staaten, bie 
neue Ordnung gegen jeden Eingriff von Außen ber zu wahren. 
Mag die Stantsflugheit ſich vorfehen, vermeflene Spiele aufzu- 
legen; ſchon fo oft hat der verborgene geheimnißvolle Geiſt 
diefer Zeit ihre Formeln und todte Ziffern weggeblaſen; er hat 
bewußtlos, wider ihr Wiſſen, fie zu feinem Zweck geführt; er 
hat am Rande des Untergangs fie zu feinen Füßen gefehen, 
wie fie un Hülfe bei ihm zu betteln kam; und ihre Weisheit 
wird noch mehr als einmal im Fulle fein, daß fie wider Willen 
feinen Beiftand nicht ablehnen Tann. Ste fol ſich nicht mit 
thörichtem Plane tragen, den Menfchenverftand mit eiteln Worten 
anzulügen, und was mit der Lebenswärme in alle Herzabdern 
eingedrungen, mit ihrem falten Athem auszutreiben; ſie fol 
nicht hoffen das freie Wort, das wenn die Preffe ſchweigt, bie 
rege Tradition von Mund zu Munde trägt, auszurotten: dar⸗ 
auf fol fie finnen, wie fie die braufenden Geifter, bie früher 
Iatent und gebunden, jet durch die Reibungen der Zeit frei 
geworden, fänftigen und faflen möge in neuen Formen, damit 
die jungen Schwärme, nicht ftörend den Bau, audfliegen, wenn 
fie ihre Königin gefunden. Wer diefe Kunft verſteht, und am 
gefchiefteften fie übt, der wird Herr der Tünftigen Zeitz mer 
aber feige und argliftig Künfte des Betrugs zu üben unternimmt, 
dem werben feine Schulden auf fein Haupt gezählt und die Zeit 
geht zürnend an ihm vorüber, und fucht, bis fle den gefunden, 
deſſen fle zu ihrem Werk bedarf, Die find thöricht, die da 
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wähnen, fie werde fich mit fo viel wachen Kräften am hellen 
lichten Tage gähnend zur Ruhe geben; in fo Fruchtlofem Harren 
iſt ſchon viele Zeit unnütz verdorben, und viel Nothwendiges 
und Gutes unterlaffen worden. Nur allzuviel von dem Capital 
von Ehre und DBertrauen, das Begeifterung und Krieg und 
Sieg erworben, tft auf diefem Wege verfchleudert worden; es tft 
wohl Zeit, daß mit dem Refte räthlich hausgehalten werde, 
Dieß tft einfach und klar die Lage Teutſchlands, in der bie 
unfrige als ein Ghement mit einbegriffen; und dieſe Anficht der 
Dinge haben die beſſern Staatsmänner Preußens längſt gehegt. 
Aber es Fampfen in biefem Lande zwei Sterne harten Kampf; 
ber Unftern, der bei Sena geleuchtet, und ber Glücksſtern, ber 
über Leipzig und Waterloo geftanden, wie fich ſchwarz und weiß 
in feiner Farbe mifchen, und immer ſich in ein fahles Grau 
verbinden möchten; fo ftreiten in ihm die Gefinnungen, und es 
wanft die Wage auf und nieder, und das Schiff, übel mit dem 
Ballafte geftaut, ſinkt und fteigt, wie die Wogen unter ihm 
wachfen und zerrinnen. Gin Theil der abjteigenden Generation 
hat fich an das alte finrre Stockpreußenthum geheftet, das ihre 
Jugend fonnenflar. durchleuchtet; ſie haben häufig den Vortheil 
der Stellung, die Macht der Gewohnheit, die Sophifterei der 
eigenfüchtigen Triebe, das Gefühl der Unzulänglichkeit für die 
Anfprüche der Gegenwart, und das geheime Grauen vor ber 
verhüllten Zufunft auf ihrer Seite. Die auffteigende Jugend 
und die Verftändigen der Aeltern find größtentheild dem Gegen— 
ſatze zugewendet; fie haben die gebieterifche Noth der Umſtände, 
die Macht der Ideen, die Thaten der Zeit zu ihrer Hülfez mas 
fie geleiftet, läßt fich nicht ableugnen, was fie wollen, nicht vor= 
enthalten, Zufagen und heilige Angelöbniffe Tonnen fie in An= 
fpruch nehmen, und mit erhobenen Finger fteht warnend hinter 
ihnen die Geſchichte. Es ift eine forgenvolle Stellung, und ein 
ſchwerer Beruf für einen Fürften, alfo an der Scheibe zweier im 
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Grunde entgegengefebter Zeiten zu ftehen, und mitten im Gefchrei 
ber Parteien, von Gründen und Gegengründen angerufen, von 
dem Gezüchte heimtücifcher Zulispelungen umfrochen, dann wie— 
ber früherer Erhebungen gedenkend, bald angezogen, bald abge= 
ftoßen, die ſchwere folgenreiche Wahl zu treffen, die, nachdem 
die Welt aus ihren Fugen gewichen, fie wieder einzurichten er= 
gehen fol. Aber mitten durch die Oscillationen, bie die Unge- 
wißheit aller menfchlichen Dinge wohl bei geringeren Anläfjen 
in jedem reblichen Gemüthe, das mit tyrannifcher Haft durde 
zugreifen ſcheut, erwecken mag, geht der Finger höherer Macht, 
die alle Angelegenheiten auf Erden lenkt, ohne Wanken und 
Zittern durch, und befchreibt die Bogenlinte, in der die Ereig- 
nifje fich bewegen müſſen. So hat es either im Großen fi 
bewährt, fo tft auch in Preußen mitten in der fcheinbaren Ver— 
wirrung die Strömung, in der in geheimnißvollem unmiberfteh- 
lichen Zuge das Verworrene felbft begriffen tft, keinem geübten 
feftanblidenden Auge verborgen geblieben; und wie fich bie 
Menfchen und die Grundfäte fträuben, fie werden alle mit dahin 
gerifjen, weil der Boden unter ihren Füßen fich bewegt, Als 
die Folgen, die jene Reaction in den Provinzen nach ſich ge— 
zogen, offenbar geworden, und bie Regierung den begangenen 
Mipgriff eingefehen, war fie nach der guten teutfchen Art, Die, 
wo fie fih im Unrecht weiß, ſchon dadurch entwaffnet ift, bald 
willig das Verſehen wieder gut zu machen, und bie Anordnung 
der Juſtizcommiſſion, die dem Lande die beflere Gerichtöorbnung 
erhalten, trat für ung zuerft wieder in die Linie des Fortfchrittes 
ein. Die Anordnung des Staatsraths folgte in ber gleichen 
Richtung, und viel böſe Wäſſer waren durch die Snftitution 
gedämmt und abgeleitet, und mancher Kraft tft in ihr der Spiel- 
raum zu ihrer Entwidelung geöffnet worden. Als am Rheine 
die Meinung fich immer lauter und entjchtebener erhob, hat bie 
Regierung ihr Teineswegs ihr Ohr verfchloflen; ohne ftändifche 
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Vertretung wurden die Rheinländer doch gehört, weil fie in 
Maſſe ſtändiſch aufgeftanden. Sp wurde Vieles, was ihnen 
noch zugedacht war, zurückgezogen, weil man fich überzeugt, daß 
e8 den Berhältniffen mwiderjprechend fetz und gerne wurde auch . 
im Einzelnen jeder Weberzeugung nachgegeben, bie fih mit 
Gründen geltend machte. Da indefjen eine fehlerhafte Berfaffung, 
felbft in die Anordnungen und Ordonnanzen, womit fie im beften 
Willen fich beffern will, wieder alle Fehler und Gebrechen ber 
Form überträgt, von der fie ausgegangen, und nun weil für 
große Mebel die Hülfe allzu kraftlos und langfam Tam, die 
Klagen immer lauter fich erhoben, fandte die Regierung bie 
Minifter an Ort und Stelle, um die Meinung zu befragen, 
und Mittel fchleuniger Abhülfe auszufinden. Zugleich gingen 
von dem Ausfchuffe des Staatsraths, der mit der Verfaflungs- 
angelegenheit beauftragt ift, drei Fundige Männer in die Pro⸗ 
vinzen aus, um auch über diefen Gegenftand fich umaufehen. 
Endlich ift der erſte Würbeträger des Reichs zu und herüber- 
gekommen, um unfere Klagen zu vernehmen, und fagt ung feier- 
lich ihre Abhülfe und die Wiederherftellung unfrer alten Frei— 
heiten und Rechte zu. ine Regierung, die aljo handelt, ift 
noch ohne conftitutionelle Formen, doch dem Weſen nach confti= 
tutionell ; fie umgibt fich ſtatt mit einer fländifchen Vertretung 
mit dem Bolfe in ganzer Maſſe; denn der Kanzler hat in des 
Königs Namen gleichfam ein großes Maifeld, auf den uralten 
Maifeldern, ausgefchrieben, mo nach ber Franken guter Art, der 
ganze Stamm erjcheint, und theidingt über die Verfaſſung. 
Darum dürfen wir über den Ausgang ruhig bleiben, tft das 
Weſen erit vorhanden, die Form wird bald dazu gefunden fein. 
Mögen neue Schwebungen und Schwankungen neue rüdläufige 
Bewegungen uns verfündigen; das Rab muß fich das oberfte 
zu unterft kehren, damit außen die fortfchreitende Radlinie, die 
zum Ziele führt, fich aufwiceln und befchreiben könne. Mag 


argliftigem Rathe man von Zeit zu Zeit nicht das Gehör verfagen;z 
zulet Fehrt nach aller Ausweichung doch Die Weberlegung zu 
ihrem Schwerpunkt wieder, und alle Bewegung ſchwankt aus in 


der Mitte, wo das bleibende Snterefie ruht. Mögen die Par- 


teien in eiteln Verfuchen fi) abmühen, gegen das Unmögliche 
kann Niemand anz wie fe ſich fträubend ftemmen, fie müflen 
mit zum Werke hülfreihe Hände reichen. Was wir verdienen 
wird ung zu Theile werden, und was die Zeit verfprochen, wird 
fie zu halten willen. Unfer altes ftändifches Recht, den geän= 
berten DBerhältnifien ohne alle innere Schmälerung angepaßt, 
{ft was wir als minimum in Anfpruch nehmen dürfen; was 
und darüber wird, werden wir als freie Gabe mit Dank hin— 
nehmen. Alle Erbfchaft von ben Todten iſt dem dritten Stande 
heimgefallen, den Lebenden will er Feine Rechte Fränfen. Darum 
rühre ſich mas Leben hat, die Todten aber fol man ruhen laſſenz 
damit wir nicht etwa auch die rotten boroughs der Engländer 
in Fünftlichen Ruinen Affen. Haffen wir mas haſſenswerth tft, 
die unreinen Geifter, die, aus der Verweſung der Testen Zeiten 
ausgegangen, alles Gute mit einem aufrichtigen inftinctartigen 
Hafle anfeinden; die witternden Iniffigen Spürhunde, wie man 
fie zu geheimen Polizeien nöthig hatz die feigen Lügner und all 
das Gezücht, das die Fürften umfchleicht, und ſchwarzen Arg= 
wohn ihnen in die Ohren bläst, die man überall, aber zum 
Glücke überall nur fparfam findet. Mag fich immerhin ber 
Spott über jede Dummheit und Philiſterei ergießen, die lahm 
und ftolpernd ihm begegnet, und auf knarrenden Wägen die ab- 
gelegten Haderlumpen vergangener Tage mit fidy fchleppt. Aber 
wir follen uns hüten abzulaffen von einem braven und wackern 
Bolfe, das alles Guten empfänglih, zu allem Großen fählg, 
und jeder Ehre würdig fich bewiefen, und im Frieden von uns 
ben Dienft zurücderwartet, den es im Kriege ung geleiftet. Die 
jchlechtefte Regierung würde an ber Wohlthat bes Befreiungs- 
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tages Tange zu zehren haben, bis fie ihn aufgezehrt; eine wohl- 
meinende wird durch die ftärkften Irrthümer feiner nicht Meifter 
werden. Nie follen wir vergeffen dieſer Tage und des freudigen 
Jubels, der unfere Bruft gefüllt, als wir der verhaßten Eroberer 
entlebigt, zum erftenmale wieder frei aufgeathmet! Damals hätte 
Preußen, wenn auch noch nicht die Herzen, doch die Geifter von 
ganz Teutfchland fich gewonnen; wie die geharnifchte Jungfrau 
war es aus dem Haupte des Franken Reichs zur rechten Zeit 
hervorgefprungen, und alle Makel war rein abgewafchen in der 
Bluttaufe der Schlachten; befränzt mit allen Hoffnungen des 
Bolfes führte e8 den Stegeswagen von der Elbe bis zur Seine 
hin, und jubelnd folgte ihm die Meinung auf feinen Wegen, 
und machte Bahn vorauf, dag Fein Ziel unerreichbar ſchien, und 
die Feinde felbft ihrer Zeindfeligkeit fich fchämten und fich ver- 
bargen. Das tft freilich anders nun geworden, in jener un 
jeligen Umkehr, bei der das Herz überging; und nur die ſtärkſte 
Hoffnung nicht verzagen mochte: fo kurz vorher fo hoch gefeiert, 
und nun Feine anderen Stimmen al$ die einträchtigen des Tadels 
laut, die wir mühfam zum Schweigen zu beruhigen ung herab- 
gelaſſen; abgewendet die Freunde im bittern Unmuth, die Feinde 
höhniſch triumphirend; zurückgeſtoßen, was vorher angezogen, 
und vorgefebt, was von je mwiderwärtig geweſen; alle neuen 
Provinzen in innerer Gährung, alle mit Macht das Eindringen 
deſſen abwehrend, was fie das fteinerne, bittre Preußenthum 
nennen; von den Ideen nichts als die drüdende Laſt zurück ge— 
biteden; Fein Vertrauen, kein Glauben mehr im Volke und Feine 
Zuverficht, nichts Feſtes als das Erſtarrte: das ift bie Grüße 
des Unglücks, das größer ald die Schuld, beinahe dem vorigen 
Stücke gleich gekommen, bloß weil man dem vollenden Rad der 
Zeit in den Weg getreten; und allein dadurch herbeigeführt, daß 
guter Rath den böfen zu ſtark hat werden Iaffen, und die weiße 
Farbe der ſchwarzen zu oft dns Feld geräumt. Doch wie im 
IV. 4 
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Helle Unheil Tauert, fo ift im Unheil auch das Heil verborgen z 
weit die flörende Macht ihren Willen gehabt, und durch bie 
Kühnheit des Zufalls e8 zum Aeußerſten gefommen, darum tft 
die heilfame Krife bald eingetroffen. Darum tft der Staats- 
fanzler ein glückverfündend Zeichen in unferer Mitte erjchienen, 
daß er um fich ſchaue, und wo es gebricht erkenne, und nicht 
mit Balltattven dieſes Uebel umhülle, fondern bei bee Wurzel 
es ergreife. Er flieht auf der Höhe, wo die Maflen und bie 
großen Berhältniffe um ihn ausgebreitet liegen; ex weiß, welche 
Stunde die große Weltuhr ausgefchlagenz er verfteht was Preußen 
gebührt und ziemt, wo die Gefahren drohen, und wo die Mittel, 
fie zu befchwören, verborgen liegen. Er weiß, daß ein Thron, 
wie jener bed Propheten, ber auf vier Rädern ruht, deren jedes 
nach einer andern Weltgegend fich bewegt, nicht von der Stelle 
rückt, wenn ihn nicht ein Gott beftiegen. Er wird fich über- 
zeugen, daß nachdem die Erwägung überreif geworben, ein 
Thun und ein Laſſen dringend gefordert find. Die That 
allein kann die tief gefunfene Hoffnung von neuem beleben, unb 
den entblätterten Baum des Vertrauend wieder friſch grünend 
machen. Gr ift auch zur glüdlichen Zeit gefommen, wo es zu 
einem ruhigen Augenblick gebiehen, weil der Widerjpruch fich in 
etwa abgefämpft; wo man fich mehr erkannt, und im Gefühle 
jo viel bewiefenen guten Willend mitten in dem Sammer, fi 
zu verftändigen angefangen. Darum wird feine Herkunft nicht 
ohne Segen bleiben, und er wird fih am Rheine ein Denkmal 
feines Hierfeind gründen. Wie wir ihm unfer salve sis! an 
der Schwelle zugerufen, fo wird ein dankbares Lebewohl ihn 
zurüdbegleiten. 
Gefchrieben, am 24. Sanner 1818. 
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Aotzebue und was ihn gemordet. 


(Aus der Wage. Cine Seitfehrift für Vürgerleben, Wiſſenſchaft und 
Kunft, Herausgegeben von Dr. Ludwig Börne. Frankfurt a, M. in der 
Hermann’fhen Buchhandlung). 


Der gewaltfame Tod Kotzebue's und die Veranlaffung, bie 
ihn herbeigeführt, hat allerwärts in den Gemüthern der Zeit⸗ 
genofien einen tiefen Eindruck zurückgelaſſen, und es möchte 
ratbfam fein, den Augenbli bewegter Stimmung und erniten 
Nachdenkens zu einigen Betrachtungen über diefen bebdeutungs- 
reichen Vorgang und einigen Worten der Warnung zu benuten, 
die vielleicht jebt auf einem empfänglichen Boden haften, da 
fonft die Teichtfinnige Zerftrenung des Augenblicfes jeden Ein— 
druck nur allzuleicht verweht, nnd Die flache Gedankenloſigkeit 
mit bequemer Philofophte fich jede ernfthafte Rührung bald aus- 
zureden weiß. 

Wenn Zeiten großer Verhängniſſe nahen, dann pflegt der 
Himmel Zeichen als warnende Boten voranzufendenz; anfangs 
unfcheinbare, nur dem aufmerkfam Sinnenden verftändlich, dann 
allmältg von wachfender Schwere und Begreiflichkeit: auf das 
ferne Wetterleuchten erſt fcharfe, zückende Blike langſam nadh= 
rollende Donnerfchläge, die noch ber Beſinnung Raum und 
Weile laſſen; dann mit ftetd zunehmender Eiligkeit immer mehr 
anfchmwellende Gewalt, bis endlich Blik und Schlag betäubend 
in einen Augenbli zufammenfallen. Diefer Zeichen Eines, zu 
den andern, bie wir ſchon gefehen, iſt auch jener Vorfall; wie 
weit in ber natürlichen Folge vorgefhritten, mag fich leicht ein 
jeder felbft deuten. Als Handlung und als Werk der Freiheit 
muß bie Moral jene That verdammen, well fie ein eigenmäch- 
tiges Gindringen in die Gerichte des Himmels, ein vorgreifendes 


Aburtheilen aus eigner menfchlich beſchränkter Perſönlichkeit 
und einen gewaltthätigen Einbruch in die fremde Freiheit durch 
die Mitte des Lebens nicht geflatten darf. Aber die Hanb- 
lung tft als das Individuelle bei der Sache aus dem Geſichts— 
punkt des Ganzen durchaus das Unwichtigere minder Bedeutende; 
dagegen bie Fügung das, mad weit am meiften zu beachten, 
indem jene ſobald fie vollendet ift, für fich den Geſetzen anheim= 
fallen mag, aber für die Welt fich gänzlich in Die Begeben- 
heit verliert, die nun allein nach ihren DVerhältniffen zum 
Ganzen gewürdigt wird. In der Betrachtung diefer Begebenheit 
iſt alfo die Schickung und dad Ominöſe, wie überhaupt 
das einzig Fruchtbare, fo auch das wahrhaft Ziemliche, das ohne 
den moralifchen Geſetzen in ihrem Kreife zu nahe zu treten, über 
menfchliche Thaten menfchlich urtheilt, und, nachdem fle volls 
bracht, in der Zulaffung ihre Nothmendigkeit für höhere 
Zwecke erkennt. Der Himmel kann nämlid auf das geächtete 
Haupt nicht Steine niederregnen, „oder mit Bliten den ihm 
Berfallenen erfchlagen, weil er die Natur ein für allemal den 
Geſetzen der Nothwendigkeit hingegeben; aber er hat dagegen es 
alfo angeordnet, daß je nach den Umftänden edle oder umeble 
Motive, wahrhafte Begeifterung oder wilde Schwärmeret, ruhige 
Meberlegung oder fchnell zufpringende Leidenschaft fich in ber 
menschlichen Bruft gegen das Maßloſe erheben, und alfo jedem 
Uebermuthe feine Demüthigung und jeder Sünde fpät oder frih 
ihe Gericht bereitet if. So hat Kotzebue in bitterfter Ironie 
auf biefe Zeit den Dolch gefunden, der mehr als einmal am 
Rapoleon vorbeigegangen, weil bie Vorfehung ihn zur Schande 
und zur Geißel feined Jahrhunderts forgfältig gehütet, bis bie 
Fluthen ihn an jenem Zelfen ausgeworfen. Aber: zugleich mit 
ber Ironie Tiegt auch eine grauenvolle ſymboliſche Bebeutung 
in biefem Tode, die feine Zeitgenofien vor Allem wohl bedenken 
mögen, Kobebue, in feinem Thun und Treiben alle die Tage 


feines Lebens, hat immerfort zugleich als Creatur und Schöpfer 
der letzten Zeit, Die vor der großen Kataftrophe hergegangen, 
gewirkt; zu ihren Füßen hat er gefeflen, und fie — horchend zu 
den feinigenz Schule und Lehrer find fie mechfelfeitig ſich ge= 
weſen; in feinen Dichtungen und fonftigen Werfen ift ber Rahm 
ihres hohlen, jämmerlichen Treibens abgefchöpft, und fie hat 
dagegen ihre größten Staatsactionen bis zum heutigen Tage 
mit feinen Phrafen und nobeln Sentiments ausgeftattet, und 
an feiner Gefchichte Teutfchlands täglich in feinem Geifte ein 
Dlatt weiter fortgefchrieben; all ihre Armuth hat fie in ihn zu— 
fammengelegt, und er hat wieber aus dem Schabe die Spen- 
benden bereichert; aus den Ringen und Ohrgehängen, die fie 
dargebracht, hat er ihr das goldne Kalb gegofien, das fie im 
Leben und feinem Spiegel auf der Bühne umtanzt. Der Andere 
aber, der ihn getödtet, gehört nach allen Umftänden der That 
zu fchließen, jener zweiten Zeit, die aus natürlichen Gründen 
vor Allem die heranmwachjende Jugend in fich aufgenommen, die 
ein einiges, freies, ftarfes, unabhängiges, wohl georbneted und 
fiher gewährtes Teutſchland fich verfprochen, und der Reihe 
nach in allen ihren Hoffnungen aufs graufamfte fich getäufcht 
gefunden, und nun mit fehmerzlichem Zorn im Herzen, vor dem 
Pfuhle unferes öffentlichen Lebens fteht, der in feinen gähnenden 
Schlund und feinen bodenlofen Abgründen alle ihre Anfprüche, 
Erwartungen, Wünfche und Träume herabgefchlungen. Beide 
Zeiten find hier zum erftenmale blutig fich begegnet, ber ge= 
waltſam zurückgedrängte frefiende Unmuth Hat hier in die erfte 
Gewaltthat fich entladen. Iſt das nicht ein prophetifch Zeichen, 
aus dem die drohende Zukunft und das Schiefal der Fampfen- 
ben Zeiten fich Teichtlich jedem deutet, der im Kleinen Das 
Große, und im Einzelnen das Allgemeine wahrzunehmen weiß? 
Iſt es nicht ein furchtbar dräuend Schaufptel, aus dem Unter- 
reich heraufbefchiworen, um ben Zeitgenoſſen wie in einer Geifter- 
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erfcheinung ihr verhülltes Schiefal im Bilde vorzufpielen, damit 
fie, fo lange ihnen noch Friſt vergönnt fein mag, durch befon- 
nene Einkehr das drohende Unheil von fich wenden? Werden fie 
mit gewohnten Leichtfinn auch an diefer blutigen Warnung vor- 
übergehen, und wenn die erſte Beftürzung erſt verwunden, fie 
nach beliebter tieffinntger Wetfe ald ein Werk überfpannter Ver- 
rüdtheit und zufällig eingetretener Umftände befchreiben, und 
nach Befeitigung des unbequemen Eindrucks wieder vergnügt 
fortfahren, wo fie nachgelaffen? Kann eined Menfchen Blut 
nicht fo viel wie Ströme Bluts beweifen in einem Gotted- 
urtheil? Sol dieß erbitternde Anfeinden, dieß Verhetzen ber 
Gemüther, dieß argwöhnifche Verläftern der Gefinnungen, dieß 
feige vergiftende Mißtrauen zwifchen Ständen, Glaflen, Orb- 
nungen und Individuen nimmer zu Maß und Ziel gelangen? 
Soll dieß ewige Revolutioniren des Despotismus von oben 
herab und dieß Depotifiren vevolutionärer Ideen von unten her- 
auf, diefer unerquicliche politifche Brownianismus, ber fich leider 
unferer wackern Jugend zu bemächtigen anfängt, und fie auf 
dem öden Boden unwefenhafter Abftractionen zum Brüten über 
leeren Allgemeinheiten treibt, immerfort in ihrem Zerftörungs- 
werke fich begegnen? Dieß blöbfinnige Verwerfen und Miß— 
fennen aller Gejchichte und aller auch der am tiefften begründeten 
hiftorifchen Wechfelbeziehungen; dieß übermüthige hartnädige 
Verſchmähen alles deſſen, was als Gefammterwerb viel vergan⸗ 
gener Jahrhunderte, als Ergebniß des Weltverftandes einer 
allmälig geiftig gereiften Natton ihren einzigen Schatz und das 
alleinige Erbe vergangener Zeiten bildet, und zugleich ber wahren 
Sreiheit, die nicht von Heut noch geftern iſt, Die einzige fichere 
Gewähr und Bürgfchaft leiſtet; dieß beinahe thierifche Zertretem 
alles defien, was auf ber Einfalt ftiller Gewohnheit und eines 
frommen Glaubens ſich begründen will, und das Alles im 
Dünkel dort einiger ftarren Staatsmarimen, hier einiger armen, 
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magern politifchen Ideen aus ber ganzen unendlichen Fülle der 
Ideenwelt wie einzelne geradlinichte Durchfchnitte herausgeriſſen: 
fol all dieß unfelige ewig unfruchtbare Treiben, dieß DBepflügen 
bürrer Sandwüften und dieß Beſäen öder Felfen ewig dauern? 
Werden jene Unglücksraben, die fett Jahren mit fo gefchäftiger 
Eile thätig fich beweiſen, gleich denen wovon bie Gefchichten 
früherer unheilſchwangern Zeiten berichten, die Kohlen, die noch 
fi im Haufen zufammendbrennen, wieder auf die Strohdächer 
auseinandertragen, daß bie Flammen endlich in einen allgemeinen 
Brand zufammenfchlagen? Wird man noch ferner die Wäfler, 
bie, wenn man fie ihrem ungeftörten Naturlauf überläßt, ruhig 
und befruchtend durch die Gauen fließen, mit wahnfinnigem 
Bemühen fortfahren gewaltfam zu dämmen, bis endlich die an⸗ 
gefchiwollene Woge verheerend über alle Ufer bricht? Werden 
jene fchlimmen Rathgeber bie Feigheit, das fchimpflichfte Brand- 
mal biejer Zeit, noch ferner wie bisher bis zum Delirium 
ängften, dag, wie wir jchon oft gefehen, ungeſchickte, gewaltthätige 
Maßregeln die Erbitterung, die in den Gemüthern glimmt, 
vollends zur lichten Lohe anblafen? Werden ſie die Machthaber 
noch ferner zu fo Eläglichen Mißgriffen verleiten, die fie um den 
lebten Reit von Achtung, Liebe und Vertrauen bringen, und 
ftatt defien alle Herzen mit unheilbarem Argwohn vergifien ? 
Soll noch ferner durch Abweiſung der billigften und gerechteiten 
Forderungen der Zeit, durch jenes unmwillige Zögern in Geftat- 
tung uralter neuerbings feierlich gemwährter Rechte, durch diefe 
ehrenrührigen ewig verlängerten Friſten in Bezahlung alter 
Ehrenſchulden, und was noch Arger it, durch jened höhniſche 
macchiavelliſtiſche Syitem von Lüge und Betrug, das hier und 
da als ein rvücgebliebenes Erbe aus der Rheinbundszeit fein 
frevelhaftes Wefen treibt, in der Rückwirkung jede Gewaltthaͤtig⸗ 
feit herausgeforbert fein? Hat man aus der Gefchichte felbft der 
letzten Jahre nicht gelernt, daß ber Teutſche, font der lang⸗ 





müthigfte von Allen, wenn er im Zornedfener einer ethiſchen 
Entrüſtung glüht, der Furchtbarfte, Unverföhnlichite von Allen 
tft, und Hat man ihm nicht jetzt noch dazu bad Gefühl einer 
brennenden Scham vor dem Ausland und der Nachwelt, wie 
einen neuen Feuerbrand in die Bruft geworfen? Man follte 
denken, es ſei genug verfpielt und gewagt, es feien der Zeichen 
und Wunder genug gefchehen; und das letzte hat fein Weh fo 
aut gerufen, daß ein ernftliches Nachdenken und Inſichgehen 
wohl an feinem Orte wäre. Aber bie europätfche Gefellfchaft 
tft Tränfer, als ſie felbit zu glauben fcheintz zwanzig Jahre hin— 
durch hat fie dort alle Sünde, hier alle Schande auf ſich ge 
häuft, endlich ift durch höhere Fügung die Sünde zu Fall, die 
Schande zu Ehren fommen, und nun fol nichts geändert fein, 
als daß fich die Rollen wechfeln, und die Sünde dort einkehrt, 
wo bie Schande gewohnt; das tft mehr ald bie Gefchichte fich 
gefallen und der Himmel fich bieten läßt. Darum die tiefe 
Empörung in den Herzen, bie ſchon alle Leidenfchaften zu ihren 
Bundesgenofien wirbt; daher der Geifterfampf, der von einem 
Ende des Welttheils zum andern gehtz darum ber Haber, ber 
die innerften Glemente des Staats in fich entzweitz daher bie 
fieberhaften Bewegungen, bie in allen Adern zucken. Ste ſchelten 
in ihrer flachen nüchternen Weltanfiht diefe Stürme als heilfofe 
revolutionäre Umtriebe, von einem wilden unruhigen Trieb zur 
Ungebundenheit geboren, und applictren ihre erweichenden Bähum- 
gen und ihre zertbeilenden Umfchläge mit viel heißen Segenswün- 
fchen, daß es gelingen möge, das drohende Nebel zu beſchwören. 

Es möchte ſchwerlich zu behaupten fein, daß allen den Be 
wegungen, die gegenwärtig die Welt erfihüttern, ein befchelbner, 
frommer, tugendhafter Trieb zum Grunde liege; aber das Un- 
heilige tft eben das furchtbar Praktifche in ihnen; Die Natur in 
ihrer Verzweiflung tft auch nicht fromm noch fchonend und be= 
ſcheiden, fie ift ein veißendes Thier, gewaltſam, wild, ſtürmiſch, 


bintgierig wo e8 gilt. Es ift aber eben bie DVerzweifelung bes 
gefelfchaftlichen Lebens, die in jenen Stürmen Tämpftz; es tft 
die Rückwirkung der Lebenskraft, die mit ihrer lebten Anftren= 
gung der Krankheit und der Auflöfung fich erwehrt; es iſt der 
Aufruhr der Lebensgetfter, der gegen bie Vernichtung fich empört. 
Diefe Bewegungen alfo, die jene anfeinden, find gerade das 
einzig Zröftliche in der Grbärmlichkeit der Zeit, indem fle bie 
fortdauernde Wirkfamfeit einer innern reproductiven Heilkraft 
beweiſen, die den Marasmus, den unfinnige Rüdwirkungen her- 
beiführen möchten, abzuwenden fich aufgemacht; aber allzu fehr 
gereizt und unvorfichtig angeregt, Teicht in das entgegengefehte 
Aenperfte: einer allzu großen Srritation und einer gemwaltfamen 
Zerreifung aller ohnehin nur mehr loſe gefnüpften Lebensbande, 
überfchlagen könnte. Auf beides aber, die Lähmung mie das 
Uebermaß, hat die Natur gefeht, was von je allen unhetlbaren 
Berrüttungen ber geſellſchaftlichen Verhältniſſe gefolgt: einen 
neuen Barbarenüberzug, der brohend im Hintergrunde fteht, und 
des Refultates der gegenwärtigen Bewegungen wartet. 

Das leere Schwaten über diefen Vorfall in der beliebten 
leichtfertigen Weiſe; jene hohle Phrafeologte von Myſticism, von 
fanatifcher Phreneſie, von Dolchen, die fich im Herzen des Vaters 
landes wenden, wie wir fie fchon nahe und ferne heranraufchen 
hören; jenes ſchön fiylifirte Zetergefchrei über die Jugend und 
ihre Verführer, das ung noch bevorſteht; das Dreinfahren mit 
plumper Gewalt und verkehrten Maßregeln, wie e8 hier und ba 
verfucht werden möchte, Alles das wird nichts befiern, noch das 
Geſchehene ungefchehen machen. Die Handlung ift vollbracht, 
und der Eindrud haftet unauslöfchlich; mie fie auch mit Angft- 
licher Haft oder höhnendem Trotz ſich mühen mögen, jenen Blut— 
flefen auszumafchen, er wird immer twiederfehren. Der junge 
Mann, der die That geübt, hat zur Buße freiwillig hingegeben, 
was die Gefeße ihm abgeforbert hätten; ob dieß Opfer zuläffig 


ift, ob fein Leben aufwiegt das fremde Leben, das er gewalt⸗ 
thätig weggenommen, und bie Abficht die Störung der bürger- 
lichen Ordnung, die er herbeigeführt, darüber wird Gott richten; 
der Menſch aber fol fich enthalten vorgreifend anzuläftern, was 
gänzlich außer ben Kreis der gewöhnlichen Ordnung der Dinge 
fallt. Das Blut aber, das hier vergoffen worden, wirb über 
das Haupt derjenigen kommen, die nachdem fie Teutfchland Alles 
geraubt, was es billig als den Preis feiner Anftrengungen er⸗ 
warten konnte, nun auch mit frevelhaftem Beginnen den Innern 
Frieden der Gemüther flören, die mit vermeffenen Händen an 
feine tiefiten Lebenstheile greifen, um fie entweder langfam von 
innen heraus zu lähmen und zu erdrüden, oder beim Auffchrei 
ber tödtlich mißhandelten Natur gewaltthätige Bewegungen ber- 
beizuführen, die in anderer Weiſe zum verberblichen Ziele Drängen. 
Es wird fommen über jene, die, tie ihnen Gleichgeſinnte vor 
Sahrhunderten in der Reformation die Begeifterung frommer 
und wohlgefinnter Männer, den treuherzigen Glauben des Volkes 
und feinen Drang nach unverfälfchter Lehre, und die Entrüftung 
der Herzen gegen ben verruchten Napoleonism, ber aus einem 
zeitlichen Verderben der Kirche hervorgegangen, mit dem fchänd« 
lichften Egoism, der nichtswürdigften Habfucht und ber frechften 
Sewaltthätigkeit mißbraucht, um mit dem Blute der Betrogenen 
ihre eignen elenden Intereſſen auszufechten, unter dem Vorwande 
der religiüfen Freiheit, Die Kirche aufzulöfen, und aus den Trüm⸗ 
mern bed großen Hauſes, das die ganze Chriftenheit umfaßt, 
fih ihre Kleinen, engen Ziwingburgen zu erbauen, — fo in 
gleicher Weiſe die gleiche Begeifterung, die gegen den pofitifchen 
Despotism aufgeftanden, die gleiche Ginfalt, die auf Treue und 
Glauben fich hingegeben, aufs ehrlofefte mißbrauchen wollen, 
um nachdem Das Reich eben wie die Kirche getheilt ift, zerriſſen, 
zerfeßt, beftohlen und aufgelöft, und der Freundfchaft und Feind⸗ 
ſchaft des Auslanded wie der innern Zwietracht hingegeben, nun 
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auch noch zulegt den uralten Freiheitäbrief der Nation, in dem 
bie mechjelfeitigen Pflichten und Rechte der Fürſten und ber 
Bölfer aufgefchrieben find, zu zerreißen, und die Feen, je nadh= 
dem es kömmt, mit der einen Formel ungebundener Willkür 
oder den vielfültigen Phantaften ſchwindelnder Theorien zu be= 
ſchreiben, und mit allen Winden Hinauszufenden. Das Blut 
wird gefordert werden von den Händen der Rathgeber und 
Schriftiteller, die in die Anbetung der willfürlichen Macht ver- 
tieft, den Fürſten ihre Verrüctheit anlügen, fle mit den Ge— 
fpinnften ihrer fogenannten Staatsflugheit umfpinnen, fie äng- 
fligen durch ihre erlogenen Phantasmagorien, und dadurch von 
einem falfchen Schritte zum andern treiben, zu gleicher Zeit 
das Volk durch ihre abgeſchmackten Anfprüche empören, und 
alſo indem fie Hundertmal gefchlagen, unempfindlich für Schimpf 
und Schande, mit der heiterften Miene immer wieder von neuem 
vortreten, ihren Dienfteifer dadurch beweiſen, daß fie aufs eifrigfte 
Harz und Schwefel in die Gluthen tragen. Es wird gefordert 
werden von jenen Liberalen, die ihren Leibenfchaften oder noch 
jchlechteren Motiven hingegeben, felbft aus gemeinem Stoff her- 
vorgegangen, dem Gemeiniten fröhnen in der menjchlichen Natur, 
klüglich zwar und feige jeder gebietenden grünenden Gewalt aus 
dem Wege gehen, aber fich um fo muthiger an ber gebrochenen, 
abgedörrten verfuchen, und indem fie fo wohlfeilen Kaufes fich 
in den Ruf unerſchrockener Bravour gefebt, die Zeitgenofien durch 
ihr Beifpiel noch in jenem greoßfprecherifchen, fptegelfechtenden 
Maulheldenthum beftärfen, zugleich aber unter bem Vorwande 
geheime Lift und Tücke zu beftreiten, alles Ehrwürdige befchmuten, 
alle haltbaren Gefühle in der menfchlichen Bruft erfchüttern, 
alles Vertrauen untergraben, achtungswerthe Menfihen und In- 
ftituttonen verflatfchen, verläumden, verläftern, anfeinden, überall 
den Samen ber Zwietracht ſäen, und elende Nachäffer der Fran 
zofen, für alles Unheil, das fle angezündet, nichts als einige 


Abftractionen, die fie ihnen abgeborgt, und einige abgetragene 
Zumpen demagogiſcher Tiraden, die jene ihnen nach gehöriger 
Abnugung zugemworfen, zu geben willen. Bor Allen aber fol 
e8 gefordert werden von den Allerfohlechteiten, die ſich als feige 
Söldner der Macht verkauft, und nun als freche, höhnende Ver— 
theidiger alles Nichtswürdigen und Nichtigen, das die Gefell- 
haft in ihrer Verderbniß hegen mag, als Ultras, oder als 
beuchelnde Liberale, verbunden mit allem Schlechten, was aus 
der Hefe unferes öffentlichen Lebens gährt, ihr heillofes Weſen 
treiben, chamäleonartig immer die Farben wechſeln; Gato und 
Leonidas und alle Tugenden immer im Munde führen und mit 
freher Stirne jede Verruchtheit beſchönigen, jede Gewaltthat 
mit nichtswürdiger Sophiftif vertreten, immer predigen gegen 
Leidenfchaftlichkeit, Verfolgungsfucht, Unduldfamkeit und in dem⸗ 
felben Augenblide fie alle miteinander ſchamlos üben; alles 
Ernſte, Würdige, Ehrenwerthe vergiften und höhniſch anblafen, 
und alles Hohle, Nichtige mit dem Winde ihrer Redensarten 
füllen, und in diefer Weife den Theil des Volks, der ihr Spiel 
nicht durchgefehen, verwirrt und bethört, dem aber, ber fie er⸗ 
fennt, beinahe allen Glauben an Wahrheit und Ehre in der 
Menfchheit vauben. Endlich aber und zulebt darf nicht ver⸗ 
gefjen werden, Die Schlaffheit, die Indolenz, die unmwürdige Ver- 
zagtheit und der untheilnehmende Keichtfinn, durch ben Alles 
und Jedes aufs Aeußerſte Tommen muß, und bie alfo durch 
Unterlafien die jchwerfte Schuld auf ſich geladen, von der fidh 
Keiner losfagen darf, und die darum alle gemeinfam auch mit 
dem Fluch getroffen, daß von all ihrem Thun und Xreiben 
nichts zum Beſtande kömmt, und die ganze Generation in ewig 
fruchtlofen Ringen, in wirrem Treiben, in immer fich felbft 
verzehrender Thätigkeit, ruhmlos und raſtlos ohne Glück und 
Segen von oben ſich verzehrt. Das follte jeder bei diefer ernften 
Degebenheit bedenken, möge er auf dem Throne fihen ober an 
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feinen Stufen ſtehen, oder im Privatleben feinen Theil verſchul⸗ 
den; möge er ber ariftofratifchen oder ber bemofratifchen Partet 
angehören; Alle mögen in ihren Bufen greifen, und verfuchen 
wie jeder an feinem Theil die Schuld mindern möge, und mit 
ihr den Fluch, der fie getroffen, und der ſich mit allen Künften 
ber Selbftbelügung nicht verfühnen und abwenden läßt. 

Jene Begebenheit, die alle Gemüther erfchüttert hat, und 
unfere Verantwortung um ein Schweres gemehrt, Tann une ein 
Segen werden, wenn endlich Alle Zeitgenofien erkennen wollen, 
daß allein, was im fittlichen Ebenmaße fich begründet, und anf 
dem feften Grunde würdig menfchlicher Sefinnung ruht, und bie 
Gewähr der Wahrheit ohne Lüge und die ethifche Würde in ſich 
trägt, auf die Dauer fih behaupten Tann. Alles aber, was 
im Aufftande des menfchlichen Uebermuth gegen die ewigen 
Geſetze des Lebens hervorgegangen, alles was nur auf ber halt- 
Iofen Unterlage des Frechen perfünlichen Dünkels ruht, alles was 
fi durch Lügen und durch Trügen an dem ruhigen Widerftand 
der Wahrheit und bes Rechts allmälig, oder an den unwandel⸗ 
baren Geſetzen bed moralifchen Gleichgewichts gewaltſam vergeht, 
gegen die jeder Kampf wahnfinnig und thöricht iſt. Jenes Blut 
tft nicht umfonft gefloffen, wenn die Parteien erfennen, Daß ber 
einzige Kampf, der immer fiegreich ift, und der einzige Gegen- 
fat, den die Natur anerkennt, die Gefchichte ehrt, und die Vor— 
fehung immer fegnet, der des Guten mit dem Schlechten 
iſt; daß aber alle andern Spannungen und Gegenfäbe von 
Menfchen und Inſtitutionen in ganzer Maſſe, nur injofern ge= 
ehrt und gutgeheißen find, als fie von jener Erſten Oppofition 
in fih tragen, und daß, je nach der Miſchung von Recht mit 
Unrecht ewig Sieg mit Niederlage bis zur gänzlichen Aufreibung 
wechſelt. Es tft nicht umfonft gefloffen, wenn das lebende Ge= 
fchlecht, die Herrfcher wie die Beherrfchten, endlich jenes alten 
Aberglaubens an die Macht der Lüge, ded Betrugs, frevelnder 
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Gewalt und aller Künfte der Länfchung fich abthun, und fich 
überzeugen, daß auf dem fchlichten Wege der Ehrlichkeit, ber 
Wahrheit, des Rechts und eines offenen muthigen Vertrauens, 
das mit jeder Elugen Vorficht fich verträgt, ganz allein durchzu⸗ 
fommen und dahin zu gelangen tft, wohin nimmer Diebespfabe 
führen. Die aber, bie fi) zu den Yreunden des Getödteten 
zählen, werben ihm den letzten Dienft erweifen, und ihm Die 
Laft der Verantwortung, die er jenſeits für das, mas er durch 
den Mipbrauch mancher Talente an feiner Zeit gefündigt Bat, 
Veiften muß, Yeichtee machen, wenn fie ben Göbenaltar, den er 
ethiſch, polttifch, hiſtoriſch und Afthetifch errichtet, und bei dem 
feine Zeitgenofien jenen fchändlichen Baalsdienſt geübt, zerftüren 
helfen. Die Worte aber, die hier geredet worden, mögen auch 
als eine Predigt gelten über den Geift ber Zeit, aber freilich 
nicht in der Welfe, wie fie den Ohren der Machthaber oder 
verbiendeter Parteigänger angenehm fein mag, die Anficht aber 
bie darin herrfcht, werben felbit die Gründer der heiligen Alltanz 
nicht mißbilligen Tönnen, eben weil fle die biblifche iſt. 


IX. 
Teutſchland und die Revolution. 


1819, 


Neque sic accipiatis, tamquam exprobraturus praeterita surrexerim. Nam 
veterem quidem culpam intempestive objicere, inimici et alienis erroribus petulan- 
ter insultantis animi est: probi viri et salulis communis studiosi, peccata civitatis 
tegere, aut excusare malunt, nisi quoties ad calamitatem publicam amoliendam 
praeteritarum offensarum recordatio grande momentum habet. Nam ab errore 
quidem omni, homines quum simus, immunes haberi velle, nimium et superbum: 
sed ad eumdem lapidem crebro impingere, neque saltem eventu temeritatem castigante 
ad cautionem erudiri, id vero jam vix bene humanum est. 


Der Tarentinifche Redner im Rathe gegen die Römer, 
Livius L. XIL c. 12. 
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Ceutfchland und die Revolution. 1819. 


Nach vier Jahren eines heftigen Partelfampfes, eined un- 
finnigen Widerftandes, gegen die Anfprüche der Zeit und theil- 
weijer Einräumungen von ber einen Seite und mancherlei Ueber⸗ 
treibungen von der andern, tft es endlich dahin gediehen, daß 
eine allgemeine Gährung fich aller Gemüther durch ganz Zeutich- 
land bemeiftert, und eine Stimmung eingetreten, wie fie wohl 
großen Kataftrophen in der Gefchichte voranzugehen pflegt. 

Was den thätigften, ränfevolliten und verſchmitzteſten dema⸗ 
gogifchen Umtrieben für fi) von unten herauf nimmer gelungen 
wäre, das friedliche, ruheliebende, nüchterne und gemäßigte 
teutfche Volk in allen feinen Elementen und Ziefen aufzuregen 
und zu erbittern, das haben bie, fo von oben die Sache bei 
dem langen Arme bes Hebeld angegriffen, durch behendes Ent- 
gegenfommen glüdlich zu Stande gebracht; und wie fie zum 
großen Theile die Ehre des gelungenen Werkes nicht ohne trif- 
tige Sründe für fih in Anfpruch nehmen dürfen, fo rüften fie 
fih auch mit freudigem Muthe zu vollbringen in kurzer Frift, 
was etwa noch dem Ganzen an der Vollendung abgehen möchte, 
damit die Arbeit in allen ihren Theilen den Meifter lobe. In⸗ 
dem fie jedesmal, wenn bie aufgeregten Leidenfchaften fich einiger- 
maßen beruhigen wollten, zu ſchicklicher Zeit für einen neuen 
Antrieb und Reiz geforgtz; indem fie mit glüdlicher Gewandtheit 
bei Jedem die ſchwache Seite aufgefpürt und geſchickt alle Vor— 
kommniſſe der Zeit benugt, um mit foharfer Schneide fie gegen 
bie wunden Stellen hinzurichten: haben fie dad Geheimnig mwirk- 
lich ansgefunden, Alle aufzubringen, daß ein gemeines Gefühl 
bed Unmuths von einem Ende des Vaterlandes zum andern 
geht, und die Regierungen fih nun mit allem, was gut und 
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edel und Träftig ift in dieſer Zeit, in einen Hoffnungslofen 
Streit verwickelt finden, und in Srrfale verloren, denen fie auf 
dem bisherigen Wege nimmer entrinnen mögen. Wie in drückend 
ſchwüler Sommerhite die Schreien eines dunkel aufziehenden 
Unmetterd nichts über das Innere Sehnen der Natur nach einer 
erfrifchenden Kühle, bie in feinem Gefolge geht, vermögen, fo 
hat die Meinung auch fchon mit dem Yurchtbarften fich beinahe 
ausgefühnt, wenn es nur bie Schmad der Gegenwart. hinweg⸗ 
zunehmen verjpricht, und Hoffnung gibt, den Himmel von dem 
Qualm zu reinen, ber jebt alle Glücksſterne ihr verhält. Darum 
fhredfen fie nicht jene Sturmvügel, Vorboten bed nahenden Un— 
gewitters, die Sünglinge, die fih, um das Schlechte und Nichte- 
würdige in feinen Organen aus dem Weg zu räumen, dem Tode 
weihen; noch hat es fie überrafcht, als man ihr von Berlin ans 
bie Entdeckung einer großen weitumgreifenden Gonfpiration zur 
Begründung einer teutfchen Republik angefagt, weil die Erfah- 
rung des legten Mienfchenalters ihr die Kenntniß des allgemeinen 
Weltgeſetzes fattiam eingeprägt, dem zufolge jebed Aeußerſte 
feinen Gegenſatz nothwendig und unausbleiblich hervorrufen 
muß. Nur Eines hat fie mitten im Lärm erbrochener Kiften 
und Kaften, im Gehen und Kommen der Gensdarmen und 
Polizeihäfcher, beim haſtigen Ueberrennen aller rechtlichen Formen 
in der vorfichtigften Behutfamfeit, bei ber Beunruhigung ruhiger 
Männer, die der gewöhnlichſte Lebenstaft ſchon zum voraus 
freifprechen mußte, beim Verhören und Verſiegeln, Berhaften 
und der Haft entlaffen, nur Eines hat fie in Mitte all dieſer 
erichredlichen Bewegungen verwundert, daß man über dem Aufe 
fpüren geheimer im Finſtern gehender Verſchwörungen, die eine 
große nicht erfennt, die ihre weitläuftigen Verzweigungen über 
ganz Teutichland dur alle Stände, Alter und Gefchlechter 
binverbreitetz die murrend an jedem Heerde fibt, auf Märkten 
und Straßen fich laut ausfprichtz bie ohne Zeichen fich in allen 


ihren Gliedern Tetcht erkennt, ohne geheime Oberen und ohne 
Antrieb aus einer Mitte heraus doch im beiten Ginverftändniß 
ftet8 zufammenmirkt; die mit viel taufend offnen Augen in's 
Verborgenfte bineinfchaut, und der viel taufend Arme ftet3 zu 
Gebote ftehen: jene Verſchwörung nämlich, in der das entrüftete 
Nationalgefühl, die betrogene Hoffnung, der mißhandelte Stolz, 
das gedrückte Xeben, fich gegen die ftarre Willkür, den Mecha- 
nism erftorbener Formen, das frefiende Gift bewußtlos gewor⸗ 
dener despotiſcher Regierungsmaximen, die das PVerderben ber 
Zeiten ausgebrütet, und die Verftoctheit der Vorurtheile ver- 
bunden haben, und die mächtig und furchtbar wie nie eine an⸗ 
dere, wachſend mit jedem Tage in Macht und Thätigfeit, ihr 
Ziel fo fiher erlangen wird, daß bie Gefahr nicht aufs Hinten- 
bleiben, wohl aber aufs Ueberſchnellen fteht. 

Da die Sachen nun alſo fiehen, und bid die Hand, die 
den Franzoſen ihr Mane, Thecel, Phares in die Flammen von 
Moskau Hineingefchrieben, auch unfere Sentenz unmiderruflich 
in brennenden Zügen an den Himmel jchreibt, tft an Jeden, 
dem das Getümmel ber Zeit die Sinne nicht verwirrt, und ber 
das Haupt noch in ruhiger Befonnenheit über den bewegten 
Fluthen hält, das Gebot ergangen, zu ftehen auf der Warte 
der Zeit, zu wachen und zu merken auf die Zeichen, zu rufen 
und zu warnen ohne Unterlaß. Allerdings hat Schweigen feine 
Zeit und dad Reden die ſeinige. Wenn der menfchliche Dünkel 
feet das hohe Roß befchreitet, und mit verhängtem Zügel nad 
allen Gelüften feiner Einbildungen und Leidenfchaften jagt; 
wenn die Gewalt, ihres Urfprungs und des Innern Richtmaßes 
der Dinge vergefiend, gneängitigt durch eine Zeit, die fie nicht 
begreift, noch weniger zu bandigen weiß, alle ihre Faſſung ver= 
tiert, taumelnd alle Sränzpfähle der Nemefid nieberreißt, und 
nicht bloß die ethiſchen Schranken des Crlaubten und Uner- 
laubten durchbricht, fondern fogar alle die feinern Beziehungen 
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befien, was ziemlich tft und mas fich nimmer ziemt, mißtennt 
und ohne Haltung bald tyrannifche Gemwaltthat übt, bald wieder 
ſchwach und nachgiebig, weil fie durch jene ihr Recht verwirkte, 
fih alles gefallen läßt: im Anfalle eines ſolchen Paroxismus 
mag allerdings der Einzelne ruhig zur Seite treten, unb ver- 
trauen auf das ſtarke Weltgeſetz, das Gott wie in die Ratur, 
fo in die Geſellſchaft Hineingelegt, und das mit ruhig unfchein- 
barem Wirken und kaum fichtbarem Widerſtande fich jebes 
Webermuthes Teicht erwehrt, und alles Maßloſe zum eignen 
Selbftmord drängt. Aber wenn nun nach folchen Anfällen 
wieder eine Remiffion eintritt, und in lichten Augenblidten die 
Befinnung mieberfehrt; wenn die Natur der Dinge den Angriff 
abgewieſen, und das Band von Erz, das um das Ganze ges 
Ichlagen, federnd gegen den Aufftand, ſich nur ſtärker angezogen: 
dann mag ein Zufpruch wieder an feiner Stelle fein, und Reben 
ift geboten. Wohl haben alle großen Weltbegebenheiten ihre 
innere Raturnothwendigfeit, ihre Durchgänge, Umläufe unb 
Miederfehrenz; wohl hat auch der Wahnfinn dieſer Zeit feine 
Stadien, fein pertodtfched Steigen und Fallen und feine kritiſchen 
Augenblide, und in fofern läßt fih durch alles Mühen nichts 
ändern im Laufe der Dinge. Aber nur die Keidenfchaften feſſeln 
an dieſe Naturgewalt; fo viel Hingegen von lichten Gedanken 
und befonnenen Willenskräften in ben Begebenheiten wirkt, fo 
viel Freiheit tft in ihnen; und wie die Vorfehung, nur wenn 
dieſe fich verfagt, jene gegen fich felbit bewaffnet, bem Arzte 
gleich, der gegen bie. eine wildtobende Lebenskraft die anbere 
ruhende and ihrem Schlaf aufruft, fo ſoll auch, mer auf eine 
kranke Zeit heilfräftig wirken will, zuerſt mit heller Augen Licht 
bie herrfchende Ideenverwirrung klaͤren, und es iſt dann ſchon 
jo geordnet in der Welt, daß dem Far in fich verftändigten 
Geifte, die daͤmoniſchen Mächte auch wider Willen dienen. 

Der Verfaſſer diefer Blätter hat im Verlauf bes leiten 
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Krieges wohl öfter zur Nation geredet, und ihr Vertrauen ſich 
erworben. Seither aus Gründen zurüdgetreten, die er zum. 
Theile jo eben berührt, hat er doch feinen wichtigen Anlaß vor-. 
beigelaffen, um antreibend, abhaltend, fürbernd und“ hemmend, 
ftrafend und ermunternd, je nach feiner Meberzeugung in bie: 
Zeit einzugreifen, damit er nicht unwürdig jened Vertrauens 
ſich erweiſe. Nicht kennend Menfchenfurdht und jene zage Sorg— 
lichkeit, Die die Wahrheit immer nur halb zu zeigen wagt, hat 
er feined Herzend Gedanken immer unverholen ausgeſprochen. 
Nur die Wahrheit hat er gefucht, und wenn er nad) beftem 
Miffen fle gefunden, dann die Freiheit fich fekbft dazu genommen; 
denn Wahrheit ofne Freiheit tft ein vergrabener Schatz, eine 
verfchloffene Quelle, ein verfiegelter Born, (Hohelted II. 12.). 
Freiheit ohne Wahrheitöltebe aber tft unreht Gut in eines 
Gottloſen Haufe, ein feindfeltger geringer Epha (Micha, 27, 10.), 
der höchften Bosheit und feinften Schalkheit Pallium und Bal- 
ladium, mie Hamann fchon bemerkt. Wenig gebend auf dag, 
was man gemeinlich Menſchenklugheit nennt, aber keineswegs 
darum jener höhern fich entziehend, die mit jeder Einfalt fich 
verträgt, ift er gelaffen feither nach menjchlicher Moͤglichkeit auf 
dem Pfad des Nechtes fortgegangen, und hat Immer von neuem 
fi überzeugt, daß diefe Weiſe überall am fchnellften zum Ziele 
führt. Mit Sicherheit einem Inſtincte fich hingebend, der fich 
mehr als einmal ihm bewährt; nicht grübelnd über die Folgen 
ber Handlung, da jeder, die aus reinen Motiven bei nicht ganz 
getrübter Anfchauung der Verhältniffe hervorgegangen, außen 
ihre Stätte bereitet ift und ihre Wirkung, während das Ver: 
fehrte überall fich felbft vernichtet, hat er ruhigen Blicks ihre 
kreiſenden Wellen verfolgt, bi8 fie fich mehr und mehr ermweiternd 
in die Ferne verloren haben. Nie der Wahrheit ihr Recht ver- 
gebend, obgleich im Eifer der Rede bisweilen, mie fie Tagen, ber 
Perſoͤnlichkeiten allzu wenig fchonend, iſt er doch darum nie 
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ernfthaft angetaftet worben, weil das innere Rechtsgefühl, das 
unter den Teutfchen glücklicherweiſe felbit in der Bruft der Ver- 
ſtockteſten nie fich ganz will ausrotten Laffen, immer in Gehelm 
auf feine Seite getreten; die Schlechten aber, bie ihre Arme 
gegen ihn gezuct, in der Haft ihrer Leidenſchaften ſich unterein⸗ 
ander hindernd und ihre Angriffe gegenfeitig aufhebend, in ber 
Mitte immer eine Straße offen ließen, durch die er ficher durch 
fie hingegangen. Die Unbefangenheit, mit der er in dad Ges 
tümmel blickt, muß darum vor allem Andern noch als ein be= 
fonderer Beruf erfcheinen, und die Pflicht fchärfen, Vernunft zu 
reden, fo lange es noch Zeit fein mag, und ehe die Schwerter 
Zungen werden, die ihre Sprüche ind grüne Fleiſch einkerben. 
Darum fet dad Folgende ein Spiegel der Zeit hingeſtellt, in 
dem fie einmal wieder ernften Blickes ihre eigene Geftalt ins 
Auge faſſe. Es fol der Geift, der in diefen Worten lebt, 
warnend wie ein St. Elmsfeuer auf den Segelftangen am Schiffe 
des Baterlandes ftehen, damit ed auf die fommenden Gefahren 
fich bereite, und entweder den fichern Hafen fuche, oder zeitig 
ind hohe Meer hinausftehe. Wenn beherzigt und in dem viel= 
fach umgeftürzten Boden der Gegenwart aufgenommen, können 
fie vielleicht zum Saatkorn einer befjern Zukunft werden; wenn 
nicht, mögen fie wie alles Frühere als Appellation ber beflern 
Gegenwart an die Nachwelt gelten, und ald Verwahrung ihres 
gefunden Berftandes gegen böslichen Verdacht, ber nur allzu 
jehr durch die Ereigniſſe gerechtfertigt wird. 





Wenn ein Uebel, das unter Einwirkung böfer Geſtirne ſich 
zuerft erzeugt, dann unter der Ungunft ber Umſtände ftetig 
wachjend fich mehr und mehr innerlich befeftigt hat, bis es end⸗ 
lich zu gewaltthätigen Ausbrüchen gelangt, wenn ein folches 
Unheil bis zum Grunde erwogen werden fol; ob es vielleicht 
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durch ein gemeinſames Zuſammenwirken ſich zum Guten lenken 
möge: dann wird die fruchtbarſte Weiſe wohl jedesmal diejenige 
ſein, die auf den Urſprung desſelben zurückgeht, da wo es aus 
vielen verborgenen Quellen zuerſt zuſammenfloß und ihm dann 
durch alle Durchgänge ſeiner Entwicklung folgt, bis dahin wo 
es zu feiner völligen Ausbildung gelangt, und dann die gewon— 
nene Einficht gegen das verworrene Treiben ſetzt, das gegen- 
wärtig eine der Hauptquellen aller moralifchen und gefelligen 
Uebel tft. Es läßt fih aber in folcher genettfchen Weiſe nicht 
reden vom Unglück Teutſchlands, ohne wenigftend zum Wiener 
Congreß zurücdzugehen, der zwar felbit wieder auf Verhältniſſe, 
die Jahrhunderte lang fortbeftanden, fich zurückbezieht, aber doch 
infofern er ein freied Werk der Zeitgenoffen ift, der Gegenwart 
und Zukunft verantwortlich bleibt, die wohlwiſſend, daß er felbft 
die Geburt unheilfihwangerer Vorvordern geweſen, Doch wie 
billig ihn als die fruchtbare Bärmutter ihrer Uebel anerkennt, 
die einmal and Licht geboren, in der Schuld der Zeit bald freubig 
aufgewachien und erflarkt. 

Die Hoffnungen und Erwartungen Teutichlands, die im 
erften Partfer Frieden nur allzu fehr zu Furz gekommen, waren 
geduldig mit zu diefem Congreß gezogen, und, freilich wohl zu 
hoch‘ anfchlagend einige Jahre von vorübergehender Erhebung 
gegen Sahrhunderte von Erbärmlichkeit und Entartung, Flagbar 
in Mitte der Verſammlung aufgetreten. Große Dinge hatte die 
Meinung von diefem Verein erwartet, der nach dem Sturze 
jener Untverfalmonardjie fich bier verfammelte, um die zerftörte 
europätfche Republik wieder zu veflauriren und aufzubauen. Ste 
hatte richtig erkannt, daß für alle Zukunft nicht an Ruhe, Ord⸗ 
nung, Friede und Gleichgewicht zu denken jet, ohne daß die 
Veſte der Mitte in dieſem gemeinen Wefen, Teutſchland, fich 
wieder ſtark und wohl begründet finde. Ste hatte einen Blick 
in die Gefchichte zurücgeworfen und erjehen, baß dieß Reich 
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nur damals ein wahrer Schutz und Hort der Chriſtenheit und 
eine Bruſtwehre gegen innere und äußere Feinde in feſter Sicher⸗ 
heit auf ſich geruht, als ſeine rege, lebendige Vielheit unter der 

Einheit eines Kaiſers vereinigt war. 

Darum war in richtigem Naturinſtincte die Meinung der 
Meiſten dahin ausgefallen, daß man den Bauſtein, den der 
Feind verworfen, eben zum Eckſtein mache; daß man die alte 
Idee wieder in der neuen Zeit erwecke, und ſie kraͤftigend durch 
das junge Leben, das der Fortſchritt der Entwicklung hervor⸗ 
gerufen, ſelbſt ſie wiedergebäre und verjünge. Man dachte ſich 
ohngefähr, ein Kaiſer werde aufs neue an die Spitze des Reiches 
treten, die Würde erblich fo lange das Geſchlecht beſtehez ihm 
zur Seite zum Schub der Freiheit bei diefer Exblichfeit und zur 
Erhaltung des Gegenfahes, der einmal fich erhoben, ein teutfcher 
König; dann die Herzoge des Reichs, feine Fürften und Grafen, 
Prälaten und übrigen Standesherren um fie verfammelt in einer 
Pairskammer; die Gemeinen aber in einer zweiten Kammer bes 
Reichsparlamentes, und aljo jedes Glied ded Ganzen bedingend 
und bedingt, alle Stämme fich beigeorbnet und Feiner herrfchend 
über den andern, alle mit Freiheit dienend demfelben Oberhaupte: 
die einzige Verfaſſung, die für lange Zeiten auf der Teutſchen 
Charakter und Sinnesweife paßt. Das alfo geordnet trat biefes 
Reich in die Geſammtheit der enropätfchen Staaten mit bem 
ganzen Gewicht feiner Macht und Würde, getragen von bem 
wieberbelebten Geifte feines Volkes ein, und die übrigen Ange 
legenheiten der europäifchen Republik orbneten fih nun nad 
Billigfeit, und dem gemeinfamen Intereſſe der Theilnehmenben 
gemäß. 

Aber ald die Dunkel, in die jene Verfammlung fich zuerft 
gehüllt, einigermaßen fich verzogen, bemerkte man mit Beftürs 
zung, daß bier Feine Spur eines großen architektontfchen Planes 
den Berhandlungen zum Grunde liege; der Uranus ber alten 
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Zeit, den der Saturn ber Revolution entmannt, hörte gänzlich 
unfruchtbar zu zeugen auf, und der allmaltende Zeus, der dieſen 
vom Throne getrieben, hatte den großen Kampf noch nicht aus— 
geftritten. Die Vorfehung hatte ein Anderes befchloffen, nicht 
aus dem Verdorrten follte von oben herab ein mattes Schein- 
leben fich geftalten, auf anderem Wege follte die Idee von unten 
aus dem frifchen Leben grünend, in die Höhe treiben. Darum 
hatten die Höfe, während die Völker für Freiheit und Unab- 
hängtgfeit geſchwaͤrmt, keineswegs diefen Raufch getheilt, ſondern 
flüglich in mancherlei Trartaten ihres Vortheild wahrgenommen, 
und ald es nun zum Werke ging, und die beiden Mächte, die 
dad Schickſal Teutfchlands in Händen trugen, vor allem in 
Eintracht fi gefellen follten, und nun in mildem Ernft und 
würdiger Feſtigkeit, ſelbſt Opfer leiftend und darum Opfer ge= 
bietend mit Necht und Zug, ordnen mit ben minder Mächtigen 
des Reiches Angelegenheiten: da mußten fie, um jene Anfprüche 
burchzufeten, fremde Hülfe fuchen und Defterreih und Preußen 
theilten fich in den englifhen und ruffifchen Einfluß. 

Darum Fonnte fürder von Teutichland nicht die Rebe fein, 
ed hatte fich felbft verloren in Europa; wie Defterreih an 
Stalten that, fo Rußland an Polen und England an den teuts 
ſchen Küften von der Elbe bis zu den Dünen von Dünfirchen ; 
Breußen, das eben jo an Sachen zu thun verfucht, aber wurde 
an den Rhein gefchoben. Alles Andere ergab fih nun von 
ſelbſt; nad dem Vorgange der Größeren fingen auch balb bie 
Schwächern an, ſich der Thorheit zu entichlagen, ein einiges 
und ganzes Reich zu bauen, und nachdem nur erſt Tleine An⸗ 
wandlungen eines beffemmenden Gefühles im Angefiht der har- 
renden und fohauenden Zeit überwunden waren, begannen alle 
Leidenschaften wieder ungefcheut ihr altes vtelgefpielted Spiel 
aufzulegen. Hatte vorher der Eroberer den goldenen Reifen der 
teutfchen Kaiſerkrone zerbrochen und bie Stüde als Derorationen 


76 


* 


unter die Vaſallen ausgetheiltz fo waren die domintrenden 
Mächte jetzt In die Intereſſen des Vertriebenen eingetreten, und 
der Songreß fand fich keineswegs berufen, aus ben zerftreuten 
Fragmenten eine neue auszufchmieden, und bie Höfe ächteten 
zwar insgefammt den großen Räuber der europätjchen Geſell⸗ 
ſchaft, erflärten aber den Raub ald gute Priſe, und den Stanb, 
ben die Handlung herbeigeführt, und ben faftifchen Beſitz zur 
Grundlage der Fünftigen Ordnung im Reiche, das alfo getheilt 
blieb und vernichtet. 

Und es ging nun dieſem Grundſatz gemäß an ein Theilen 
der gewonnenen Beute, und die Kaiſerburg wurde zum Wechſel⸗ 
hauſe, wo man die Seelen ſich zuwog und zuzählte wie Dariken, 
und mit bitterm Hader fih um ein mehr und weniger firtt 
und erbittertee Und als der Streit zu dem Punkt gefommen, 
daß die gezudten Schwerter fich rührten in den Scheiden, da 
fandte die Vorfehung, zürnend dem unheilbringenden Werte, den 
Mann der Inſel unter fie. Diefer, an dem bie ewige Gerech⸗ 
tigfett ihre Gerichte ſchon geübt, er, den ber Papft gefalbt, vor 
dem alle Fürften fich gebeugt, vor dem die Welt fich gedemüthigt 
hatte, den die dünkelhafte Zeit als ihr höchſtes Organ ange- 
ftaunt und vor dem fte, fonft an nichts glaubend und nichts 
achtend, in tieffter Andacht angebetet; der dann, um feine 
Götzendiener in tieffter Seele zu beichämen, feine eigne Richtige 
feit an fich felbft vor ihren Augen demonftrite, und nachdem 
er alfo an fih und ihnen Recht geübt, in eine fchimpffiche 
Dunkelheit fich zurüdgezogen: biefer war noch einmal, um ben 
zermalmenden Hohn gänzlich auszuführen, von den zürnenden 
Himmeldmächten auserfehen, abermald die Geißel feines eignen, 
wenig gebefierten Volks zu fein, und bie Tiſche der Wechsler 
umzuſtoßen. 

Schon hatte die Nation tief die Schmach jener Verhand⸗ 
lungen gefühlt, und in des niederſchlagenden Betrachtung des⸗ 
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jenigen, was bie Grfahrung fchon gebracht und in ber Vor⸗ 
ahnnng befien, was noch bevorſtehe, urtheilten alle Claſſen des 
Volkes, wie damals die Städte Siciliens, als fie den Epiroten 
Pyrrhus herübergerufen, um fich durch feine Hülfe vom Soche 
dee Römer zu befreien, und der Netter fie nun in ein unerträg- 
licheres zu ſchmieden verfuchte: in Worten, die ung (ber veftituirte) 
Livius in der zweiten Decas im vierzehnten Buche c. 18 aufbe- 
balten: Irritatis ob haec animis mussare primum homines, mox 
palam queri: cur igitur prioris status poenituisset, si nunc 
etiam toleranda eadem forent? frustra vocatum receptumque 
Pyrrhum, si studeat aemulari mores, quos puniturüs ad- 
venisset, Neque acriorem ullius injuriae sensum esse quam 
cujus auctor haberetur idem ille, qui vindex esse debuisset. 
Inzwiſchen regte fich, als der neue Krieg begann, noch einmal 
ein Nachſchlag jener früheren Begeiſterung; ein glänzender Sieg, 
wie bie Geſchichte nicht viele aufgezeichnet, ſchien Teutſchland 
und feinem wiedererwachten Nationalgefühle alles wieder zu 
verfprechen, ‚was ihm die Feinde fett vielen Menjchenaltern ab⸗ 
gebrungen: aber im zweiten Parifer Frieden erntete es die erfte 
Frucht feiner nun. fanctionirten Theilung und des fubalternen 
Berhältniffes, in das es die kleinliche Eigenſucht gebracht; nicht 
einmal feine Integrität vor dem Kriege wurde wieder hergeftellt; 
wenige abgetretene Feſtungen mochten nicht feine Gränzen ſchir— 
men, wenige Geldleiftungen den Schtmpf des Ganzen nimmer 
abkaufen: das befiegte Frankreich, durch eine Verfaffung geftärkt, 
ging gleich allen Andern mächtiger als je vorher aus dieſem 
Streite; das fliegende Teutſchland ohnmächtiger, zerriffener als 
ed je zur andern Zeit geweſen. 

Was der Congreß in haftiger Eile georbnet hatte, mwurbe 
nun beftätigt und in ein gewiſſes Syſtem gebracht. „Die neue 
Ordnung in Europa follte, wie fpäter einer ber erlauchten 
Theilnehmer in jener bekannten Declaration auseinanderjebte, 
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ein Syſtem des Zufammenhanges der Iniereflen und des gegen- 
ſeitigen Verhältnifles der Pflichten fein, das Werk der Durch bie 
göttliche Vorfehung herbeigeführten Begebenheiten. Eine allge 
meine Verbindung Aller gegen jeden allenfallfigen Rubeftörer 
follte den Beſtand dieſes Syſtems gewähren; jede andere jenem 
Bunde entgegengefeßte Allianz aus Furcht oder Ehrgeiz abge- 
ſchloſſen, an fich ſchon mit dem Geiſte des Zeitalterd unverträg- 
lich, würde nur einen Streit der Treulofigkeit mit ber Treue 
ber Verpflichtungen begründen, und fein Ausgang unter ben 
Wünſchen der Völker und dem Segen des Himmels nicht lange 
zweifelhaft bleiben. Darum follte zwar eine gewiffe Obergemwalt 
ber Mächte über die Staaten des zmeiten und dritten Range, 
collectiv nach berathenden Formen geübt, beftehen, ohne jedoch 
bie Macht der Stärkeren zu vergrüßeren, ober die Unabhängig- 
feit der Schwächeren zu gefährden.” Dieſes Surrogat einer 
vollziehenden Gewalt, den Mächtigern beigelegt, wurde in ber 
Folge auf dem Congreß von Aachen gänzlich aufgelöst, und es 
blieb num eine veine Negativität im wechſelſeitigen Berhältniffe 
aller Staaten, ald die Grundlage des europätjchen Bundes zu⸗ 
rück. Statt wie im alten Syſteme des Gleichgewichts um Ab- 
wägungen entgegengefeßter Kräfte fich zu mühen, wurden alle 
Gegenſätze ald aufgegeben oder wenigſtens fchlafend flatuirt; 
von allem Wechſel fich verwandter und abgeneigter Beziehungen 
wurde Abfehen genommen; feine follte durch Anmuthungen und 
Einmiſchungen die andere in ihrem Wirken flören, und fo durch 
gegenfeitige Enthaltfamfeit bie heitere Windftille eines langen 
Friedens in die fireitenden Elemente kommen. 

Da man inzwifchen fühlte, daß einer fo abfoluten Bernet- 
nung doch als Grund und Schub irgend ein pofitived Princip 
unterlegt werben müfje, wurde die heilige Alltanz auf Grund 
fäbe abgeichloffen, die man zwar bei chriftlichen Fürſten ohnehin 
vorausfeben mußte, deren Erneuerung und wiederholte Saneirung 
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aber immer ſehr Iobenswerth war. Wäre diefe Alltanz mit ber 
MWieberherftellung des Reiches vor dem Congreſſe abgefchloffen, 
und dieſer nach ihren Grundfähen abgehalten worden; hätte fie 
bort durch die erſte Probe ihrer fegenreichen Wirkung das Ver- 
trauen der damals fehr empfänglichen Gemüther fich gewonnen, 
dann hätte fie allerdings eine große Epoche in der Geſchichte 
gemacht und eine neue Zeit einleiten können: aber fo, nicht ſehr 
chriſtlichen Thathandlungen ald eine Art von Erpiation und 
Sühne folgend, konnte fie in der folgenden ſehr gefpannten 
Stimmung, nur Mißtrauen erwecken, und fein dauernder Troſt 
war für die niedergefchlagenen Hoffnungen bei ihr zu nehmen. 
Diefer heiltge Bund, der an die Stelle des alten heiligen römi- 
ſchen Reich getreten, konnte wohl allenfalls die mwechfeljeitige 
religiofe Toleranz der darin verbundenen Glaubensferten gewäh- 
ren; aber gerade die religtöfe Indifferenz, die dieſe Gewähr 
entbehrlich machte, nahm der nothwendigen Garantie der Tole⸗ 
ranz aller politifchen Gegenfähe in ben verſchiednen Gliedern des 
Bundes allen Grund und jegliche Sicherheit. 

Wenn bie Meinung in folder Weiſe durch alle diefe Vor⸗ 
gänge für ihre Befürchtungen einer unheilfehwangern Zukunft 
nur wenig beruhigt wurde, fo Tieß fich auf der andern Seite 
boch nicht Tängnen, daß jene Politik des Vacuums, fo fehr be— 
quem ber gänzlichen Impotenz des öffentlichen Lebens, indem 
fie alle Probleme, an deren Löfung die Gegenwart verzweifeln 
muß, behend der Zufunft hinfchiebt, und fich zum voraus mit 
den Berhältniffen kommender Geſchlechter nicht abmühen will, 
allerdings einer Zeit natürlich war, die ein ganzes Menjchen 
alter Yang in wüthenden Kriegen und Bewegungen fich erfchöpft, 
und ſich nun wohl gefättigt nach jener Ruhe fehnt, die fih um 
das Thun bed Nachbars nur im äußerften Nothfall kümmern 
wil. Auf die europätiche Gefellichaft in einer Periode ange- 
wendet, bie nad) einem allgemeinen Naturgefeb jetzt eben jo jehr 
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zur Vereinzelung neigte, wie fie vorher mit Wuth im Zuſam⸗ 
menraffen fi) abgemüdet, und wo durch den Gang ber Ereig⸗ 
niffe der Glauben an die Macht und den großen Einfluß menfch- 
licher Weisheit in ber Lenkung der Weltangelegenheiten ohnehin 
fehr gefunfen war, mußte ſich, wenn alle Vorbedingungen fonf 
erfüllt waren, die Stiftung einer europätfchen Republik zu ben 
Füßen der Altäre des unbekannten Gottes, ftatt der zerftörten 
Univerfalmonarchie, als zweckmäßig, ja wohl ald das einzig 
Thunliche, ermeifen. Aber dann mußte vor Allem dad Reich 
aus feiner Anarchie geriffen und geordnet fein; der Mittelpunkt 
der Lage mußte, wenn er auch nicht Mittelpuntt ber Kräfte 
- werden follte, doch im Gleichgewichte mit ihnen ſtehen; da fonft, 
wenn ber Stübungspunft der Wage felbit wieder eine Wage 
ift, jene nie ausfchwanfen wird, | 
Statt deffen wurde auch hier dasfelbe Prineip zum Grunde 
gelegt: es follte Klein Europa, ein kleiner heiliger Bund, in 
Mitten des großen fein, gemwährleiftet nicht durch eigne Macht, 
die nothwendige Grundbedingung aller fihern Bürgfchaft, fon- 
dern allein durch fremden Schub und den Gegenflreit ber In⸗ 
tereffen. Da jede innere Gefchloffenheit gänzlich abgewieſen war, 
jo follte e8 nun allen diefen Intereſſen geöffnet ftehen: üfter- 
reichiſche, ruſſiſche, preußiſche, däniſche, englifche, Franzöftiche 
ſollten auf langen Halbinſeln in dieß ewig bewegte Binnenmeer 
auslaufen, das, in fich ſelber formlos, untren und wandelbar, 
das allein beftehende Feſte in gelinder Spannung auseinander- 
zuhalten und zugleich im fchmacher Bindung zu einigen bie Be- 
ftimmung erhielt, Da durch folche Einrichtung die Einheit, bie 
die Meinung fuchte als ein Unding gänzlich vernichtet war, fo 
mußte diefe mit der nun beginnenden Ordnung in einen unheil- 
baren Zwieſpalt fich gefeht befinden; und indem jene auf bem 
eingeichlagenen Wege nur durch Treuloſigkeit, Unterjochung, 
Blut und Krieg zu erreichen blieb, war bie Verfaſſung nichts 
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als eine Suspenſion des Rechtes des Stärkeren, ein Gottesfriede 
auf unbeſtimmte Zeit ausgeläutet, nach deren Verlauf der Rachen 
des Maͤchtigern ſich wieder aufſperrt gegen jeden Schwächern, 
und die Habſucht wieder umgeht wie eine brüllende Löwin, und 
ſucht wen ſie verſchlinge. 


Darum muß das Ganze in ewiger Rüſtung im Frieden 
ſich aufreiben, ohne daß es je im Kriege als Solches ſich geltend 
zu machen wüßte; und jeder Theil muß wieder unmäßige Laſt 
tragen, als ob er ein Ganzes wäre, ohne daß durch das gebul- 
bigfte Ausharren etwas Anderes als das gemeine Elend gefür- 
bert werde. Da feine innere Bindefraft die Theile zufammenhält, 
jo müſſen dieſe nothwendig, den Außeren zerfeßenden Kräften 
weichend,, fich anfchließen an die zunächſt “follicittrenden Inter— 
effen; unb jeder Krieg wird unausbleiblich ein Bürgerkrieg, das 
Land von Freunden und Feinden aufgerieben, beim Frieden aber 
jedesmal auf feine Koften Großmuth ausgeübt, und derjelbe 
Allen bequeme Zuftand mit Sorgfalt wieder hergeftellt. 


Inzwiſchen Hatte der Kongreß diefe Heildordnung beliebt; 
nachdem man verfchtebene Pläne durchgegangen, von denen jeder 
frühere fi vom folgenden an rathlofer Hoffnungsiofigkeit gern 
überbieten ließ, wurde endlich jene Bundesakte in ihrer blaffen, 
farbiofen Allgemeinheit angenommen, die, was die Gefchichte 
noch nicht gekannt, einen Rath; berief, wo nicht die Mehrheit 
der Stimmen galt, fondern allein völlige Einftimmigfeit entfchied. 
Eine reine Demokratie, deren Demos aus Höfen der verfchieden- 
ſten Gefinnungen, Intereſſen und Machtverhältniffe fich zuſam— 
menfebt; eine Gentralgewalt, die nicht über fondern unter den 
inbegriffenen Theilen fteht; eine vollzichende Macht, die eine 
Ohnmacht ift, und, weil fie gegen den Nichteinmilligenden nicht 
einfchreiten kann, gar nirgend etwas zu vollziehen im Stande 
fich befindet, weil fie nimmer die fehlende Stimme zur Ererution 
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erlangen wird; eine gefeßgebende Gewalt, die ihre eigene Com⸗ 
petenz nimmer ergründen mag, und eine richterliche, ber niemand 
Folge zu leiſten gehalten ift, wo alle Afte der Autorität durch 
ein ewiges Diplomatifiren immer gejucht und nimmer gefunden 
werden: eine folche Verfaſſung, wenn fie gelang, mußte ben 
Völkern zum fchlagenden Beweiſe der gänzlichen Entbehrlichkett 
aller Regierung werden, und nur Teutſche, an Hoffnungen nie 
verarmend, mochten e8 mit ihr verjuchen. 

Aber die Tochter Eonnte die Mutter nicht verläugnen, bie 
fie geboren; jene Theorie wechfelfeitiger Apathie und Nichthand- 
ung auf die verworrenen Berhältniffe Teutſchlands angewendet, 
wo die Umftände gebieterifch ein pofitived Wirken, ein lebendiges 
Eingreifen, und ein wohl verfländigted Thun verlangten, mußte 
nothwendig verderblich ſich erweiſen. Jene Grundfäße, die bei 
ber erften Bildung des Werks geherrfcht, mußten fih auch in 
ihm fortfchreitend wiedergebären, und wenn ed auf dem Gon- 
grefie Marime gemefen, felbft einer Conftitutrung bed Ganzen 
nicht das mindefte Opfer zu bringen, aber auch dem Andern, 
jofern er es verfage, kein Solched anzufinnen; jo mußten bie 
Höfe, die in dem Bunde waren, feinen Grund ausfinden, fortan 
in ihm eine andere Richtfehnur ihres Verhaltens anzunehmen, 
und nun konnte ed nicht anders ergehen, als daß der Bund, 
nach einem treffenden Ausdrud, in fo viele Factionen zerfiel, 
als Glieder ihn zufammenfekten, die nur in einem Dinge, ihrer 
ftatutenmäßigen Uneinigfeit, einig waren. Trotz der wohlgefehten 
Snauguraldiffertatton bei Eröffnung des Bundestages; trob fo 
vieler paßlichen Citationen aus Schiller und Montesquien, die 
von Zeit zu Zeit vom Seffionstifch her erſchallten; trotz ficht- 
barlich vorgehender angeftrengter innerlichen Bewegungen, bie 
aber wie falſche Wehen nie ein Nefultat zur Geburt drängten, 
tonnte die Meinung nur ſchwache Hoffnung auf ein Werk fo 
ſchwacher hinfälliger Complexion begründen; und fie fah von 
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Tage zu Tage mehr verzagend, wie das Formloſe mit ſtets ver⸗ 
geblicher Bemühung nach Form und Geſtaltung rang. 

“ Endlich führte die Zeit den enticheidenden Kreuzverſuch 
herbei, damals als eine Vereinigung von Umftänden, die faum 
alle Menſchenalter einmal wiederkehren, jenen Mangel der erften 
Lebensbedürfniffe bewirkt, und nun die Regierungen ber ver- 
ſchiedenen Stämme bdesfelben Volkes, in entfchloffener Selbft- 
liebe, kühn die Nächftenliebe durch ihre Sperren ausgefchloflen, 
daß, indem die Klugheit der Menfchen fich zu der Kärglichkett 
ber Ratur gefchlagen, jene halbkünftliche Hungersnoth entftand. 
Als damald ber Bundestag Fein Mittel der Abhülfe vermochte; 
als er fpäter nicht einmal ein halbwegs ernftliched Angelöbntp 
zu Stande brachte, daß ſolch Mebel in Zukunft nicht mehr 
wiederfehren dürfte: da fah die Nation mit Schreden, was bei 
einer folchen Ordnung der Dinge ihr bevorftehe, wenn zu dieſen 
Antrieben des graufamften Egoisms fih nun noch die Furcht 
vor äußerer Gewalt gefelle, die etwa Gebietstheile bedroht oder 
in Bei genommen; wenn lockende Verführung den Eigennutz 
befticht, oder eine verſchmitzte Diplomatie den Samen der Ziwie- 
tracht fäet, und große Preife auf den Verrath am Baterlande 
fest. Bon biefer Zeit an war über eine folche Verfaſſung ganz= 
ih der Stab gebrochen, und Teutfchland hielt nun völlig auch 
um die zweite große aber billige Hoffnung fich betrogen. Was 
fpäter gefolgt, mie jeder Verfuch zu einer wirkfamen Thätigfeit 
in fich felbft zerronnen; wie die fchreiendften Anfprüche uner- 
ledigt verhallen mußten; wie die michtigften, dringendften und 
folgenreichften Verhandlungen in leeren Formen, endlofen Friften 
unb Kleinen Machinationen des Eigennutzes und Cigenfinnes 
aufgegangen; was über Preffreiheit, Nachdrud, das Verfaſſungs— 
weien, bie Gompetenzbeftimmung, den Schuß der teutſchen Schiff- 
fahrt, den Elsflether Zoll dort gefchehen; mas bei der Rhein- 
ſchifffahrtscommiſſion, wieder ein Bund im Kleinen, vorgegangen; 
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wie endlich die Mautben zur Wiederbelebung bes teutjchen Han⸗ 
dels, wie die Drachen am Bilde Laokoons, die Mutter mit den 
Kindern allmälig umziehen, und Eines nach dem Andern Talt 
erwürgen: das Alles fühlte die Meinung mit tiefer Kränkung, 
aber e8 verwunderte fie nicht weiter, weil es als natürliche Folge 
aus den Vorberfägen fich ergab. 

Die Nation, in ihren gerechteften Erwartungen getäufcht, 
und fchon den Stachel des öffentlichen Schimpfes tief im Herzen 
fühlend, ſah jet auf Die Conftitwirung der einzelnen Bundes⸗ 
ftanten fich getrieben, und fehte nun all ihre Kraft, und im 
Galle der Verweigerung, all ihren Troß an die Erreichung dieſes 
legten Ziele, von wo aus fie alsdann fpäter und gründlicher 
alles Früher Aufgegebene wieder zu erreichen hoffen durfte. Der 
dreizehmte Artikel, anfangs in ziemlicher Währung ausgeprägt, 
dann täglich durch Kipper- und Mipperfünfte befehnitten, aus⸗ 
gejchabt und abgenagt, war endlich in feiner gegenwärtigen 
GSeftalt ohne Präge in den Umlauf eingetreten, fo unjcheinbar 
und abgegriffen, daß man fpäter feine Legende in ein Erwar⸗ 
tungsrecht der Völker eine Zeitlang umzudeuten wagen durfte. 
Neben ihm hatte der König von Preußen dem früheren Edicte 
vom Mat 1814, das die Form der Tünftigen Vertretung fet- 
gefegt, in den Ginräumungen des Patented vom 5. April den 
Inhalt beigefügt, und dadurch die Verfaſſung ſelbſt ſchon in 
ihren allgemeinften Umriffen feitgefebt. 

Auch war fehon ein Anfang zur Gonftituirung in einem 
teutfchen Lande gefchehen, in Württemberg nämlich. ‚Nicht Leicht 
war irgend anderswo der Wahnfinn der Souveränität höher 
getrieben worden, vor Allen andern mußte darum. auch bort 
ber ſchärfſte Gegenfab hervorgerufen werden. Als der Hof noch 
vom Gongrefie aus, die Bewegungen der neuen Zeit mwahrge- 
nommen, fchien e8 ihm ein leichtes Ding, ihre lauten Anfprüche 
mit einigen liberalen Gaufeleien abzufinden, und daneben auch 


s5 


— nn 


nicht einen Fuß breit von der bisherigen Bahn zur unbefchränf- 
ten Willfür abzumeichen. Die Gewalt, die bisher der Despotism 
in despotifchen Formen ausgeübt, durfte nur in denfelben Formen 
als Ausflug ihrer Machtvollfommenheit, eine illuſoriſche Freiheit 
fegen, wie e8 auch Napoleon am 18. Brumaire gethanz und fie 
hatte ſtatt rückgängig zu werden, ben Gipfel der Willkür er- 
reicht, die da höhniſch eine fogenannte Freiheit durch Cabinets— 
ordren befiehlt. Sp wurde jene dortige erfte Conftitution com=- 
mandirt, und die Ständeverfammlung zufammenberufen. 

Aber es lebten in diefem Lande noch zu viele Menſchen, 
bie wenigſtens noch die lebten Strahlen der untergehenden Frei- 
beit gefehen, und in ihnen entwickelte fi) nun ganz einfach aus 
der Natur dev Dinge jener Widerfpruch, der fich fchlechthin auf 
bas alte Recht berief, die Ufurpation mit allen ihren Folgerungen 
als ein Recht begründendes Factum von vorn herein gänzlich 
negirte, ſich Hinter ihr auf dem feften Boden der Gefchichte 
niederließ, und von da aus die Eidbrüchigkeit der ufurpirenden 
Gewalt vor der Welt Iaut anflagte. Einer folchen vereinten 
Maffe von Licht, Recht, Kraft und Feftigfeit, Eonnte vom Stand- 
punkt einer übelbefeltigten Gewalt, deren Arm durch den Sturz 
des oberften Gemwaltverleihers zerfchmettert war, nicht begegnet 
werben; und der Hof verftand fich, nachdem der unnüße Kampf 
eine Zeitlang gedauert hatte, zu den befannten zwölf Artikeln, 
worin wenigftens eine aufrichtige Freiheit geboten war. 

Der Streit dauerte nun einzig über die Form noch fort, 
als die Perfon ded Regenten wechſelte, und der neue, der bie 
Ufurpatton nicht al8 eignen Erwerb, fondern ald eine Erbichaft 
nur befaß, größeres Vertrauen gebot. Die zwölf Artifel wurden 
in eine Conſtitution ausgebreitet, und diefe den Ständen vor- 
gelegt. Aber in ber Hibe des langwierigen Kampfes waren nun 
ſchon perfönliche Leidenfchaften erwacht, von denen der einmal 
in den Gemüthern wurzelnde Argwohn immer neue Nahrung 
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Gnade und den guten aber feiner Natur nad). wanbdelbaren 
Willen des Herrfcherd gründen wollte, und verlangten, daß es 
auf den Boden ihrer alten Rechte, Gefchichten und Herfümmlic- 
feiten gefeßt werden fole, damit es auf biefer Wurzel durch 
die Sanction der ganzen Vergangenheit biefelbe, ja noch eine 
größere Legitimität als das Regentengefchlecht felbft erlange. 
Der Hof feiner guten Abficht dießmal fich bewußt, war entrüftet 
über einen Widerftand, der ihm, Da er gegen fo manches Gute 
gerichtet war, das bie Gegenpartei felbit nicht abläugnen Tonnte, 
gänzlich unvernünftig fhtenz die Stände im Bewußtſein ihres 
guten Hiftorifchen Rechts, das ſtärker fein muß, als eine wohl⸗ 
gemeinte Aufwallung der Gegenwart, waren ihrerſeits in Feiner 
Weife zum Nachgeben geneigt; da fie richtig urtheilten, daß 
felbft die Gunft des Augenblidd zu verſchmähen fei, wenn fie 
um ben Preis einer ganzen Vergangenheit erfauft fein wolle; 
und daß, was im Volke ſchon ein altes Heimathrecht befeflen, 
billig fi al8 den Stamm betrachten dürfe, dem alles neu Zu⸗ 
wachfende fih anfügen müfle. 

In dem Streite, der fih nun erhoben, gefellte fich, wie es 
zu gefchehen pflegt, zu der Partei, die das Urkundliche vertrat, 
der ftarre Eleinliche Eigenfinn im Beharren auf Nebendingen; 
der enge befchränfte Sinn, der das MWefentliche von dem Zu— 
fälligen nicht zu unterfcheiden weiß; die befangene Anflcht, bie 
über den Geſichtskreis des Gewohnten fich nicht zu erheben im 
Stande ift, und die Rechthaberet und Pedanterie, die auch mit 
dem völlig Gehaltlofen ihren Aberglauben treibt, Bon ber 
andern Sette aber erhoben fich zur Vertheidigung des Zeitlichen 
auch mit Allem, was an ber Zeit zu rühmen tft, zugleich bie 
Unarten, die ihr eigen find; jenes hochmüthige Dahinfahren über 
Dinge, Lagen, Beziehungen und Verhältniffez jenes phantaftifche 
Hinauftreiben aller Specififchen in allgemeine Abftractionen, und 
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ber Eigenthümlichkeit aller Dinge zu beherrfchen glaubt; endlich 
der Leichtfinn, der bei der Fügſamkeit fo Iuftiger Gebilde und 
ihrer leichten Handhabung in immerwährender Unruhe und 
Wandelbarkeit alles übereinander ftürzt, daß nichts ein gefichertes 
Gleichgewicht und einen Feten Stand gewinnen mag. 

Bei fo ſcharfen Gegenfäten mußte die Sache, die in ber 
Mitte lag, nothwendig zerfchnitten werden, und die Krife trat 
dann ein, als der König, gewohnt als Feldherr raſch durchzu— 
greifen, aber vergefiend bie alte Feldherrnregel, dem fliehenden 
Feind eine goldne Brüde zu bauen, zu jener achttägigen Frift- 
gebung fich entichloß, Die der Ständeverfammlung feine Wahl 
übrig ließ. Die Stände überzeugt, daß eine Conftitution nur 
in eonftitutioneller Weiſe würdig gegründet, wie geführt werben 
könne; und daß eine gebotene Freiheit, die in Wahrheit mit 
einem Aft der Kuechtfchaft beginnen folle, wenig Gewähr für 
ihren Beſtand darbiete, verwarfen, ald ein geiftreicher Minifter, 
der, das erſte Beifptel in Teutfchland, feine Meinungen und 
Anfichten durch perfünliche Gewandtheit ftattlich zu vertheidigen 
gewußt, im rechten Momente abzutreten verfäumt, zum zweiten⸗ 
male bie gebotene Verfaffung mit großer Stimmenmehrheit, die 
dadurch allein möglich wurde, daß die Gemeinen klüglich mit 
dem Adel über mögliche Fünftige Anmaßungen fich zum voraus 
nicht entzweit, fondern einträchtig mit ihm den Kampf mit dem 
Hof geführt. 

Wenn die Vertheidiger der unbefchränkten Willfür über 
biefen Ausgang triumphirten, fo hatten fie nie und in keinem 
Dinge ſtaͤrkere Kurzfichtigkeit bewiefen. Zwei Gonftitutionen 
nacheinander, bie eine ihres Inhaltes wegen, die andere haupt- 
fächlich um ber Form willen verworfen; ein Hof, der deßwegen 
von den Ständen an die Urverfammlungen, und das fogar, wie 
ſich bald ausgewieſen, vergeblich appellirtz folche Eintracht der 
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Geſinnungen aller Intereſſirten in dieſem Werke: das alles 
waren, bei der Gewißheit, daß der abgeriſſene Faden der Ver— 
handlungen früh oder ſpät wieder angeknüpft werden mußte, 
feine Zeichen der Zeit, die jene erfreuen konnten. Es bewies, 
welche Sicherheit und Zuverficht die Sache des Volkes fchon 
getvonnen hatte; welche Gewalt und Macht in die Zeit und 
Umftände eingetreten, daß fo annehmliche Anträge ohne Gefahr 
ausgefchlagen wurden; und ed war ein großes Beiſpiel in ber 
Mitte Teutfchlande, zugleich warnend und belehrend, wie der 
große Nechtsftreit verjährter Gewalt und unverjährbarer Frei⸗ 
heiten geführt werden mußte. Es hatte fich auch hier im Klei= 
nen ausgewieſen, was die Gefchichte überall im Großen lehrt, 
daß jedesmal, wenn die Sachen zu einem Aeußerften getrieben, 
immer ein Widerfpruch fich ind geheim aufmacht, erft ſtill an= 
wächst und fich im Verborgnen ftärft, und wenn bie Gewalt 
oder der Frevel an dem Tängfterfehnten Ziele zu ftehen glaubt, 
als eine geharnifchte Macht eben von da den Beflürzten ent- 
gegentritt, und fie auf die Mitte zurücdwirft, und über den 
Punft hinaus, von wo fie ausgegangen. 

Sn den Sahrhunderten, wo die Wfurpation in blinder 
Gigenfucht, nach ihren Sntereffen haſtig vennend, alles Andere 
zu beachten vergaß, hatte ſich aus Kleinen Anfängen jene Macht, 
bie man bie öffentliche Meinung zu nennen pflegt, gebildet, und 
gegen die Gewaltthätigfeit, die freffende ewig unerfättliche Eigen— 
jucht, die Leerheit und moralifche Entwürdigung ber Höfe fich 
empört. Als die Revolution wie ein wüthender Typhon in die 
europätjche Gefellfehaft eingebrochen, war mit dem Sabe auch 
ber Gegenſatz ſchnell gereiftz und da die Gemeinen, anfangs 
gegen ihre demagogifche Hälfte aufgeboten, dann ebenfo wilfen- 
108 mit ihrer despotifchen verbündet, nach Oft und Meft in 
den Tod getrieben, immer nur das Spiel der Willfür, und 
ſchmutzigen Interefien dienend, endlich im allgemeinen Aufftand, 
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was die Elemente, blinde Werkzeuge der Vorſehung, angefangen, 
als bewußte, lebendige Boten der höheren Gewalt vollendet 
hatten: da mar das Gefühl ihrer Kraft in ihnen vollends er- 
wacht, und die Meinung war eine Macht geworden, bie zwar 
noch nicht auf dem Congreſſe faß, aber fchon Friedensbedin⸗ 
gungen und die Einräumungen des 13. Artifeld erzwang. Seht 
hatte fle zum erftenmal in ordentlicher Verhandlung zur Wieder- 
ertämpfung alter Rechte Stk und Stimme gehabt; fie hatte ihr 
Probeſtück abgelegt, das zeugen Fonnte von dem Nachdrude, den 
fie gewonnen, und ſah nun mit finfterm Blicken hin nach dem, 
was unterbeflen in Nordteutfchland fich begeben. 

Dort fah man Preußen, das feither zur Erbauung Teutfch- 
lands in den Marimen feines Antimachtavelli gehandelt zu haben 
ſchien, wieder nachdenklich im Principe des kecken Florentiners 
biättern, um bort jene Grundſätze herauszufuchen, die mit einer 
gutmüthigen Rechtlichkeit fich etwa noch vertragen wollten. Zwei 
Parteien, die durch ganz Teutſchland verbreitet find, Die An= 
hänger des antebiluvianifchen Alten, hier die große Mehrzahl 
bildend, und die des napoleonifchen Neuen, beide hier, weil 
überall alles auf eine Soldatenherrfchaft binansgelaufen, in 
Intereſſen und Grundfähen weniger gefchieden als anderwärtg, 
hatten gegen Ende des Krieges fich vereint, um durch eine 
Reaction bie beiden gleich verhaßten Ideen, die fich in feinem 
Berlaufe zugedrängt, wieder abzutreiben, 

ir wollen nicht fo unbillig fein, beide Elemente diefer 
Coalition, oft in derfelben Perfon verbunden, als gleich unrein 
und verbammlich wegzumwerfen. Unter allen teutfchen Völker— 
haften hat Preußen allein in der letzten Zeit eine Gefchichte 
gehabt, und dem Sahrhundert einen großen Mann gegeben. 
Zwar war ber Lorbeer, ber feine Stirne Fränzte, Feine Bürger- 
krone, und an feinem Schwerte Flebte das Blut der Stamm= 
genoſſen; aber er war nicht ber Erſte der folches Blut vergofien, 
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und was fein Arm kühn und Fräftig niederriß, war zuvor ſchon 
faul und wurmftihig und dem Ginfturz nahe geweſen. Zwar 
hat man ihm nicht mit Unrecht vorgeivorfen, Daß er fremde, 
vergiftende Sitte, Idee, Gefinnung und Marime eingeführt; 
aber man durfte nicht vergeffen, daß die, welche er um fich her 
vorgefunden, plump, befchränft, Fleinlich und pedantifch bis zum 
Unerträglichen gemwefen; und daß das Auswärtige, dem er dafür 
den Zugang verftattet, von geiftreichen Menſchen gepflegt, wenn 
es auch jest der gereifteren Zeit grüßtentheild als Frivolität fich 
aufgedeckt, doch damals als eine Tee, lobenswürdige Emanci— 
pation erfcheinen mußte. Zwar hat er, feinen Zweden alle 
Verhältniffe unterordnend, jenen tödtenden Mechanism in alle 
öffentlichen Verhältniſſe hineingebracht, der noch jebt Preußen 
wie eine unheilbar gewordne Lähmung in innerer Erſtarrung 
gefeflelt hält; aber es war nicht feine Schuld, wenn die Zeiten, 
die nach ihm gefolgt, nicht erkannten, was ihnen frommen 
mochte, und die leeren Hülfen, die fein Geiſt abgeftreift, aber- 
gläubifch verehrten und ald das Palladium des Heils bewahrten. 

Mochte die Pietät dem Vergangenen ihre Todtenopfer 
bringen, daran mar nichts zu tadeln; es war recht, was aus 
früherer Zeit als wirklich gediegen, und darum paſſend fich be= 
währt, nicht Teichtfinnig einer neuerungsfüchtigen Gegenwart 
hinzuopfern: aber man durfte nicht vergeflen, daß Preußen 
durch den Zutritt fo vieler gänzlich verfchiebnen Glemente nicht 
mehr dasfelbe geblieben; daß die Zeiten ben früheren noch 
unähnlicher ſich entwidelt; und vor Allem, daß ganz beftimmte 
Rechte, die fich nicht befeitigen Tießen, und klare unzweideutige 
Verheißungen zwiſchen das, mas werden follte und mas geweſen 
war, in die Mitte getreten. 

Aber allzu verführerifch für die Gemwalthaber war damals 
das Beifpiel Spaniens, fo leicht war auf breiter Straße das 
Alte dort wieder eingezogen, fo gar ſchnell das eingebrungene 
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Neue dort aus dem Lande heraus verwiefen, fo gar willig hatte 
das Volt in die vorigen Verhältniffe wieder fich gefunden; daß 
ein fo leicht erfochtener Sieg und fo guter Erfolg gar wohl 
zur Nacheiferung antreiben mußte. Zwar war früher in Frank⸗ 
reich derfelbe Verfuch fo gänzlich mißlungen, daß er zwar formal 
gerade wie in Spanien, aber ber Bedeutung nad) im gerade 
entgegengeſetzten Sinne, mit ber völligen Auswerfung der Eleinen 
Minderzahl geendigt hatte. Inzwiſchen ift jeder wohl des guten 
Glaubens, da er fich feines eigenen Glückes Meifter dünkt, mit 
beſſerer Meifterfchaft das Anderen mißlungene Werk zu günfti- 
gerem Ziel zu führen; und fogar in demfelben Frankreich, das 
eben erft jene Erfahrung gemacht, war jener Glaube darum 
nicht irre an fich felbft geworden, _ Nachdem die Mächte alles 
in der Exploſion Zerftreute wieder forgfältig zufammengelefen 
und zurüderftattet, meinten die Wiebereingefebten e8 bloß durch 
allzu ſchwache Nachgiebigkeit verfehen zu haben, und jo wurde 
der abgerifiene Faden wieder angefnüpft und nur gröber aus— 
gefponnen; bis endlich, wie jebt bei ung, Widerſtand und Rei— 
bung fo ſtark geworden, daß fie alle Kraft aufgezehrt, und bie 
Regierung mit ihren allzu mohlmeinenden Freunden fich gänz= 
lich feftgerannt. 

"Man durfte wünfchen, aber kaum hoffen, daß Preußen fich 
ben gleichen Verſuch erfparen würde Mean trug fich dort feit 
längerer Zeit mit der Eriftenz eined geheimen Bundes, ber 
Tugendbund genannt, und angeblich gefchloffen, um mit vereinten 
Kräften, jeboch ohne der den legitimen Fürften fchuldigen Treue 
Eintrag zu thun, die Freiheit zu erringen, und von fich felbft 
und vom Vaterland jede Art von Unterjochung, befonders die 
durch fremde Macht, abzuhalten. Diefer Bund follte aus ver- 
ſchiednen durch Zeichen, Attribute, Pflichten und Befugnifie 
soreinander ausgezeichneten Graden beſtehen; Alle durch die 
heiligſten Eidſchwuͤre der Geſellſchaft und ihren Zwecken ver= 
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bunden, ſollten ohne daß Einer um den Andern wiſſe, nur dem 
Obern, wie dieſer dem Großmeiſter, untergeben ſein, von dieſem 
alle Befehle und Aufträge empfangen, und ſobald ſie einmal 
nach freiem Entſchluß zu ihrer Ausführung ſich anheiſchig ge— 
macht, in blindem Vertrauen alles Forfchens nach ihren Grün- 
ben fich enthalten; alle Geheimniffe des Bundes aber, für Furcht 
und Hoffnung gleich unzugänglich, unter Todesftrafe bewahren, 
alfo daß ben fchuldigen Verräther Feine menſchliche Macht gegen 
die Rache der Gefellichaft zu fchüßen im Stande ſei. 

Es mochten wohl zur Zeit der feindlichen Unterbrüdung 
folhe Pläne in einzelnen Köpfen aufgeftiegen, und ein Anfang 
zur Ausführung auch wohl verfuchsweife gejchehen fein; nach 
einem alten Kunftgriff aber, in dem man, um die Unzulänglich- 
fett der Mittel zu decken, einige fichtbare Momente perfpecttvifch 
an ein im Hintergrunde vorausgefeßtes Geheimnig knüpft, um 
jo durch die geglaubte Anmwefenheit eines Dunkeln, Unbefchränt- 
ten zu imponiren, mochten damals die Stärferen ben Dümmern 
die Fabel einer völlig ausgebildeten Gefellfchaft diefer Art ein- 
gebildet haben, um fie durch Furcht und den Reiz jener optifchen 
Täuſchung aus ihrer trägen, feigen Schlaffheit gegen die Fran 
zofen aufzutreiben. Die Schwäche gefiel fit Damals in Ge- 
danfen einer folchen Hülfe aus dem Verborgenen; ber Feind 
war beunruhigt durch die Sagen, die zu ihm gelangt; die Re= 
gierung ſelbſt fehten nicht ungern ben nubbaren Glauben zu 
bemerken und zu theilen. Sebt zur gelegenen Zeit erinnerte 
man fich feiner, um ihn als Waffe gegen die Erfinder felbft zu 
kehren. Argmohn fcheint ein Mebel zu fein, das von der Stel- 
lung der Zürften ungertrennlich tft, eines von denen, das ihnen 
in der Ordnung der Dinge zugefallen, um fo manchen Vortheil, 
den fie vor den übrigen Sterblichen voraus haben, wieder aus⸗ 
zugleichen. „Wahrlich!“ fagt Baco von Verulam, „unfelig tft 
jener Gemüthszuftand, in dem du nur nach Wentgem verlangft, 
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aber Vieles befuͤrchteſt, und doch tft dieß größtentheils ber Fall 
der Könige, die auf die höchfte Stufe geftellt, nichts haben, 
das Jie begehren können — was ihren Geift träge macht, — 
aber im Gegentheil durch mancherlet Phantasmen von Gefahren 
und fliegenden Schatten geängftigt werden, wodurch ihr Gemüth 
ertrübt. Daher fommt es denn auch, daß, wie bie Schrift fagt, 
bad Herz eined Königs unergründlich ift, weil bie Vielheit des 
Berbachtes und die Abweſenheit eines herrfchenden Affertes, der 
den Uebrigen gebietet, jedes Gemüth ſchwierig zu deuten. macht.” 
Auf folhen Grund werden immer bei den Höfen Ähnliche An— 
ſchlaͤge ausgeführt. 

Bald nad) dem zweiten Frieden von Paris, wurde bem 
König von einem angefehenen Beamten ein einundzwanzig Bogen 
im Manuferipte ftarfe Schrift unter dem Titel: Was haben 
wir von geheimen politifchen Verbindungen in Teutfchland zu 
* fürchten oder zu hoffen? übergeben. Hierin wurde ber Tugend- 
bund in allen feinen gefährlichen Beziehungen ausgelegt; ed 
wurde darauf hingedeutet, wie fo manche der wichtigften Männer 
des Staates in ihn direct oder indirect verwickelt ſeien, und wie, 
was zur Rettung der Monarchie ohnehin beinahe gar nichts 
beigetragen, jest feine Ruhe und Eriftenz durch die gefährlichiten 
Umtriebe bedrobe. Während des Krieges habe der Bund eine 
Menge gefährlicher Ideen in Umlauf zu feßen gewußt; durch 
mancherlei Sinräumungen, die das Unglück der Regierung ab— 
gedrungen, habe ein Geift der Kühnheit das Haupt erhoben, 
und Anfichten feien Ind Volk gekommen, die ihm von jeher 
fremd geweien. Preußen fei, weil nothiwendig ein Kriegsftaat, 
auch wefentlich monarchifch, und mas durch Ginmifchung foge- 
nannter Tiberaler Ideen die Reinheit der Monarchie zu trüben 
unternehme, gefährde wefentlich den Beftand und das Heil des 
Staates. Es wurden dann die Mittel angegeben, wie dem ein= 
geriffenen Uebel zu begegnen; wie Hoffnungen, die zu erfüllen 
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jede gefunde Politik verbiete, gleich bei der Wurzel abzujchneiden; 
wie die Männer, die durch ihre Popularität gefährlich geworben, 
allmälig zu entfernen, die Staatsmänner durch Verſendung auf 
ferne Diplomatifche Mifftonen, die Yeldherren durch gefchickte 
DBefeitigung, die untergeorbneten Theilnehmer aber, indem man 
fie ohne weiteres aus allem Einfluß werfe: Alles wie Gott, 
wenn er ben Dünfel verderben will, es durch eine fogenannte 
pfiffige, verfchlagene Politik den Kindern der Zeit eingeben läßt *. 

Der König, deffen Rechtögefühl man geſchickt gegen Men- 
jhen und Gefinnungen empört, erfchrad vor dem Abgrund, den 


*) Um ein Belfptel des Keichtfinns zu geben, mit dem biefe Leute bei 
folhen Gelegenheiten verfahren, und als eine zeitgemäße Warnung bei 
dem jehigen Conſpirationsgeſchrei, führe ich bier eine Stelle jenes Ber 
richte an, die fih auf feiner vorletzten Seite findet. Da wo nämlid 
der DVerfaffer die Frage zu beantworten unternimmt: „Wer kann zur 
Köntgspartei aufgenommen werden ?” Täßt er folgenverweife ſich ver 
nehmen: „Die Tugendbünpner nehmen Alfe auf, die Talente und Ein⸗ 
fluß haben, ohne Rüdficht auf Ihre Moralität. Sonft Hätten fie ihre 
Ehre durch Aufnahme eines Reiſachs, Gruners, Goͤrres nicht beſchmutzen 
Tonnen. Der Erftere Tief als Verbrecher aus Bayern fort, ber Zweite 
brach 1812 fein Ehrenwort, und feßte den Staat, dem er verpflichtet 
war, in die größte Gefahr, heirathete die Mätreffe eines Franzoſen ıc. 
Görres war bis 1813 ein franzöfifcher Agent, ſchrieb damals Im Geiſt 
ber Jacobiner, wie jegt im Geiſt der Teutfhbündner.” Man hat mir 
den Herrn v. B. als ben genannt, der, nad Oefinnung, Anfichten und 
feiner damaligen Stellung gemäß, nah aller Wahrſcheinlichkeit dieſe 
Denkſchrift niedergefihrteben. Ich werde feinen Namen ganz ausſchrei⸗ 
ben, wenn ich darüber Gewißheit erhalte; jebt aber will ich mich be 
gnügen, den DVerfaffer, wer es tmmer fein möge, als einen ebrlofen, 
nihtewürbigen Lügner zu erklären, nicht um deſſen willen, was er von 
mir gefagt, weil ich meine Ehre nicht von einer fo Teichtfertigen vor⸗ 
nehmen Cabinetsklatſcherei abhängig glaube; fondern um jener unbe: 
ſcholtenen Frau wegen, deren Name ich der Sache halber Habe nennen 
müffen, und der die Meinung ter Stadt Coblenz, unter deren Auge fie 
aufgewachſen, an ihrem Verläumder bie beſte Genugthuung geben wird. 





man ihm zu feinen Füßen geöffnet zeigte, und bie Partei pro- 
clamirte ihre Anficht, fo weit fie dem Publikum mittheilbar war, 
durch: jene befannte Schrift von Schmalz, Die Art, wie dieſe 
in Preußen und ganz Zeutichland aufgenommen wurde, Tonnte 
die Anftifter gleich beim erften Verſuch beiehren, welche Stunde 
ausgefchlagen; eine allgemeine und ungetheilte Entrüftung brachte 
fogleich die Meinung unter Waffen; nie hatte fich die entjchiedne 
Ueberlegenheit ber Wahrheit, der Kraft und des Talentes über 
heimtückiſche, feige Bosheit glänzender bewährt; nie war eine 
Niederlage vollftändiger und demüthigender ausgefallen; und Die 
Bartei gefchlagen in allen Waffenarten, betreten über den un- 
erwarteten Widerſtand, ohnehin nicht jehr reichlich mit Muth 
geſegnet, flüchtete fich, in der Unmoglichkeit die Bewegung, bie 
fie fo unvorſichtig und frevelhaft hervorgebracht, anders als 
durch einen Machtitreich zu ftillen, hinter den Thron, und der 
König gebot nicht mehr zu reden von diefer Sache: eine Ver⸗ 
fügung gleich unwürdig der Majeftät, die nie Partei nehmen 
fol, wie der Nation, ber die freie Rede über öffentliche Ange= 
legenbeiten nicht verfagt ſein kann, an wenigiten, wenn von 
öffentlichen Anfchuldigungen die Rede ift. 

Der Eindrud, den jener ärgerliche Scanbal bei der ganzen 
Nation Hervorgebracht, war nicht leicht zu verfennen; fie hatte 
das fchwer Auftretende wie billig fchwer genommen, und ale 
die Beichuldigung des Verrathes zur Beichämung ber Urheber 
in Dunft und Rauch aufgegangen, und fie nun das ganze Ge— 
webe in feiner Plumpheit fchnell durchfchaut, mochte fie überall 
nicht8 als den ſchnödeſten Undank fehen, und in dem mißlunge- 
nen Verſuche nur die Einleitung zur Wiederkehr des alten ver- 
haßten Unfugs. Darum war von diefem unfeligen Augenblice 
an ber ſchlafende Verdacht aufgefchret, und begann nun mit 
gefpanntem Auge die Regierung zu bewachen, um zur vollen 
und Haren Gewißheit zu gelangen. 


Leider bewiefen die Vorgänge, die ſich bald ergaben, daß 
die Partei zwar verftummt, aber darum ihre Umtriebe und ihre 
Pläne mit nichten aufgegeben. Es fchten vielmehr alles nach 
und nach in Ausführung zu kommen, was jene Denkihrift vor- 
gefchlagen. Ein geehrter Feldherr wurde vom Commando ent- 
fernt, und man beste in den Zeitungen, bejonderd ber Allge— 
meinen, die ganze Meute jener Hunde auf ihn an, die ſeit Den 
Zeiten Napoleons an ihrer Kette gehungert hatten; man hörte 
fie nur heulen von Wallenftein, auch ben Sent hatten fie ge- 
funden und Piccolomint, und es fehlte nur die Hellebarde im 
frehen Gaufelfpiele, das fie vor ben Augen des empörten 
Teutſchlands gaben. Zugleich begann in eben diefen Zeitungen 
das Vorſpiel jener fchändlichen Deductionen, wie ber König fein 
Derfprechen zu halten nicht gebunden fet, und baher gar feine 
oder nur eine illuſoriſche Eonftitution geben dürfe: Artifel, die 
fi die Miene officteler gebend, nun ſchon nahe vier Jahre 
hindurch fortgegangen, und höhnifch, ehrlos, bodenlos nichts⸗ 
würdig, mehr ald man zu glauben fcheint, die Gemüther erbit- 
tert und entzündet, die aber, wie es fcheint, die Regierung nie 
in ihrer majeftätöverbrecherifchen Schändlichkeit erkannt, wenig- 
ftend bis auf die Stunde, felbft in der Staatszeitung nie ge- 
ahndet hat, 

Da in diefelbe Zeit auch die Organifation der Rheinpro- 
vinzen gefallen, die in jenen Berichten ald die Beuerheerde revo⸗ 
Iutionärer Umtriebe, von hochmüthigen Proconfulen angeſchürt, 
gefchildert waren, fo fehlen es dringend, auf fie fogleich jene 
Grundſätze anzumenden, und aufs fihnellite jene gefährliche 
Flamme auszugießen. Da wurbe nun das Werk in jener be= 
lebten, hochfahrenden Weife vollbracht, alle Indigenatrechte mit 
Zügen getreten, alle Interefien verlegt, die Verheißungen durch 
fophiftifche Ausfegungen umgangen, jelbft die Vorſchläge der 
eignen Commiſſäre für nichts gehalten, und alles nach dem mit 
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allen Verhaͤltniſſen gänzlich unbekannten Gutdünken zweier Mint- 
ſterien aus der Mitte heraus vollbracht. Jene Provinzen, durch 
die früheren Vorgänge ſchon geſpannt, beunruhigt durch das 
allgemeine nur eben beſchwichtigte Mißtrauen, das wieder Wurzel 
gefaßt, hatten die Regierung bei dieſem Punkt erwartet; und 
als fie nun eben wie in Polen ſich benahm, ſchien ihnen auch 
Atpreußen zurückgekehrt, und damit auch die Rückkehr des alten 
Haſſes wohl begründet. Da ein erfter Bruch feierlicher Ver— 
fprechungen erfolgt, jchien alles Andere ſich von felbft zu ver- 
fiehen; das Vertrauen war verloren, die Meinung, die bisher 
ſich arglos Hingegeben, trat nun geharnifcht zur Wehre; und 
jeit dieſem Augenblicke hat fich in diefen Provinzen jener Wider- 
ftand und jene Oppofition erhoben, die alle fpätere Gutwillig- 
keit nicht wieder beichwichtigen mochte. Man hatte zur aller 
unglädlichften Stunde vergeffen, was die römifchen Gonfuln in 
der Sache ber Ariciner und Arbeaten, deren Landmark das 
römische Volk fich zueignen wollen, demſelben zu Gemüth geführt: 
fanae quidem ac fidei damna majora esse, quam quae aesti- 
mari possent. 

Im übrigen Nordteutfchland hatte die Lage ber Dinge auf 
nicht viel teöftlichere Refultate und Ausfichten fich geftellt. Oben 
in der Cimbriſchen Halbinfel, in Holftein und Lauenburg, war 
fon feit 1816 jene Commiffion, aus den Prälaten, der Ritter- 
fhaft, den Städten und Aemtern gezogen, vereinigt, um bie 
Vorſchlaͤge zur Verfaffung, die vom Hofe ausgegangen, zu be= 
rathen; eine Berathung, die bei aller Töblichen Bereitwilligkeit 
ber obern Stände, noch bis zu dieſer Stunde nicht zu dem er- 
warteten Ziel geführt. Indem der Hof das billige Gefuch um 
Ausdehnung der neu zu entmwerfenden Verfaſſung auch auf 
Schleöwig verweigerte, hatte auch er an Tag gelegt, daß er 
nicht ein Kleines mehr zu Teiften gefonnen ſei, als die Verbind— 
lichkeit Der Tractaten ihm unausmweichlich zu thun auferlegt; und 
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indem er den künftigen Ständen nur eine berathende Stimme 
einräumen wollte, hatte er jene Tractaten in der für die Will⸗ 
für günftigften Weife, eben auch willkürlich, ausgelegt. 

Sn dem Lande Mecklenburg, in feinen beiden Hälften von 
oben herab fehr ungleich bedacht, wo eine Ordnung der Dinge, 
wie fie aus früheren Jahrhunderten fich entwidelt hatte, beinahe 
unerfchüttert fortbefteht, wo ein mächtiger Adel das Land in 
Plantagen unter fich getheilt, auf benen ber Bauer ald Leib- 
eigner dient, ber freie Mittelftand aber noch nicht die Macht 
erlangt, die Anfprüche geltend zu machen, die ihm die Zeit ein- 
räumt, Tonnte der Natur der Dinge gemäß, der Eindruck biefer 
Zeit nur wenig fichtbar fein. Darum war dort bei dee Huldi- 
gung der alte Rechtsftand nur durch Handichlag bekräftigt wor- 
den, und ein organifches Staatsgeſetz ber beiden regierenden 
Häufer verfügte, wie e8 jet, da nach Auflöfung des Reiches 
die richterliche Obergewalt verſchwunden, bei Streitigfeiten ber 
Stände mit der Landesherrichaft zu Halten fe. Der einzige 
Miderfpruch, der gegen dieſe neubefeftigte Ordnung ber Dinge 
fich erhob, mußte darum, weil er ohne alle hiſtoriſche Unterlage 
bloß auf allgemeinen Ideen fußte, auch in jener allgemeinen 
Sleichmacheret ind Leere fich verlieren; und ber naive Vortrag 
jenes Landſtandes: alle Schubgenofien des Staates mit einem 
Schlage in Mitgenoffen zu verwandeln, die nun ihre Rechte 
entweder durch unmittelbare Volksberathung oder durch Dele⸗ 
gation auszuüben hätten; vor Allem aber die beiden Inftitute, 
die wechſelweiſe ſich bedingend, miteinander ftehen und fallen 
müßten, ben Erbadel, der ungebührlich fich über die Mitte er⸗ 
hebe, und die Leibeigenfchaft, die eben jo tief unter fie herab⸗ 
würdige, miteinander aufzuheben, wurde nicht ganz unbillig, 
obgleich zum Theile in etwas Toftbaren Redensarten, als Arro= 
ganz und Vorwitz abgewiefen. 

Im Königreich Sachen hatte man bie alte ſtaͤndiſche Ver⸗ 
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faſſung wieder eingeführt: das mürbe, verwickelte, ſchwerfällige 
Flickwerk der letzten Jahrhunderte, die ohne Plan und Ueber- 
ficht, ohne großartigen Sinn, und eigentliches praftifches Gefchie, 
geößtentheild verlaffen von allem Inſtinct und plaftifchem Bil- 
dungstrieb, nur forgend für die nächte Gegenwart, immer nur 
Lappen an Lappen gefett und Mafle auf Mafle gehäuft. Eine 
ſolche Vertretung mußte nur allzu geneigt fein, unter dem Vor⸗ 
wande ber bedächtigen Umficht, nach dem Vorgange der Regie— 
rung, gegen das Eindringen alles Progreſſiven fih zu fchließen; 
von einer Vertretung des Bauernftandes, von einer beflern Ein- 
richtung der Städteordnung, bie die Abgeordneten zu wirklichen 
Bertretern des ftädtiichen Weſens macht; von einer Zulafjung 
der nicht Inndtagsfähigen Gutsbefiger konnte nur flüchtig Die 
Rede fein, und felbft die Zufammenziehung des engern und 
weitern Ausfchuffes der Ritterfchaft wurde abgemwiefen. Dafür 
wurde von Seiten ber Regierung auch nur bloß berathende 
Stimme anerkannt, und alle Befugniß zu wirklichen Vorjchlägen 
ober gar zu einem veto abgeläugnet; bie nachgefuchte Bermin- 
derung bes ftehenden Heeres als unthunlich abgeſchlagen; bie 
Borlegung der Nachweiſungen über die verfchiednen Zweige der 
Staatdausgaben und Einnahmen gänzlich verweigert, weil Der 
König in fünfztgjähriger Regierung nie mehr, als die Noth- 
wenbigtett verlangt, gefordert; die bewilligten Donative aber 
banfbar angenommen. 

Shen fo hatte auch in Hannover die neue wilde Zeit nicht 
lange genug herumgeftampft, um mit der alten Sitte auch Die 
Geleiſe und Pfade der dortigen mächtigen Ariftofratie zu zer- 
treten, und fie hatte leicht wieder den ganzen Umkreis der Ge— 
walten eingenommen, ben fie ehemals erfüllt. Mit ihr war 
auch die alte Regierung ihres Geiftes wieder eingetreten; recht⸗ 
lich, billig, wohlmelnend aber ſchwerfällig, unbehülflich, bis zur 
Ungebũhr bedenklich: nicht fo jehr den Anfprüchen ber Zeit 
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widerftrebend, als, was noch fehlimmer ift, fie vielmehr ganzlich 
ignorirend, wie auch auf der dortigen Univerfität ein vornehmer 
Bettelftolz den neuen Geift, der in die Wiffenfchaften erfrifchend 
eingedrungen, vornehm zu ignoriren affectirt; gleichfam als fei 
ausgetilgt und abgethan, wovon man feine Notiz genommen. 
Eine Ständeverfammlung, die fih aus ber Deffentlichkeit zurüd- 
gezogen, in der die verfchtebnen Elemente ſich in einer Art von 
Sättigung gebunden hielten, und bloß die Trägheitsfräfte herrich- 
ten, konnte wenig dazu beitragen, eine wejentlich oseillatoriſche 
Bewegung in eine fortfchreitende zu verwandeln, und das ftodende 
Leben zu begeiftigen, das gewohnt, in fo Vielem dem herrfchen- 
den Inſelvolke ungebührlich nachzutreten, nur feine Regfamteit 
nicht in fich aufzunehmen weiß. Doc wurde, getrieben von 
jenem Geifte, dem Keiner, wie er fich fträuben möge, ſich ganz 
entziehen Tann, manches Heilfame und Löbliche gefürdertz eine 
forgfältige Bewirthfchaftung der noch übrigen geiftlichen Domä- 
nen; ihre gewiflenhafte Verwendung für die Bebürfniffe der 
Kirche und Erziehung; bie Aufhebung der Steuerfreiheit, freilich 
allein zum Vortheil des Fiscus gereichend, da die Mafle ber 
Abgaben fi) darum nicht vermindert hatz mögliche Ausgleichung 
der verſchiednen Landestheile im neuen Grundſteuerweſen; bie 
Bewilligung eines Landtags für bie fleben Herrlichkeiten Oft- 
frieslands, und Wiederherftellung der Magiftrate in den Hanpt- 
ftädten Diefes Landes; Abjchaffung der Folter und des Reini— 
gungseides; die Einführung der Gejchwornengerichte wenigſtens 
in Anregung gebracht: das alles war, wenn auch überall, wo 
in der Ausführung praftifche Gewandtheit und Fertigkeit, im 
Sntwurfe Heberfiht und Klarheit nöthig find, mangelhaft, doch 
immer zum Anfang dankenswerth. 

In Hefien hatten frühe den Vortheilen, die die gewünfchte 
Rückkehr des Alten gewährt, die Nachtheile, die eine unglüdliche 
Liebhaberei zum DBeralteten zur Folge bat, fich beigefelltz Nach⸗ 
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theile, die eine ungebührliche Leidenſchaft, Schätze anzuhäufen, 
nur noch mehr verſtärkt. Darum kehrte mit dem alten lächer⸗— 
lich geworden Anſehen des Heeres, auch bie alte verhaßte 
Hungerleiderei zurüd; darum zerfchlugen fih alle mit den 
Ständen angefnüpften Unterhandfungen, als e8 darauf ankam, 
das Staatseigenthbum von dem Privateigentbum des Fürften 
auszufcheiden, und ſich nun ein Streit erhob, der alle gehäffigen 
Srinnerungen der früheren Zeit wieder in ben Gemüthern auf: 
geweckt. Daher wurde eine Gonftitution um eine namhafte 
Summe Fäuflich ausgeboten, und als der Kauf nicht zu Stande 
fam, die Erfüllung des 13. Art. mit Stillfchweigen umgangen: 
eine Feilſcherei, freilich nicht unerhört in älterer Zeit, aber 
keineswegs zu dem gehürend, was aus ihr herübergenommen 
werden ſoll. Darum wurde der Streit mit den Domänenfäufern, 
in Braunfchweig und Hannover gefchiefter beigelegt, hier, wo 
man mit flarrer Härte, Recht und Unrecht durcheinander mifchte, 
und den eigenen Gerichtshöfen für befondere Rechtsfälle, in 
eigner Sache, neue Geſetze machte, zu einem öffentlichen Scan- 
bat, das die Ohnmacht der Verfaffung im unzweideutigſten Licht 
gezeigt, und das gegebene Aergerniß kaum durch ein allgemeines 
Bundesgeſetz für ähnliche Fälle in der Zukunft wieder gutmachen 
wird, Darum endlich blieben alle die fchreienden Mipbräuche 
im Juſtizweſen und in andern Fächern unangetaftet. Heſſen 
ganz flationär geworden, ſchied gleichiam aus der Gemeinſchaft 
der übrigen Stammgenoffen, und ſchien den Vorwurf des Man- 
gels an Theilnahme an ben öffentlichen Angelegenheiten, den 
man ihm vor allen Andern gemacht, durch bie That zu beftätigen. 

Diefer Gang der nordteutfchen Angelegenheiten konnte der 
Meinung wenig Beruhigung gewähren, die nach flarken, volks— 
mäßigen SInftitutionen für die Gegenwart und der Sicherung 
der Zukunft durch einen regen, lebendigen, die ganze Nation 
umfafjenden Gemeingeift verlangt, Wohl thut Ruhe und ftilles 
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Gemach vor allem Andern Noth dieſer Zeit, die fih in raft- 
Iofem Treiben beinahe aufgerieben; aber e8 darf nicht die Ruhe 
ber Trägheit, fondern allein jene gehaltene, feite Gelafjenheit 
fein, die nicht in leerer Haft fich abmüdet, fondern gemeffen und 
ihrer felbft gewiß mit dem geringiten Kraftaufwand ihre Zwecke 
zu erreichen weiß. Die Nation erfannte, daß Teutſchland nicht 
damit gedient fein könne, jenes träge, lahme und taube Weſen 
zurüdzuführen, wie e8 vor den Bewegungen ber Iekten Zeit 
beftanden, wo das üffentliche Leben ohne Berg und Thal flach 
und öde wie eine Haide hingezogen, auf der die verſchiednen 
bürgerlichen Geſellſchaften ihre Pferchen aufgefchlagen. 

Nicht darum find fo furchtbare Stürme über Europa her- 
gezogen, daß ſchon, während fie noch nachdonnernd am fernen 
Geſichtskreis ftehen, jenes Reich ber Mittelmäßigkeit, das fie 
zerfprengt, fich wieder zufammenfinde, in dem jede Kraft ein 
Mißklang tft, jedes Talent eine gefährliche Gewalt, jede Idee 
als eine Plage gilt, und jede Erhebung und Begeifterung ale 
eine gefährliche Narrheit behandelt wird. Jene Verknöcherung, 
bie alle edeln Lebenstheile in Erftarrung hielt, fol uns nicht 
noch einmal als Gefundheit gelten; noch jene Gemeinhelt, in 
ber Staat, Stände und Ordnungen ihrer eignen Idee bis auf 
die Teßte Erinnerung vergefien hatten, als Bildung zur Humanität 
und cosmopolitifche Gefinnung. 

Nicht kann ferner diefe Philifterei und frommen, die ohne 
MWeltanficht im Erkennen alles Höhere mißverftehtz im Handeln 
aber ohne Würde dem Engften, Kleinlichiten fich ergibt, und 
nirgendwo dad Verhältnig von Urfache und Wirkung durch— 
ſchauend, durch das gewöhnlichfte fich verwirren, und zu über- 
eilten Handlungen hinreißen laßt. Nicht mag fordern das Wert 
ber Zeit jene fteife, ungelente Pedanterie, die in Allem nur 
nach firenger Methode verfahren will, und darum bei jeder 
Ueberraſchung und in allen wichtigen Dingen, wo bie Regel 
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verrätherifch ihren Sclaven im Stiche läßt, unverfonnen fich 
nicht zu helfen weiß. Jener Geift, ber mit und zu ringen 
herabgefahren, wenn wir noch ferner im Kampfe mit ihm tie 
lahme Invaliden und gebehrden, wird, ftatt ung zu flärken für 
die kommende Zeit, und nieberiwerfen mit Schande und Beſchä— 
mung, und dann hohnlachend von dannen ziehen. 

Richt flache, abgegriffene und verfchliffene Höflinge, die bie 
Unbedeutenheit treiben wie ein Studium und das Nichtige wie 
ein Geſchaͤft, Tann fortan die Gefchichte brauchen; nicht Minifter, 
bie fi nur and Ende der langen Bank der Schreibergefellen 
nieberlaffen, und von dort aus nur die Buchftaben, aber nicht 
Melt und Leben zu beherrfchen wiſſen; nicht Feldherren, die bie 
Scheibe Höher halten, denn das Schwert, die Kuppel und ihre 
Trotteln aber für das Höchite, das auf Erden iſt; nicht Beamte 
und Kriegsleute, denen alle Kraft in die Dreffur aufgegangen: 
rüftige, gewandte, vielverfuchte Menfchen fordert fie von ung, 
bie Geiſt und Leben fich bewahrt, und die Anfprüche der Zeit 
mit der Perſon bezahlen, und die Formen achten nach ihrem 
Werth, aber ihnen nicht felanifch dienen; Männer, die muthig 
bes rafchen Rofies Rüden zu befchreiten wiffen, und feinen 
wilden Muth zu lenken. 

Wohl ift es eine der Aufgaben der Zeit, jenes ruhige, 
behagliche Wohlbefinden. dev Maſſe als den fichern Grund bes 
fünftigen öffentlichen Lebens wiederherzuftellen; aber damit foll 
fetneöwegs jene laue Gleichgültigkeit, jene theilnahmlofe Unbe- 
kümmerniß, jene flache Trivialität der Gefinnungen, jene Eläg- 
liche Rüchternheit wiederfehren; und am wmenigiten wollen wir 
jene Flickſchuſterei dev vorlegten Zeit ohne Idee und Adel der 
Gefiunungen, ohne Kraft, Würde, bloß durch einen verdumpften 
Rechtöbegriff im beften Fall geleitet, und zum Vorbild nehmen. 
Jene Cabinetswillkür, die in Italien zuerft erfonnen, in Frank⸗ 
reich aber vor ben Andern praftiich ausgeübt, von da in jener 
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Zeit nach Teutſchland herübergepflanzt wurde, Tann und ben 
gemeflenen Willen, der frei ift, weil er dem Geſetz gehorcht, und 
ſtark, weil er fih in feinen Gränzen halt, Teineswegs erfeßen. 
Sene Finanzfchwindeleien, die Europa zu Grunde gerichtet, wer⸗ 
den dadurch nicht gebeffert und zu Liberalen Snftitutionen um⸗ 
gewandelt, wenn man nicht durch Nachlaß, fondern durch Mehr: 
anziehen Gleichheit in fie bringt; noch wird der Gelz, wenn er 
gleich dem Alter fich anzuhängen pflegt, dadurch eine alterthüm- 
liche Idee und ein würdiged Regierungsprincip. Nicht ferner 
mag eine Ordnung der Dinge fich behaupten, wo Pflichten und 
Rechte nicht gleichmäßig in denfelben Inſtitutionen und Perfön- 
lichkeiten fich vereinigen, und im Steigen und Fallen wechfel- 
feitig fich bedingen, fondern vielmehr gefondert an verfchiedene 
Träger fich vertheilen wollen; nicht länger mehr mag jene per- 
fünliche Dienftbarfeit beftehen, als die frei wohlverftändigte Ein— 
willigung fih ihr freiwillig unterzieht, 

Nicht darum hat die Zeit nach der Rückkehr des Alten fich 
gefehnt, daß man es ihr, da wo es der Willfür und dem In⸗— 
tereffe Vortheil bringt, wie größtentheild im Norden, mit Gewalt 
und in allen feinen Verderbniſſen aufdringe, da aber wo es 
beiden Eintrag thut, wie 3. B. in Würtemberg gefchehen, ihr 
vorenthält. Der Zauber der böſen Beiprechung, die aus der 
Fremde her gekommen, und alle Kraft Teutichlands gebunden 
bielt, iſt abgelaufen, und ed will nicht ferner Theil haben an 
dem Segen des Iſaſchar, des Sohnes Jacob, daß e8 fei wie ein 
Eſel unter Säden. 

Hatte der Norden die Nation auf folhe Betrachtungen 
geführt, dann mußte der Zuftand des Südens andere und zwar 
son entgegengefehter Art erwecken. Diefer Theil bes Reiches 
war eine geraume Zeit hindurch Teutſchfrankreich gewefen, in- 
bem die Rheinlandfchaften noch in ber früheren demokratiſchen 
Zeit der Revolution mit Frankreich vereinigt wurden, die jen⸗ 
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feitigen Herrfchaften aber fpäter ihn durch den rheinifchen Bund 
als Bafallen unterworfen, an allen feinen Kriegen und Rich— 
tungen Theil genommen. Während daher in jenen Strichen, 
vielfältig die demokratifchen Ideen fich unter dem dritten Stande 
verbreiteten, und ein Geiſt freier Unabhängigkeit ſich da aus— 
bildete, Hatten bier die Höfe allein Theil genommen, und die 
Revolution in ihrer damaligen Geftalt nad Zeutichland hin— 
verpflanzt. 

Diefe Revolution war ein großes Gottesgericht in jenem 
Lande abgehalten, um erft an ihm und dann an der übrigen 
Welt vieljährige Schande und Uebelthat zu ftrafen, und eine 
Blutſchuld, die mit den Zinfen und dem Erwerbe jener Gene- 
ration vermehrt, von Gefchlecht zu Gefchlechte furchtbar wachfend 
fortgegangen, endlich auszulöfenz gerade wie die Reformation in 
gleicher Wetfe zu Recht gefeflen, um den Verfall ber alten Zucht 
in unb außer der Kirche, die Eritarrung des höheren geiftigen 
Lebens, die Heuchelet und Selbftjucht und bie Verſtockung und 
Verbummung in entleerten Formeln zu züchtigen. 

Damals hatten die Höfe des Nordens, erſt ſelbſt ergriffen 
dann ergreifend, jener Volksbewegung fich bald zu bemeiftern 
gewußt; und wie num der Teufel, aus der Bejahung vertrieben, 
höhniſch in die Verneinung fich geflüchtet, hatte, was mit einer 
Reinigung der Kirche angefangen, mit einer ſchändlichen Plün- 
derung im ganzen proteftantifähen Europa aufgehört, und bie 
große Idee bes Kirchenftantes, erſt innerlich durch felbftfüchtige 
Herrfchfucht ausgehöhlt, in üppiger Trägheit aufgelöst, war 
nun im Aufſtande durch die gleiche Selbſtſucht ber Reaction 
zertrümmert worden, und des Papſtes dreifache Krone getheilt 
unter die Zürften als geiftliche Souveräne, oder auch andermwärts 
ber geiftlichen Ariftofratie und felbft der Gemeinde zu Theil 
gefallen. Gerade jo war ed auch jebt ergangen, und, indem 
bie Höfe des Weſtens mit der Revolution in ihrer Kehrfeite, 


108 


dem unbefchränkteften Despotism, in Bund getreten, die Plün- 
derung der andern Hälfte der Kirche, die noch der Reformation 
entgangen, die Unterdrüdung und Verfchlingung aller fchwächern 
Reichögenofien, die Aufhebung und Vernichtung aller alten 
Rechte, Sitten und Erinnerungen des Volkes, der Untergang 
der gemeinen Freiheit und die völlige Zertrümmerung der andern 
Idee des Mittelalters im teutichen Kaiferreiche, die Folge Diefes 
Bundes war. 

In dem Mebermuthe und dem Drange einer folchen Zeit 
hatte eine Claſſe von Staatemännern fi) ausgebildet, ganz 
anderer Art als fo Manche, die im Norden aus ber Periode 
vor jener großen Bewegung noch übrig geblieben, oder auch 
feither allenfalld in ihren Grundſätzen erwachſen find, Wie 
Diefe, Sclaven des Herfommens, das Beftehende allein aner- 
fennen, und vor allem Werdenden eine tiefe Scheu in der Seele 
tragen, fo erfennen und achten Jene Fein Sein und Feine Ver⸗ 
gangenheit, und haſſen alles Poſitive, das ihrer unrubigen 
Thätigkeit hemmend entgegentritt. Während die Einen nicht zu 
rühren wagen an das Veberlieferte, und mit den Leichen des in 
feinem Alter Erftorbenen ſich bis zur Verweſung fehleppend, ale 
Leibeigene dienen auf dem Hofgut, an das eine keckere Vorzeit 
fie gefeftet, Halten die Andern alles Gewefene dem Tode heim⸗ 
gefallen, fih aber für Herren der Gegenwart, und zu Tyrannen 
der Zukunft ſich berufen. Kinder des Tages, der fie geboren, 
verneinend Alles, was vorhin geweſen, hoffen fie doch, daß ihr 
Mille bejahend fein werde für dad Kommende, dem fie felbft 
wieder ein Vergangenes geworden, und das Morgen mit bem 
gleichen Rechte fie negirt, wie fie das Geftern vernichteten. 
Schaltend nach freieiter Willkür mit allem Vorhandnen, von 
dem Sene fich bemeiftern laſſen, werfen fie in unaufbörlicher 
Umkehr die Dinge durcheinander; wie die Gedanken wechjeln in 
des Menfchen Bruft, jo muß ihre Welt fi) mit den Flüchtigen 
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umgeftaltenz; in geilem Bildungstrieb muß bald biefe bald jene 
Einfeitigkeit fich zu einer mißgefchaffenen Geftalt verkörpern, die 
fie dann nach Sutbefinden zerfchlagen, um andern Aftergeburten 
Raum zu ſchaffen; raftlos wie vom böfen Geift beſeſſen, heben 
und jagen fie Dinge und Menſchen durcheinander, daß nichts 
in Ruhe ſich beiwurzeln mag. Da feine Ahnung in ihnen zu= 
rüdgeblieben von dem ftillen, leifen, gelaffenen Gange, in dem 
die Natur ihre Bildungen entfaltet, fo 18 der Mechanism, dem 
fich ihre Ungeduld verfchreibt, und der Staat wird unter ihren 
Händen zu einer Dampfmafchine, in deren Säule fie felbft ein 
heißer Schwaden auf= und niederziehen, und der nun mit unge— 
heurem Gepolter die großen Hebel treibt, daß das Werk Geld 
zugleich münzt und pumpt, hämmert, fpinnt und fchreibt und 
feines Gleichen wieder ſchmiedet. In dieſem Mechantem, dem 
alled gerade Linie und Zahl geworden, müſſen alle Linien zu 
einem Mittelpunfte, alle Zahlen zu einer Einheit gehen, damit 
bie Willkür von der Mitte aus nad Gefallen rechnen und 
richten mag, und kein menfchliches oder bürgerliches Verhältniß 
eine flörende Selbftftändigfeit zu behaupten ſich getraue. Gemalt- 
thätig wird alles der jedesmal herrichenden Idee aufgeopfert; 
nichts mag fo feit gegründet ftehen, daß der Wirbel ihrer Or- 
gantfationswuth es zulegt nicht niederreißtz alles Große, was 
bie Wurzeln tief in die Zeit gefchlagen, ruhig gefichert in ſich 
beharren will, erjcheint ihnen ftrafbar und rebelliſch; und fie 
bieten alle Elemente auf,. e8 zu fprengen und im Grunde zu 
zerflören, bamit nichts als ihre perfpectivifch gemalten Riefen- 
werke übrig bleiben. Da von Treue, Liebe, Sitte, Angewöh- 
nung, Pietät und Allem, was bed Menſchen Bruft bewegt, 
nichts zu ihrem Werk erfordert wird, indem ein Elarer wafler- 
heller Verſtand alles wohl beſchickt; dürfen fie ſchonungslos 
durch alle menjchlichen Verhältniſſe fahren, und auf ihrem 
Schachbrett Bauern, Läufer, Thürme, Ritter ziehen nach Gut- 
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befinden von einem Ende zu dem andern. Shre Berfaffungen 
find nicht gefellige Vereine, von ſelbſtſtändigen Menfchen zu 
wechfelfeitiger Bindung und Befreiung eingegangen; es find 
Bücher, deren Blätter einft gegrünt, dann zu Lumpen zerrieben, 
zeritampft und zu Papier gegoflen, mit ihren ordinären Gedanken 
bejchrieben, dann beziffert und eingebunden mit goldnem Schnitt, 
wenn vergriffen, jedesmal in neuer Auflage wieder erfichen. 
Sp ift all ihr Thun ohne Segen, well fie es allein auf den 
Dünkel aufgebaut; jeder folgende Tag verzehrt, mas der vor- 
bergehende gebaut; in eitler Sorge müflen fie ftetd wie Saturn 
ihre eignen Kinder frefien, bis ihnen endlich die Mutter zürnend 
den Stein hinreicht, und den Rächer dann erzieht. Durchgängig 
Männer von Kraft, Wille, Geiſt und Talent, hätten fie das 
Salz ihres Baterlandes werden können; aber weil die Hoffart 
fie bemeiftert, find fie ihm ein frefiendes Gift geworben; und 
indem ihre wilden feurigen Geifter in die eine Hälfte Teutſch⸗ 
lands hineingefahren, jene trägen, gnomiſchen aber der andern 
Hälfte fich bemeiftert, mußten wir dad Vaterland in jenem 
jämmerlichen Zuftand erblicken, wo es auf einer Seite, wie vom 
Sclagfluffe gelähmt, auf der andern im Veitstanz fich bewegt, 
und während die eine Hälfte afthentih in dumpfen, Teeren 
Träumen brütet, die andere Hyperfthenifch in phantafttfchen, aus— 
ſchweifenden Delirien fich abgemübdet. 

Wie ed zu den Zeiten des rheinischen Bundes in den Bun⸗ 
besftanten gehalten worden, tt noch im frifchen Angebenten, 
und es ift zugleich unnütz und gehäffig, die Erinnerung an dieſe 
widerwärtigen Greigniffe wieder aufzuwecken. Als das Reich 
Nappleond zum Sturz gefommen, und die Meinung gegen jene 
Höfe ſich mit Heftigkeit erhob; da bildete fih an ihnen eine 
Reaction, die aus dem Gonflicte fehr verjchtebenartiger Motive 
ſich entwickelte. Die füße Gewohnheit der bisher geübten Will⸗ 
für kam mit den neuen Anfprüchen der Zeit in harten Wider⸗ 
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fpruch; während die Gutwilligfeit, die am Teutſchen fich ſchwer 
verläugnet, wohl fühlend den Stachel des Gewiſſens, mit dem 
gekränkten Stolze kämpfte, der feine Conſequenz gegen die nen 
einbrechende Ordnung ber Dinge zu vertheidigen fich beftrebte, 
und mit Erbitterung die ungeftüme Mahnung alter Schuld 
abwies, bei der man, vielleicht weniger als billig war, auf bie 
Macht der Umftände, in die fie verwickelt waren, Rückſicht nahm. 

In diefem Gedränge boten jene Staatsmänner der zweiten 
Claſſe, die früher die Umkehr nach napoleonifchen Grundfägen 
geleitet Katten, eine bequeme Auskunft an, Indem fie, gleich dem 
Meifter nach der Rückkehr, fich mit dem nöthtgen Vorbehalt auf 
bie liberale Seite warfen. Indem man der Zeit einige wirkliche 
unabweisliche Ginräumungen geftattete, war jenem guten Willen 
genug gethan, das Gewiſſen zur Ruh geredet, und der drin- 
gendfte Ungeſtüm mit einer abjchläglichen Zahlung abgewiefen ; 
für die fpäter einlaufenden Forderungen, die von Gerichtöwegen, 
wie die franzöfifche Schuld, ſchon gemüßigt waren, wurde von 
jenen Papieren und Phrafen, die nie nach dem Nennwerth 
gelten, ein rveichlicher Vorrath eingelegt, und ein mohlbeftelltes 
Lager jener Quincailleriewaaren etablirt, die ung die Revolution 
gebracht, und mit denen der Zeitgeift, wie jener Vogel mit der 
Silberkugel, fptelend fich vergnügt: Vergünftigungen, die nichts 
foften, aber jedesmal zählen bei der Parade; Freiheiten, die ſich 
entweder von felbft verftehen, oder bei der Willkür als ihrem 
Brodherrn Hofdienft zu leiſten fich entfchließen; Bewilligungen, 
durch Ausnahmegefete weislich gezügeltz hohle Formeln und 
gleiffende brillantirte Rügen, in die die Eitelfeit fich gern putzen 
mag, und wie die Behelfe heißen mögen, mit denen bie Klugheit 
ber Welt fich durchfchlagen zu müſſen glaubt. Als die Kleine 
Waare Liebhaber gefunden, ließ fich fpäter wohl bie Hoffnung 
faffen, auch bie früheren Einräumungen wieder abzufaufen; bie 
Gonfequenz war vollfommen gerettetz und die Willkür, die jebt 
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verfchoben würde, gewiffermaßen gegen diefe Einigkeit, als ſei 
ſie etwas Conſtitutionswidriges, proteſtiren. 

Als dieß vollbracht, trat der Commiſſär der Regierung, 
Ibell, ausgerüſtet mit der ganzen Kraft und Einſicht, die ihm 
feine Stellung gab, in der ganzen Ueberlegenheit, die ein ge⸗ 
wandter Gefchäftsverftand und ein herrifcher Wille gewähren 
mag, in die Mitte von wenigen, mit den Gejchäften größten- 
theil8 unbekannten, von allen Seiten umgarnten und eingeſchüch— 
terten, zum Theil abhängigen Deputirten, und entrollte ihnen 
dad DVerzeichniß feiner feitherigen glänzenden Thathandlungen, 
Befchlüffe und Schöpfungen, bie fie durch ihren Beitritt und 
ihre Gutheißung zu fanctioniren und zu beflegeln hätten. Wie 
wollte der Eleine Funken des demofratifchen Princips fich dieſem 
brennenden Buſch vergleichen? Als die Stände, erſchrocken über 
eine fo mächtige Guratel, für fih zum Führer und Xeiter einen 
Syndicus verlangten, wurde ihnen dieß als alberne Thorheit, 
ja beinahe als Hochverrath ausgelegt. Als einige Gegenden 
des Landes von dem Petitionsrecht an die Stände, das ihnen 
die Verfaflung eingeräumt, Gebrauch machten, und ihnen die 
wirklichen und wahren Gebrechen des Landes and Herz legten, 
war ber verfündigte demagogifche Gegenſatz glücklich ausgefunden, 
und es hob fich ein furchtbared Gefchrei gegen ein fo unglaub- 
Tiches Attentat, und zugleich eine gemwaltthätige Verfolgung gegen 
die Urheber dieſes Schrittes, die damit endigte, einen tüchtigen 
und wadern Beamten von feiner Stelle zu vertreiben, und ihn 
zulett aus dem DBaterlande zu nöthigen. 

Sp waren den Ständen alle Wege verrannt, der allein 
offne der Regierung ausgenommen. Man hatte den Grundſatz 
aufgeftellt, alle die reichen angefallenen Domänen der verfchte- 
benen XLanbestheile, die fich im Herzogthum vereinigt hatten, 
feien jeßt ein unbeitrittenes Hauseigenthum ber ehemaligen Gra⸗ 
fen und Fürften von Naſſau geworden, als fie den Herzoghut 
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genommen; dadurch war der Hof von den Bewilligungen der 
Stände gänzlich unabhängig gemacht, und da die Bedürfniſſe 
des Stanted von felbft in die gemwiefenen Wege drangen, auch 
von biefer Seite Alles zum voraus abgethan. Das Steuerwejen 
war früher nach Tobenswürdigen Grundfähen einer gleichmäßigen 
Beiziehung des Grundbefited und der Gewerbthätigfeit georbnet 
worden; ein bedeutender Theil der Verwaltungskoſten mar ben 
Gemeindecafien aufgelegt neben ben Gehalten und Gebühren ber 
Ortsvorſtände und Einnehmer; noch ganz oder größtentheile 
Aerzte, Wundärzte, Hebammen, Forſtbeamten, inſofern fie ihre 
MWaldungen infpieiren, Schullehrer, Wald- und Feldfchüben, 
Kirchendiener und Nachtwächter: jo blieb fürd Budget nichts 
als die AUnkoften, die der höhere Regierungsmechaniem fordert, 
und für die Stände faum etwas anderes, ald eine Reviſion der 
vorgelegten Einnahmen und Ausgabetabellen nad Art einer 
Oberrechenkammer. Ste fehten darum ben Artikel der Hofbauten 
um fo viel herunter, ald man ihn heraufgefebtz ftrichen jonft 
noch da und dort einiges Wenige; übernahmen bie Auslöfung 
ber auf den Domänen haftenden Feudalabgaben, die man früher 
in liberaler Anwandlung unentgeltlich aufzugeben die Miene 
angenommen, auf die Steuercafle; befreiten zuletzt auch bie 
Domänenforfte von den darauf haftenden Nutznießungen der 
Gemeinden, und lösten dann fi auf, um das Lob ruhiger, 
verftändiger, mwohlgefinnter Stände mit nach Haufe zu nehmen, 
dort aber dem lauten Tadel des Volkes zu begegnen. 

Der verhaltne durch diefen Tadel gereizte Unmuth mußte 
nach der Natur der Dinge in nächſter Verfammlung in irgend 
einer Weiſe zum Ausbruch kommen; und da dieß unter ben 
obmwaltenden Umftänden nicht wohl in gemefjener Art und in 
einer Träftigen, fichern, feiten Oppofition gefchehen mochte, fo 
wußte er fih nur in jener derben Exploſion Luft zu machen, 
die ba eintrat, als jene Begünftigungen der Domänen, bie fo 
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die Appretur gewonnen, wie ſie die Mode der Zeit verlangt, 
war wieder ein gangbarer Meßartifel, 


Sp hatte das Herzogthum Naffau ſchon vor dem Congrefie 
eine Berfaffung erlangt, an der man theoretifch nichts fonder- 
liches auszuſetzen gefunden, die aber praftifch feither zu wenig 
Greleklihem geführt. Unter dem Vorwande, die fletd mwechjeln- 
ben Zerritorialverhältniffe bes Landes erlaubten die Zuſammen⸗ 
berufung einer Ständeverfammlung nicht, blieb fie drei Jahre 
unausgeführt, die man benutzte, den Apparat zu fertigen, um 
mögliche furchtbare LXeidenfchaften und demagogifche Umtriebe, 
bie fich in ihr entwideln fonnten, zum voraus zu dämpfen und 
niederzubalten. Darum ließ man, angebend bie Stände follten 
eonftituirt keinesvegs aber conftituirend fein, fie auch 
an der Bildung der Inftitutionen, bie eine gänzliche Um- 
fhaffung aller innern Verhältniſſe herbeigeführt, Teinen Antheil 
nehmen; und man poftulirte ihre Ginftimmung bei den wichtig- 
ften Edicten über Gegenftände, zu denen the Beirath um fo 
nothwendiger fich erwies, je mehr der Theile und Intereſſen 
waren, aus denen das Ganze erwachſen ınußte. 


Um der ſchreckbaren Macht und dem ftürmifchen Charakter 
von zwanzig gewählten Volfsvertretern zu begegnen, hatte man 
die Regierung nach allen Regeln ber höheren Befeftigungskunft 
zu verfchanzen unternommen. ine mächtige, ausgezeichnete, 
wohlbezahlte, uniformirte, gleich dem Adel einem gefreiten Ge⸗ 
vichtöftand untergebne, mit ihren Söhnen von ber Militärpflich- 
tigkeit freigefprochene, oben um ben Fürften her zum Theil in 
Banden der Berwandtichaft enggefchloffene Beamtenwelt, hangend 
an einem Winke des Gebieterd, und in ihren Gltebern durch 
einen Federftrich von einem Ende des Landes zum andern Hin 
verfeßt, durch die Schultheißen das Geringfügigfte im Innern 
der Gemeinden von der Mitte aus, nad) allen Regeln ber mo⸗ 
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bernen Papierbewirthſchaftung, lenkend und beſchickend, bildete 
wie allerwärts das Hauptwerk, Cine ſchwache Stelle, die ches 
mals in der Unabhängigkeit der Geiftlichkeit beftanden, hatte 
man glücklich dadurch gedeckt, daß man bei ber Confeſſionsver⸗ 
einigung, durch das Teftament der Superintendenten auf ben 
Zebtlebenden, auch fie centrirt, und dann durch Verpachtung der 
Pfarrgüter, Befoldung ber Geiftlichen und Greirung einer Gen- 
tralcaſſe zu Staatsdienern und Kirchenbeamten im Solde der 
Regierung umgefchaffen. Aerzte und Advocaten, beides fonft 
allerwärtd unabhängige Stände, die befanntlich in der franzö⸗ 
fiihen Revolution eine furchtbare Rolle gefpielt, wurden hier 
jehr geſchickt völlig unfchädlich gemacht, indem man jene burch 
Befoldungen, zum Theil aus den Gemeindecaffen, bei tief herab- 
gejehten Deferviten gleichfalls in Staatsbeamte verwandelte, dieſe 
aber von den Amtsgerichten trieb. Die Handwerfäinnungen, 
Ihmähliche Reſte der Zeudalfnechtfchaft, Staaten im Staate, 
und darum Feuerheerde möglicher Rebellionen, wurden jpäter 
wie billig ebenfalls gefprengt. Der Adel war noch übrig, und 
da Manche aus feiner Mitte durch Begünftigungen nicht zu 
gewinnen, eine verbrüßliche Selbftftändigfeit behaupteten, fo 
füete man mit erlaubtem Kunftgriff eine heilfame Zwietracht 
zwiſchen ihm und dem dritten Stande aus, Indem man rechts 
und links theilte und unterfchied, zwiſchen Ultra's, die Alles 
ohne das Volk thun wollten, und Sacobinern, die Alles durch 
das Bolt zu ertroben fich vorgefeht, und nun jene den Privi- 
legirten, dieſe aber jedem allenfallfigen Wibderftande in der zweiten 
Kammer entgegenhiel. So konnte, ald nun, nach ſchicklich 
durch die Commifjäre geleiteter Wahl, endlich die gefürchtete 
Demokratie zufammen kam, der Minifterialdespotism geruhig in 
der Mitte, angeblich mit dem Volke, gehen, und er lie den 
Fürften, damit diefe imponirende Stellung durch die Eintracht 
ber Stände, die ihm vereinigt die Dankadreſſe überbrachten, nicht 
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verfchoben würde, gewiſſermaßen gegen dieſe Einigkeit, als ſei 
ſie etwas Conſtitutionswidriges, proteſtiren. 

Als dieß vollbracht, trat der Commiſſär der Regierung, 
Ibell, ausgerüſtet mit der ganzen Kraft und Einſicht, die ihm 
feine Stellung gab, in der ganzen Ueberlegenheit, die ein ge= 
wandter Gejchäftsverftand und ein herrifcher Wille gewähren 
mag, In die Mitte von wenigen, mit ben Gejchäften größten- 
theil8 unbekannten, von allen Seiten umgarnten und eingejchüch- 
terten, zum Theil abhängigen Deputirten, und entrollte ihnen 
dad Verzeichniß feiner feitherigen glänzenden Thathandlungen, 
Beichlüffe und Schüpfungen, die fie durch ihren Beitritt und 
ihre Gutheißung zu fanctioniren und zu beflegeln hätten. Wie 
wollte der Eleine Funken des demofratifchen Principe fich dieſem 
brennenden Bufch vergleichen? Als die Stände, erſchrocken über 
eine fo mächtige Curatel, für fih zum Führer und Leiter einen 
Syndicus verlangten, wurbe ihnen dieß als alberne Thorheit, 
ja beinahe als Hochverrath ausgelegt. Als einige Gegenden 
des Landes von dem Petitionsrecht an bie Stände, das ihnen 
die Verfaffung eingeräumt, Gebrauch machten, und ihnen bie 
wirklichen und wahren Gebrechen bed Landes and Herz legten, 
war der verfündigte demagogifche Gegenfat glüdlich ausgefunden, 
und es hob fich ein furchtbares Gefchrei gegen ein fo unglanb- 
liches Attentat, und zugleich eine gewaltthätige Verfolgung gegen 
die Urheber dieſes Schrittes, die damit enbigte, einen tüchtigen 
und mwadern Beamten von feiner Stelle zu vertreiben, und ihn 
zulest aus dem Vaterlande zu nöthigen. 

So waren den Ständen alle Wege verrannt, ber allein 
offne der Regierung ausgenommen. Man hatte den Grundfak 
aufgeftelt, alle die reichen angefallenen Domänen der verfchte- 
benen Landestheile, die fich im Herzogthum vereinigt hatten, 
ſeien jebt ein unbeftrittenes Hauseigenthum der ehemaligen Gra⸗ 
fen und Fürften von Naſſau geworben, als fie den Herzoghut 
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genommen; dadurch war der Hof von ben Bewilligungen ber 
Stänte gänzlich unabhängig gemacht, und da die Bebürfniffe 
bed Staates von felbft in die gewiejenen Wege drangen, audy 
von dieſer Seite Alles zum voraus abgethan. Das Steuerweien 
war früher nach lobenswürdigen Grundfägen einer gleichmäßigen 
Beiziehung des Grundbefited und der Gewerbthätigfeit geordnet 
worden; ein bedeutender Theil der Verwaltungstoften mar ben 
Gemeindecaffen aufgelegt neben ben Gehalten und Gebühren ber 
Ortsvorftände und Einnehmer; noch ganz oder größtentheild 
Aerzte, Wundärzte, Hebammen, Forftbenmten, infofern fie ihre 
MWaldungen infpieiren, Schullehrer, Wald- und Feldfchüben, 
Kirchendiener und Nachtwächter: fo blieb fürs Budget nichts 
als die Unfoften, die der höhere Regierungsmechanism forbert, 
und für die Stände faum etwas anderes, ald eine Reviſion der 
vorgelegten Einnahmen und Ausgabetabellen nad Art einer 
Oberrechenkammer. Ste feßten darum ben Artikel der Hofbauten 
um fo viel herunter, ald man ihn heraufgefehtz ftrichen fonft 
noch da und bort einiged Wenige; übernahmen die Auslöfung 
ber auf den Domänen haftenden Feudalabgaben, die man früher 
in liberale Anwandlung unentgeltlich aufzugeben die Miene 
angenommen, auf bie Steuercaſſe; befreiten zuletzt auch Die 
Domänenforfte von den darauf haftenden Nubniegungen der 
Gemeinden, und lösten dann ſich auf, um das Lob ruhiger, 
verftändiger, wohlgefinnter Stände mit nach Haufe zu nehmen, 
Dort aber dem Inuten Tadel des Volkes zu begegnen. 

Der verhaltne durch biefen Tadel gereizte Unmuth mußte 
nach der Natur der Dinge in nächſter Verfammlung in irgend 
einer Weife zum Ausbruch kommen; und da die unter den 
obwaltenden Umftänden nicht wohl in gemefjener Art und in 
einer Träftigen, fichern, feſten Oppofition gefchehen mochte, fo 
wußte er fih nur in jener derben Erplofion Luft zu machen, 
die ba eintrat, als jene Begünftigungen der Domänen, bie fo 
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manche Gemeinde hart bedrängt, eine Armenfteuer herbeigeführt; 
und die dem Mebermuth, gegen den fie gerichtet war, wohl eine 
Lehre fein Tonnte, daß die menfchliche Geduld fih nur bis zu 
einem gemwiffen Grabe mißbrauchen läßt, und dann unerwartet 
losſchlagend fich rächt an dem, ber das vermegne Spiel gefpielt. 
Da inzwifchen folhe Ausbrüche ihrer Natur nach vorübergehen, 
jede wohlberechnete Willkür aber ftetig wirft; fo mußte fie bald 
jener Bewegung Meifter werben, und der ganze planlofe Wider- 
ftand endete zulett mit einer zweiten Gewaltthätigkeit, an einem 
andern Beamten ausgeübt, und dad Geheimniß war ausgefunden, 
eine an fich nicht fehlechte Verfaſſung vollkommen durch fich 
jelber zu vernichten. 

So war alfo hier ein eigentlicher Muſterſtaat moderner 
Verfaſſungskunſt feftgeftellt, die alle Menjchen gleichmacht in 
gemeiner Dienftbarkeit, und die Freiheit als Teere Gaukelei zum 
Spotte, und das Werk war nad) dem Vorbilde Frankreich ein 
Mikrokosm des napoleonifchen Makrokosm ausgeführt, und fiehe 
da! der Meifter fah, daß e8 gut war. Staatsrath, Kammern, 
Budget, zwei Parteien, Ultras und Zacobiner, an ben Triumph 
wagen gefpannt, von beffen hohem Site der Wagenführer mit 
eifernem Arm das Doppelgefpann zum Ziele lenkt; vorauf Frei- 
heitslieder aufgefpielt und Banfaren mit Trompetengefchmetter, 
ein officieller Moniteur, der bald den Thyrſus liberaler Ideen 
ſchwingend Evoe Bache! ruft, bald die Lockpfeife bläst, mit 
ber man liberale Gimpel fängt; bald als Conftabel das ver- 
blüffte Volk mit dem Stabe im Spaliere richtet; jeden Wider⸗ 
ſpruch mit Hohn niedertrittz da und dort eine fcheltende Lippe 
mit dem füßen Honig allgemeiner freimüthiger Nebensarten be 
falbt, daß fie fih, wahrnehmend den Tieblichen Schmad, betroffen 
ſchließt; dann wieder den befchetdenften Zweifel hart anläßt; im 
Gefolge hintennach Eitelkeit und feichte Selbfigefälligkeit, Or⸗ 
ganiſations⸗ und Nenerungsfucht, Gentralifiren und Paraliſtren, 
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Schein⸗ und Papierthätigkeit, Fiscalität, Unlauterkeit und Pfiffig- 
keitz endlich gar zu allen großen Dingen, Hunt und ben 
Spafieldsrebnern in der Grafſchaft Kabenellenbogen, noch bie 
Seligfeit einer Conſpiration und der Ausforfchung einer weit- 
umgreifenden Verſchwörung. Zurchtbare Thorheit diefer Zeit! 
bie falfh und unmwahr bis ind Mark ihrer Gebeine hinein, 
nachdem fie Tange die Welt betrogen, endlich dahin gelangt, daß 
fie die eigne Lüge glaubt, und nachdem fie alle Natur von fich 
gethan, in verwegener Schwindelei ihre Hiftrionenfünfte an 
Allem übt, und Gefellfchaft, Staat, Kirche, dns Ehrwürdigſte 
was die Erde hegt, zur Farce macht. 

Was im Herzogthum Naffau in jener Weiſe glücklich zur 
Ausführung gelangt, hatte der Minifter Montgelas früher auch) 
ſchon in Bayern verfucht, und deßwegen die Gonftitution von 
1808 gegeben, unb bie fpätere zur Zeit des Congreſſes pro= 
clamirt. Umftände, deren Zufammenhang noch nicht am Tage 
liegt, hatten diefen Mann, von dem im Guten und Böſen Alles 
gilt, was bie vorhergehenden Blätter der ganzen Gattung nach— 
gerühmt, eben ald er nach dev Würde des Staatskanzlers griff, 
zur großen Beftürzung aller Gleichgefinnten, plöglich aus feiner 
Laufbahn weggejchoben, und ein Minifterium an feine Stelle 
geſetzt, das zwar nicht wenig eiferfüchtig auf feine Macht, Doch 
weber den Einfluß, die Arglift noch die Gewaltthätigfeit bejaß, 
fie in einem fo confequenten Syſteme zu befeftigen. Der König 
gab eine Charte, an ber man freilich eine übergroße Aengſtlich— 
feit bemerkt, die Vorrechte ber Krone zu bewahren; die aber 
boch die Gemeinen gegen fie in eine Stellung jeßte, von der 
ans nach und nach durch ihre Einwirkung fehlerhafte Inftitu= 
tionen abgefchafft, und beffere an die Stelle gebracht werden 
mögen, bie alsdann rückwirkend auf bie Verfaſſung, wieder befjern 
fönnen, was an ihr unvollkommen ift. 

Darum war ber Landtag, der hier abgehalten wurde, etwas 
8* 


0 


116 


— ——eh — —— — 


mehr als eine jener blauen Dunſterſcheinungen, die Zeit zu 
äffen, heraufgeſtiegen; zwar lief auch hier mancherlei Arg mit⸗ 
unter, aber da es nicht in der Mitte alles überwiegend ſaß, 
war nicht ſonderlich viel dagegen einzuwenden, da die Schlechtig⸗ 
keit mit der Dummheit gleiches Recht hat repräſentirt zu werden. 
Darum entwickelte ſich in der zweiten Kammer, nachdem die 
erſte Lehrzeit nur vorüber, mitten aus mancherlei ſchwerfälliger 
Unbehülflichkeit, Philifteret und Ungewohnheit des conftitutio- 
nellen Lebens, ein wackerer Hausverftand und eine billige, ge— 
mäßigte, ehrenwerthe, in allen Dingen dem Guten leicht zu- 
gänglihe Geſinnung. Viel des geheimen Geprefte, das bie 
heutigen Staaten drückt, Fam dabei zur Sprache; mancher tiefe 
Blick in die fcheußliche Vergangenheit, Eonnte, fo ſehr man fie 
zu verhüllen fich bemüht, nicht verhindert werden; manches Gute, 
das bie Regierung willig aufgenommen, wurde vorbereitet, zu 
manchen befiern Ginrichtungen die Wege angebahnt; großen 
Mißbräuchen wurde für die Zukunft ein Ziel gefeht, und das 
Unwefen der Zeit zu feinem Wendepunft geführt. 

As die Kammer aber, nachdem fie in Friede und Einigkeit 
bei ihrer Unterfuchung der Gebrechen ded gemeinen Weſens bie 
Srtremitäten durchfondirt, allmälig auch zu den innern Lebens⸗ 
theilen bingelangt, und nun an bie eigentlichen und großen 
Schäden rührte, an denen die Staaten diefer Zeit ſiechen und 
vergehen: Das alle Verhältniffe überfchreitende Uebermaß in ber 
doppelten Soldatedca des Kriegs- und Friedensheeres; ben durch 
eine jo zahlreiche und glänzende Dienerfchaft zerrütteten Staats- 
haushalt; die dadurch herbeigeführten Finanzſchwindeleien, bie 
nach Erichöpfung aller möglichen Steuerformen endlich dahin 
gediehen, daß die Regierung Bank hält am Pharaotifche gegen 
ihre Untergebnen; dann jene Cabinets- und Miniſterialwillkuͤr, 
die fich bis in bie Juſtiz erftredt: da war die Gebuld der allzu 
indiseret in Anfpruch genommenen Liberalttät erfchöpft, und es 
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regte fih von neuem die ganze Hefe fchlechter Leibenfchaften, die 
von da aus Zeutfchland fo oft fchon geärgert haben. Der 
Augenblik war nun gefommen, wo bie erfte Kammer fich be- 
rufen hielt, ein Damm zu fein gegen bie allzu hoch anfteigenden 
Wogen der Gemeinen; der Reichsrath verwarf diefe Anmuthungen, 
die allzu praftifch waren; die Steuerbewilligung follte groß- 
müthig nach der Verfaffung an feine Bedingung eines radical 
verbeflerten Zuftandes ſich Tnüpfen wollen; und nachdem man 
früher den Scandal mit den Adrefien der bewaffneten Macht 
angerichtet, deren Zulaffung zum Gonftitutiongeid man abge= 
wiefen, weil fie feine beliberirende, vielmehr eine rein abhängige 
Körperfchaft feien, und die man hier doch über conftitutionelle 
Gegenftände beliberiren ließ, verwidelte man felbft zuletzt bie 
Perſon des Negenten auf eine feiner Würde wenig zufagende 
Weiſe in den Streit, ber ald erfter Anfang eines beginnenden 
Kampfes, deflen Beendigung der Zeit nach ungewiß, dem Aus- 
gange nach aber es mit nichten ift, immer merkwürdig bleibt. 

Auch in Baden Haben ähnliche Veranlaffungen auch zu 
ähnlichem Ausgang fich entwidelt. In biefem Lande war fett 
Sahren einer der Dauptheerde jener Umfehren geweſen, wie fte 
die Zeit herbeigeführt; mehr Conftitutionen als Frankreich her- 
vorgebracht, waren einander dort gefolgt, worunter eine, um 
auch in teutfcher Narrheit etwas Originaled hinzuzuthun, in 
objertiver und ſubjectiver Hinficht, wie ed auf dem Zitel hieß; 
und Minifter hatten fich ſchneller als die Gonfuln im alten 
Kom gedrängt. Der Hof gab zulebt gleichfall8 zur Erfüllung 
bes breizehnten Artiteld eine Charte, die in ber damaligen poli= 
tifchen DVerlegenheit die Meinung vor allen andern durch ihre 
Liberalität gewinnen follte, und wirklich eines fehr allgemeinen 
Beifalls fich erfreute. 

Auch in der Verfammlung, die fich hier vereinigte, offen- 
barte fich bald ein vafcher, veger, Tebendiger, gewandter Geilt, 
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wie er dem Volksſtamm diefer Gegend vor Vielen eigen iſt; 
dazu mwahrhaftes Talent und fo viel zu fehen iſt, viel praftifche 
Tüchtigkeit, und auch in Diefen Verhandlungen kam gar Manches 
zur Sprache, das, wenn ed auch, 3. B. bei ben Firchlichen An- 
gelegenheiten und denen des Adels bisweilen mit einiger Ein- 
feitigfeit behandelt wurde, dieſe doch durch die Maſſe des ent- 
gegengefetten Unverftandes, der allerwärts fich vegt, gar wohl 
entjchuldigen konnte. 

Doch als auch hier die Gefchäfte bis zum Eritifchen Punkte 
vorgerückt; als die zeitgemäße Frage über den billigen Antheil 
der Stände bei den Bundestagsbefchlüfien zur Grörterung kam; 
als bei den Verhandlungen über das Deficit zu feiner Deckung 
allzu reichliche Sprofien der Givillifte wie billig befchnitten 
wurden; als wieder der miles perpetuus eine freilih allzu 
geringe Schmälerung feiner Dotation fich gefallen laſſen follte: 
da ſchien der Hof mit Entfeten dem frevelhaften Werke zuzu⸗ 
fehen, unb überrafcht von dem wachſenden Ernſt bes Teicht be= 
gonnenen Unternehmens, und wenig vorbereitet ben flrengen 
Anfprüchen einer bis zum innerften Grunde aufgeregten Zeit 
zu genügen, beſchloß er mit haftigem Eingriff den Verhandlungen 
ein Ziel zu feßen. Auch hier Tonnte der Fürft der gereizten 
Empfindlichkeit nicht Meifter werden; er vertagte die Berfamm- 
lung mit unziemliher Eile in der Mitte der Verhandlungen 
über das Finanzbudgetz die Stände wurden mit Verlegung bes 
gemeinften Anftandes nicht entlafien, fondern fortgejagtz nach 
der Heimfehr fürmlich unter Quarantaine gefebt, und bie Ver: 
faffung, obgleich formell unverfehrt, war doch gleich beim erften 
Berfuche materiell verlekt, da man bie Stände in Ausübung 
ihrer Rechte gehindert hatte. Es Hatte fich neuerdings ausge- 
wiefen, was eine Gonftitution werth ift, bie ohne hiſtoriſche 
Unterlage, unbefeftigt durch freie Inſtitutionen und ſtarke in 
fi wohl begründete Gorporationen, bloß auf bem wandelbaren 
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Willen ruht, und durch eine Cabinetsordre gegeben wird und 
wieder zurückgenommen. 

Einen beſſern Widerhalt hatte in Würtemberg die geheime, 
geehrte Macht des alten Rechtsbeſtands ſolchen Einbrüchen will⸗ 
kürlicher Laune entgegengeſetzt. Der König gereizt durch den 
unvermutheten Widerſtand, den er bei ber Ausführung wohl- 
gemeinter Abfichten gefunden, hatte vengirend mit Malchus jener 
Schule gleichfalls fih in die Arme geworfen; aber mit dem 
augenblidlichen Triumph war es hier nur auf eine gänzliche 
Niederlage abgejehen. Um fo feichtes Beginnen zu ftrafen, griff 
die Remefid nicht nach Dolch und Gift; ein kleiner Rechnungs- 
fehler, der wie bie Schlange unter Blumen, fo unter Ziffern 
ſich verftedt, war hinreichend fo großem Unterfangen fo fchmäh- 
liches Ende zu bereiten. Darum, obgleich nach Auflöfung der 
Ständeverfammlung, auch in diefem Lande neben manchen guten 
Tönen, auch vielfach unlauteres Gefchrei fich Fundgegeben; ob- 
gleih man auch dort alle Verführungsfünfte der Zeit gebt, 
und in aller Weiſe das Volk zu verwirren fich bemüht, biieb 
zuleßt das jchlichte Necht doch fiegreich: der König, mit rühm- 
licher Selbftverläugnung und alles Preifes würdigem Vertrauen, 
berief eine neue conftituirende Berfammlung; und Würtemberg 
genießt zum Lohne, daß es an fein altes Recht gehalten, und 
ſich Teichtfinnigen Theorien nicht hingegeben, den Vorzug vor 
allen andern teutfchen Stämmen, daß es feine Verfaſſung auf 
eonftitutionellem Wege fich in gütlicher Webereinfunft mit der 
Regierung felbit bereitet, und nun auf einem wahrhaft uner= 
- fehütterlichen Grunde fie befeftigt. 

Wenn fo harmoniſch zuſammenwirkende, verfühnliche, dabet 
aber doch dem Rechte nichts vergebende Gefinnung ſeit Jahren 
der gereizten Meinung bie erfte beruhigende, erquicdliche Erfchel= 
nung gewährt, fo muß dagegen bie dumpfe Gährung, die Rhein- 
heſſen ſeit geraumer Zeit bewegt, fie wieder um fo mehr ver- 
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wunden. Gin wirklich wohlwollender, gutgeſinnter Zürft, deſſen 
Gemüth Fein Arg in ſich hegt, der aber verwirrt durch bie Zeit, 
die er ſchwer begreift, zu manchem Mißgriffe ſich hinreißen läßt, 
die alddann eine ungemeine Bonhommie oft auf eine rührende 
Weiſe, wieder gutzumachen ſucht; dabei übermäßige Ausgaben 
für mancherlet Liebhabereien, jedoch wieder vielleicht weniger um 
feinetwillen, als derjenigen wegen, die darauf angewieſen find, 
ungern zu befchränfen fich entichließt; ein Minifterium, das in 
fich getheift, ohne Compaß, ohne Kenntniß der Geftirne mit 
allen Winden fegelt, ohne zu willen, wo es den Lauf hinrichtet; 
ein reges, vielfach gedrücktes Volk, das feine Rechte erkannt, 
und mit Eifer, rühmlichem Zufammenhalten, und lobenswürdiger 
Theilnahme am Deffentlichen fie verfolgt, und fich durch Fein 
MWiderftreben irre machen läßt in Betreibung feiner wohlbegrün- 
deten Rechte, Anfprüce und Forderungen: das find die Elemente 
dieſes Streites, der zwar jetzt bedenklich fcheint, aber doch bei 
fo viel Wohlwollen auf der einen und Feftigfeit auf der andern 
Seite fiher zu gutem Ende führt. 

Damit aber endlich der Gegenfah von Nord- und Süd— 
teutichland, der fih im Allgemeinen feitgeftellt, im Einzelnen 
wieder vernichtet werde, müflen bie neureformirten Verfaſſungen 
Tirols und jene Galliciens fo wie die des Ländchens Babuz, 
an der Teutichland eine Zeitlang fich ergößt, den lahmen furdt- 
famen Charakter jener nordifchen Geftaltungen in den Süden 
hin verpflanzenz während dagegen im Norden eine gefcheibte, 
thätige aber ſehr eigenwillige Fürftin ihre gebieterifche, zwei⸗ 
deutige Liberalität alten Rechten eben fo tyrannifch entgegen- 
feßt, wie e8 wohl irgend wo im rheintfchen Bunde je der Fall 
gewefen. 

Inden auf dieſe Weiſe im jenfeitigen Teutſchland bie poli⸗ 
tifche Reformation fich nad) und nach auf einer Stufe befeftigt 
hat, die man jener vergleichen kann, auf bie im Kicchlichen bie 
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Episcopaltirche in England fich geitellt, haben die bießfeitigen 
biffentivenden Rheinprorinzen vielmehr eine Art von politifchen 
Calvinism bei fih ausgebildet, in der Art wie früher fchon die 
Schweiz mit dem Beifpiele vorangegangen, dem dann bie ſchwä⸗— 
bifchen und rheinifchen Städte aber ohne Erfolg nachzugehen 
verfucht, und wie e8 fpäter die holländifchen Provinzen, zulebt 
auch Belgien ausgeführt. In dem herben, firengen, phantafle- 
tofen Geiſte, wie er der dort allgemein verbreiteten politifchen 
Schule eigen ift, Haben bie Deputirten des Nheinfreifes in der 
bayriſchen allgemeinen Ständeverfammlung geftimmt; in allge 
meinen Dingen oft von firen Ideen und vorgefaßten Meinungen 
hingerifien, in Allem aber was die praftifchen Intereſſen ihrer 
Provinz betraf immer wacker und tüchtig fich beweiſend; diefer 
Geiſt hat im dießfeitigen Nheinheffen in den meiften öffentlichen 
Stimmen ſich laut gethanz in ihm hat in den Eleineren Landes- 
ſtrichen die heftige Oppofition gegen Die entlegenen Regierungen 
fich ausgebildet; und er mußte vor Allem in dem preußiichen 
Antheil, in dem die meiften Nheinländer in Mafle verbunden 
find, am entichiedenften fich offenbaren. 

Indem diefe Länderftriche mit Preußen vereinigt wurden, 
hatte man gleichfam die Außerften Extreme Teutſchlands, nad) 
allen Richtungen hin, gewaltfam fich entgegengebogen, und dann 
über den Bund den diplomatifchen Segen ausgefprochen, den der 
Himmel aber gutzuheißen, ſich bis zu dieſer Stunde geweigert 
bat. Einerſeits ein Staat, den allein die Idee ded Königs zu— 
fammenhält, der mit Gabinetsbefehlen und Minifterialordonnangen 
ohne eine gefeglich beftimmte Verfaſſung in milder Willkür 
herrfcht; eine Beamtenwelt, die nach unbeftimmten Inftructionen, 
aufs Geheime gerichtet, mit weitfchweifiger Förmlichkeit verwaltet, 
und eine. gleich umfichtige, geheime und rechtliche Juſtiz; durch 
alles gehend ein, wenn auch gemilderter, doch immer noch 
ſtrenger militärtfcher Geift, der zum Theil bewußtlos das Leben 
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in bie Formen der Subordination zu drängen die Neigung hat. 
Gegenüber ein Volk ohne einheimifche Fürftengefchlechter, ein 
Land ohne Höfe und Refidenzen, ein Adel beinahe gänzlich 
ausgeftorben, eine verarmte Geiftlichkeit; Dagegen ein britter 
Stand neuerdings nicht reich, aber wohlhabend geworben burch 
den Heimfall der Domänen, noch nicht üppig, aber wohl fühlend 
feine Macht, und zum Uebermuth geneigt; gehorfam, aber nicht 
unterwürfig, dem Geſetze untertban, aber durch jede auch wohl⸗ 
gemeinte Willkür leicht verlebt; in Allem, aufs Praktifche ge= 
richtet, und darum allem Regellofen, Bermorrenen abgeneigt; an 
einen rafchen Gejchäftsbetrieb gemohnt, und allem Deffentlichen 
zugethan; nidıt zwar den Waffen abhold, wohl aber allem 
Steifen, Starren, Herrifchen, das dem Soldatengeifte anzu— 
hängen pflegt. 

Sp entſchiedene Gegenſätze mußten bei ber eriten Berührung 
ftart und vermundend aufeinander treffen, und ber Nachtheil bes 
Streites, ber fich erhob, mußte nothwendig ganz auf Seite der 
neuen Herrichaft fallen, da fie fich allein alles Thun zuge- 
eignet, und den Einheimifchen nur das Laffen zugetheilt. Seit 
ber Zeit alfo, wo bie Regierung durch ihre Organifation das 
Vertrauen zuerft verwirft, hatten Diefe auf Beobachtung fich 
gelegt, und nur allzu bald alle Schwächen ausgefpäht. Da 
man fogleich einftimmig Die Gegenwart ald vollig unftatthaft 
verworfen, war die ganze Aufmerkſamkeit bald auf die Fort- 
fchritte ber Regierung im DVerfaffungsgefchäft gerichtet. Man 
bemerkte die Einſetzung ded Staatsraths ald die erſte Einleitung 
zu diefem Geſchäfte mit Wohlgefallen, ob er gleich nach feiner 
Einrichtung nichts als eine Negierungsbehörde war. Ebenſo 
wurde bie Niederfeßung der Commiſſion zur Entwerfung der 
Verfaſſung dankbar aufgenommen, und wie früher die Anorb- 
nung der Immediat-Juſtizcommiſſion, ſo bie fpätere Aufhebung 
der geheimen Polizei. AS aus der Mitte jenes Ausſchuſſes 
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drei Commiſſaͤre auf den Vortrag des Kanzlers in die verſchied⸗ 
nen Provinzen abgegangen, um ſich über das Beſtehende und 
ehemals Geweſene Notizen zu verſchaffen, ließ man auch dieſe 
obgleich verſpaͤtete Maßregel für einen Fortſchritt gelten. Als 
aber dieſe Ausgeſandten zurückgekehrt, und die Berichte der ver- 
ſchiedenen Regierungen bed Landes eingelaufen, und Feine zweite 
Sigung jener Commiſſion erfolgen wollte, weckte die Langfam- 
feit in den Bewegungen ber Regierung zuerft die Beforgniß, 
daß fie bald rückläufig werben möchte. 

Inzwiſchen war ber Kanzler zum Rhein gekommen, und 
neue Hoffnungen hatten an fein Erſcheinen ſich gefnüpft. Er 
hatte Die bekannte Adrefie angenommen, und die Discuffionen, 
bie fich dabei zwifchen ihm und ber Deputation erhoben, mußten, 
als fie offenkundig worden, nothwendig ben Glauben weden, bie 
Reaction fet endlich zum Ziel gelangt, und ed werde aller Streit, 
nachdem man wechfelfeitig guten Willen und vorgefallene Miß- 
verftändniffe anerkannt, noch zu einem gedeihlichen Ende gelangen. 
Als aber der König das Wort nicht löste, das fein Mandata- 
ring zu geben vollfommen durch ihn felbft ermächtigt war; als 
er die Einwohner, dafür, daß fie eine völlig gefehliche Handlung 
in aller gebührenden Ehrfurcht ausgeübt, ungnädig angelaflen, 
und ihnen, die ausdrüdlic, gefagt hatten, daß fie nicht ben 
mindeften Zweifel an der Srfüllung des gegebenen Verſprechens 
hegten, den gehegten Zweifel verwies; als er diefe Ungnabe 
auch auf die örtliche Regierung ausgedehnt, weil fie zugelaflen, 
was fie mit keinem Schein von Recht verhindern mochte; und 
nur jene belobte, Die mit gemwaltthätiger Handlung die Aeußerung 
ber öffentlichen Stimme unterbrüdt: da ſchwieg man, mweil man 
bie Ehrfurcht gegen die Mafeftät, auch da nicht vergaß, mp 
man ſie im Irrthum befangen ſah; aber e8 war ein Riß ge= 
fhehen, und ftärfer ald vorher Elaffte die alte Wunde, bie nicht 
jene brilfante, balbofficielle bis zum Unanftändigen geiftreiche 
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Srwiederung zu heilen vermochte, noch weniger der breite Geſell⸗ 
ſchaftsſchnack, mit dem eine andere Schrift tröftend, Zufprechend 
und abrathend fich herbeigedrängt. - 

Wenn die Nheinländer aber nun ihrerfeitS in manchen 
Stimmen, die laut geworben, bie Zulaffung einiger Glieder bes 
Adels tadelten, fo bewiefen fie dadurch, daß fie im Getriebe der 
Zeit, durch die fie ſich durchgewunden, zwar ben Sinn für Recht 
gar fehr gefchärft, das Gefühl für bie natürliche Billigkeit aber 
in demfelben Verhältniffe verloren hatten. Dasjelbe erwies ſich 
in bem größtentheild unvernünftigen Gefchrei, das man gegen 
den Schritt, den der niederländifche Adel in wohlmeinender und 
lauterer Abficht für fich gethan, fo wie gegen die Schrift, Die 
er bei diefer Gelegenheit dem Kanzler übergab, erhoben. Da 
man bie Billigkeit der Gefinnungen, die er in jener Schrift an 
Tag gelegt, nicht anfechten Fonnte, verfroch fich der Argwohn 
hinter einen vorgeblichen Myſticism im Style, der dad geheime 
Arg verbergen follte; und indem man mit republifantfchem 
Stolze den Beiftand einer Körperfchaft ausgefchlagen, die nie 
mehr bei und der gemeinen Freiheit gefährlich werden mag, 
hatte man zugleich, übereilt verzichtend auf das alte Hecht, das 
ihre wie die Anfprüche des dritten Standes begründete, fich 
allein der Gnade auf Diseretton hingegeben; und da man felbft 
nicht Billigfeit geübt, auch des Anfpruchs auf gleiche Billigkeit 
von Seite der anderwärts mächtigern Ariftofratie fich begeben. 

Bon jenem Augenblicke an begründete fich inzwiſchen in der 
Meinung der Glaube von einem wirklich eingetretenen Rüdfchritt 
in ben Grundſätzen der Regierung, und alles, was ſeither ge= 
fhah, mußte diefem Glauben Nahrung geben. Die Gründung 
der Univerfitäit Bonn und der vielverfprechende Ausgang ber 
Arbeiten der Immediat-Juſtizcommiſſion wurde der Regierung 
gern mit freudigem Muthe verdankt; aber die widrigen Eindrüde 
der Finanzoperationen, die nun erfolgt, mußten bald biefe günftige 


125 





— 


Stimmung wieder nieberdrüden. Als verhaßte Steuern, bie 
darum das Proviforium abgefchafft, ber Reihe nach wieberfehr- 
ten; ald die Mauth, die man allenfalld gegen das Ausland ge- 
fordert, auch gegen das Binnenland den Verkehr unterbrach, 
und bie Gränzorte vielfältig drückte und. bedrängte; als eine 
Branntweinftener drei Viertheile des Preifes vom Product ver- 
Iangte, und durch das nun erfolgte Einftellen ber Fabrication 
bie Landwirthſchaft zerrüttete; und eine Moftabgabe, bie im 
Durchſchnitt fünffache Grundfteuer von dem verarmten Winzer 
forderte, daß biefer zur Drohung fich genöthigt fah, die Wein- 
ftöce auszuhauen, wenn man darauf beharre; ald von aller 
Liberalität früherer Jahre nichts als ein über alle Verhältniffe 
geipanntes Kriegsgefeb übrig geblieben, das unter dem Vorwande 
hoher Ideen die ganze Bevölkerung ohne Ausnahme dienftpflichtig 
macht: da mußte die Oppofition nothwendig durch bie ganze 
Maſſe des Volkes ſich verbreiten, und da es dad Gute bittweife 
nicht erlangt, mußte es wenigftens proteftirend das Uebel von 
fih abzumenden fuchen. Und ald nun die Oxrtsregierungen, 
nachdem fie amtlich erwiefen, daß die Provinz fchon mit ihren 
bisherigen Abgaben die verlangten vier Thaler auf Die Seele 
wirklich entrichtete, nicht umhin gekonnt, die Einführung der 
neuen Steuern ald abfolut unmöglich zu erklären, und der 
Minifter nun dem Stadtrathe von Coblenz, die in feiner Pro- 
teftation kundgegebene Kleinlichkeit der ſtaatswirthſchaftlichen An= 
fichten verwies, und mit dem baldigen Eintreffen noch anderer 
Steuern ihn vertröftete; da bemunderte man allerdings die ſtrenge 
Conſequenz eines Syſtemes, dad ad absurdum getrieben, ſich 
boch in Teiner Weiſe verwirren läßt: aber man fühlte, daß es 
bie höchite Zeit fei, daB eine Verfaflung dieſer gleichmüthigen 
Stoa Sränzen ſetze. 

Außer dieſen politiſchen Verhältniſſen wirkten noch andere 
einer höheren Art nachiheilig auf bie Stimmung, wie im ganzen 
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übrigen katholiſchen Teutſchland im Allgemeinen, ſo auch am 
Rheine, am meiſten in Weſtphalen. Es war dieß der Zuſtand 
der Kirche, und die ſchmähliche Unterjochung, mit der man ſie 
bedrohte. Seit der Säcularfeier der Reformation hatte ſichtlich 
ein zwar längſt ſchon vorhandner Uebermuth im proteſtantiſchen 
Teutſchland ſich zu einem beinahe unerträglichen Grad geſteigert, 
und e8 Eonnte nicht fehlen, daß diefer mie immer und überall 
eine gleiche ftarfe Rückwirkung hervorrufen mußte. Nicht zwar 
hat der rechte, Fromme und beicheidne Proteftantismus, der in 
Demuth vor den Pforten jenes verfchloffenen Reiches fteht, das 
die nicht wißbaren Dinge in fich befchließt, und der, wenn er 
auch felbft nur an das gefchriebene Wort fich hält, doch darum 
den Durchſchnittsglauben aller Zeiten und Sahrhunderte, an 
den fich überdem der Katholicism bindet, nicht höhniſch als 
etwas in fich Unſinniges und Verwerfliches niedertritt, nicht 
diefer Hat an ſolchem Beginnen Theil genommen, er zeigt fich 
vielmehr gerade in dem Verhältniß, wie er reiner, Tauterer 
Meberzeugung Raum gegeben, und in Freiheit bis zur’ Tiefe ber 
Dinge vorgedrungen, um fo übereinftimmender mit jenem Ge⸗ 
meinfamen: weil dad Befondere in Inneriter Wurzel nothwendig 
mit dem Geſammten verbunden tft, und aus der Ziefe, wenn 
beiderſeits die Schladen abgehoben, uns derſelbe Siiberblid ent⸗ 
gegengeleuchtet, jo daß in dieſer Hinficht Proteftantismus und 
Katholicismus nur wie Integral= und Differentialvechnung fich 
verhalten. 

Aber es ift auch Hier jener dünkelvolle Geift, der, unfähig 
auch nur an feiner Naturfeite die Bande der Schwere durchzu⸗ 
ſchneiden, ſich doch nach innen vom Hiftorifchen loszureißen ver⸗ 
mißt; der nicht ſich am Ganzen zu prüfen und zu gewähren 
ſich begnügt, oder auch das Ganze an den ewigen Geſetzen, die 
ſein Inneres beſchließt, ſondern in hoffärtigem Abfall ſich allein 
auf das Vergaͤngliche, Fließende, Nichtige ſetzt, und nun aus 
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der allerſeichteſten Weltbetrachtung hervor, ſeine Einbildungen, 
ſeine Eitelkeiten und Leidenſchaften für große, gute Weltgeſetze 
halt, und ſich an dem Kreuzweg niederläßt, um die Geſchichte 
zu belehren, die mit ihren Sonnenroflen, ohne das Stäubchen 
zu ‘bemerken, bas in ihrem Strahle fpielt, vorüberfährt. Don 
biefem Geiſte ift das Gefchrei ausgegangen, das von jenfelts 
her erſchallt: der Katholicismus, in fich felbft todt und erftorben, 
babe nur vergeffen fich begraben zu laſſen; feine Dogmatik ſei 
unhaltbar, ja gänzlich unvernünftig; feine Unfehlbarfeit der Kirche 
fet die wahre Leibeigenfchaft der Geifter; und feine Hierarchie, 
das Merk nichtöwürbiger Pfaffenfünfte, eine unerträgliche Ty— 
rannei, und es erbietet die eifernde Liebe ſich nun mitleibsnoll, 
mit zur Leiche zu gehen, um dem Verblichenen die lebte Chre 
zu bezeugen; dann aber zu brechen bie fchimpfliche Kettenlaft, 
und auszuziehen gemeinfamer Hand, und zu ftürzen die Tyrannen. 

Darum wird mit denfelben Gründen, wie früher der Fürften- 
hund gegen die Tängft zum Schatten getworbne Fatferliche Macht, 
fo jet ein gleicher Bund gegen den Papft, den Tyrannen ber 
Chriſtenheit, gepredigt, deſſen geiftliche Gewalt ungefähr auf 
gleicher Linie wie damals jene weltliche fich befindet. Wenn 
bie Katholifchen zu folchem Beginnen achſelzuckend fchweigen, 
dann wird auf die Jeſuiten hingedeutet, die ein furchtbares 
Bhantom von der Schweiz herüberdrohen; proteftantifche Zeloten 
farren in den Oppoſitions⸗ und ähnlichen Blättern allen Unrath 
alter Zeit, und was die Päpſte je Schlechtes und Arges unter= 
nommen, in einen Haufen aufeinander; riechen nach Art jener 
früheren Berliner Zionswächter in allen Richtungen nach ge- 
heimen Umtrieben, und verläftern und verklatfchen ehrliche Leute, 
die ihren Glauben und ihre Ueberzeugung vertheidigen. Damit 
auch bier fich jene vortreffliche Liberalität bewähre, die der Ge⸗— 
walt Alles einräumt, wenn fie fih nur mit ihren Formeln und 
Privatintereffen abzufinden weiß, wurde proclamirt: der Sab 
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der einen proteſtantiſchen Kirche: der Fürſt ſei erſter Biſchof in 
ſeinem Lande, müſſe auch auf die proteſtantiſchen Regierungen 
unterworfenen Katholiſche ausgedehnt werden, damit dieſer, ſchon 
Oberfeldherr, Oberrichter, Oberpolizeidirector, Grundeigenthümer 
des Landes, deſſen Bebauer bei ihm zu Pachte gehen, nun auch 
als pontifex maximus über die Gewiſſen zu Rechte ſitze, um 
allenfalls wie Heinrich VIII. dem Barlamentsbefchluffe nach der 
Beſchützer und das Oberhaupt der Kirche von England, in 
Wahrheit aber ihr Tyrann, Bedränger und Plünberer, foge- 
nannte Convocationen, Bills der ſechs Punkte, Anweifung für 
chriftliche Menſchen, zu belieben; und nach feinem Beifpiel, wenn 
etwa der Fanatism wieder ertwacht, die dem Papft anhängen zu 
verbrennen, die ihm abgefagt, aber zu rädern. Darum bas 
Geſchrei gegen das bayerifche Soncordat, an dem am meiften die 
Einräumungen, die es dem Staate macht, zu tadeln find; darum 
die zärtliche Liebe für Weſſenberg, der für fich ein mohlmeinender 
Mann fein mag, aber fehon darum Unrecht hat, weil er, um 
eine unlautere Sache und fchlechtbegründete Anfprüche gegen bie 
Curie durchzufeben, hinter die weltliche Macht fich flüchtet, und 
aljo, indem er die Freiheit der Kirche zu vertheidigen vorgiebt, 
fie wirklich an die Souveränität verräth. 

Der Argmohn, den jene übelverhüllten Plane in ben Ge— 
müthern ſchon erregt, verftärkte fich bedeutend, als jene Concor⸗ 
datencommilfion von proteftantifchen Fürften, größtentheild mit 
Proteftanten befchickt, fich eröffnete, und jene Antrittsrebe bes 
Minifterd von MWangenheim, die Innern Verhältniffe der Fatho- 
lifchen Kirche, und ihre künftigen Beziehungen zum Papfte in 
diefer Synode zu ordnen, Hoffnung machte; als eine Zeitung 
Propofitionen ausgefchtwaht, die bei diefer Erörterung ald Grund⸗ 
lage dienen follten, und die damit begannen, ben Papft vorerſt 
aller Functionen feines Primates zu entheben, und ihn wieder 
zu dem Fiſchergewerbe zurückzuweiſen, das fein erfier Vorgänger 
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der Apoſtel verlaſſen hatte, um dem Herrn zu folgen; als man 
endlich weiterhin erfuhr, wie ſchon aus einem benachbarten Lande 
das Aufhebungsdecret des Cölibates bis zur Unterzeichnung rein 
mundirt bei den Akten eingelaufen, ſeine Vollziehung aber von 
einem der berathenden Höfe nur der Wittwengehalte wegen ab⸗ 
gerathen worden. Das alles mußte den widrigften Einfluß auf 
bie Meinung äußern, obgleich die Refultate diefer Commiſſion 
wenigftens Diejenigen beruhigten, denen fie befannt geworben, 
indem man vollfommen die Ausdehnung des Wahlrechts auf 
Die untere Geiftlichkeit in den Dekanen billigen mußte; nicht 
minder auch den Grundfaß, daß angeklagte Bifchöfe von einem 
Pairsgerichte Recht nehmen follten; übrigens aber fich verfichert 
hielt, daß die Gurte ihrem Rechte, bei folchen Gerichten einen 
Delegirten zu haben, der das öffentliche Miniftertum zu ver— 
treten berufen fei, nichts vergeben werde, noch dulden den Bruch, 
ber mit Abjchaffung der Grabifchöfe, durch Fleinliche Eiferſucht 
ber weltlichen Souveränität getrieben, in bie Hierarchie geſchehen; 
noch weniger aber jemals proteftantifchen Fürften das Ernen⸗ 
nungsrecht Eatholifcher Bifchöfe zu geftatten, fich vergeſſen werde. 

Breußen, mehr als vier Millionen Katholiſche in feinem 
Umkreis hegend, war jenem Vereine nicht beigetreten, und man 
deutete die Weigerung dahin, daß es auch hier, an Liberalität 
fih übertreffen zu laſſen, nicht gefonnen ſei. Der König hatte 
beftimmte Berfprechungen bei ber Beſitznahme geleiftet; der 
Kanzler hatte fie in jener Audienz wiederholt; auch hatte man 
die MWiedereinräumung des Wahlrechts, die dad Kapitel von 
Münfter erlangt, als ein Pfand der Erfüllung angenommen. 
Allein auch bier gefchah gerade fo viel wie im Verfafiungswerfe: 
bie Kirche blieb zum Aergerniß aller Menfchen in ftärferem 
Verfall, als fie je unter franzoöſiſcher Herrſchaft geweſen, und 
auf ihre kümmerlichen Mittel zum Fortlommen angerwiefen. Die _ 
heilige Alltanz Ing auf Pergament gefchrieben mwohlbewahrt in 
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den Archiven; erbauliche Neben von Frömmigkeit und chriftlicher 
Zugend hatten zum Shell den alten diplomatifchen Canzleiſtyl 
verdrängt: aber die Regel des Chriftenthums, Jedem zu geben 
das Seine, wurde darum, wie vorhin nicht nach außen, jo jebt 
nach innen, nicht geübt. Die lebten Domänen, die Armlichen 
Refte des großen Raubes, zugleich bie einzige noch übrige Hypo— 
thefe der Landesichuld und die einzige mögliche Dotation ber 
Kirche, wurde trotz aller Broteftattion zum Verkaufe ausgefeht; 
das ganze Staatsminiftertum, uneingedenf der Tüniglichen Schuld, 
unterjchrieb den Antrag zur Veräußerung, gleichjam als Fünne 
die Unterfchrift Vieler der Handlung einen vechtlichern Charakter 
geben, und ald werde, was unchriftlich tft, chriftlich dadurch, 
Daß Mehrere fich in diefelbe Sünde thellen. Sene Brut erbärm- 
licher Sophiften, die diefe Zeit ausgeboren, und die ihr feiles 
Talent jeder Gewalt verfchreiben, Iehrte, nur wenn bie Diener 
der Kirche beim Staate ald Beamten ben Gnadentifch genöflen, 
könne diefer ſich Ruhe und Sicherheit verfprechen; Domänen 
reizten überdem die Raubfucht des Feindes, und man thue befjer 
darum, das Land von fo angreiflichem Gute auszuräumen: ges 
vade wie man Türzlih von Paris rückgekehrte Urkunden und 
Manuferipte, die der Provinz angehören, unter dem Vorwande 
der Unficherheit nach der Hauptſtadt gebracht. 

Als aber nun auch fpäterhin ohne alle Zuziehung ber Be- 
theiligten geiftliche Stiftungen aufgehoben wurden; ald während 
die reformirte Kirche des Landes ihre Freiheit mit Mühe gegen 
dad Minifterium vertheidigte, die Regierungen in der Frage über 
die gemifchten Ehen, bie allein mit dem Papfte auszumachen if, 
die katholiſche Geiftlichkeit mit Gewalt zu ihrer Anficht yu 
nöthigen verfuchtz als eine derfelben im Eifer des Streiteß bie 
Pfarrer fogar unter die Polizetaufficht der Bürgermeifter gefebt; 
und eine Gabinetsordre den Clerus, ber nichts als feine Pflicht 
gethan, der Intoleranz beſchuldigte; als mancherlei fonftige Um⸗ 


131 


triebe, Anklagen, Zurückſetzungen im Einzelnen offentundig wur⸗ 
ben: da war die Meinung fchnell verftändigt über die Partei, 
bie bier zu nehmen war, und fie erklärte fich einſtimmig für 
den Glerus, und diefer gedeckt hinter zwiefachem Schilde, biteb 
unerfchüttert, Die Regierung zog fich nun zwar in die allge- 
meine Regativität ber Zeit zurück; aber der Argwohn mar ge= 
weit, und jene Stimmung der Katholifchen, die immer dem 
Hiftorifchen zugewendet, allein noch fehmeidigen Fonnte jenen 
politifchen Sinn, den wir dem der reformirten Confeſſion ver- 
glichen, war nun, erbittert in fich felber, zum neuen Ferment in 
ber Gährung der Zeit geworden. 

Diefe Sährung hat am lauteften im Reich der Schrift fi 
fund gethan. Seit Preußen bie öffentlichen Blätter einer furcht- 
famen, zaghaften, Eleinlichen Genfur untergeben, bie nicht einmal 
ben weftphälifchen Anzeiger ertragen Fonnte, fuchte die nach 
Freiheit ftrebende Gedanfenäußerung fich ein anderes Aſyl. Sie 
fand diefen Zufluchtsort in ber Weimarifchen Verfaflung, und 
ber darin als Grundgefet feſtgeſetzten Aufhebung der Genfur. 
Diefe Berfaffung, die bei den dortigen befchränkten Verhältnifien, 
außer etiwa in der Entlaffung des fiehenden Soldaten, da man 
ihn bald mit dem Aufwand eines Eoftbaren Hofes in fo Eleinem 
Lande unverträglich fand, fonft nicht Bebeutendes bis zu biefer 
Stunbe hervorgebracht, hatte von diefer Seite für ganz Teutich- 
land eine Wichtigkeit gewonnen. Es begann fogleich von ba 
aus der Feine Krieg der fich emancipirenden Zeit mit jener 
Staatspolizei, die fie mit aller Macht und Ohnmacht in ihrer 
Haft zurücdzuhalten fich bemüht. Während die Iſis, ſchüttelnd 
das Siſtrum der elementarifchen Natur, die Hieroglyphen bes 
thieriſchen Lebens deutete, neben ihr aber der geyerköpfige Oſiris 
ſcharf die Geißel ſchwang über jegliche Ungebühr, und ber 
Latrator Anubis mit Hut wahrnahm der Pforte des Geifter- 
reichs, daß die Gewalt fih nicht eindränge mit Ueberfall; 
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während die Nemeſis des Maßes und der Regel zu achten fich 
bemühte, und obgleich mit ſtets abnehmender Energie manches 
Gute, befonders in den höheren Kreiſen, pflanzte; während der 
Patriot oft fehr einfeitige Meinungen mit Verftand, Entſchloſſen⸗ 
heit und Geſchick vertheidigte, fielen antwortend ihrem lauten 
Rufe andere Stimmen ein, die aus den Gebirgen ber Schweiz, 
durch Würtemberg gegen die Donau Hin ertönten, wo die All- 
gemeine Zeitung nicht unergöslih ben Markt von Plunderd= 
weiler bei fich eröffnete, auf dem Käufer und Verkäufer, Marft- 
fehreter nnd Zigeuner, wackere Leute und alles Lumpenvolk fich 
durcheinander treiben, jedoch Alles unter fcharfer Polizei der 
Ortsobrigfeitz dann vom Oberrheine in lichten Geiftesbligen 
wetterleuchtend, den Main hinauf laufend fich ergoflen, und im 
Süden lauten Ruf erhoben; während ber ſtumme Norden ton- 
und Elanglos Tag, und allein die freien Städte, Bremen, nur 
einmal wankend und zagend, und Hamburg, wo der Beobachter 
in Maß und Zahl die maßlofe Zeit zu faſſen ftrebte, feine Ehre 
noch einigermaßen zu retten fich bemühten. Alle zufanmen bil- 
beten einen Chorus, ber zwar nicht immer harmoniſch zufammen- 
fimmte, und in den Gefeben des Silbenmaßes fich bewegte; 
aber doch den Helden, die auf dem Kothurne bie Bühne im 
tragifchen Schritt befchreiten, mit ftarfem Zuruf manche heilfame 
praftifche Lebensregel, manche gute Wahrheit, die ihnen entfallen 
war, manchen nüglichen Rath, den fe verachtet hatten, wieder 
ind Gedächtniß brachte, 

Aber dieſer Chor, der fich, Tängft von der modernen Bühne 
vertrieben, — die ftatt feiner die Vertrauten und die Kammer- 
herren aufgenommen, — fo ungebeten wieder aufgedrungen, 
und die drei Ginheiten ohne die Rückſichten ber feinen Lebens⸗ 
art vorüberging, wurbe wenig bort beltebt, und nur eine Zeit 
lang mit Ungeduld ertragen. Die graufame Philifterei, die an 
den teutfchen Höfen herrfcht, verband fich bald zur Abfchaffung 
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ber verhaßten Neuerung, und fo wurden jene biplomatifchen 
Feldzüge gegen die Zeitungsfchreiber angelegt, in benen wie in 
ben großen Treibjagden das Ebelthier jo lange mit Hunden ges 
hebt, mit Hallohruf geängſtigt, von ben verfolgenden Sägern 
getrieben wird, bis ed endlich athemlos nieberftürzt, oder fich in 
Waſſer und Sümpfe zu werfen genöthigt fieht. Gin folcher 
Sumpf mar da, wo bie Genfurfreiheit Türzlich gegeben warb, 
für die geängftigten Schriftfteller die teutfche Rechtsform; die 
Hisigften, wenn fie in diefem Schlammbad eine Fleine Zeit ver- 
weit, fanden fich bald hinlänglich abgekühlt, um nicht Länger 
mehr mit allzu großem Eifer in Sachen ded Vaterlandes fich 
abzumühen; und die teutfche Schöffenjurie wüthete in fchönen 
Rebefiguren mit Blitz und Feuer gegen jene, die bem Tode auf 
naſſem Wege entgangen waren. Zuletzt wurde, Damit auch dort 
jene höftfche Liberalität der Welt zum Gefpötte würde, die un= 
bequeme Weitläuftigkeit aller conftitutionellen Formen auf Seite 
gefchoben, und Dfen, nachdem man ihm bie Wahl zwiſchen bem 
Strang für fich oder feine Iſis freigelaffen, zuletzt fammt ihr 
frane und frei abgethan. 

Solches Schickſal im Geifte vorausfehend hatten Andere, 
ſich felber allzu werth, um fich in folcher Weiſe der Wuth ber 
empörten Elemente auszufeben, Elüglich den beffern Theil gewählt, 
und mit ber Gewalt auf glimpflichem Wege zu wechjelfeitiger 
Befriedigung fi) abgefunden. In allgemeinen Redensarten von 
Freiheit und liberalen Gefinnungen zu reden, in ber Ausübung 
aber jede despotiſche Gewaltthat und jede fchlechte Inſtitution 
zu befchönigen und zu rechtfertigen, das fehien etwas, was fchon 
der Zeit, bie aus allen Fugen getreten, zuzulaflen war. Alle 
Helden des Plutarch auf der Parade aufzuführen, war ſchon 
erlaubt; aber mit dem Vorbehalt Jeden, der fie etwa nachahmen 
wollte, als Verrückten zu erklären. Dem Abel Böſes nachzu⸗ 
fagen, tm geiftlichen Angelegenheiten mit Tühner Aufklärung zu 
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fprechen, die Sefuiten fchnöde zu behandeln, vom Mittelalter 
fchlecht zu reden, das Feudalunwefen zu fchelten nach Herzens⸗ 
luſt, die Ultras in Frankreich übel anzulaſſen und ihre Thorheit 
auszulegen nach Gebühr, den Myſticism in feiner Blöße darzu- 
ftellen, zu fchelten über böſe Leidenfchaften und Halbheit der 
Geſinnungen, die ed nirgendivo zu etwas Gedeihlichem Tommen 
laſſen, über die Mißgriffe des Königs von Spanten fidh flarf 
und mit Freimuth zu erklären, und von Zeit zu Zeit den teut- 
ſchen Sohn Bull anzuftechen: das tft der liberale Turnplatz, den 
fie fih zum Tummeln vorbehalten. Dagegen zeigen fie fich 
willig, mit dem Mantel der Liebe die fchnödefte Willkür bes 
Brodheren zuzudecken, ihm jede Ausnahme von den erhabendften 
Srundfähen huldreichſt einzuräumen, und alle feine Fehden aus- 
aufechten wie die ihrigen. Auf diefe Bedingungen werden dann 
GSaperbriefe auf die benachbarten Regierungen ausgetheilt, bie 
diefe die Schwäche haben, und zur Auslöfung fich verftehen, wo 
dann ein Mandat ausgeht, fortan ſei es illiberal und der teut- 
hen Sache nachthetlig, die bisher gefcholtene ferner im Schimpfe 
anzugehen. Schmaroger der Fürften, Verdreher der Wahrheit, 
Tartuffe in der Politik, freche Sophiſten, die den Gedanken bet 
Hof zu Lehne geben, wie fie auch der Kirche angemuthet, find 
diefe Schalksknechte hin und wieder über Teutfchland Her ver- 
breitet: fie kennen fich und Toben fich und helfen fich einander, 
und falſche Freunde der Sache, find fie gefährlicher als ihre 
offnen Feinde, weil fie das Volk verwirren und bienden durch 
den Schiller, in dem fie unaufhörlich wechfeln. 

Die Meinung, gleich fehr entrüftet über das Verfälſchen 
der einfachen Wahrheit, das Diefe fich erlauben, wie über bie 
Unterdrüdung die Andre verfuchen, hat fich daher vom gefchrieb- 
nen Worte mehr gegen die lebendige Rede und die Tradition 
bin gewendet. Bei der regen Bewegung, bie die Geſellſchaft 
jest ergriffen hat; bei dem lebhaften Umtaufch der Gedanken 
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und bei dem flarfen Verkehr, ber leicht das Entferntefte mitein- 
ander in Beziehung bringt, iſt das öffentliche Leben wie durdh= 
fihtig geworden bis zur Mitte Hinz und die Geifter berühren 
fih in diefem Medium fo nahe, daß fie gleichfam eine leitende 
Kette ziehen, durch die Die Idee dem Blitze gleich in allen Rich— 
tungen leicht von einem Ende zum andern ſchlägt. Darum 
bleibt der Zraditton nichts verborgen, was irgendwo geſchieht; 
da Alle die Schmach fühlen, bie auf dem Ganzen ruht, und 
jeder fie dem Andern zuwälzen möchte, fo tft es immer ber 
Eine, der die Ehre des Andern laut verfündigt, um fich dann 
wieder des gleichen Xiebesdienfted bald zu erfreuen. So wird 
das Urtheil über Dinge und Perfonen, durch Thatfachen begrün- 
det, anfangs mohl Teichtfinnig aufgenommen, bald aber durch 
mehrfeitige Anficht berichtigt, und nach Befund gemildert ober 
noch geſchärft, bleibt es felten auf die Dauer ungerecht, wenn 
auch, nach Art der oft getäufchten zum höchiten erbitterten Zelt, 
oft lieblos und allzu wegwerfend gegen Einzelne. 

In diefem fcharfen Zodtengericht der Lebenden find alle 
jene gedrudten Lügen für nichts geachtet. Alle fchönen Phrafen 
werben der damit verkleideten Wahrheit ausgezogen. Die da 
wandeln in ihrem Dunkel, in den weiten Mantel der menfch- 
lichen Eitelkeit gefchlagen, find gezeichnet mit den Namen, bie 
das Urtheil ihnen zugefprochen, Thaten und Begebenheiten, die 
fich im DVerborgenen glauben, find vor aller Welt aufgebedt; 
nur die Bethelligten find felten davon unterrichtet, wenn nicht 
etwa das eigene Gewiflen fie dunkel mahnt, und fle nun eine 
Gegenrede ohne vorhergegangene Aufforderung verfuchen. Diefe 
Behm wird härter und fchärfer in dem Maße, wie die Preſſe 
mehr gefefielt oder vergiftet wird, und zwar größtentheild zum 
Nachtheil derer, die diefen Zwang ober die Verfälfchung üben, 
und fih nun nicht einmal vertheidigen können. So mande 
Ereigniſſe, die unerflärlich fcheinen, laſſen nur durch die Kennt⸗ 
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niß dieſer überlieferten Volksmeinung fich deuten und begretflich 
machen. 

Unter den verfihlednen Bewegungen aber, bie bie bisher 
berührten Begebenheiten und Ereigniffe veranlaßt hatten, theilten 
fich die fogenannten Liberalen, bie in den Jahren der Befreiung 
nur im Allgemeinen über die nothwendige Herbeiführung eines 
befiern, würdigern Zuftandes in Teutfchland einverftanden waren, 
ohne fich über die Wege, um dahin zu gelangen, näher au ver= 
ftändigen, in zwei Hauptparteien. Die eine, die fogenannte 
hiftorifche erkannte, daß ehemals ein befferer Zuftand Teutſch⸗ 
lands in der Wirklichkeit beftanden, wo es in fich geeint unter 
einem Schtrmvogte, und wieder getheilt in Glieder und Gliedes⸗ 
glieder, Landichaften, Stände und blühende Körperfchaften in 
ſich gefichert, frei, Träftig und reich, in eigenthümlicher Sitte 
und Ginrichtung auf fich felber ruhte, von außen geehrt, ge= 
achtet, gefürchtet und gebietend und leicht abwehrend jede fremde 
Gewalt, die fih an ihm verfuchte. Sie erkannte ferner wie, 
weil dad Haupt dumm geworden und blöde, bie Glieder aber 
geil und übermüthig, in das blühende Leben zuerft Verwirrung 
und Krankheit fich eingefchlichen; wie bei ſtets wachſendem Miß⸗ 
verhältnig die Zerrüttung immer zugenommen, bis fie endlich 
nach der Reformation in jenen wüthenden Parorismus ausge- 
brochen, der als organiſchen Fehler einen bis hierhin unheilbaren 
Gegenſatz in das Reich hineingetragen. Eine Wunde mit gelup⸗ 
tem, vergifteten Schwert gefchlagen, mie jene des Titurel, an 
der es gleich dieſem nicht fterbend und nicht genejend ind zweite 
und dritte Jahrhundert gefiecht, bis endlich Feindesgewalt die in 
ſich ansgezehrte, wankende Geftalt umgeftürzt, unter den Fuß 
getreten, und an den Siegeswagen gebunden, die Entehrte, ein 
Hägliches Schaufptel für Götter und für Menfchen, umgefchleift, 
und ihre zerftücdten Glieder wie Meden bie des Abſyrtus umher 
geftreut. 
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Sie urtheilten ferner, daß, da an den Völkern die Korm 
allein fterblich ift, und nach jedem Zerfallen der einen ihre 
Wiedergeburt in anderer erfolgen muß, auch das neu erftehende 
Teutſchland nothwendig in der Eigenthümlichkeit des alten im 
feiner Sitte und Sinnesart wiebergeboren werde aus ben noch 
vorhanden Elementen und in dem Typus, der biefen unbewußt 
noch in allen Bildungstrieben einwohne; auf daß man erfenne, 
daß der Väter Geift noch ruhe auf den Enfeln, und nicht etwa 
ein neues Volt, Baftarde der benachbarten Völferfchaften, ein- 
gewandert, und auf dev Höhe von Garizim einen andern Tem⸗ 
pel aufgebaut. 

Ste urtheilten ferner, daß es darum bie Aufgabe biefer 
Zeiten ſei, ausfcheidend Alles, was die Verderbniſſe der Zahr- 
hunderte hinzugethanz aufgebend, was tm fträflichen Abfall von 
der Geſchichte und ber Natur der Dinge, verkehrte Eigenſucht, 
thörichte Eitelkeit und die Verzweiflung, befonders der letzten 
zwei Jahrhunderte, ohne alle Unterlage ind Leere hin aufgebaut; 
endlich entfagend jener blinden Selbitfucht, Die nun an einem 
furchtbaren Beifptel erfahren, wie jede Untergrabung des All⸗ 
gemeinen fich unnusbleiblich an Beſondern rächt, jene Fäden bie 
in Sitte, Sinn und Inſtitutionen noch unverkennbar mitten 
durch die Verwirrung laufen, wieder zufammengreifen; neue da 
anknüpfend wo es geänderte Verhältniſſe gebieten, und alfo Die 
getrennten Elemente wieder mit folchen Bändern in ein neues 
Ganze bindend zu verknüpfen; das Grftorbene, wo es noch 
möglich ſei, wieder grünend zu machen, und die alten Lebens— 
geifter wieder zu erwecken; das wahrhaft Gute, was unfcheinbar 
unter dem Plunder unferes öffentlichen Lebens fich verloren, 
wieder hervorzuziehen, und fo ein neues Teutſchland aus dem 
Verderben des alten zu reflauriren. 

Die andere Partei, die diefer bald entgegen trat, urtheilte 
ans anderem Gefichtspuntt: Was fol uns bieß alte Tentichland, 
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was follen diefe Lappen alter Herrlichkeit, die zu ihrer Zeit gut 
gewefen, weil fie auf ihre Zeit gegründet war, aber nun auf 
immer hingeſchwunden; was foll. diefer Aberglauben, der mit 
den Gebeinen alter Helden und Heiligen feinen Göbendienft zu 
treiben affectirt? Was haben diefe Ritter in unferer Zeit zu 
ſuchen? Ihr Geift ift nicht mehr unter ung, ihre Burgen ftehen 
gebrochen auf Berg und Hügel; jene alten Münfter find ver= 
ödet, ein anderer Glaube tft in fie eingewandert. Jene Snftitu- 
tionen und Landesordnungen mögen paßlich gewefen fein für 
ihre Jahrhunderte; aber ihr Schutt und ihre Trümmer, bie 
noch in der Gefellfchaft ftehen geblieben, find ihr zur Weberlaft, 
und ihre Pergamente modern in den Archiven; was wir fehen 
ift Leibeigenfchaft, Reich der Gewalt und des Aberglaubeng, 
drücende Feudalität, und in finfterer Nacht bes Mittelalters 
ummwandelnd mie im Habos die Geftalten einiger großen Män- 
ner, die fein Todtenopfer heraufbefchwüren wird. Zwei unge 
heure Begebenheiten, die auch der Gefchichte angehören, haben 
durch eine unüberfteigliche Kluft von ihnen und gefchieden: bie 
Reformation und die Revolution; feither iſt wirklich ein anderes 
Volk eingewandert, neu in Sitte, Gefinnung und Denktungsart, 
mit andern Rechten und Bedürfniſſen; feither tft eine nene Welt 
an bie Stelle des untergegangenen Mittelalter aus den Fluten 
aufgetaucht. Die Form wird alt, das Wandelbare kömmt und 
geht, aber ewig grünt das junge Leben, und wie die Zeiten 
fließen, und die Verhältniffe wechſeln immerdar, foll jedes Ge⸗ 
fchlecht fich Hug anbauen in den feinigenz jede Gegenwart muß 
fih auf fich felber feben, weil fie am beften weiß, was ihr 
frommt und bient, und nach eigenem Plane am gemächlichflen 
ihr Haus fich baut. Iſt das alte Teutfchland aufgelöst, dann 
find die Dinge wieder zum Urfprung zurückgekehrt, dahin wo 
noch ein Reich beftanden, und die Gefchichte kann euch wenig 
lehren. Wollt ihr aber bei ihr zur Schule gehen, dann nehmt 
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bie Revolution zur Lehrerin: vieler trägen Sahrhunderte Gang 
hat in ihr zum Kreislauf von Jahren fich beſchleunigt; vor 
euren Augen tft die Weltgefchichte darin vorbeigegangen, und 
the habt fie gelebt und nicht geleſen; mit Herz und Sinnen habt 
ihr fle ergreifen können, da die des Mittelalters nur wie ein 
blaſſer Nebelfleck im Fernrohr vor euern Augen fteht. 

Diefer Gegenfag tft nur in anderem Gebiete derfelbe, der 
zwifchen Katholicism und Proteftantism befteht, und darum für 
den, ber bejcheiden forfchend in die Tiefe ber Gefchichte und des 
eigenen Seins vorgedrungen, und dabei die fchlichte Einfalt des 
Raturfinns und die klare von vorgefaßten Meinungen und Leiden- 
fhaften ungetrübte Anficht fih bewahrt, tm inneriten Grunde 
in feiner höhern Einheit Teicht erkennbar. Wenn nämlich nicht 
geläugnet werben Fann, daß jedes felbitftändige Volk neben dem, 
was Allen gemein, feine befondere Eigenthümlichfeit beſitzt, bie 
fih in feiner Gefchichte und feinem ganzen Beitande und Da- 
fein fpiegelt; wenn ferner jeder, der diefem Volke angehört, den 
allgemeinen Stammescharafter trägt, und wie er durch dag 
äußere Band derjelben Sprache Allen fich mitzutheilen weiß, fo 
durch ein inneres der Sympathie fih in das Ganze hineinfühlt 
und denkt: fo muß auch was jede einzelne in fich geläuterte und 
geklaͤrte Eigenthümlichkeit jelbftftändtg in fich erzeugt, nothwen- 
big dem harmoniſch fein, was die Gefchichte im Ganzen hervor- 
. gebracht; fie wird die Gefchichte nicht verfchmähen, aber auch 
bewußtlos handeln in ihrem Sinne. 

Andererſeits werden die Hiftorifchen aus ber Gefchichte, die 
fle befragen, weber bie Reformation noch bie Revolution aus— 
ſchließen; eben weil fie erfennen, daß immer in jeder befondern 
Geſchichte die ganze wiederfehrt, und wie die Gefchichte ber 
Suden und die der Griechen unter andern Umſtänden die der 
Teutſchen tft, fo bie englifche Revolution die franzöſiſche. Beide 
aber haben als die weſentlichſte Suftitution eine Kammer ber 
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Gemeinen herausgeworfen, gegen bie eben auch das Mittelalter, 
in Stalten ſchon unter den erften ſchwaͤbiſchen Kaiſern, in Teutſch⸗ 
land fpäter geftrebt; und weil es fie nicht erlangt, darum eben 
hauptfächlich hat das Reich im Abfalle der Schweiz, im Kampfe 
der Städtebünde mit ben Landesherren und dem Adel, und fpäter 
im Bauernfriege fich verbluten müſſen. Wie alfo in Gott alle 
Gonfeffionen eins find, fo beide Barteien in der Idee bed Vater⸗ 
landes, und fie find vereinigt geblieben, fo lange dieſe Idee und 
bie Begetfterung, bie fie zur Zeit ber Befreiung in den Ge- 
müthern geweckt, nachgehalten, obgleich mit fichtbarer Ueber⸗ 
wucht des hiſtoriſchen Princips, eben weil es das den Franzofen 
feindlichfte gefchienen. 

Aber bie Begeifterung wirkt nur ſtoßweiſe in der Gefchichte 
und auf Augenblide; die langen Zwifchenräume wird fle durch 
Leidenfchaften und Intereſſen fortgeführt, die, was dort nur als 
leichter Gegenſatz erfchten, immer weiter auseinander treiben, bis 
auf den Außeriten Punkten das Entzweite unverfühnlich einander 
gegenüberficht. Das hiſtoriſche Princip iſt eine Allgemeinhett, 
die in ihrem weiten Begriffe das Verſchiedenſte befaßt. Hatte 
die beffere Gefinnung nur das Befte aus ben ehemaligen Zeiten 
angefprochen, jo mochten die Intereſſen das Vortheilhaftefte nur 
brauchen, und neigten jene mehr zu den früheren beffern Zelten, 
fo trieben diefe natürlich mehr auf die neuern, wo noch grünende 
Wurzeln bed Eigennußed Tagen. Sp kamen bald alle Miß- 
brauche herzu, und alle Vorurtheile und alles Erſtarrte und 
Grftorbene nannte ſich hiſtoriſch; und felbft die Zeit vor 1806 
in Breußen fand ihre Liebhaber, die fich ben Freunden der alten 
guten Zeit zuzählten. Zu ihnen gefellten fich zwei Glaffen, die ſich 
in Teutfchland Teicht zu jeder guten Sache finden, und jeder leicht 
Meifser werden: die Phantaften und die Bebantenz jene traͤum⸗ 
ten in ihrer Weife vom Mittelalter, wie früher die Ritterbücherz 
diefe hingen fih an das Starre, Tobte, den ben Buchſtaben 
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als das eigentlich Mrkundliche, und Hallers Buch, das zu: viel 
Verdienſtlichen und Gutem ſchon an fih viel Irrthümliches 
enthält, je nach eigener Anficht umgebeutet, bildete Schule unter 
beiden. - 

Zu dieſen theoretifchen Spielereien kamen praftifche ſtärker 
verleßende Intereſſen. Unter den Snftitutionen, die ald noch 
wirklich beftchend aus ber früheren Vergangenheit zu. und ge= 
langt, war Die des Adels diejenige, die noch die meifte unmittel⸗ 
bar ins öffentliche Leben eingreifende Wichtigkeit being. Die 
Stanbesherren hatten beim Congrefle in der Bunbesacte einen 
eigenen Artikel für fich ausgewirkt, ber fie ald die am meiften 
privilegirte Claſſe im Staat erflärte. Da bie Territorialfürften, 
bie einft ihnen ebenbürtig, fie nun übermachfen hatten, für das 
Allgemeine auf dem Songreffe und fortdauernd auf dem Bundes- 
tage nichts gethan, zu feinem Opfer fich verfianden, und jeder 
nur feinem Gewinne nachgegangen, fo fanden auch fie feinen 
Beruf, für ſich gropmüthiger zu fein als ihre Gewaltiger; fie 
befanden alſo auf dem, was fie gleichfalls ihr altes Recht nannı= 
ten, und deuteten den Artikel in der ihrem Vortheil günftigften 
Weiſe. 

Als es aber nun zur Ausführung kam, und ihre Befriedi— 
gung im Ganzen größtentheild nur auf Koſten der Gemeinen 
geſchehen Tonnte, erhoben biefe heftigen Widerfpruch, und die 
alte Zeit, worauf jene ihre Widerfprüche begründeten, wurde 
dieſen darum zuerft verdächtig. Als bald die lange Reihe der 
übrigen Privilegien und Forderungen auf den tiefern und höhern 
Stufen fi diefen angefchloffen, und fo viele Fürften zügerten 
mit der Erfüllung ihrer Gelöbniffe: da ſchrieb man dem Noel, 
ber ihr Ohr befitt, die Urfache diefes Zauderns zu, mit Unrecht 
zum Theil, da, wenn in biefer Hinficht eine Klage ftattfand, 
eigentlich nur die Höflinge angeklagt werden konnten. Bei ftets 
fteigender Erbitterung mußte daher das Vergangene einen großen 
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Shell der Abneigung auf fi) nehmen, welche die Gegenwart 
verfchuldet hatte, und die Gejchichte erſchien bald den aufgebrach- 
ten Gemüthern nur als die Rüftfammer, aus der jede Abge- 
fehmadtheit, jede tyrannifche Anmaßung und jede brutale oder 
abgefeimte Willkür fich nach ihrem Bedarfe die nöthigen Waffen 
holte. | 

Während in folcher Weile Teutfchland in feinen verworrenen 
Berhältniffen fich abarbeitete, und alfo eine neue Umkehr und 
Selbftvergefienheit vorbereitete, hatte Frankreich die Bühne, Die 
mit dem Sturze Napoleons zufammengeftürzt, ſchnell wieder 
aufgerichtet, und flatt der großen tragiſchen Stüde aus römiſcher 
Katferzeit, wurden nun wieder große Bürgerdramen, Denriaden 
nit der nöthigen Zuthat von Freifinnigfeit mit dem beften En⸗ 
femble aufgeführt. Dort ftritten in Strophe und Gegenſtrophe 
Ultras mit Liberalen ftarfen Streit; fie theilten fich rechts und 
linf3 in Haufen und Parteiungen, die wenn es galt in gefihid- 
tem Mandver wieder nach der Mitte in Maſſen fich vereinigten, 
und alfo, bald verbunden bald entzweit, die Minifter in ber 
Hofburg belagerten; und das Spiel mit Gewandheit und Ge 
jchief ausgeführt, fing an ihrerſeits die verdrießlichen Teutſchen 
wieder zu ergötzen. Sie bemerften fogleich, daß die Ultras wie⸗ 
der biefelben Leute aus dem Mittelalter feten, die von Norben 
herunter in fleifen Zöpfen den Stock predigten und die Leib- 
eigenfchaft, Preußenthum und die Heimlichkeit und was fonft 
in der Heimath von folchen Kteblichen Klängen ihr Ohr erfreuetez 
bie Liberalen aber fchienen fo ziemlich ihres Gleichen: zu wollen 
ihren Willen, zu leiden ihre Webel und zu kämpfen für ihre 
Sache. Darum leicht verfühnlich und bald vergefiend alte Un- 
bill, wie fie in ihrer gutmüthigen Sinnesart ſich geben, fingen 
fie jchnell wieder an, dem leichten Franzwein Geſchmack abzuge- 
winnen, erft mit Maß und gejchämig zu fich nehmend, um des 
häuslichen Verdruſſes zu vergeflen, allmälig aus Gewohnheit 
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trinfend und mit Wohlgefallen fich beraufchend. Einmal er- 
wärmt, fingen fie dann an laut zu werden, und an dem Streite 
mit Zuruf und Crmunterung, bald auch mit eigenen Schläge: 
reien Theil zu nehmen. Obgleich, wie an den Befland ber 
Liberalen in Frankreich zum Theil die Smancipation Teutjch- 
lands geknüpft ift, fo an den der Ultras feine Ruhe und Sicher⸗ 
beit, fo zahmen fie doch, uneigennübig, wie fie find, ohne Be- 
denken entjchieden gegen die Lebtere Partei, und wünſchten mit 
- heißen Segenswünfchen ihre gänzliche Ausrottung und Vertilgung. 

Als aber die Franzofen fo unverhofft neu aufkeimende Freund⸗ 
Ihaftstriebe im Herzen ber vom Kreuzzuge heimgefehrten Teut⸗ 
hen, bie fie noch alle ob des alten Schimpfes ſich aufjaffig 
glaubten, bemerkten, da färbte fich ihnen die alte verblaßte Hoff- 
nung wieder grün, und fie befchloflen, fo gute Anlagen nicht 
unbenußt zu lafien. Ste legten wie in den Times, fo in teut= 
fhen Blättern eigene Kanzleien für die teutfchen Bundesange- 
legenheiten an, wo der Fuchs aufs Neue, freilich noch ind Un- 
beſtimmte, den Gänfen predigte, und ihnen ihre Erkenntlichkeit 
für die bewiefene Zärtlichkeit bezeugte, die Liberalen alles Bei— 
ſtandes verficherte, und ihr Beſtes aufs Neue vorzunehmen ver- 
fprach, fobald man mit feinen inneren Angelegenheiten nur einiger= 
maßen aufs Reine gefommen jet. 

. Die Höfe Weftteutfchlande, mit deren Souverainität fich 
eine franzöſiſche Kiberalttät, die mit Napoleon fich ausgejühnt, 
beſſer vertrug als jene teutiche, die zu gründlicher Freiheit noch 
die verhaßte Einheit fügte, ließen dieſelbe Freifinnigfeit, die ald 
Landesproduct Gontrebande war, unter franzöflfchem Stempel 
willig ein, und bereiteten der fremden Braut den Weg, und 
ließen fie mit Cymbeln und Pfeifen durch alles Land begleiten. 
Als die wohlbekannte füße Stimme wieder über Berg und Auen 
bes rheintfchen Bundes fang und Hang, da hörten fie in ihren 
Löchern die Gefellen, die damals, ald der Sturm des Herrn 
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über die Zeit gegangen, in der Angft des böfen Gewiſſens fich 
verfrochen, und kamen heraus um fich zu fonnen, und gingen, 
als fie den Zug erblidten, freudig zu Gefolge. Jene vortreff- 
liche Gattung von Xiberalen, die die Liberalität treiben wie eine 
feine Lebensart, womit man fortlommt bet Groß und Klein, 
und Gott dienen wie dem Beltal, erkannten die Gelegenheit und 
faßten fie beim fliegenden Haar. Andere, die alte fing Jugend⸗ 
ideen forgfam durch die napoleonifche Zeit getragen, bie dann 
die einbrechende neue Zeit einigermaßen in Verwirrung gebracht, 
fanden fich im guten alten oft hart bedrängten Glauben, wieder 
aufs Neue hoffend, jchnell zurecht. Zudem fanden alle &e- 
ſcheidten und mithin die ganze Mafle des Volkes in fo manchen 
Gegenden, bie noch wirklich nüsliche und angemeflene Inftitu- 
tionen durch die Revolution erlangt, fich nicht im mindeften ge 
neigt, fie gegen phantafttiche Bilder und Hoffnungen, oder gar 
gegen andere fremdartige, abgeftandene und erlahmte Ginrich- 
tungen audzutaufchen, die man ihnen aufzudringen die Miene 
machte. 


Darum gefhah, daß die zweite Partei in dem Maße, wie 
die von der erflern Immer mehr und mehr vor dem barbartichen 
Unverftand, ber fich entwicelte, verſtummen mußte, um fo flärker 
Boden gewann, und viele praftifche Menfchen verzweifelnd, daß 
je aus dem teutfchen hHeillofen Unweſen, aus diefem flillen, 
ftodenden, grün befchlagenen Sumpfe, in bem alles Beſſere 
früherer Zeiten unter Moder und Schlamm begraben Tiegt, 
etwas Gedeihliches fich entwickeln werde, traten auf diefe Seite, 
und Paris ift nochmald auf dem Wege, die Hauptftabt ber 
liberalen Welt zu fein, wie es vor kurzem bie der fervilen war. 
Wie ehemals die Höfe aus allen Landen dort in die Lehre gingen, 
fo ſollen jebt die Liberalen dort Freimuth lernen, und wie bie 
Boltshaufen in Smiethfield dahin blicken, fo follen auch von da 
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aus germantjche Einrichtungen nach gallifchen Sitten, Eigen- 
thümlichkeiten, Gefinnungen gerichtet werben. 

Auch wir follen ſolche Höfe und Pairskammern erlangen, 
bie wie ein befeftigtes Lager in Mitten von Feindesland ftehen, 
wozu freilich Die unfrigen, die um und um, welt und breit zu 
ihrer Verzweiflung in Freundesland fih fanden, durch reiche 
Saat des Haſſes, die fie ausgeſäet und ihre Tünftliche Bewirth— 
fhaftung, treulich vorgeforgt. Auch wir follen und etwa mit 
jener parlamentarifchen Comödie abfinden laſſen, und folche 
Kammern ber Gemeinen gewinnen, die auf nichts ruhen ale 
ben Eoterien der Hauptitadt und ben Zeitungen, und inmitten 
einer durch alle Elemente durchgeführten Despotie allein die 
Freiheit vertreten follen, darum immer ſchwanken zwiſchen Auf- 
ruhr und Unterjochung, und ewig das langweilige Scherziptel 
fptelen, die Miniſter, die ihrerſeits mit allen Seiltänzerfünften 
fih im Gleichgewichte zu halten fuchen, aus ihren Stellen zu 
vertreiben und ſelbſt wieder vertrieben zu werden. 

Zwar tft zu hoffen, daß auch dort die Inſtitutionen mit 
der Zeit fich befler befeftigen werden. Es haben wichtige Gle= 
mente des öffentlichen Lebens in dieſem Lande fich entwickelt, die 
wir achten follen und ehren auch am Auslande, mit dem ber 
Friede und verſöhnt. Es tft vor Allem dort eine Schule auf- 
gethan, in der weltfiuge, gewandte, verjchlagene Stantdinänner 
ſich dem Lande bilden, die die bleichfüchtigen, zaghaften Züg- 
Inge unferer fitenden und fchreibenden Schule leicht überliften 
und dupiren: aber damit iſt für das innere Glück des 
Volkes zur Zeit Immer noch wenig ausgerichtet, und es liegen 
wohl noch andere Keime in dem unjrigen, die auf eine weit 
fruchtbarere Weiſe fich entfalten werden, wenn es zwar nicht in 
thörichtem Dünkel das Fremde verfchmäht, aber auch nicht in 
noch thörichteree Selbftwergeffenheit die Eigenthümlichkeit in 
fremder Nachahmung ganz untergehen läßt. 

IV. 10 
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Indem mit diefen Barteianfichten fich zuerft die üble Laune, 
dann der Unmuth, endlich die Erbitterung der Zeit verband; 
indem vielfältig fich kreuzende Intereſſen Alles durcheinander 
mifchten, zu den gewöhnlichen Mißverſtändniſſen auch die ge= 
fliffentlichen Entftellungen fich gefelltenz; als der böfe Argwohn, 
der in den Gemüthern fich erhoben, nach und nach Alles ver⸗ 
giftete und verzerrte: ba tft jene furchtbare Ideenverwirrung 
entftanden, die die gegenwärtige Zeit bezeichnet, wo niemand 
mehr den Andern zu verſtehen fcheint, die Meinungen alle 
Striche der Windrofe durchlaufen, und aus allen Weltgegenden 
gegeneinander blafenz; wo, wie beim Thurmbau, wenn Mörtel 
gefordert wird, der Arbeiter Steine bringt, und Holz, wenn 
jener Ziegel verlangt, und mitten in der Sprachverwirrung, wie 
dort nach altem Scherze, nur dad Wort Sad Allen gemein 
geblieben. 

ie der Fremde, Davouft, jene Deputirten angefahren: 
Ihr habt Fein Teutichland, ich kenne nur Preußen, Bayern, 
Hannover u. ſ. w., fo ift bei den Einheimifchen die Rebe von 
der Einheit des Vaterlandes den einen eine Narrheit, den andern 
gar Hochverrath geworden. Der Teutſche jet daranf angewieſen, 
in jchöner Univerfalität allen Völkern anzugehören, tft die Lehre 
ded Tages; zugleich Schweizer, Trödeljude, Lakai unb Klopf- 
fechter der ganzen Welt, fol er des Waterlandes, das fie in 
Geben zerrifien, nimmer gedenken unter Strafe und firenger 
Ahndung. Alle Fragen des Auslandes mag er um fich hängen, 
ald aber die Jugend verfucht, die eigne alte Sitte und Tracht 
zurüdzuführen, da wurde es als die tollſte Teutſchthümelei ge= 
holten und verhöhnt. AS jene Künftler in Rom in eine Sn- 
nung ſich brüberlich verbunden, und in gemeinfamem veblichen 
Streben, um bed Baterlandes Ehre auszubreiten, ihre Kunft auf 
die alte gute teutfche Schule aufgefeht, da wurde auch das ihnen 
als Myſticism, vevolutionäred Beftreben und Rückſchritt ins 
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dunkle Mittelalter ausgelegt, und der Hof, dem fie, ehrend das 
alte Kaiſerhaus, ihre Werke ausgeftellt, verläugnete fie vor dem 
ſchadenfrohen Ausland, das dafür beider Theile gleich fehr fpot- 
tete, und fie mußten noch obenein von proteftantiichen und anti⸗ 
fen Kunftzeloten in allen teutfchen Zeitungen fich mit mitleidigem 
Rathe zurechtgewielen fehen. 

Das Kreuz auf dem Schlachtfelde von Leipzig {ft umge- 
riflen, und die Handlung hat wie billig ihre Vertheidiger gefun- 
ben; da bei jeder Gränze ein anderer Patriotismus beginnt, 
hoffentlich bald durch eigne Mauth gehütet, fo hat Sachen ein 
unmiderfprechliches Recht auf den feinigen. Napoleon halten 
fie am Felſen feitgebunden, damit der alte blinde Simfon nicht 
etwa entrinne, und die Säulen bed faulen europätfchen Stants- 
gebäudes nochmal faflend, unter den Trümmern des Haufes, 
auf dem die Caphthorim und Philiſtin fiten, fie mit fich be= 
grabe. Seine SInftitutionen ftehen noch alle wohlbehalten, feine 
Ideen find hochgeehrt, feine Münze, nur mit fchlechtem Zufabe 
Iegirt, ift in Scheidemünge umgeprägt. Frankreich pflegt die 
Freiheit, die wir ihm gebracht, wir haben zum Lohne feine alte 
Dienftbarkeit und mit nach Haufe genommen. 

Was wir früher in der fogenannten Begeifterung gejprochen 
und gethan, find Leicht verzeihliche Sugendfünden, bei denen 
unfer Gedächtniß mit Geſchämigkeit verweilt; die aber jet noch 
leben wollen in den Ideen diefer Zeit, die flarr und eigenfinnig 
fich nicht fügen mögen der Wandelbarfeit der Dinge, die werden 
billig als tolle Narren an bie Kette gelegt, ob fie etwa noch 
lernen die Gejchmeidigfeit, die jene mit ſtets heiterer Stirne 
durch alle Schande durchgeführt. Die aber ftehen ebenjo billig 
obenan, die wenn fie mit dem Feinde gezettelt und ihm jede fich 
gegen die Knechtichaft erhebende Reaction verrathen haben, fpäter 
ihr Thun mit der großen Zeit zu entfchuldigen frech genug 
geweien. 

10 * 
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In ſolcher gänzlichen Umkehr binnen ſo kurzer Friſt aber 
hat ſich nothwendig der ganze Ideenkreis ber bedächtigen Teut— 
ſchen verwirrt, verſchoben und umgekehrt. Den einen iſt alles 
Hiſtoriſche ein Aberglaube, den andern jede Vertheidigung des 
guten Rechts ein revolutionärer Greuel; in toller Verwirrung 
treiben die Meinungen durcheinander; kein Grundſatz ſteht feſt, 
kein Band hält die bunte Gedankenwelt in ſich zuſammen, keines 
knüpft was geſtern galt an das was morgen gelten wird; ein 
kurzes, ſtets kürzer werdendes Gedächtniß vergräbt dad Der: 
gangene in glückliche Vergeſſenheit. Nach den Einen ſind zwar 
nur vortreffliche Fürſten im ganzen teutſchen Lande, aber ein 
verruchter Adel iſt eingewandert, der alles Uebels Urſprung, 
Mitte und Ende ſeine Zwingburgen wieder zu bauen denkt, um 
dort Wegelagerung zu üben, und ob zwar ohne Fäuſte doch 
das Fauſtrecht znrüczuführen. Nach den Andern iſt eine Gat— 
tung Sarobiner im Reiche aufgeftanden, die eine unterirdifche 
Revolution betreiben, und nachdem alle vornehmen Hälfe abge- 
föhnitten, die eine und untheilbare Republik errichten werben. 
Nicht mehr wie Glieder eines Leibes wollen die verſchiednen Stände 
ſich vertragen; als feien fie verfchiedene Völkerfchaften, find fie 
gegeneinander ausgezogen, und feinden fich gehäffig an. Jeder 
für fih baut nach eignen Anfichten und Intereſſen ſich feine 
eigne Welt und die ihm bequeme Verfaſſung, aber Feine durch— 
gehende Are will das MWiderfprechende vereinen. Nach dem Bei⸗ 
Iptele, das die Höheren gegeben, will feiner zu einem Opfer fich 
willig finden, und da alle bürgerliche Ordnung ein Geben im 
Nehmen und ein Nehmen im Geben tft, fo will feine foldhe fich 
geftalten, weil nur Nehmer, aber feine Geber zur Stelle find. 
Sn Mitte der Verwirrung fchwanfen die Regierungen rathlos 
und ungewiß; zürnend haben des Himmeld Sterne ihnen ſich 
verhüllt, der trdifche Compaß ſchwankt und trügt, die Politik 
tft ausgegangen, und die Tradition hat fie verlaſſen; was Ihnen 
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helfen Tann, jagt ihnen Furcht ein, worauf ſie Vertrauen haben, 
zergeht und zerbricht Fraftlos in ihren Händen; ihre Ordnung 
erfcheint der Zeit wie Pedanterie, und ihnen dafür jede Kraft 
und Willensmacht als Sacobinism. Die da fihetden follten bie 
Barteiungen durch ruhige Würde und Gerechtigkeit, haben ſich 
ſelbſt unter die Streitenden gemifcht, und indem fie Partei ge= 
nommen, werden fte in der Hitze ded Kampfes zertreten mit den 
Andern. 

Befonderd auf die Jugend mußte diefe Zwietracht der be— 
wegten Zeit einen merflichen Einfluß üben. Wenn wirklich aus 
der Verweſung der vergangenen Welt ein neuer Geiſt bildend 
und neu geitaltend auffteigen foll, dann muß er nothmwendig 
zuerft in dem neuen Gefchlechte geboren werden, das die wer- 
dende Zeit zu beherrichen gejendet if. Mag die abiteigende 
Generation in ſtiller Gewiſſenserforſchung des Nachgenuffes ihrer 
Thaten fich erfreuen; mag fte ihre Irrthümer beweinen, oder 
mit flarrem Cigenfinne ihre Thorheiten zu vertheidigen ſich be= 
mühen: die auffteigende fol mit frifchem Lebensmuthe in die 
Geſchichte treten; Feine Erfahrung der Vergangenheit darf fie 
verfchmähen, aber auf die Erbfchaft jener Irrthümer und Thor- 
beiten mag fie billig jedes Anfpruchs fich begeben; vor Allem 
aber in reger Theilnahme an allem Deffentlichen fol fie durch 
jede gewonnene Tüchtigkeit fich zu dem Werke ftärken, das fie 
zu vollbringen berufen ift. 

Diefem Berufe ift die Jugend mit Ehre nachgekommen, 
damals als es galt, die junge Freiheit mit dem Schwert zu 
fehtemen, und den neugebornen Zend gleich den Kureten und 
Korybanten mit Waffentanz und Erzesklang vor dem Tauernden 
Feind zu bergen; vom Felde zurüdgefehrt, haben die Untver- 
fitäten ihrer Diele aufgenommen, und mit der lautern Milch 
der Disciplinen ernährt, tft der Geiſt erftarkt und groß gewachſen. 
Darum iſt e8 eine Thorheit, diefe natürliche Entwickelung anzu— 
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Hagen, an ihrer Leitung allein kann die Weisheit der Alten fich 
bewähren. Habt ihr gute Geifter heraufbeichtworen, warum 
fürchtet ihr euch vor ihnen? find es böfe, die ihr citirt, dann 
zahlt ihr mit den Aengften nur, was ihr verfchuldet; denn fo 
ihr Tauter feld, vermag Satanas felbft mit allen feinen Geſellen 
euch nichts anzuhaben! 

Darum that Gelaſſenheit vor Allem noth im Angefichte 
diefer Jugend; aber man hat ihr Furcht gezeigt, und fih und 
ihr viel Mebel damit bereitet. Als man bei den Gebeinen Lu- 
thers in Wittenberg den Jahrestag der Reformation gefelert, 
da fuhr der Geiſt des Neformatord, — zürnend, daß man die⸗ 
jelbe Reformation an Haupt und Gliedern, die er ber Kirche 
angefonnen, gutheifie, aber vom Staat, an ben fie jebt die Zeit 
gefinne, abweifen wolle, und fo ein zweites furchtbares Gericht 
über Zeutfchland ziehe, — auf die Wartburg, wo einige hun— 
dert Jünglinge, in einer ber feinigen verwandten Gefinnung, 
diefelbe Feier zu begehen fich verfammelt hatten. Was am Tage 
in meiſt würdiger, anftändiger Haltung vorgefallen, tft der Welt 
befannt geworden; auch wie am Abend, nach dem Vorgange 
des Reformators, die Symbole der alten Knechtfchaft und eine 
Anzahl Bücher, zum kleinſten Theil unſchicklich gewählt, größten- 
theild aber Tängft von der Nation verurtheilt und gerichtet, ben 
Flammen übergeben wurden, 

Die Handlung konnte allerdings ein heilfames Nachdenken 
weden, wie nach Berlauf dreier Jahrhunderte gleiche Verhäft- 
nifle, die gleiche Erſcheinung zurüdgebracht; man konnte an ben 
Fehlern, die damals die herrichende Kirche gemacht, eine war⸗ 
nende Lehre für die eigne Handlungsweife nehmen; aber gegen 
dad Symptom der verborgenen Krankheit blind zu wüthen, 
mochte wenig frommen, noch wollte es fich geziemen, mit ben 
Jünglingen um eine That zu rechten, die nur wichtig wurde 
durch die Folge, die man ihr geben wollte. Aber flatt in be 
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fonnener Ruhe die Sache zu nehmen, für was fie gelten Tonnte, 
zu loben, was des Lobes würdig war, und mas mißfiel, etwa 
mit heiterer Sronte abzumweifen, ließ man fich durch den erften 
Eindruck und das Geſchrei der verlebten Eitelkeit beherrfchen, 
füllte die Welt mit Anklagen des unerhörten Frevels, ftellte 
Unterfuchungen an und Ambaffaden, die wieder keine Folgen 
hatten, und weckte jo zuerſt die Idee großer Wichtigkeit in den 
jungen Leuten, und zugleich war das ganze Geheimniß ber 
Schwäche mit einemmal verrathen, 

Als die Studenten beim Anblicke des heillofen Zuftandes, 
in. den die Theilung das Vaterland verſetzt, wenigftend im Unt- 
verfitätsleben dieſe Theilung zu verbannen, und die Landsmann 
fhaften in eine Burfchenfchaft zu vereinigen fich bemühten, da 
war ed wohl gerathen, wenn die Regierungen ja davon Notiz 
nehmen. wollten, durch angemefjene Einwirkung folcher, die das 
Bertrauen der Zünglinge befaßen, die Sache allmälig dahin zu 
Ienten, daß die Landsmannſchaften an fich gleichfalls auf fehr 
naturgemäßen Beziehungen beruhend, und darum nicht auszu⸗ 
rotten, in die Einheit aufgenommen wurden, alſo daß das Biele 
bie Bereinigung fpanne, und dafür wieder die Beruhlgung von 
thr erhalte. Aber es jchten, ald ob das Bild der verhaßten 
GEinheit ſchon verlebe; gerade die ſchöne, fittliche Würde und 
Ruhe, die ſich in der Burfchenfchaft entwickelte, ſchien mehr zu 
ängftigen ald das Gegentheil, das biöher an den Landsmann⸗ 
fehaften beftanden hatte; darum wurden diefe wohl eher begün— 
ſtigt; und fo geichah es, daß, indem eine unheilbare Trennung 
zwifchen fie und die Unitarier kam, zu ben vier Secten num 
eine fünfte fich gefellte, die fih nun befehden, — befonders ſeit 
bie plumpe Behandlung der Göttinger Univerfität die dortigen 
Landemannfchaften überall hin verfprengt, — und daß alfo auch 
das Untverfitätsweien zum Bilde unferer öffentlichen Verwirrung 
wurbe, wo die Einheit, die ſich vertragen follte mit der Vielheit, 
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im Kampfe mit ihr fireiten muß. Die Sünglinge, die jene ver- 
theidigten, erbittert über den Widerftand, den fie erfuhren, ent- 
rüftet über die allgemeine Anfeindung, dte fie verfolgte, und 
den Tauernden Argwohn, der alle ihre Schritte bewachte, und 
dem fogar der Knaben Treiben auf den Turnpläben ein Gegen- 
ftand des Schreckens war, zogen nun zum Theil ind Geheimniß 
ſich zurück. Indem fie hier den Zuftand des Vaterlandes über- 
legten, und ſich berufen glaubten, nad) der Weiſe wie man fie 
genommen, baldimöglichft einen beffern herbeizuführen, mußte 
fih in der Stille bei ihnen jener Geiſt ausbilden, der, als er 
in einigen Erſcheinungen an den Tag getreten, die Regierungen 
gänzlich außer Faſſung gebracht zu haben fcheint. 

Der Streit der Parteien, der die Zeit entzweit, war bald 
‚auch bi8 zu ihnen Hingedrungen, und fle mußten bie ihrige fich 
wählen. Zür die Jugend tft die Gefchichte wenig nur vorhan- 
ben, und ihr Leben ſelbſt hat die eigene Gejchichte eben erft be= 
gonnen; jener innere Sinn, der die Zufunft in der Vergangen- 
heit erblickt, {ft hier nur erſt wenig aufgegangen, und ihr ganzes 
Weſen ift nur eine frifche, volle, fich ſelbſt kaum fafende, über- 
fhäumende Gegenwart, die Alles, was werden fol, in ſich zu 
befchliegen glaubt. Im Bewußtſein fo viel freier, ftrebender 
Kräfte ift fie nicht geneigt, nach dem, was einft geweſen, fich 
umzufehen, und fie hält fich daher ihrem Naturtrieb folgend 
am liebſten zu jener ibealiftifchen Partei, die auf ihre eigne 
Hand die Welt fih zu geftalten bemüht, und wie die Spinne 
zugleich Webſtuhl ift und Weberin des eignen felbfterzeugten 
Stoffes. Vermöge ihrer Stellung aber wollte auch Die teutfche 
Sugend die Vertreterin des teutfchen Weſens fein und das er- 
wählte Rüftzeug, um im Kampfe mit der entarteten Gegenwart 
die beſſere Vergangenheit zurüdzuführen, und bie Ehre Teutfch- 
lands gegen Welfchland zu behaupten. Indem fie in dieſem 
Beftreben der hiftoriichen Partei angehörte, und mit ihr DVer- 
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folgung litt, fand fie ſich aber mit ſich ſelbſt in einen Wider— 
ſpruch geſetzt, den ſie am einfachſten dadurch zu löſen glaubte, 
daß fie etwa einen Schritt weiter zurückging, als die Reforma⸗ 
tion in der Kirche gethan, durch die teutſche Geſchichte rückwärts 
bi8 zu dem Punkte Hin, der im Leben des Volkes ihrer eignen 
Lebensftufe entiprach. 

Die Geſchichte fei allerdings zu ehren, war die Meinung, 
aber Hinter ihr Liege ein Naturftant, der gleichfalls noch zu ihr 
gehöre; jetzt wo alle Bande der Gefellfchaft verrottet, alle Stände 
verwittert feien, mo das Leben und die Gefchlechter der alten 
Dynaften nach und nach verfiegt, fei ein ähnlicher Zuftand der 
Dinge äußerlich zurücigefehrt, und es gelte aus eigner frifcher 
Natur heraus ein neued Recht zu gründen. Damit war der 
Contrat social, nur in teutfchen Formen, zurückgekehrt; wie vor 
wenig Jahren die Jugend in philofophifchen Gonftructionen des 
Weltalls fich gefallen, jo wurden die conftrutrenden Kräfte jebt 
an den gejellichaftlichen Verhältniſſen geübt, und nachdem bie 
verfchtednen Dimenfionen der Verfaffung durchlaufen waren, be= 
feftigte fich die Betrachtung endlich ganz natürlich bei der Durch— 
dringung aller in der Republik. 

Unterdefien forgten die Ereigniſſe, daß es dem Eifer nicht 
an Netz, ber Leidenfchaft nicht an einem Stachel fehle. Frau 
von Krüdner, wenn auch in etwas phantaftifch und gefpannt in 
ihrer Frömmigkeit, doch mwohlmeinend, Liebreich, menichlih in 
ihrem Thun, war von Pfaffen verläftert, von der Polizei 
gehetzt, endlich durch die Gensdarmerie von Brigade zu Brigade 
nach Rußland zurücgeführt, dafür daß fie gebetet mit den Leu— 
ten, ihnen den jüngften Tag verfündet, und dagegen bie Hun— 
gernden geipeist und gerettet hatte. Da fandte der Kaifer 
Alerander Kobebue, und wenn jeder Anflug von Begeifterung 
fhon die feige Zeit in Angft und Zittern feßt, fo mar Diefer, 
ber fchon bei feinem erfien Auftreten in der Jugend mit einem 
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Gapitale von Verruchtheit angefangen, womit andere Bemittelte 
wohl zu enden pflegen, und der feither zum Kaifer alles Pöbels, 
aber zum Abfchen aller Wohlgefinnten ſich erhoben, diefer war 
der Mann wie ihn fich die Zeit gewünfcht, unb während Gen- 
furen und Gerichte jedes Wort bewachten, dad zum Frommen 
Teutſchlands gegen das heillofe Unweſen der Zeit geredet wurde, 
durfte er fi in der Mitte des Landes niederfeßen und unge- 
ftraft höhnen Alles, was dem Volke werth und ehrwürdig ge= 
worden. Ihn hatte der Kaifer aller Wahrſcheinlichkeit nach in 
unfchuldiger Abficht ausgefendet, daß er ihm ein Beobachter und 
Deuter deffen ſei, was fich in diefem Lande voll ſchwer verftänd- 
licher Richtungen und Beftrebungen bewege. Aber indem er bie 
unglüclichite aller Wahlen zu diefem Vorhaben getroffen, mußte 
ein böfer Argwohn von dem Manne biefer Wahl auf den Zwed 
der Sendung fich verbreiten. 

Nur allzu jehr wurde diefer Verdacht beftärkt, als jener 
mißbrauchend feinen Auftrag vechtliche Männer hämiſch ver⸗ 
leumdete, und als die Bosheit fich entdedt, die Ahndung bes 
Geſetzes nicht gegen den Verleumder fich richtete, fondern, was 
faum zu glauben, gegen die Werleumdeten, weil fie das Wert 
der Finfterniß ans Tageslicht gezogen. Noch fchärfer wurbe die 
erzürnte Spannung, als die an fich nicht übel gemeinte fpäter 
mit fchamlofer Frechheit als office erklärte Schrift Stourdzas 
in einer Weife von den Teutichen und ihren Snftitutionen fprach, 
die Fein Volk von einem Fremden fich bieten laſſen darf, Der 
allgemeine Unwillen über diefe Schrift und mehr noch den ficht- 
baren Eindrud, den fie in den höheren Regionen gemacht; bie 
Entrüſtung, daffelbe Ausland, dem die Meinung die Vernich⸗ 
tung fo mancher Erwartungen längſt zugufchreiben fih gewöhnt, 
nun auch auf eine fo empörende Weiſe die Schwäche miß- 
brauchend ind Innere eingreifen zu fehen, mußten befonders bei 
ber Jugend, deren Freiheiten, den lebten ärmlichen Reſt eines 
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früheren befleen Zuftandes, man fo freventlich anzutaften ge- 
wagt, tiefen Eindruck machen. Unter fo vielen rafchen jungen 
Leuten, deren ganzes Herz und alles Sinnen und Trachten dem 
öffentlichen Leben fich zugemwendet, mußte beinahe unausbleiblich 
ein Funken diefer fo unvorfichtig angeſchürten Feuersbrunſt zür⸗ 
nend in das Reich dunkler Gewalten, die des Menſchen Bruft 
umfchließt, herniederfahren, und die Schlafenden aus ihrer Ruhe 
weden, baß der höher und höher fich hebende täglich gereizte 
Grimm endlich übertrat. In Sand mußte der Durchbruch des 
Damme zuerft gefchehen, und das Verderben mußte natürlich 
ben am erften treffen, der ſeither am geichäftigften ihn zu unter= 
wählen bemüht gewejen. Der Süngling nahm es über fich, fich 
ſelbſt den Vollmachtsbrief zur That zu fchreiben, und fie mit 
eigner Hand auszuführen; und weil fein Maß gefüllt war bie 
zum Rande, und bereit es über fein Haupt auszugießen, wurde 
der, ben er gefucht, in feine Hand gegeben; er jelbft aber gab 
ber erzürnten Nemefld das eigne Leben zur Sühne hin, nad) 
alter Lehre, die Blut um Blut gebietet.' 

Wie ein Blitz fchlug die That Ind Volk; ſeit den Jahren 
ber Erhebung war nichts mehr geichehen, was e8 ergriffen hätte; 
was lange unverftändlich nad Verftändigung gerungen, hatte 
jebt das Wort gefunden; eine blutige That war wieder ber 
Punkt geworden, in dem Aller Gedanken ſich verfammelten; 
und die Meinung war fchnell über das Ereigniß einverftanden : 
Mißbilligung der Handlung bei Billigung der Motive, erneutes 
Gefühl der Nähe der ewigen Gerechtigkeit in allen menfchlichen 
Dingen, ein helles Schlaglicht über den Zuftand des Vater— 
landes hergeworfen, und erneuerte lebendige Thellnahme an den 
öffentlichen Angelegenheiten, waren die Refultate der allgemeinen 
Bewegung, die erfolgt. Die Meinung hatte ein großes Stufen- 
jahr zurückgelegt, ein tiefer Ernſt war über die Zeit gefommen, 
bie ſeither mehr fpielend mit den Ereigniſſen fich abgegeben. 
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Dem Schlage, der die Gemüther in allen Ziefen aufgeregt, 
folgte bald ein zweiter, gerade durch die fchnelle Folge furchtbar 
und erfchütternd. Gin junger Dann, dem das macchtanelliftifche 
Syſtem, das feine Heimath umfponnen hielt, längft ein Greuel 
gewefen, hatte eine am ſich gutartige, ruhige aber finfter in fich 
gefehrte Natur durch jenes gallenbittre Zornesfeuer zu einem 
Grabe entzünden laſſen, daß auch er durch eine Gewaltthat jene 
Nebe zu zerreißen bei fich beſchloß. Er hatte ben Präfidenten 
Shell, in dem er den Urheber dieſes Syſtems gefunden, zum 
Opfer auserfehen. Aber es ift noch Fein des Todes würdiges 
Verbrechen, wenn die übermüthige Kraft über die Menge, bie 
auf geſetzlichem Wege fich der Dienftbarfeit erwehren kann, auch 
ſogar durch verwerfliche Mittel fih der Tirannei bemeiftertz 
nur fo viel kann von Freiheit der Maffe zu Theile werben, als 
fie zu verdienen weiß, und gewaltthätige Handlungen konnen 
nimmer den Mangel des Verdienſtes erfeben. Das war ber 
zweite Irrthum ded jungen Mannes, außer dem, ben er mit 
Sand gemein gehabt, beide hat er mit dem Leben bezahlen 
müflen; an dem Angegriffenen aber ift der Todesengel vorbei⸗ 
gegangen, grimmig hat er ihm ins ſcheue Auge hineingeblickt, 
und es tft zu hoffen, daß er den Blick verftanden, und bie furcht⸗ 
bare Kataftrophe zu feinem Seelenheile diene. 

So ift denn das Schiefal, mit dem fie auf der Bühne fo 
lange ihr Spiel getrieben, furchtbar mitten unter fie getreten, 
daß das Entſetzen in ihrem Leichtfinn fie gefaßt und ein tiefes 
Grauen vor feiner dunkeln Macht. Da fie dem Chriftengotte 
abgefagt, ift der alte Jehova wieder heraufgeftiegen,, ber da if: 
„ein eifriger Gott, ein Rächer, zornig und von großer Kraft, 
defien Wege im Sturm und Wetter find, vor dem ein frefiend 
Feuer hergeht, während Dunkel unter feinen Füßen tft, und ber 
mit feinem Donner donnert und große Dinge thut, und doch 
nicht erfannt wird." Es iſt eine furchtbare entfcheibende Stunde, 
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wenn das erſte Blut in bürgerlichen Unruhen gefloſſen iſt, und 
die erſten Opfer fallen; es iſt die Geburtsſtunde einer ganzen 
verhaͤngnißvollen Zukunft, die je nachdem die guten oder böſen 
Sterne überwiegen, ſich geſtaltet. Noch iſts ein glückbedeutend 
Zeichen und ein Pfand, daß der Himmel immer noch Zeutich- 
land gnäbig ift, daß nicht wie fo oft ein Ealter, nackter Frevel 
das Lofungswort gegeben, fondern eine Gewaltthat, von fonft 
reinen Händen im Irrthum des Herzens ausgeübt, und die durch 
ihren zwiefachen Charakter noch zwei Wege der Wahl: den Weg 
des Tages und ben Weg ber Finfterniß offen läßt. 

Das Haben die wenigſten unter denen bedacht, die über 
diefe Sache öffentlich geredet, und wieder bewieſen haben, wie 
tief bie Weltklugheit der Schriftgelehrten unter dem gefunden 
Sinne des Volkes fteht. Daß die That nicht chriftlich geweſen, 
darüber find ficher Alle mit Steffens einverftanden, aber Gott 
weckt bisweilen eine hetdnifche Tugend, um jene chriftliche Heu- 
chelei zu frafen, die während fie mit Leichtfinn ungerechte Kriege 
befchließt, worin hunderttaufende von Menfchen fallen, nur dann 
des Chriſtenthums gedenken will, wenn die Flamme, der fie von 
ferne mit Vergnügen zugefehen, endlich das eigene Dach ergreift. 

Man hat dem Thäter frevelhaften Hochmuth vorgeworfen, 
daß er alfo Gott und der Obrigkeit aus eigner befchränkter, 
Ihwacher Perfönlichkett ind Amt gegriffen: das ift die rechte 
und wahre Anficht für fich und Andere, denen etwa nach folcher 
hat gelüften möchte; aber dem Thäter gegenüber nach voll- 
brachtem Werke ausgefprochen,, möchte der Ausfpruch in Bezug 
auf. ihn. felbft nicht allzu chriftlich fein. Was würde der 
Sprechende erwiedern, wenn dieſer ſich etwa in folcher Weife 
vertheidigte: Du fprichit von Hochmuth, ſieh' dich vor, daß du 
nicht ſelbſt von chriftlichem Hochmuth befefen feteft, betend, ich 
danfe dir Gott, daß ich nicht bin gleich diefem! Glaubſt du, 
daß ich ſo Yeichtfinnig mich zu jener That entichlofien, deren 
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furchtbare Verantwortung ich gar wohl gelaunt? Glaubfi du, 
daß Gott ein Xeben, font rein und fromm geführt, fo grauſam 
durch Falten geiftigen Hochmuth verderben werde, und einen font 
lichten Getft fo Hart verblenden, daß er bie Täufchung einer 
groben Eitelkeit nicht mehr gewahre? 

Kennft du noch nicht das finftere Reich des Abgrunbes, 
das die Natur befchließt, glücklich du, wenn es immer befchlofien 
die geblieben! Alle feine dunkeln Mächte hat der Geift beflegt, 
und Ifie in jene Tiefe eingefchloffenz aber durch bed Menfchen 
Herz gehen tiefe Brunnen nieder in ihre Finſternißz um dem 
Eingang drängen fich Freiheit ſuchend alle Leidenfchaften, aber 
ihn hält Religion und Sitte feit gefchloffen und verfiegelt, und 
fo lange die Pforten im Beſchluſſe bleiben, fpielt oben das heitere 
Leben. Aber hat die Siegel eigne Schuld oder das Unglüd ber 
Zeit erbrochen, und die Thore zum Unterreiche aufgerifien, dann 
fteigen alle Schredfen aus ber Tiefe auf; wie Unwetter zieht es 
aus dem Abgrund; es faßt den Menjchen mit daämoniſcher Ges 
walt, und ber einzelne Wille vermag nichts mehr gegen bie 
furchtbare Macht, die ſich gegen ihn entkettet hat. Die Nacht 
und alle Furien des Lebens fteigen durch jenen Schlund herauf, 
der Selbftmord und jeder blutige Frevel. Mir haben fie den 
Geiſt gefendet, den jener Römer in Aſien und bei Philippi ſah, 
und er hat nicht ohne harten Kampf geftegt. 

Mer aber hat die Pforten jenes Unterreiches aufgerifien, 
wer hat alle Zeidenfchaften losgekettet, und jene Furien herauf 
beichworen? Wer hat alle Brunnquellen des öffentlichen Lebens 
mit Haß und Argwohn zuerft vergiftet? Als die Römer Edeſſa 
gewonnen, ba hatten bie Kriegsleute den Tempel plünbernd 
und unten an feinen Grundveiten gierig nad) Schäben wühlend, 
wie die Sage ung berichtet, endlich auch den Stein weggeriſſen, 
ber von den alten Magiern, mit Sprüchen und heiligen For⸗ 
meln beſprochen, ben Abgrund beflegelt hielt, in dem fie bie 
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Seuche befchlofien Hatten, und diefe verbreitete fich fofort durch 
bie Oeffnung über die ganze bewohnte Erde hin, und raffte den 
dritten Theil des Menfchengefchlechted weg. 

She fprecht vom Chriftenthum, wer aber hat feine Macht 
zuerfi gebrochen, indem er es zum Deckmantel feiner Habfucht 
und jeglicher böſen Leidenfchaft gemacht? Wer Treuzigt noch 
jebt den. Herrn in feiner Kirche und würfelt um fein Gewand? 
Mit Worten höre ich feine Lehre viel befennen, aber die Werke 
find nicht darnach. Voll von Leuten feh ich den Gerichtshof 
fiehen, die Recht fuchen und Gerechtigkeit, aber Fein Richter iſt 
vorhanden, deswegen hat das müßige Schwert von felber ſich 
an der Wand gerührt, und ein ſchuldiges Haupt getroffen. 
Darum und fintemal wir denn alle Sünder find, jo richtet 
menfchlich über eure Brüder, damit menfchlich über euch gerichtet 
werde. Thut, was euch durch göttliche und menfchliche Gejebe 
geboten iſt; dann wird der Abgrund fich von jelber fchließen, 
und ich werde das letzte Schlachtopfer fein, das er verfchlingt. 

So ernite tief einfchneidende Vorgänge mußten nothwendig 
bie angeſtrengteſte Aufmerkfamfeit der Regierungen auf fich ziehen. 
Sie find and Steuer des Staats gefebt, damit fie das Schiff 
lenken durch jegliche Gefahr. Aber je hohler die Wellen gehen, 
je Härter die Brandung ſchäumt, um fo gelaffener muß ber 
Steuermann hinaus in die Bewegung fehen. WIN er der wirf- 
lichen Gefahr Meifter werden, dann darf er nicht zaghaft vor 
eingebildeter erbeben; das Schwanfen, das den Unfundigen in 
Entfeßen bringt, wird ihn nicht berühren; felbft dns Toben des 
Elemented wird er mit fcharfem Blicke und gewandter Hand 
fih dienfibar machen, daß die Kräfte, wenn auch unwillig und 
aufbaumend, ihn zum Ziele führen. Se mehr eine Regierung 
von der Natur des erſten Bewegers in fich trägt, um fo weni- 
ger wird fie durch die Schwingungen des Bewegten fich irren 
laſſen; erblidend die Dinge von ber Höhe, und gleichjam wie 
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vom Firmament herab, kann die Meite des Gefichtöfeldes und 
bie wechfelfeitige Deckung der Gegenftände fie nicht verwirren; 
faffend die Häupter aller Elemente der Gefellichaft, Tann fie 
ihrer Bewegungen leicht Meifter werben. 

Es Tiegt eine unverwüſtliche erhaltende Kraft in ben ge 
felligen Verbindungen; derfelbe Inftinft, der fie zuerſt geſchloſſen, 
wacht auch unabläffig über die Schaltung bes Beftehenden, und 
feine Regierung hat nöthig, das Nichtswürdige auf Kundichaft 
nach geheimen Umtrieben zu legen; da, wenn fie nur einiger- 
maßen würdig tft, alles Gute mit ihr in einem geheimen Ein⸗ 
verftändnig fteht, und nicht Teicht einen Frevel, der gemeinjamer 
Zufammenmwirfung bedarf, im VBerborgnen läßt. Darum, wenn 
fie fonft der großen und öffentlichen Bewegungen in ber Gefell- 
ſchaft Meifterin geblieben, darf fie, am wenigſten in Zeutfch- 
land, vor verborgenen zittern, und ihre gelafiene Aufmerkfam- 
feit und ihr behendes Eingreifen, wo ed Noth thut, dadurch 
auch um ein Kleined von ihrem Wege ablenken Iafien. Seben 
Mebelgefinnten wird fie bei der That erwarten, zuvorkommend 
oder ahndend, wenn es mit jenem nicht gelungen. In biefer 
Kunft tft vor den andern bie englifche Regierung mufterhaft 
geweſen; die teutfchen haben kaum bie eriten Anfangsgründe 
begriffen, und was bet jener Gelegenheit in Preußen vorgefallen, 
hat Teider einen neuen Beweis dazu geliefert. 

Wie es fcheint iſt feit Jahren in Berlin, durch Oertlich- 
feit, Wafler, Luft und irgend eine geiftige Influenza begründet, 
eine Gefpenfterfeberet endemifch worden, die fchon früher in 
unfchuldigern Dingen manchen Tächerlichen Auftritt bervorge- 
bracht. Die Regierung fett lange fchon beunruhigt Durch jene 
Viftonäre, auf die fie fett der Wartburger Gefchichte weniger 
geachtet hatte, aber jebt wie es fcheint außer Faſſung gebracht 
durch die Vorgänge ber jüngften Tage, hatte, um fich Licht zu 
verichaffen in biefen Dingen, eine Art von Heilsausſchuß mit 
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unbeſchränkter Vollmacht zu jeder Inquifition niedergeſetzt. Diefer, 
ftatt auf analytiſchem Wege mit ruhigem Gelaffe die offenliegen- 
den Thatfachen, wofern es fich möglich zeigte, unter ſich und 
mit andern geheimen durch ein geſchickt gefmüpftes Gewebe von 
Beweiſen zu verbinden, und durch allmälige Induction von 
Wirkung zur Urfache und durch alle hindurch zur erftern, wenn 
eine folche vorhanden ift, aufzufteigen, zog in genialer Art den 
ſynthetiſchen folcher Mühfeligfeit vor, indem er das Gefuchte 
gleich von vornherein als eine unläugbare Thatfache, ein Dogma 
oder wenigſtens ein Poftulat der reinen Vernunft, fich felbft und 
ber Welt hinfebte, und dann in einem salto mortale von ihm 
berab juchend und inquirirend in die Wirklichkeit fich ſtürzte. 

Darum murbe vor dem verwunderten Europa bie Eriftenz 
einer großen weit umgreifenden Verfchwörung auf Hochverrath, 
allee Orten ein bed Todes würdiges Verbrechen, als bad Gen- 
trum aller Bewegungen der Zeit proclamirt, die peripherifch in 
jene zwei offenkundigen Todfchläge ausgegangen; um aber jene 
Mitte mit diefem Umfange nur durch die Brüde fchriftlicher 
Beweife in Verbindung zu feben, wurden jene Emiſſionen von 
Polizeibeamten nach allen Theilen Teutſchlands dirigirt, in ber 
fihern Erwartung, daß, was die abfolute Anfchauung alfo ge— 
feßt, nothmwendig durch die Erfahrung fich beftätigen müſſe. Aber 
bie Erfahrung bewies fich widerfpänftig gegen dieſe conftruirende 
Metaphyſik der hohen transcendentalen Polizei; wenigſtens hat 
fih,. was feither befannt geworden, als gänzlich unzureichend 
ausgewieſen, den gähnenden Schlund zu füllen. 

Eine Berfaffung, aus einer debattirenden Studentengefell- 
Schaft hervorgegangen, zu ber fich fehon ein junger Dann üffent- 
lich bekannt, nach der, wäre fie gedruckt, vielleicht nicht Hundert 
Menichen aufjehen würden, und die nichts Strafbares hat, bis 
etwa ein Verſuch vorliegt, fie gemwaltfam einzuführen. ine 
Heine Sammlung jacobinifcher Sentenzen und Metaphern, bie 
IV. 11 
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zum Theil Göthe und Novalis verantworten müflen, und bie 
aus den Tragikern aller Völker fich leicht ums Zwanzigfache 
verstärken läßt. Bon einem Primaner aufgefchriebene Redens⸗ 
arten eined Mannes, der fonft untadelhaft, nur im Sprechen 
vielleicht von je zu wenig Maß gehalten, und ben Erguß feiner 
beredten Zunge fchleichender Tücke allzu unbehutfam Preis ge⸗ 
geben. Einige Dolche, wovon einer aus der Zeit ber teutichen 
Kleidertrachten mit Zierde des Bürgers bejchrieben, mas man 
in frommem Liebeseifer aus dem atomiftifchen ftarren Sein tn 
ein dynamisches Werden umdeutend, als eine Predigt über bie 
Verzierung des Bürgers durch Mordgewehre einregiftrirt. Einige 
Brieffragmente, durch die Perluftratton erlangt, worin junge 
Leute ihr Herz mechfelfeitig fich ergießen, das freilich nur allzu 
oft des bittern Zornes voll fen mag: das tft der Färgliche Er- 
trag, ben feither jo viele gewaltthätige Handlungen abgeworfen. 
Unfähig zu begreifen, daß Thaten, wie fie jene jungen Leute 
geübt, bloß das Product einer einfamen, allein mit fich ſelbſt 
zu Rath gehenden Betrachtung fein fünnen, hat man fidh darauf 
gefebt, fie durchaus als ein Ergebniß gefelliger Verbindungen 
anzufehen, und indem man wieder nach den Häuptern biefer 
Verbindungen und den erften Anftiftern geforfcht, beinahe jeden 
durch feine Gefinnungen ausgezeichneten Mann mit Verdacht 
beflect, nicht bedenkend, daß gerade bei der Jugend jeder, der 
feige bloß zu einem Frevel ohne eigne Theilnahme antreiben 
wollte, eben dadurch auf immer jedes ehrende Vertrauen bei ihr 
verjcherzen würde, 

So hat man öffentliche Charaktere, denen die Nation ihre 
Achtung zugewendet, die nichtd gethan, mas irgend einen ge= 
gründeten Verdacht rechtfertigen fonnte, auf die man feine ein- 
zige wahrhafte Inzicht gehabt, aufs fehnödefte mißhandelt, man 
hat ihnen Commiſſionen hingefendet, die, weil fie fträflicher Um: 
triebe verdächtig ſeien, ihre Papiere burchfuchen folltenz biefe, 
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nachdem fie unbedacht alle rechtlichen Formen vorbeigegangen, 
und der Welt ein Urtheil über ben Grad ber dabei aufgewen- 
beten Befonnenheit an die Hand gegeben, haben den Frieden ihres 
Haufes gemwaltfam gebrochen, und nun eine Snquifition über alle 
ihre Papiere ohne Ausnahme, bis auf bie perfünlichiten Familien⸗ 
angelegenheiten herab, begonnen, zu deren Vollendung nichts 
als etwa eine Viviſection gefehlt, um die Gedanken in ihrer ge= 
heimen Werkftätte im Entftehen zu belaufchen. Man Hat junge 
Leute, die, mit Shakespeare zu reden, ſchwärmen mit dem Blute, 
als Faltblüttge Verbrecher genommen, und bei ihnen auf Gefin- 
nungen inquirirt, die aus der verfchwiegnen Bruft noch nicht 
an ben Sag herausgetreten, und auf Worte vor Sahren aus— 
gefprochen, und ohne alle Wirkung längſt verhallt; und nadı= 
dem man dort wie hier nichts entdeckt, mit der unerhörten 
Martme ſich abgefunden: man habe dadurch, dag man Ver— 
bächtiges bei ihnen gejucht, fie ſelbſt nicht verdächtig zu machen 
geglaubt, eine Lehre, die den Unbefcholtenften preisgibt der Miß— 
handlung jeder tyrannifchen Gewalt, der ed einfällt nach Dieben 
zu fuchen, wo feine Diebsherberge je geweſen. 

Man Hat die fpanifche Snauifition aufs bitterfte darum 
angeklagt, daß fie ihren Schlachtopfern nie das Verbrechen 
nenne; wie joll man ein Verfahren billigen, das hypothetiſch 
das Verbrechen vorausſetzt, und nun die Verbrecher Dazu fucht, 
und nach Willfür jeden Chrenmann der That anjchuldigt; und 
nach dem, wenn bei folchem Thun irgend von Gonfequenz Die 
Rede fein Fünnte, der eigne Fürft, dem gemäß was er 1813 und 
1814 gethan, prockamirt und verfprochen hat, als der erfte 
Demagog feines Landes verurtheilt werden müßte Auch hat 
biefe Handlungsweife ſchon bitter fich gerächtz Die Welt, die man 
voll Redens über die Konfpiration gemacht, harıt auf die Be— 
weite, bie fich nicht finden wollen; ganz Europa, das man zu 
Zeugen der That genommen, und dem man Hochverräther ver- 
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fprochen hat, wartet der fchuldbeladnen Sünder, und man weiß 
fie nicht zu liefern. Wahrlih, wenn Preußen feit dem Be- 
freiungsfriege ja wieder mit ungebührlichem Hochmuth ſich ver- 
gangen, dann muß man geftehen, daß ed durch das Schickſal 
dafür aufs allergraufamfte heimgefucht worden! Vielleicht werden 
endlich einmal alle Beſſern dieſes Landes zufammenftehen, um 
eine Regierung, deren Wohlmeinen in fo vielen Dingen ein 
beſſeres Schiefal wohl verdient, von folchen Blendwerfen zu 
- befreien, und alle gefetlichen Mittel, die ihnen zu Gebote ftehen, 
anwenden, um dem Wahnfinn einiger Menſchen Gränzen zu 
feßen, die, wenn es, wie fie fagen, fünf Grade in der Ver- 
ſchwörung gibt: Turner, Studenten, die da Dolche führen, 
Reiter, Unbekannte, die Unbekannten, die fie fuchen, allein felber 
find, und indem fie nach der Wetje jener ehrlichen Bürger das 
Haus in Brand ftedden, um den Maushund zu verderben, wenn 
fie nach den gewaltthättgften Handlungen überall nichts ausge- 
funden, doch darum ihrem Argmohn nicht Gränze feßen, weil 
fie immer wieder fich bereden, daß ihr Bemühen nur darum 
fruchtlos ausgefallen, weil fie nicht die ausgefuchtefte Klugheit 
angewendet, und unglüdlicherweife bei den Unrechten nachge- 
forſcht. Eines aber vor Allem ift dem beobachtenden Teutich- 
land in diefer Sache aufgefallen, daß während in allem Guten, 
das durch gemeinfame Zuſammenwirkung werben fol, Jahre 
ohne den mindeften Erfolg vergehen, es hier nur wenig Tage 
erforderte, um von Holftein bis Freiburg jene allgemeine Treib- 
jagd auf die Verſchwörer einzurichten. 

Auf die Stimmung ber Nation mußten diefe Vorgänge den 
allerwidrigiten Einfluß üben. Bet der heftigen Spannung ber 
Gemüther fehlte gerade noch ein fo unbegreiflicher Mißgriff, 
um die allgemeine Empörung aller Herzen, denen an ber Ehre 
des DBaterlandes gelegen ift, zu vollenden, und Unwille, Haß, 
Verachtung, Mißtrauen und alle böfen Leidenſchaften, bie ſchon 
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vorher nur all zu viele Nahrung in den Greigniffen gefunden, 
bis auf einen Grad hinaufzutreiben, daß ein vor vier Jahren 
noch mit fptelender Hand zu Iöfendes Problem: die Anordnung 
unferer öffentlichen Angelegenheiten, jebt beinahe gänzlich für 
menjchliche Kräfte unauflöslich zu werden droht. Cine Con— 
ferenzg der Minifter, die unter diefen Umftänden in Carlsbad 
abgehalten wurde, follte nun Rath fchaffen, wo Rath theuer 
worden, und zum erſtenmale verlangten die Umftände gebieterifch 
von den Diplomaten, die feither Alles auf negative Weiſe ab= 
gethan, pofitive Maßregeln, auf die niemand eingerichtet ift. 
Defterreich ſchien bejonders mit Eifer die Verfammlung zu be 
treiben; es hatte geglaubt, der Ruhe zu pflegen, wenn e8 dem 
unruhigen Reiche fich entzüge, aber fo wohlfeilen Kaufes, bloß 
ben Gewinn einftreichend, kömmt Feiner von einer hiftorifch ge— 
worbenen Verbindung los; nachdem es über dem Verſuche all 
feine Popularität eingebüßt, tft num bie rechte Unruhe ihm erft 
herangefommen. 

Unaufhörlich fibt die Gefchichte zu Gericht, jet nachdem 
bie Franzoſen gezüchtigt find, werben andere Sünden heimgefucht, 
und mit Angft und Nöthen abgebüßt. 

Da das ganze Syftem darauf berechnet war, daß nichts 
vorfallen werde, fo tft nun, da wirklich etwas vorgefallen, und 
noch ein Mehreres aus der Zukunft droht, die bitterfle Ver- 
legenheit eingetreten: daß nun wirklich einmal etwas gefchehen 
muß. Dean hat eine Mafchine eingerichtet, die fich wirklich ale 
ganz vortrefflich ausgewichen, alle Hoffnungen bloß durch ihre 
Unbeweglichkeit aufzureiben; nun aber, wo eine Furcht gefom- 
men, und fie einer Abficht dienen fol, weigert fie gleichfalls 
tücifch jeden Dienft, den man ihr anzufinnen verfuchen wollte, 
Sndem man feinen auch nicht den leifeften Gegenfat zu binden 
gewußt, fondern alle Diffonanz fo Tange anwachfen ließ, bie fie 
nicht mehr zu Löfen war; indem man alles zugelaffen, was fich 
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zugedrängt; alles durcheinandergefchleppt, und in Halbheiten 
oberflächlich vermittelt hat, mas fich innerlich ausichloß; Kat 
man nun, wo die Natur ergrimmt gegen den fchmwindelerregen- 
ben Wirrwarr aufgeftanden, jedes Mittel fich genommen, zu 
ihrer Befänftigung irgend eine burchgreifende Maßregel vorzu- 
fehren. Jeder Verſtand wird von einem Unverftande aufge 
hoben, jede Kraft von einer Gegenfraft verzehrt, jede Bewegung 
durch eine antagoniftifche gehemmt; jo muß alle Anftrengung in 
unnüßen Deliberationen zerfließen. 

Wollte man, feheindar fich anfchließend an die Hiftorifche 
Partei, etwa den dreizehnten Artikel auf die Heritellung der 
vorigen Gorporationsftände in der ganzen Gebrechlichkeit der 
legten Zeit ausdeuten, jo mwiderfpricht dem, mas im Verfaflungs- 
werke fchon zum Beſtand gekommen, oder nod) eben zu entftehen 
im Begriffe iſt; ftellenweife find jene Kürperfchaften ganz aus— 
getilgt, und die Hiftorifchen find überdem keineswegs fo Teichten 
Kauf gewonnen; ihr Sinn fteht mit nichten auf die Verknöche— 
rung der lebten Zeit, noch wollen fie einer verlarvten Willkür 
den Vorwand leihen. Wollte man durch Machtiprüche über 
Berhältniffe entfcheiden, Die in der badifchen Kammer zuerft zur 
Erörterung famen, und die Schlüffe des Bundestages, ohne 
Rüdficht auf die Stände, für die Kammern ohne weiters ver- 
bindlich machen; fo mochte man das freilich fich erlauben, aber 
weil alsdann alle Verfaſſung völlig tluforifh wird, fo muß 
dadurch ein Kampf der Convenienz mit der Natur ber Dinge 
entitehen, der, da die lehte immer auf die Länge flärfer bleibt, 
unausbleiblih zu ihrem Vortheil nach Turzer Frift enden wird. 
Wollte man eine vollziehende Macht dem Bundestag creirenz 
dad Herz der Nation tft von dieſer Snftitution, die man nur 
für ein Proviſorium zu nehmen ſich gewöhnt, abgewendet; auch 
nad einem Schattenfatfer ohne Kammer hat fie nicht die geringfte 
Sehnſucht. Nur einmal tft die günftige Gelegenheit an ben 
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Mächtigen vorbeigegangen, nun fie den Augenblick verfäumt, 
hat fie fich zu anderm Orte hingewenbet. 

Was vermag alle diplomatifche Kunft gegen die mächtige 
Naturgewalt, die fich in den Völkern täglich mehr entkettet? 
Die erfte Quelle eined Stromes mag eined Roſſes Huf aus der 
Erde ſchlagen, aber in feinem Laufe vermag Tein menfchlicher 
Wille ihn aufzuhalten. Eben die Kammern werden ihr Recht 
ber Einwirkung auf die Befchlüffe des Bundestags Ducchfechten; 
fie werden eben collectin indgefammt die zweite Kammer confti- 
tuiren, und tft es erſt zu einem einverftandnen Wirfen gefom- 
men, dann wird von felbit Die Nothwendigkeit ſich aufdrängen, 
dem Rumpfparlament, durch die Stärkung der collectiven voll= 
ziehbenden Macht in ihrer Soncentration, ein Haupt zu geben. 
Das ift der Naturgang der Dinge, der Vorfchritt der Gefchichte, 
ben feine menfchliche ohnmächtige Willkür irren, und fein Con— 
greß aufhalten wird. Die Nation dringt auf die Einheit, und 
dieß Dringen tft wie Baumeswachlen und Windeswehen, fein 
Bemühen mag es in feinem Fortgang hemmen, Was die Mäch— 
tigen ſolchem Werke Förderliches unter fich befchließen, wird 
direet als Förderungsmittel aufgenommen; was fie hemmend ihm 
entgegenfeten, muß indireet als Widerftand zum Ziele führen, 
indem es die entgegengefebte günftige Kraft bewaffnet. 

Bon diplomatifcher Kunft, die alles ihrer Natur nach auf 
fih beruhen läßt, tft alfo in Feiner Weiſe ein Heil für Teutſch— 
land zu erwarten,. und Hoffnung und Furcht werden in biefer 
Hinficht gleich eitel fich erweifen. Ein Blitz des Himmels hat 
in bie teutfche Eiche hineingeſchlagen; ihre Krone iſt zum bürren 
Geniſte worden, nur die Wurzel in der Erde, und der Stamm 
tn feinem Marke grünt Stark und Eräftig fort, und muß neue 
Triebe auswerfen in die Höhe. Die Naturfraft, bie einft jenes 
Gewäachs in die Lüfte hinnufgetrieben, in beffen Zweigen Die 
Bögel der Erde ſich gefammelt, nachdem fle zum Ziele bes 
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Wurfs und zum Scheitelpunfte ihrer Curve gelangt, iſt erft 
geftaut, dann in fich zurüd finfend, in der Remiffion gegen ihre 
Duelle fich fammelnd, aus allen ihren Verbreitungen umgefehrt, 
um von da aus verjüngt und erfrifcht, wie jene warmen Spring- 
brunnen der Nordlandsinfel, einen neuen Strahl himmelan zu 
treiben. Darum tft die ganze teutfche Gefchichte fett mehr ale 
dret Jahrhunderten ein Melfen und ein Dürrenz darum ſtrecken 
alle unfere Snftitutionen nur nadte, erdorrte Hefte in bie Ge 
ſellſchaft; darum iſt alles Formale morſch, faul, verwittert und 
aufgelöst; darum geht ein Geift der Verweſung in unferm 
Staatsgebäude um; wie in alten Ruinen hört man an Wänden 
und Grundfeften jenes leiſe Kniftern, als nage vernehmlich ber 
Zahn der Zeit an ihrem Bau, Tragpfeiler beriten, Steine 
fhürren herab, Mauern rüden, und nur der grüne Epheu, ber 
fie umranft, halt fie nothdürftig noch zufammen. Nur bie 
Maffe, mit dem Urfeld, aus dem fie gehauen, immer noch in 
geheimem Zufammenhang, und mit ihm im gemeinfamen Ratur- 
leben unverwüftlich Iebend, darum ſelbſt im Ablauf von Jahre 
taufenden noch nicht ergraut, tft noch gefund, und einer neuen 
Geftaltung wohl empfänglich. 

Es brauchte aber in alten Zeiten die Vorfehung, wenn es 
mit den Staaten auf diefen Punkt gefommen, bad Mittel der 
Völferwandrung, indem fie die Brunnen ber Tiefe eröffnete, und 
durch Fluten von Barbaren, die fih über die Hinwelfenden er= 
goffen, von unten herauf durch neues Blut das ſtockende Leben 
erfrifchte, und das Erdorrte neue begrünte. Aber diefe Brunnen 
fließen nicht mehr fo reichlich, fett die Cultur die alten Wälder 
ausgerottet, und die Pflugſchaar die wilde Erde dem Menfchen 
gezähmt. Dagegen aber hat biefelbe Eultur die Gemeinfchaft 
mit einer andern Welt eröffnet, die durch geiftige Kräfte jene 
verfiegende Naturkraft erfeßt, und bei den Umwandlungen ber 
Stanten ihre Dienfte verfieht. Es tft dieß jene geheimnißvolle 
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Ideenwelt, die nach alter Lehre erfüllend die unendliche Tiefe 
des Geiſterreichs, und gleich dem Netherhimmel über unferm 
Selbftbewußtfein ausgefpannt, in alle Klüfte der Unterwelt ihr 
Licht niedergießt, und alle Geftaltungen befeelt. Wie aus diefer 
Welt, nach eben jener Lehre, die Seelen in die Materie nieder- 
fteigen, ein zeitliched Leben hienteden führen, und dann wieder 
zur Heimath ehren; fo find es eben die ihr entftammenden 
Ideen, die die Staaten als ihre eigentliche Begelftigung zufam= 
menhalten, mit der Geifterfchmwere fie in fich verbinden, und mit 
dem geiftigen Lichte fie durchleuchten; und alfo gebunden im 
rechten Maße durch die Materie, und, unftchtbar felbft, durch 
fie zur fichtbaren Darftellung gelangt, als die inwohnende pla= 
ftiiche und erhaltende Kraft das Leben fürdernd, in feiner Dar— 
ftellung ſich verlieren. So aber nun die Stufenjahre diefes 
Lebens durchlaufen find, und der Staat veraltet, vermag er 
nicht ferner die Inwohnende Idee zu fallen; fie die vorher latent 
in ihm geweien, wird nun frei und flrahlend; und in dem 
Maße, wie fie nun jenem geiftigen Reiche verwandt fich fühlt, 
und andere ihr gleichartige Ideen zu fich hernieberzieht, wird fie 
bem beftehbenden Materiellen mehr entfremdet; und fie, die vor- 
her die Erhalterin geweſen, wird nun zerflörend, und löst, weil 
fie ein neues Haus fih zu bauen vorgenommen, von innen her= 
aus alle Banden des alten Organisms auf, damit der neue zum 
Werden Raum gewinne. 

So geichieht ed, daß in folchen Mebergangszeiten Geiftes- 
blitze zuckend durch die ganze Geſellſchaft fahren, und in einem 
Nu alle Köpfe mie ein Contagium entzünden; man weiß nicht 
wie ber zündende Gedanken fich verbreitet, gefchieht e8 durch den 
Athemzug, durch ein gemeinfames alle verbindendes Medium, 
MS Sprache oder Bild oder fonft eine geheime Sympathie? 
Kurz alle Menjchen find plöblich eines Sinnes worden, und je 
mehr. man ber Fortpflanzung zu wehren fih bemüht, um jo 
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fehneller verbreitet fich die Flamme. Das iſt die losgebundene 
Begeiftigung des Stantsvereines, die nun frei von ihrem Bande 
ſchwärmt, und erſt wie jene feurigen Zungen auf den Häuptern 
der Organe ber Zeit fich niederläßt, und dann von da in lichten 
Schimmer aufgelöft, durch die Pforte der Sinne einzieht in alle 
Geifter, um fie zum neubegonnenen Werke zu weihen. Darum 
ift es aller Thorheiten unverzeihlichfte, dieß große Schöpfungs- 
werk zu ftören, und mit den Ideen ſich Kampfes zu unterwegen; 
noch Keiner hat gefiegt, der verwegen folchen Streit geſucht. 
Läßt man fie ruhig ihrer Arbeit pflegen und begünftigt ihr 
Thun durch ein geſchicktes Entgegenkommen, dann führen fie 
von innen heraus ruhig durch allmälige Metamorphbofe die Um= 
geitaltung und Verjüngung aus; abftreifend nur was unnüß 
geworden und erftorben, und ftedeln fich dann friedlich im neuen 
Baue an. Wenn man aber, ftatt nach des Zeidlers Weiſe durch 
abgemeflene fonore Klänge ihrem Thun nur Tact und Harmonie 
zu geben, fie in plumper Weiſe flört und irrt, dann werben 
die Inftinete wild und in fich ergrimmt, und es hebt fich ein 
zorniges Braufen in dem Stode; und ed kömmt ein fcharfer 
Krieg aller Leidenfchaftenz es treibt mit allen Trieben zur Ge- 
waltthat und zu allgemeinem Umfturz, und es geht der Ruf 
aus durch alle Lande: das Schwert der Ideen über alle, die da 
MWiderftandes fich unterminden! 

So find alfo auch ung, da der Lauf der Zeiten uns an 
einen folchen Webergangspunft geführt, zwei Wege aufgethan, 
um ihn zu vollführen; entweder, indem wir den Ideen auf jene 
ruhige Weiſe in friedlihem Dertrage in unferer Mitte die An⸗ 
fiedelung erlauben; oder, indem wir und von ihnen gewaltfam 
durch eine Revolution auf Gnade und Ungnade erobern laſſen. 
Es iſt nicht zu verfennen, daß der feitherige Gang der Dinge 
ſtark auf die Iehte Seite hingeneigtz; daß man ben Hexenkeſſel, 
in dem man mit Gewalt dieſe Zeit wieder jung kochen will, 
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mit den Giften aller Reiche und mit allen böfen Zauberfräutern 
angeſetzt, und bei Iuftigem Feuer ihn fleißig im brodelnden qual= 
menden Sud erhält, bis endlich die erfehnte Mitternachtöftunde 
ausgefchlagen. Auch find die Parteien fchon ſeit geraumer Zeit 
zum rechten Symptom gefommen, daß fie einander nicht mehr 
verſtehen wollen. 


Mas man fonft einzeln für fich als Urſache von Aufftänden 
und Revolutionen aufgezählt: drücende Steuern und Abgaben, 
gewaltfame Veränderung der Geſetze und Gebräuche, Verlegung 
der Freiheiten und Privilegien, allgemeine Unterdrüfung, Be— 
fürderung Unmwürdiger zu den öffentlichen Stellen, drüdender 
Mangel und Verfall der Gewerbe, die Ungebühr ftehender Heere 
und zur Verzweiflung gebrachte Factionen, das Alles haben wir 
zufammen cohobirt in diefe Zeit zu drängen, und mit großem 
Fleiße jene feltene Einftimmigfeit der Gemüther im Unmuthe 
bervorzubringen gewußt. Nachdem Liebe und Vertrauen hinge- 
ſchwunden, ruht das Ganze einzig noch auf dem Inſtincte des 
Gehorſams, der allzu tief im Menfchenherzen befeftigt iſt; aber 
auch dafür wird wohl endlich Rath gefchafft, da immerwährende 
Klagen, die nimmer ihren Richter finden, und Anordnungen, die 
gegen den Menfchenverftand fündigen, nur allzu oft zum recht= 
lichen Widerftande herausfordern, und dadurch dem unrechtlichen 
und jeder Selbfthülfe den Weg anbahnen. 


Da das verwegne Spiel nun ſchon die Tängfte Zeit ge- 
bauert, tft denn plößlich der Gedanke an die Möglichkeit einer 
Revolution hereingebrochen, und von beiden Seiten gleich un— 
wärbig, hier mit tödtlicher Angft, dort zum Theil mit fträflichem 
Leichtfinn, empfangen worden. Revolutionen find wie der Tod, 
vor dem nur Feige zagen, mit dem aber nur die Frivolität zu 
fptelen wagt. So furchtbarer Bedeutung find diefe Kataftrophen 
in der Gefchichte und fo ernften tiefen Inhalts, daß nur Ver— 
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rücte oder Verzweifelte fie herbei wünfchen mögen. Eine Staate- 
umwälzung kann einzig das Werk der Leidenfchaften fein; Darum 
ift Religton, Sitte, Geift, Wiffenfchaft, Erfahrung, alles ihr 
nur hinderlich; und wie die Natur im ftärkftien Fieberanfall 
mitleidig durch Delirien den Geift verhüllt, daß er durch fein 
Einſchauen nicht die Lebensfräfte in der Tiefe flört, fo muß 
auch in ſolchem Parorism ein Volk zum Wahnfinn Tommen, 
wenn die Krankheit wirklich zu einer Träftigen Krife gedeihen 
fol. Darum ift e8 wohl anfangs ein Teichted Ding, daß bie 
Schwachen weichen müffen größerem Talente; auch laßt fich 
wohl Alles vielverfprechend an, indem ein ungewöhnliches Lebens⸗ 
gefühl und eine frifche Begeifterung das Beſſere Teicht in bie 
Höhe treibt, und bie eriten Parteien mohl die meiften Gutges 
finnten in fich befchließen. Aber da die Are, die alle Elemente 
des Vereines zufammenhält, gebrochen ift, und nun jedes feiner 
eignen Schwerkraft folgt, jo kann die Herrichaft des Geiſtigen, 
das wefentlich gemefjen und geordnet tft, nicht lange beftehen, 
und nach den pathetifchen Kräften müfjen allmältg abfteigend, 
die thierifchen ihr Recht behaupten, und das Regiment führen 
in einer Zeit, die weientlich dem Walten phnfifcher Mächte an- 
bheimgefallen. Darum muß jede folgende Partei nothwendig ber 
vorhergehenden in jeder Art von Uebertreibung den Rang ab- 
laufen; jede der es gelingt, die Angelegenheit um einen Schritt 
näher zum Extrem zu treiben, wird ficher die gemäßigtere flürzen 
und verderben; den Protefterd und Refolutioners werben’ wie in 
England die Millenarier folgen, die feine Regierung anerkennen; 
diefen die Levellers, die auf Gleichheit des Vermögens dringen; 
endlich die Antinomianer, die fogar felbft die ethifchen Pflichten 
als Tyrannei verwerfen, gerade wie in Frankreich Gironbiften, 
Sacobiner, Cordeliers fich vertrieben, und in den Niederlanden 
den Geufen, bald die Bilderftürmer fich angefchloffen, weil immer 
die Raferei der vorigen Stufe der folgenden als eine kalte Lauig- 
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keit erfcheint; bis endlich Schritt vor Schritt die ganze Leiter 
menſchlichen Frevels durchlaufen, alles Beitehende geftürzt, alles 
Hefte zerjchmettert, alles Hohe gejchleift, aller Beſitz gewechfelt ift. 
- Wenn aber nun in folcher Weife die Natur in anarchifchem 
MWüthen ſich erichöpft, tritt ald nothwendiger Gegenſatz wieder 
die Herrichaft der Einheit ein, die anfangs die ermüdeten Kräfte 
leicht bezwingt, dann aber, da das im Innerſten aufgeregte 
Leben große Widerfprüche und die heftigften centrifugalen Rich- 
tungen geweckt, nothwendig fcharf und eng die Maffe zufammen- 
greifend, nach und nach fih zum höchften Despotism fteigert, 
und wieder eine andere entgegengefebte Stufenfolge von Freveln 
durchläuft, bi8 endlich eine außere oder Innere Kataſtrophe, nun 
ein ganzer Umlauf vollendet ift, die Extreme wieder gegen die 
Mitte lenkt. Das ift der Gang, den die englifche wie die fran— 
zöffche und jede andere Revolution genommen; eine teutfche 
würde von diefer Naturordnung feine Ausnahme machen, indem 
was Tältered Blut vielleicht mildern Eönnte, Teicht durch geiftige 
Setränfe erfeht werden mag, wie der Bauernfrieg ausgewieſen. 
Zu den Seen, die Frankreich bis zur gäanzlichen Ummälzung 
bewegt, ift bei und noch eine neue hinzugefommen, die in diefer 
kaum gewirkt, die der Einheit nämlich, und eine fölche Ver— 
mehrung des Fermentes muß nothwendig zur verftärkten Gäh— 
rung führen. Cine teutfche Revolution würde mit der Vertrei— 
bung aller herrfchenden Dynaftien, mit der Zerbrechung aller 
Tirchlichen Formen, mit der Ausrottung des Adels, mit der Ein- 
füßrung einer republifanifchen Verfaſſung unausbleiblich endigen; 
fie würde dann, wenn fie ihren glüdlichern Wallenftein gefunden, 
weil jedes revolutionirte Volk nothwendig ein eroberndes wird, 
über ihre Gränze treten, und das ganze morfche europätjche 
Stantsgebäude bis an die Gränze Aſiens niederwerfen; aber 
alle dieſe Herrlichkeiten, wie früher die Niederlande, mit dem 
Blute vieler Millionen, mit dem Untergange ber Hälfte ber 
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anfteigenden Generation, mit der Zerrüttung bed ganzen Wohl« 
ſtandes von Teutſchland, und mit der PVeröbung aller feiner 
Gauen durch einen langwierigen Krieg erfaufen, und am Ende 
nicht viel mehr gewinnen, al8 jetzt auf eine. wohlfeilere Weiſe 
zu erlangen ift. 

Weder für die Regierungen noch für die Völker noch auch 
für das Ausland, das etma im Trüben feinen Vortheil fuchen 
wollte, können folche Ausfichten irgend einen Netz darbieten; 
darum Tann vernünftigerweife bei allen Parteien nur von dem 
erften Wege die Rede fein. Aber es tft nicht fo beftellt, dag 
man etwa zuerft alles verfuchen und alles mißbrauden, und 
dann erft, wenn es zum Aeußerſten gekommen, immer noch zeitig 
genug diefen Weg zu betreten, fich entjchließen Eünnte Nur 
fo lange noch ein Zügel die Leidenfchaften hält, fo lange Die 
wilden Geifter noch gebunden liegen, mag man Vernunft reden, 
und die allmälige Umgeftaltung Tann gradweife von flatten 
gehen; find die Begebenheiten aber einmal an den jähen Abflurz 
bingelangt, dann ift aller Zufprudy eitel, alle Rede tft vergeb- 
lich, als ob man Erdbeben und Ungewitter befprechen wollte, 
dann wird nicht mehr nach den Folgen gefragt; ber zündende 
Funken laͤuft hin, fo lange er Brennbares vor fich findet, und 
Schlag auf Schlag erfolgt, in dem Maße wie die Kräfte fich 
entketten, und wie ſchnell, ohne alle Verabredung und Zuſam⸗ 
menhang, das Feuer ſich verbreitet, wenn der Zunder in ben 
Gemüthern vorhanden tft, davon können die Judenaufſtände ein 
Zeugniß geben. Darum, je hobler fchon bie See mit allen 
Tönen geht, die einen kommenden Sturm anzumelben pflegen; 
je ftärfer dad Braufen der Maſſe fich vernehmen läßt; je weiter 
der Schwindel, der bie Regierungen ergriffen, die dunkel fie 
umfreifenden Bogen fchlägt; um fo dringender ift es, daß bie 
Parteien überall wenigftend bi8 zu dem Punkte fich verftändigen, 
daß die wirbelnde, gährende Bewegung in eine fließende fi 
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verwandelt, und dadurch vorläufig die Gefahr des Durchbrechens 
aller Damme abgemwendet wird. 

Da, wie früher entwickelt worden, die ganze Maſſe ber 
Streitenden fich zuvörderſt in einen großen Gegenfab vertheilt, 
wovon der eine hauptfächlich das in gefchichtlicher Begründung 
Beitehende geltend macht, der andere das Werdende, was durch 
jelbftthätiges Schaffen an die Stelle des Mangelhaften gefebt 
werden muß, jo würde nothwendig der Anfang mit der Be— 
ſchwichtigung dieſes Zwiſtes gefchehen müſſen, die aber in ihrem 
Gelingen durch die Vorausſetzung einer gleichen Aufrichtigfeit 
beider Theile bedingt, bloß mit den Beflern von beiden Seiten 
zu verjuchen wäre. Indem hier von wechjeljeitiger Berichtigung 
der Anfichten nur die Rede fein könnte, fo würde fich bei der 
Erörterung bald ergeben, daß fobald jeder ihr Recht geworden, 
ber Streit ſich von felber löst. Es würde fich Teicht darüber 
zu verftändigen fein, daß die verjchtednen Zeiten und Menſchen— 
alter im Leben eined Volkes im Nacheinander eben fo nothwendig 
und unzertrennlich fich angehören, wie die verfchiedenen Inſtitu— 
tionen und Berfünlichkeiten im Nebeneinander berfelben Zeit, 
indem diefe den immanenten Staat, jene den permanenten mit- 
einander bilden; und dag alfo wie hier Pflichten und Rechte 
gegenfeitig find, jo auch dort zu den Rechten, bie jede fpätere 
Zeit ald Erbe überfommen, auch früher begründete Pflichten fich 
geſellen. Es würde fich ferner bald ermitteln, daß, da jede 
Zeit ungefähr das gleiche Maß von bildenden Kräften, wenn 
auch in Verſchiedenen verfchteben vertheilt, zur Ausftattung er- 
halten, — indem wenigftens eine frühere auf eine fpätere nicht 
mehr vererben Tann, als fie ſelbſt befitt, — auch die Bildungen 
nach dem Maße der aufgewendeten Kräfte zu beachten find; und 
daß, wenn ſpätere Zeiten auf breiterem empirifchen Grunde 
ſtehen, dafür eine frühere leicht in allem Höhern, Sdealen ihr 
den Vorrang ablaufen mag. 
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Wenn man jede Thätigkeit am ficherften an ihren Früchten 
erkennen kann, dann wird die Gefchichte Teicht belehren, welche 
Fülle das Mittelalter, und zwar zu allermeift in Zeutichland, 
hervorgetriebenz; mie e8 aus demfelben Ontrfelfen, auf ben fich 
die Kirche gründet, um ihre Münfter her die gothifch=byzan- 
tinifche Kaifersburg, ein anderes Montſalvaz, erbauen und ge= 
baut; wie es mit einem Verſtändniß, deſſen tiefen Sinn ſchon 
die oberflächlichite Betrachtung entdeckt und die tieffte nicht er⸗ 
gründet, alle feine Inftitutionen ordnete, daß alles harmoniſch 
zufammenftimmend in einen fchnellfräftigen, gefunden, blühenden 
Staatskörper ſich vereinigte; wie es in feinem Katferrecht eine 
Geſetzgebung zu begründen angefangen, zu ber fein anderes Bolt 
auch nur der Idee nach fich erhoben: wie e8 in Sitte, im 
öffentlichen Leben und im Privatleben, Weltanfhauung und 
Sinnesart gediegen aus einem Stüde ſich herausgebildet; wie 
es tn jeder Kunft und Dichtung von feiner andern Zeit fi 
übertreffen laſſen; mie es felbft in feiner verachteten Scholaftif 
in einer Iebendigen Gymnaftif bei den Wettfämpfen ber Philo- 
ſophen, wie der der Dichter, vor dem Auge der theilnehmenben 
Nation gehalten, eine geiftige Schärfe, Gewandtheit und Scheide- 
fraft erlangt, an die wir nicht von ferne reichen; wie es endlich 
in feinem ganzen Thun und Sein, in ber Fülle feiner grünenden 
Bildungskraft eine Lebendigkeit und Thätigkeit entwidelt, von 
der und in diefer Art kaum ein Begriff geblieben: das alles 
bewährt uns Die Gefchichte, und die Trümmer, bie geblieben, 
geben lautes Zeugniß. 

Sollte aber unfere Zeit in einer der Anwandlungen jenes 
Dünfels, die wohl öfter an fie Eommen, vor dieſer Vergangen⸗ 
heit über den Grund desſelben Rede fiehen, fie würbe leicht 
einen harten Stand erhalten. Sollte von da ber Ruf an fie 
ergeben: Thu uns Fund, was bu vollbracht, und leg und aus, 
was du gebildet und gebaut, damit wir erkennen, welche Ehre 
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bir gebührt, und den verdienten Preis dir zugeſtehen! follte fie 
dann vor der ernften Richterin ihre Armuth auseinanderbreiten 
und die Thentergarderobe ihrer Tugenden vor ihrem ſcharf Durch= 
ſchauenden Auge hinlegen, wohl möchte ihr als Sentenz das 
firafende Wort zu Theile werden: 

Sieh, du haft deine Thaten mit beredtem Mund erzählt 
und deine Herrlichkeit und angepriefen, und wir haben ihren 
Gehalt geprüft und befunden, daß alles eitel fei, und aufs 
Nichtige geitelt. In keinem Dinge haben wir eine wirklich 
fchaffende Kraft an dir verfpürt, die Quelle aller wahrhaft bil- 
denden Triebe ift in dir verfiegtz jeder ftillen gefammelten Innig— 
feit, die aufs Erhalten geht, haft du abgefagt; dagegen iſt eine 
freflende Flamme in dich eingefehrt, zerftörend tft dein ganzes 
Weſen, und Niederreißen allein iſt deine Stärke! 

Sieh, ich habe eine Kirche dir gebaut, deren Grundveiten 
bie Wafjer der Erde umrinnen, während die Wolken des Him— 
meld um ihre Thürme zogen; fo feit in fi) gegründet, daß 
obgleich der Boden wankte unter ihr, fie jelbft unerfchüttert fo 
viele Zahrhunderte in ihrem Baue fand: du aber haft den 
Feuerbrand in fie hineingeworfen unter dem Vorwande, Alles 
was trdifch fei und brennbar, von ihr abzuthun, nun find die 
nadten Wände nur geblieben; die Gewölbe find vom Regen des 
Himmels eingeftürzt, auf den Pfeilern ziehen die nadten Bogen 
ſich ins Leere, Gras und Büfche wachen im Heiligthume, und 
die Vögel niften in den Laubgewinden! 

Dein Teutſchland, mit einer Mauerfrone wie mit einem 
feften Harnifch hab ich es umgürtet, feine Reifigen ſchirmten die 
alte Afenburg, innen vegte fich das bunte Leben; du aber haft 
die Pforten aufgebrochen, die Thürme mit Pulverd Gewalt ge= 
fprengt, die Mauern dem Grunde gleich gefchleift, und Die 
Materialien zum häuslichen Gebrauch verwendet, daß das Reich 
ein offen Dorf geworden, von Zöllnern gehütetz den geftickten 
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Kaifermantel aber, der alle umfing, haben beine Lehnsträger 
zerftücht, und indem fie mit den Lappen ihre Blößen angepußt, 
prunfen fie damit wie Negerfürften im fremden Staat, den fie 
mit der Freiheit ihrer Untergebnen fich erfauft! 

Sieh, reichlich habe ich aus der Erfparniß von Jahr⸗ 
hunderten die Kirche und den Staat botirt, ba fie auf Erden 
ein Organ und mit ihm irdifchen Beftand gefunden; auch dem 
Kriegsitand, die Gemeinde, ja felbft die Innung hab ich unab= 
hängig ausgeftattet; aM den unermeßlichen Beſitz haft du in 
wenig Sahren in alle Winde hinausgetriebenz; die Ideen von 
ihrer renlen Bafis abgefchteden, irren nun geiftergleich als weſen⸗ 
Iofe Schatten in der Gefellfchaft um, vom Winde ber Meinung, 
in deren Abhängigkeit fie gegeben find, hin- und hergepeitfcht; 
und für alles das haft du im ganzen Umfange bed Reiches 
nicht ein Denkmal gegründet, das auf die Nachwelt käme! 

Deinen Vorwitz haft du ind Reich des Glaubens hinein⸗ 
getragen, und göttliche Dinge meſſend mit menfchlihem Map- 
ftab, fie ind Irdiſche herabgezogen; der einfache ungefärbte 
Strahl der Wahrheit hat in dem trüben Mittel in viele Karben 
fih gebrochen und verfinftert, und das fonft in ſich Geeinte hat 
ſchnell in unverföühnliche Parteien fich gefchteden. 

Alle Wiffenfchaften, fonft ihrer überirdifchen Abkunft immer 
eingedenk, haft du durch Sinnenzauber verführt, daß fle, ihres 
Urſprungs vergefiend, felbft weſenloſe Schemen in die Schein- 
welt herabgefunfen, — wie jene Naturgeifter, Gnomen, Sala- 
mander, Sylphen, nach der Sage, ohne unfterbliche Seele nur 
ein fterbliches Leben führen, und fo tft felbft dein geiftiges Thun 
eine grobe finnliche Luft geworden und ein Tünftliches Würfel- 
fptel mit den Atomen der Elementenwelt und ein Larventanz 
höherer Kräfte auf niedrer Stufen in Thierverkleidungen ein- 
gehüllt. 

Die Künſte haft du von ihrer heiligen Beſtimmung los⸗ 
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getrennt, und fie zu einem Gaufelfpiele deiner Luft gemacht; 
ohne Inhalt, Tiefe und Bedeutung find fie Kinder der Welt 
geworden, dienſtbar ihrem leeren, Teichtfinnigen und frivolen 
Treiben; und wo fie ja wie die Tonkunſt bisweilen wieder zu 
höherem fich verlieren, iſt's das Schellengeläute der Thorheit, 
oder der Tanz der Bajaderen, ben fie in dem Tempel des Herrn 
führen. 

Deine Diplomatie tft die Lehre und die Praxis des abfo- 
Iuten Nichts durch alle Kategorien durchgeführt, und die Fertig- 
fett zum Thun der Gefchichte die Grimaffe herzugeben; beine 
Regierungskunſt ift eitel Buchftabenwerk, das, längſt aller Natur 
entfrembet, von aller Tradition und Erfahrung abgelöst, nur 
in tünftlichen Abftracttonen lebt; nach den Schattenbildern Teerer 
Theorien rennt, und aus ihrer erfünftelten und erſonnenen Welt 
nur von Zeit zu Zeit, und immer nur irrend und verwirrend, 
in die wirkliche hinüber greift. 

Deine Politik, auch fie hat feither einzig im Zerftören ſich 
bewährt; die großen Entdeckungen, deren du dich in Sachen des 
gemeinen Weſens rühmft, find in meinen Augen Fein großes 
Ding; biefe Freiheit und Gleichheit, nichts als die Wahlver- 
wandtichaft der Elemente der Gefellichaft, womit alle Verfaffung 
begonnen hat, und das Spiel chemifcher Kräfte, das allein auf 
der unterften Stufe des Lebens der Staaten wirkſam tft; dieſe 
ängftliche Trennung ber Gemwalten, während Stände, Ordnungen, 
alles durch den Naturtrieb wahrhaft Geglieberte, in eine Maſſe 
zufammen gerinntz; Diefe beiden Kammern, in denen bie ganze 
Freiheit der Nation ſich häuslich nieberlaffen fol: das Alles 
will mir ein geringer Erfah bedünfen für das Unheil, das du 
angerichtet. 

Ich ſehe deine Freiheit, fie ift eine Freigelaſſene, die noch 
bie Narben ihrer Ketten fühlt, und darum immer zwifchen 
Niedertracht und Zreiheit ſchwankt; ich betrachte deine Gewalt, 
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die da ein Fraftlofer, wohlgezogner Despotism iſt, ungewiß 
zwifchen MWillfür und Liberalität getheiltz ich ſehe Die ganze 
Geſchichte deines öffentlichen Lebens an, und es iſt nichts als ein 
efelhaftes Zerren zwiſchen zaghaftem Eigenwillen und furchtſamer 
Licenz, ein wechfelfeitige8 Fürchten und Yürchtenmachen, eine 
gährende Bewegung ohne Refultat, ein ehriofes Verhüllen, Ber- 
tufchen und Belügen, ein Bemänteln und Betrügen, ein Hadern 
ohne Kraft und Würde. | 

Darum tft auf Phrafen al dein Thun geftellt, eine ftille 
Uebereinfunft in wechfelfeitigem Lug und Betrug bi8 zu den 
geringften Lebensgefchäften herab, tft mas du als deine Welt- 
Hugheit und gepriefen; nur im DVerberben und Blaniren Tann 
feine andere Zeit dir Die Palme ftreitig machen. 

So dürfte die Zürnende den Dünfel, der fie anzuerkennen 
fich in feiner Thorheit weigert, leicht befcheiden und bejchämen, 
und der Anmaßung wäre die Strafe wohl gerecht. Doch dürfte, 
was der Unmwille hier ſcharf und ſchneidend Hingeftellt, auch 
nicht ohne Erwiederung und Beruhigung bleiben, und in rich⸗ 
tiger wohlverftändigter Selbfterfenntniß, und einer in fich felbft 
gegründeten und beruhigten Weltanficht, dürfte e8 der hart An= 
geichuldigten nicht ſchwer fallen, ihre Vertheidigung etwa im 
biefer Art zu führen. 

Wohl haft du Gott und dem Reiche ein ftarfed Haus ge 
baut, aber ſelbſt Berge, bie die Natur auf den ewigen Veſten 
der Erde aufgerichtet, find geftürzt, und in Trümmer aufgelöst, 
wenn den altergranen das innere erhaltende Leben abgeftorben; 
und auch du haft bein neues Werk auf die Zerſtörung einer 
blühenden Vergangenheit im früheren Altertum begründen müffen! 

Iſt es meine Schuld, daß alles auf Erden feine Zeiten 
und Stufenjahre hat, und daß Staaten, wenn ihre Phoͤnixperiode 
durchlaufen tft, in freflenden Feuersflammen zu neuer Wieder⸗ 
geburt ihr Srdifches zu verzehren gedrungen find? 
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Wohl Haben die Dome deiner Kirche himmelan geragt, aber 
bie Steine, aus denen du das Werk gefügt, find nicht todte 
Maflen, vielmehr freie felbftftändige Naturen, die gläubig ihren 
Willen an die Idee refignirtz; kann ich wehren, wenn fie ihre 
verpfändete Freiheit wieder Töfen, und die Grundveften nun fich 
rühren, und die Elemente eilen ſich in neue Geftalten zu ver- 
binden ? 

Wohl haft du Teutſchland feit gemacht, aber des Pulvers 
Macht hat die Cyclopenmauern aufgefprengt, und des Mönche 
Srfindung war nur das Symbol ber furchtbaren geiftigen Macht, 
bie ungefähr gleichzeitig fich zu entwickeln angefangen. 

Deine BVerfaffungen in finnigen Ideen auf den ruhigen 
ftehenden Beſitz als ihr Organ bafirt, fieh, die Flut des Goldes 
aus einem entlegenen Welttheil Hat fle weggeſchwemmt; ber An- 
drang bes Geldes, das beweglich, flüchtig, unftät wie der Ge— 
danke, das umlaufende Blut, im Körper der Gefellichaft tft, Hat 
bie alten, fehnigten Athletenkürper umgewandelt, und in bie 
ſtraffe Faſer die Fülle hineingelegt, in der ihre Schnellfraft nur 
allzu früh erſtickt! Konnte ich abweifen, was, wenn die Zeit 
gekommen, an jedem Menſchen fich ewig wiederholt? 

Da das Leben von oben herein abgeftorben, mußte nicht 
das noch Srünende im Organism, nach den ewigen Gefeßen der 
Natur das Todte abforbiren, oder von fich ftoßen, in dem Maße 
wie ed vom inwohnenden Geift verlaflen abgedorrt? So tft die 
Idee des Kaiſers früher ausgegangen, als feine Außere Dar- 
ftelung Hingefchwunden; jo iſt die Kirche in ihren geiftigften 
Drganen zuerft gewelkt, fo das ganze Lehnsweſen in feinem 
Geiſte ausgeftorben: da der Befiker davongegangen, find bie 
Güter wie billig dem Weberlebenden zu Theil gefallen; ber dritte 
Stand hat fie grüßtentheild in Beflt genommen, und auf bem 
Ertrag haftet nun die Dotation deſſen, was noch von Ideen 
lebt, oder aufd Neue fich beleben wird. 
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Geflügelt find die Geiſter, frei hat fie Gott gegeben, auf 
ihre Gefahr können fie Jegliches verfuchenz Fonnt ich hindern, 
daß fie endlich von ihrem Rechte Gebrauch gemacht, und der 
Mutter ficheres, warmes Neft verlaffend, ind Weite fih hinaus- 
geſchwungen? Iſt nicht auch diefe Vernunft mie jedes andere 
Vermögen eine Gottesgabe, und tft e8 hier ein Frevel, wenn fie 
die angeborne Kraft verfucht ? 

Es ift eine Srrlehre, daß nur der Glaube im höheren Lichte 
wandle, die Vernunft aber, ein durch Hochmuth gefallner Geift, 
in der Finfterniß regiere; Hochmuth iſt nur ein zeitliche® DVer- 
derben; al8 er in ber Kirche eingeriſſen, tft die Kirche in der 
Rückwirkung erſtarrt; die Vernunft aber, wenn ſie feiner ſich 
entfchlagend, in Tauterm Streben, und reingeiftig dem ange= 
bornen Freiheitätriebe bi8 zum Ende folgt, wird am Ziele fich 
an der Stätte wiederfinden, wo fie ausgegangen, und Glauben 
und Wiffen wird in der rechten Meberzeugung fich als eins be= 
währen. Partetung aber tft auf dem Wege zu biefem Ziele 
die nothmendige Folge jeder Freiheitsübung, nur wenn Stein 
und Stahl fich reiben, bricht ber Funke der Begeifterung heraus. 

Wohl ift alles Wiſſen begreiflicher, finnlicher geworben, es 
ift der Lauf der Zeiten, der von der Höhe zur Tiefe nieder- 
fteigend, dahin geführt; wie die untern Organe des Staates, ber 
dritte Stand, aufgeblüht, hat er nach feiner Welfe nur nad 
dem Praktifchen, Derben, Züchtigen geftrebt, und bie Wiſſen⸗ 
ſchaften find dem Bedürfniffe, die Künfte der Erholung bienftbar 
worden; aber fieht auch der Bau, an dem mein Geiſt fchon drei 
Sahrhunderte gebaut, in ber Anlage einem Wirthfchaftsgebäube 
gleich, und hat der Satan manchen Stein dazu herbeigefchleppt, 
er wird doch zulebt ein Gotteshaus, 

Jung tft freilich noch die Freiheit, und weiß fich nicht zu 
laſſen, die Willkür aber grau und altersfchwach weiß zwiſchen 
Sein und Nichtfein nicht bie fchwere Wahl zu treffen. Vergangen 
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iſt noch nicht das Alte, und das Neue noch nicht jung gewor- 
den; ungar ift die Maſſe und ſchwer fliepend kann fie nirgend 
zum veinen Guſſe fich geftalten. Darum ift alles nur ein 
Ziſchen und ein Streiten, ein Geftalten und Zerfließen, ein 
Bilden und Zerftüren, und ich muß immer wachen, daß das 
Feuer nicht erkalte, uud das Sieden raſch von Statten gehe, 

Darum ift mein ganzes Sein nur ein einziger Widerfpruch; 
dba Zug und Trieb der innern Kräfte nachgelaffen, tft das alte 
Chaos in der Geſellſchaft zurückgekehrt, und dem alten Schöpfer 
bin ich, ein furchtbarer Zerftörer, nachgefolgt. Aber aus dem 
Tode allein kann das Leben keimen; hat doch auch die bildende 
Weltkraft, als fie im Hermesbecher die Elemente zuerft gemtjcht, 
und nun braufend, gährend, zifchend, donnernd die Kräfte durch 
einanderfuhren, erft in viel mißlungenen Schöpfungen, die die 
Berge jetzt befchließen, fich verfucht, ehe fie das rechte Map in 
ihrem Gebild getroffen. Darum forbre nicht von mir, daß ich 
gleich im erften Wurf ein Bleibendes geftalte, die Zufunft magft 
du nur nach meinem Werke fragen. 

Wenn jener Vorwurf allzu hoch anftrebenden Uebermuth 
niederfchlägt, jo mag diefe Vertheidigung vor überflüffiger Demuth 
uns bewahren, und es wird ſich dann leicht die rechte Mitte 
finden, wo die Vergangenheit ihr Recht erhält, die auch einft 
Gegenwart geweſen, und die Gegenwart, die einft ald eine Ver— 
gangenheit hinter die kommenden Zeiten tritt, fich nicht felbft 
aufgeben darf. Denn aus Zeiten wird die Gefchichte, wer eine 
Zeit negirt, muß alle verneinen, die vorangegangenz nichtig iſt 
zu aller Zeit nur, was fich vereinzeln will; alles Allgemeine, 
alles, was inftinetartig in dev Maſſe wirkſam treibt, ift Hiftorifch, 
und muß als Solched geehrt und geachtet fein, wer es aber 
ausschließen muß nach den Grundſätzen einer falfchen Theorie, 
mag ficher fein, daß er auf irrigen Wegen geht. 

Das erfte Verhältniß aber, in dem der Gegenfah der Zeiten 
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und der Anfichten praftifch hervortritt, und feine Vermittlung 
fordert, ift das des Staates zu der Kirche. Nach der Idee des 
Alterthums ftellte in der großen Gemeinfchaft der Gläubigen 
Die Kirche die ideale Seite, die europätjche Republif aber im 
Katjertfum und der Staat im Befonderen die reale dar. Es 
ift aber das Verhältnig beider Sphären ein ſolches, daß das 
Ideale feiner Natur nach frei, in ſich ruhend, feiner felbft 
mächtig, und fich felbft durchfichtig ift, und durchleuchtet von 
den Ideen, bie wie Sterne in ihren Lichtergüffen wechfelfeitig 
fich durchftrahlen, und von jener ewigen in fich zurückkehrenden 
Schlange umhegt und umgürtet find, Das Reale aber tft feinem 
Wefen nach, obgleich von jenem umgriffen, wie die Erbe vom 
Sternenhimmel, doch wieder in fich felber abgefchloffen, und 
innerhalb diefes eigenthämlichen Wirfungsfreifes nach beftimmten 
Geſetzen einer Naturnothwendigfeit im ewigen Kreislaufe bewegt, 
und in fofern es dieſer Nothwendigfeit anheimgefallen, jener 
Freiheit entrüdt und eigenem Nechte pflichtig. Darum tft das 
Eine allerdings ein Symbol des Andern, und das Ideale 
geht dem Nealen ald das Erſte an Würde vor; aber in wiefern 
nach der Naturfeite hin die Idee fich in der Darftellung wirklich 
verkörpert hat, ift fie aus dem Gebiete des Idealen herausge⸗ 
treten, und dieſes muß fie nun den Naturgefeßen der realen 
Sphäre überlaflen. 

So tft der Vorrang des Ethifchen vor dem Pathettfchen 
zwar nicht zweifelhaft, und die Ethik erfennt in ihrem Gebiete 
die Herrichaft der Leidenfchaften und der Nachtfeite des Menjchen 
in feiner Weiſe an; aber ſie bejcheidet fich auch im Gebiete der 
Leidenſchaften felbft Feine direrte Herrfchaft auszuüben; fle mag 
nur allenfalls durch das Geſetz des Schönen fo weit hinunter⸗ 
reichen, und nimmt es nur über fich, die Ausbrüche jener Ratur- 
triebe nach Möglichkeit zu ordnen und zu regeln. Darum tft 
denn auch allerdings die Kirche dem Range nach das Erſte, aber 
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darum nicht das ausſchließlich Herrfchende; der Staat vielmehr 
in feinem engern Gebiete, durch vielfältige irdiſche Verhältniſſe 
beftimmt, befitt feine eigene felbititändige Autonomie, die bie 
Kirche zwar heiligen aber nicht in Anfpruch nehmen Tann. 

Nur wenn die Quellgeifter der Tiefe anfteigen in Ver— 
mefjenheit, wenn fie wie Ahriman in jener Lehre hinauf zum 
Aether qualmen und feine Sterne verhüllen wollen und beftreiten, 
dann rettet das Bedrohte mie billig feine höhere Würde, unb 
Fampft die Anftrebenden mit Macht zur Tiefe nieder. Dieß 
geihah als in Heinrich dem Vierten die vernunftlofe Hyle gegen 
die Weltordnung ſich empört; da wurde jener große Mann ge- 
fendbet, den die neuere Zeit in ihrer blinden Thorheit fo hart 
gefhmäht, daß er mit Bliten den auffteigenden Frevel nieber- 
warf, und die Freiheit der Kirche rettete. In dem Widerſpruch 
des. heftigen Kampfes aber wurde nach dem gemeinen Gang ber 
Dinge bad andere Aeußerſte hervorgerufen, und bie Kirche ihres 
Steged ſich übernehmend, trat nun auf der andern Seite aus 
ihren Ufern, und maßte fich in manchem der folgenden Päpfte 
eine Herrichaft über das Weltliche an, die unterhalb des Um— 
kreiſes ihrer Befugniffe fill. Auch diefe Ausweichung von ber 
einzig richtigen harmonifchen Conſonanz mußte eine andere Rüd- 
wirkung erweden, die in der Reformation zur völligen Ent- 
widelung kam. 

Seither tft jene politifche Serte aufgeftanden, die da be— 
hauptet, die Kirche jet im Staat begriffen, und biefer, der neben 
fich nicht feines Gleichen dulden dürfe, müſſe darum nothwendig 
die Herrichaft über die unterworfene führen. Eine folche Lehre, 
bie die Rothwendigkeit über die Freiheit ſetzt; die das Geiftige 
wieder der Dienftbarkeit des Srdifchen überliefert, dem es gerade 
das Chriſtenthum im Streite mit dem alten Heidenthum ent= 
rungen; bie den Gedanken, der allem Sinnlichen erſt Signatur 
und Namen gibt, in die Feſſeln der Materie fchlägt, obgleich 
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ganz dem Geifte dieſer Zeit gemäß, iſt doch in fich felber fo 
bemüthigend und empörend, daß ficher gerade Hier ber Wende— 
punft fein wird, wo diefer Geift, der nun auch zu feinem 
Aeußerſten gekommen, gezwungen fein wird, wieder einer höhern 
und würdigern Anficht das Feld zu räumen. Eine Kirche, die 
bei der teutfchen Souveränität zu Hofe ginge, die ihr nadı= 
tretend in fo viele Factionen wie jebt das gemeine Weſen fich 
zertheilte; Die die Gewalt über die Gewiſſen den Launen, @in- 
fällen, Gemeinheiten und Yrivolitäten ber Höflinge hinzugeben 
fich erntedrigte; die ihre Lehre dem Winde ber Theorien preis- 
gabe, daß er fie hin und herüber wehe, würde bald bie verächt- 
lichſte aller Inftitutionen, da nicht einmal ein Bundestag fchein- 
bar die Iofen Glieder zufammenhielte, 

Darum, wenn in frühern Zeiten die Vertheidiger der Frei⸗ 
heit fi) zu dem Staat gehalten, ald es gegolten, einen wirk⸗ 
lichen Napoleonism der Päpfte zu befampfen, dann tft ihr Ort 
jet bei der ſchmählich unterdrücten Kirche, daß fie ihre Freiheit 
und Unabhängigfeit gegen die Anmaßungen der Stantögewalt 
vertheidigen, und die Idee retten aus den Banden, in denen fie 
eine ufurpirende Macht gefangen hält. Für die Tatholifche Kirche 
zunächft kann alfo von feinem Grundfaße der Unterordnung, 
fondern allein von dem der Betordnung der weltlichen Macht 
zur geiftlichen die Nede fein, und die abfteigenbe Bewegung bie 
jeither diefe zu jener herabgerifien, muß fo lange rüdläufig 
werden, bis e8 zu jenem Punkte des Gleichgewichts gekommen, 
wo fie fich dann befeftigen mag. Dort Tann im mechfelfeitigen 
Verhältnig beider nur eine vollfommene Gleichheit der Rechte 
beider gültig fein, alfo daß auch für fie das Prinzip der chrift- 
lichen Moral verbindlich ift, was bu nicht willſt daß bir ge 
ſchehe, thu auch nicht dem Andern, wie es der Domcapitular 
von Drofte in feiner Schrift: Kirche und Staat, fehr gut und 
praktiſch ausgeführt. 
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Um aber zu diefem Punkte zu gelangen, muß bie Kirche 
ſich ftärfer als je an ihre Einheit fchließen, und die gefchloffene 
Phalanx ihrer Hierarchie, an ber mehr als einmal die Willkür 
fich gebrochen, ihr auch jegt unerfchüttert entgegen halten. Hat 
fie dann einmal von biefer Seite Licht und Freiheit fich errungen, 
und ihre billige Dotation, die ihr der Staat noch Immer vor= 
enthält, erlangt, dann wird fie bei der ungeheuern Reproductiong- 
kraft, Die ihr beiwohnt, fich leicht wieder aus fich ſelbſt zeitgemäß 
ergänzen, und dann ihre übrigen Verhältniffe durch Synoden 
und Concilien ordnen, und in dem Maße wie die Ideen fich 
von neuem beleben, wieder verjüngt erftehen. Dann erft wird 
e8 an ber Zeit fein, jedem allenfallfigen Despotism, der ſich in 
ihr entwideln wollte, zu begegnen, da das Fatholifche Teutſch— 
land fo wenig den Eirchlichen mie den politifchen fich gefallen zu 
laſſen irgend einige Neigung hat. 

Der proteftantifchen Kirche aber, die ohne fich felber auf- 
zubeben, in biefem Sinne nicht rücdläufig werden kann, wird 
nichts übrig bleiben als die Reformation in der Richtung zu 
beenbdigen, in ber fie angefangen, und fie fo weit fortzuführen, 
bis die Gewalt überall bei der Gemeinde ruht, wie Sommer in 
feiner Schrift: von der Kirche in dieſer Zeit, treffend entwickelt 
Hat. Dann tft auf dem Wege der Allyeit dasfelbe Verhältnig 
bergeftellt, das der Katholiziem auf dem Mege der Einheit 
fuchen muß, indem alsdann die Firchliche Macht fich an die ideale 
Seite bed einzelnen Kirchengliedes Fnüpft, und nun durch den 
innern Zwieſpalt der menfchlichen Natur hinreichend von ber 
realen Staatsgewalt fich feheidet, deren Brennpunkt denn auch 
collectiv keineswegs mit dem Kirchlichen zufammenfällt. Alle 
andern divergenten Richtungen, ausgehend entweder von vorge- 
faßten Meinungen, einfeitigen Anfichten, oder befangener Sinnes⸗ 
art, und hervorgerufen durch irgend ein befonderes Intereſſe, 
ober auch ein übelunterrichtetes MWohlmeinen, find, eben weil fie 
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verworren, auch in fich nichtig, veiben ſich unter einander auf, 
und werden nicht von der Gejchichte aufgenommen, bie nur mas 
in die große Strömung ihrer jebesmaligen Bewegung eintritt, 
anerfennt. | 

Diefe Betrachtungen führen und zum zweiten großen Gegen- 
fabe, Grund einer andern Entzweiung in diefer Zeit, dem näm- 
ih, der zmtfchen dem monarchiſchen und Demofratifchen 
Prinzip befteht, und in dem das Verhältniß der Regierung zum 
Volke zu ermitteln, aufgegeben tft. Das Altertum in all feinem 
Thun und Bilden von einem richtigen Naturinſtinct geleitet, 
hatte größtentheild unbewußt die Gefellfchaft, felbit eine Gemein⸗ 
haft Tebendiger, organifcher Individuen, nach den Geſetzen und 
in den Formen des organifchen Lebens geordnet und geftaltet; 
jo daß die Bildungskraft, austretend aus dem Beſondern in das 
GSefammte, in ihm immer nur den Typus des einzelnen Orga- 
nisms reproducirte. Es gibt aber in diefem, wie zweierlet Ges 
feße und zweierlei Rebensverrichtungen, fo auch gleichviel Syfteme, 
das Automatifche und das Willkürliche. Senes in dem 
der Schlag bed Herzens und aller Pulſe und alle andern Be- 
wegungen bes untern Lebens von flatten gehen, hegt in fid 
felbft fein eignes Recht und feine Ordnung; es hat feine eigne 
inwohnende Naturfeele, die unter viele unabhängige Organe ihre 
bildenden und erhaltenden Inſtincte vertheilt, und ihre felbftige 
und unabhängige Gedanfenfolge und Sdeenverbindung hat, in 
ihe aber wie im Traume den Geſetzen der allgemeinen Ratur- 
nothwendigkeit unterliegt. Das andere aber in dem die Sinne 
und alle willfürlichen Bewegungen des höhern Organisms wirken, 
tft auch an eine höhere geiftige Herrfchaft angewieſen; ſtatt jenes 
dunfeln Inſtinctes ift e8 eine felbftbewußte Anfchauung und eine 
fih beftimmende freie Willenskraft, die alle Verrichtungen orbnet 
und bejchließtz die Bewegungen erfolgen aljo nicht in jener zum 
Voraus beftimmten Wiederkehr, fie find nur mittelbar an Außere 
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Katurverbältniffe gefnüpft; dafür aber ift”e8 jene höhere Will- 
für, der fie unbedingt fich unterordnen, und die fie nur von 
oben herab aljo beherricht, daß alle Theile In Eins verbunden, 
bi8 ind Einzelnfte ihr zugängig find. Beide durch Teitende 
Ziwifchenorgane verknüpft, fich mechfelfeitig Fräftigend und be— 
lebend, erhaltend und übend, ernährend und begeiftigend, bilden 
erft jenes in fich gefchloffene freithätige Ganze, das als das 
höchſte Kunſtwerk der Schöpfung ung erfcheint. 

Senes erſte aber, was wir aufgezählt, wird mehr von ber 
Natur jenes Realen an fich haben, alfo eigentlich das vorherr- 
chende Element ded Staates fein; das zweite aber, dem Idealen 
näher fiehend, wird auch als das mehr Firchliche Element er= 
fheinen: in der Kirche ſelbſt aber wird jenes mehr die prote= 
ftantifche, dieſes Die Entholifche Richtung in fich tragen, im Staate 
aber das eine das demofratifche, das andere dad monarchifche 
Prinzip darftellen. Die Demokratie ftrebt ihrem Weſen nad) 
eigenwillig allein auf fich felber zu beruhen; fie will fich fo viel 
wie möglich felbft beitimmen, und feheut jede Gewalt, die von 
oben herab nach allgemeinen Abftractionen zu ordnen und zu 
richten ſich anmaßen will; fie tft darum weſentlich theilend und 
zerjebend; das Allgemeine auflöfend bis zum Beſonderſten, fo 
lange bi8 die einzelne Perfünlichfeit als Teßted Clement der Ge- 
meinde dev Theilung Gränze ſetzt. Darum ift ihr die Autorität 
nichts, Die eigne Meberzeugung aber die einzige Richterin ber 
Handlungen;. die Gemeinfchaft hat nur eine von unten herauf 
belegirte Gewalt; die Einheit tft nur aus einer einflimmigen 
Bielheit abgeleitet,. und hat ohne dieſe Teinen idealen Beſtand 
und keine Macht in fih. Das monarchifche Prinzip aber tft 
wefentlich Entfagung und Selbftentäußerung; es fteigt ſynthetiſch 
in einer Zolge von Abftrartionen auf bis zur höchften Gewalt, 
und betrachtet yon da wieder abfteigend alles Untergeordnete als 
Ausfluß jenes erften Sebenden, jener Einheit, bie das Ganze 
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in ſich beſchloſſen trägt. Darum behauptet das Einzelne hier 
keinen Beſtand in ſich, es verliert ſich willig an jenes Ganze, 
das alle Theile aus ſich hervorgetrieben, und ſie nun in einer 
ſtetigen Gemeinſchaft hält, ſo daß ein Jegliches in dem Andern 
ſei, und jeder Theil, der zum Organe des Allgemeinen wird, 
ſeine ganze Kraft erhält. Darum iſt der weſentliche Charakter 
des Monarchiſchen Glaube und Gehorſam an jene einige Allge— 
meinheit, die aus dem Aufgehen alles Beſondern hervorgegangen, 
und hiſtoriſch eben ſo die verſchiedenen Zeiten in einer allge— 
meinen lebendigen Tradition vereint. 

Darum, weil jeder keimende Staat zuerſt im Naturgebiet 
ſich begeiſtigen und bewurzeln muß, darum iſt in den Ver— 
faſſungen des Alterthums — am ſichtlichſten in den griechiſchen, 
wie noch heute in denen der neuen Welt, die zur Selbftftändig- 
keit gelangt — das demofratifche Element vorherrfchend, eben 
wie in der Kirche dort die Vielgötterei des Heidenthums, hier 
das bifjentirende Sectenweſen. Jene griechifchen Verfaſſungen 
waren in allen ihren Elementen, Familie, Gemeinde, Staat, 
durchgängig automatifch, und das unentbehrliche Monarchifche 
wurde durch eine Ariftofratie, felbft wieder ein engerer Demos, 
hinzugethan. 

Darum waren alle diefe Demofratien durchaus in größten⸗ 
theils bewußtloſem Inſtincte gegründet und behalten; die wan⸗ 
dernden Voͤlker zogen wie die Störche und nach dem Naturtriebe 
ber andern Zugvögel; die Anfäffigen bauten fich gleich den 
Bibern bei den Wäflern an, und fandten Colonten aus nad 
Art der Bienen; im Innern der Gefellfchaft war alles nad 
Naturperioden und Umläufen geregelt; in den Gewalten waren 
abfteigende und auffteigende Naturmächte dargeftelltz die Abthei— 
lungen des Landes waren natürlichen Scheibungen nachgebildet, 
überall große Naturtypen in ihr nachgeprägt. Selbft die Sitte 
herrſchte wie eine phyſiſche Gewalt, und das Band des Staates 
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war eine Wahlverwandtſchaft ſich fliehender und ziehender Gegen⸗ 
ſätze. Rom, innerlich nach gleichem Prinzip gebaut, trug äußer⸗ 
lich das Monarchifche, doch immer noch gebunden im Sinne der 
alten Welt, in die Verfaflung feines großen Weltreichg ein; bie 
Provinzen waren weſentlich gehorchend, und Rom trug aller 
Völker Willkür befchloffen in der feinigen, wie fein capttolinifcher 
Jupiter herrſchte über alle Götter ded bezwungenen Erdenkreiſes. 

Als die Teutfchen aus ihren Wäldern bie Bollmerfe dieſes 
Reichs erftürmt, da nahmen auch fie in ihren Naturftaat im 
Hortfchritte der Zeiten. mehr und mehr von der geiftigen Einheit 
des monarchifchen Principes auf, Das jet durch das Ehriften- 
thum feine Begründung in einer höheren Welt, und von da 
feine Weihe und Delegation erlangt. Als daher der Franken 
Schwert dem ganzen MWeftreich Einheit und Sicherheit erftritten, 
da gründete Karl der Große das erfte Kaiſerthum im Geifte 
ber neuen chriftlichen Zeit. Gr felbft, der erfte Zürft von Gottes 
Gnaden und durch die Wahl des Volkes, capitulirte mit der 
Freiheit feiner Franken und der übrigen durch ihre Waffen 
unterworfenen Bölferfchaften; und indem er großartig, edel- 
mütbig, freifinntg, aber auch mwohlverftändigt über das, was Die 
geänderte Weltlage gebot, das Princip der altgermanifchen Fret= 
heit ehrend, und son unten herauf ihm jede Entwidelung ge= 
ftattend, mit dem chriftlich monarchifchen, das von oben herab 
durch bie ganze Folge von Reichsbeamten, die im Krieg und 
Frieden ihre Vollmacht allein von der höchſten Gewalt erhielten, 
geſchickt verband, bildete er den erften wahrhaft organtichen, den 
ganzen Menfchen in allen feinen phufifchen und getftigen Re= 
gionen in fich befchließenden und in höherer Steigerung nach— 
bildenden Weltitaat. 

Als in der folgenden Zeit die Einheit, von ihm in feinen 
langwierigen Kriegen vielleicht allzuftveng gehandhabt, durch 
mannichfaltige Verhältniſſe geichwächt, nachließ in ihrer das 
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Ganze durchdringenden Energie, da flieg das automatifche Prin- 
eip mehr und mehr Raum gemwinnend, höher und höher gegen 
die Mitte auf, und gliederte nun den ganzen Staatsförper, die 
Vielheit immer bindend in eine Grponentialreihe fich ſtets über- 
geordneter Ginheiten, bis die letzte fich in die Faiferliche Macht 
verlor, in eine Stufenfolge in ihrer Würde und Bedeutung ab- 
fallender Organe alfo aus, daß jedes Ziefere als die Wurzel 
des Höhern erfchten. So bildete fich, indem die Eniferlichen Be- 
amten fich mit der Demokratie der Befiter in eine bewaffnete 
Ariftofratie vereinigten, das ganze Lehnſyſtem des Mittelalters 
in feinen fieben Potenzen durch die fieben Heerſchilde aus; alſo 
daß der Kaifer, die höchſte Einheit, den erften führte; Biſchöfe 
und Prälaten, die gefürftet find, den zweiten nahmen; Xaien: 
fürften den folgenden, Zreiherren und Mittelfrete fih in ben 
vierten und fünften theilten, und dann die Ordnung durch die 
Dienftimannen mit dem fechsten endlich zu denen, die nicht eigen 
find, aber ohne edel zu fein, doch echter Geburt und freien Be⸗ 
fites fich erfreuen, unter dem ftebenten niederſtieg. So hatten 
alfo alle Befitenden, indem fie wie beim Cintritt in den Staat 
bie perfünliche Freiheit, fo ihr Gut an die Gemeinfchaft hinge⸗ 
geben, um es gefeftet unb gewährt durch Alle wieder zu er= 
halten, ſich in jener ſiebenfach gegliederten Maſſe zu wechſel⸗ 
feitiger Zeiftung und wechfelfeitigem Schub in eine wohlbewehrte 
Schilderburg zufammengefchloffen, die nun in bie Mitte ber 
Zeiten trat, und alles Hetmathlofe, mas fie fich nicht angeeignet, 
und mas jonft die Gewalt der Waffen ihr bezwang, als der 
Leibeigenfchaft verfallen, in eine obgleich milde Dienfibarkeit 
verurtheilte. 

In diefer Art von Durchdringung beider Prinripien Hat 
das teutſche Mittelalter feine andere glänzende Zeit durchlaufen, 
und Teutfchland zum Haupt der Chriftenheit erhoben. Aber im 
Fortichritt der Zeiten mußte auf demfelben Wege, in dem jenes 


Syſtem von unten herauf fich entwicelt hatte, dasfelbe demo⸗ 
kratiſche Princip, das fich in ihm fleigernd die ganze Organte 
fatton hernorgetrieben, fi immer weiter um fich breitend, ihr 
eigenes Werk zeritören. Als daher die ftarfen ſchwäbiſchen 
Katfer dahingegangen, und während ihre Würde an die Wahl 
genüpft blieb, die der Reichsbeamten erblich wurde, als bas 
wilde Zauftrecht mehr und mehr um fih griff; da mußte bie 
Einheit mehr und mehr zerrinnen in bie Vielheitz der zweite 
und befonders der dritte Heerfchild mußte fich je mehr und mehr 
verftärken, weil fie am meiften von der Einheit in fich trugen. 
Diefe Berftärtung aber gejchah zugleich aufwärts auf Koften 
ber Taiferlichen Macht, die fie innerlich aushöhlten; und auf 
Koften der untern Vaſallen, die fie theild ausfogen, theild durch 
Beftechung ihrem Sntereffe gewannen. 

So bildete ſich die Territorialhoheit allmälig aus, die, als 
bie Erfindung des Schießpulvers das Kriegsgefchtef der Lehns- 
vafallen entbehrlich gemacht, fie theils in Höflinge, theils In 
Söldner beim Heere umfchuf; dann ald die Entdeckung Amerika's 
Ströme Goldes In die Gefellichaft leitete, durch das Steuer- 
ſyſtem ſich bald gänzlich unabhängig von ber Bewilligung ber 
Grundbeſitzer machte; endlich als die Reformation ausbrach, auch 
bie Kirche gänzlich unterjochte. So zerfiel das Reich In jenes 
Gewinmel Feiner und größerer Tyrannen die nur den Schein 
eines Richter und Oberhauptes über fich dulbeten, aber niebder= 
waͤrts ſtets fortfchreitend das demokratifche Princip untergruben 
und bemeifterten. 

Um dieß zu bewirken wurden nach und nad) jene Gentrali= 
ſationsſyſteme ausgefonnen; bis ins Allereinzelnfte hin zog der 
Staat Alles in feine Curatel; auch das Geringfügigite follte 
von der Mitte aus geleitet fein; die fogenannte Polizei hof- 
meifterte von oben herab alle Glieder ber Gemeinfchaft bis ind 
Innere des Familienlebens hinein; die Kirche felbft wurde zu 
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einem Werkzeug dieſer Politik herabgewürdigt. Aber ſchwer 
rächte ſich die mißhandelte Natur an denen, die dieß unſinnige 
Syſtem zu üben ſich herausgenommen. Jene centralifirten Ver— 
richtungen forderten zu ihrer Handhabung Naturen höherer Art, 
als der gemeine Menſchenſchlag ſie bietet, und fanden meiſt 
unmächtige Organe, die in der Regel an Kraft und Einſicht 
noch unter jenem Mittelmaße ſtanden; während von Unten, wo 
alle Autonomie mehr und mehr erlahmte, nicht Hülfe noch Er— 
friſchung der iſolirten Gewalt zuſtrömte. 

So wurde dieſe in dem Maße, wie ſie mit gierigem Heiß⸗ 
hunger um ſich fraß, kraftloſer und unmächtigerz und in dem 
Verhältniß wie die Maſchine ſich verwickelte, mochte die ſchwache 
Feder, die das Ganze zu treiben unternommen, weniger den 
Widerſtand bezwingen, und der Reibung Meiſter werden. Da 
alle Inſtincte mehr und mehr erloſchen, und die Naturtriebe in 
ſich vergingen, fo wurde die ganze Staatswirthſchaft ein kuͤnſt⸗ 
liches Verſtandeswerk ohne Leben und Natur; wie der Grund⸗ 
beſitz erſt in Geld und dieſes zuletzt in Papier aufgegangen, ſo 
wurde alle organiſche Lebenskraft ein todtes Buchſtabenwerk, das 
im eignen Umkreiſe ſein Weſen trieb, und mit der wirklichen 
Welt nur wenig zu ſchaffen hatte; und die Staaten waren den 
Thieren in jenen phyſiologiſchen Verſuchen zu vergleichen, denen 
man das Hirn herausgenommen, und den Schaͤdel mit einem 
Gemiſch von Zint und Quedfilber gefüllt, und die nun vom 
galvaniſchen Reize fich aufgerichtet, herumliefen, fprangen und 
als furchtbare Gefpenfter des Lebens fich bewegten. 

Während indeffen dieß Syſtem tm vollen Fortichreiten be- 
griffen war, bereitete fi im Stillen die Gegenwirkung. Diefe 
ging aus vom fechsten und fiebenten Heerfchild, den ba führen 
die Dienftimannen und jene, die nicht eigen find und rechter Ehe 
Kinder, von denen der Sachfenfpiegel fagt: „Als man nit 
enweis, wenn bie fiebent Welt ein Ende nimt, alfo weiß man 
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nit, ob fie Lehn mögen haben oder nit" — die aber nun, nadj= 
dem ihre Zeit gekommen, gleichfalls zu ſteigen und zu wachjen 
begannen. Unter dem Schube dieſes Heerfchildes hatten die 
Freien in den Städten in ihren Innungen fich gefammelt, und 
in den Hanſa's verbanden fich dieſe Gemeinheiten wieder zu 
Innungen höherer Ordnung. Zugleich hatte in der Revolution 
dee Schweiz fich ein unabhängiger Bauernftand gegründet. Das 
Eindringen ded Geldes vermehrte die Zahl der unabhängigen 
Eigenthümer, und brachte bald den größten Theil des Grund⸗ 
beſihes in die Hände der freien Gemeinenz ber Dienft in den 
fiehenden Heeren gab ihnen die MWaffenehre, die Buchdruckerei 
die Einfiht und die fonft in den höhern Ständen gebannte 
Wiſſenſchaft, und die Reformation bald dazu die Glaubend- 
freigeit. 

Sp wuchs das demofratifche Element in feiner Gediegen- 
heit im Stillen in: dem DVerhältnig an, wie das monarchilche, 
extenſiv um fich greifend, fich intenfiv fchwächte und verflüch- 
tigte; und indem das letzte in feiner Ausbreitung, die ftändifchen 
Freiheiten vorbeigehend, jenes Element mehr und mehr zu unter= 
graben ſich bemühte, mußte es endlich zu gewaltthätigen Rüd- 
wirkungen kommen, die dann allmälig die ganze Bewegung 
wieder rückläufig gemacht. Don biefer Art waren die Revolution 
in England und der Aufftand der vereinigten Niederlande; in 
unferer Zeit bie franzöfifche Ummwälzung, die nun auch in Teutſch⸗ 
Jand das demokratifche Element bis zum höchften Grabe der 
Spannung gerade da hinauf getrieben, ald das Territorialfyftem 
burch die gänzliche Auflöfung des Reiches zu feiner Vollendung 
gelommen war; und da fich alfo hier die allermweiteften und 
Außerften Gegenfäbe gegenüberftehen, fo tft zu begreifen, wie 
biefe größte aller Spannungen auch nothwendig am dringendften 
Beruhigung fordert, wenn fie nicht in ähnliche gewaltſame Er- 
plofionen. aufgehen fol. 9» 
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Sollen wir den gegenwärtigen innern Zuftand Teutſchlands 
mit irgend einer Stimmung bed organtfchen Lebens in Ber- 
gleihung bringen, fo bietet fich und der magnetifche Somnam- 
bulism als die treffendfte Uebereinſtimmung dar. Wie in biefem 
Zuftande dad ganze höhere geiftige Leben ind untere animalifche 
herabgeftiegen, alle felbftthätige Willkür erlofchen tft; alle Be⸗ 
wegungen nicht mehr bem Gebot des Einenden von oben herab 
gehorchen, vielmehr von unten herauf im Schlafwandeln Rid- 
tung und Ziel erhalten, alle Sinne gefchlofien und in ſich ge 
fehrt, und der Geiſt wie in einem daͤmmernden Nachſchimmer in 
weſenloſen Traumbildern fptelt: fo tft ungefähr auch die Autori- 
tät, eben weil fie fich geiftig übernommen, und das ganze untere 
Leben von ſich adgelöft, nahe daran im Rückſchlag jener aufs 
höchſte geſpannten Reizbarkeit, ihrer felbft unmächtig, ſich felber 
zu verlieren. | 

Wie aber in demfelben Zuftande dem tieferen Naturleben 
alles das zugewachſen, was dem höhern entgangen; wie nee 
Snftinete in ihm erwacht, ein neuer Sinn tin ihm fich geöffnet 
hat, ber in anderer Weiſe an die Formen von Raum und Zeit 
gebunden, fich felber wie die umgebende Welt Teicht durchichaut; 
fo ift auch, befonders feit der großen Anregung durch bie Be- 
freiungsfriege, im dritten Stande biefelbe Verkettung von Er⸗ 
ſcheinungen herausgetreten. Alle Verrichtungen, die fonft nur 
bem höhern Staatsorganiem zugefommen, haben fih in ihm 
ausgebildet; prophetifche Organe haben fich ihm aufgefchloflen; 
längft verfiegte Bildungstriebe find aufs Neue in ihm erwacht; 
jener Weltfinn bat ſich als üffentliche Meinung in ihm Fund 
gethan, die alle Bewegungen auch wider ben Willen der Organe 
Ienft, die alle Weltverhältniffe in ihrer Art durchſchaut, und 
zugleich auch ihren eigenen Franken Zuftand leicht erfennt, und 
die Heilmittel angibt, ihn zu heben. 

Diefer Gemeinfinn aber gebietet, baß bie beftehende Span- 
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nung allein durch eine Verfnüpfung des demofratiichen und 
monarchifchen Elements beruhigt werde, und zwar alfo, daß das 
erfte nach aufwärts bis an den Monarchen reiche, der in feiner 
Unverantwortlichfeit auf der Höhe der Gefellichaft ſteht; das 
andere aber nach abwärts bis an die Gemeinde niederfteige, Die 
als gefchloffene Gemeinfchaft der Familienväter die Bafls des 
Ganzen bildet. In den Mittelglievern aber follen beide Ele⸗ 
mente fich zugeorönet immer gleichzeitig zuſammenwirken; fo 
zwar, daß gegen die Höhe anfteigend das monarchiſche Princip 
mehr und mehr überwiege, gegen die Tiefen aber niedergehenb 
das demofratifche immer entfchtedener vorherriche. 

Hrei fein zu allem Guten muß nothwendig bie Gemeinde, 
wo eine folche wirklich vorhanden tft, wie es die altgermanifche 
geweien; fie muß vollig ungeirrt Recht weiſen durch ihre Schöffen, 
und ihre innern Angelegenheiten verwalten durch ihre Magiftrate 
und Borftände, und beide müfjen durch unabhängige Wahl aus 
ihrer Mitte erlefen fein, fo zwar, daß Bürgermeifter und Schult- 
heiß oder Friedensrichter, weil in ihnen fih das Monarchtiche 
an bie Gemeinde Tnüpft, allein von ber Regierung beftätiget 
werden. Wie diefen das gefchriebene Necht und das Herfommen 
tin ihren Urtheilen zur Richtfchnur dient, fo jenen in ben Be— 
fchläffen das Staatsgeſetz, und beibe in ihrer Eigenfchaft ale 
Vorftände der Gemeinde völlig unabhängig, find allein burch 
die Vermittlung dieſes pofitiven Bandes mit der höhern Regie— 
rung verfnüpft. 

Diefe ſchließt fich zunächft in ber zmeifachen Beamtenwelt, den 
gerichtlichen Behörden und den Vermaltungsbehörden, an biefe 
Mannigfaltigkeit in fich abgefchloffener freier Genoffenfchaften; und 
jene Behörden find zunächſt die Leiter, die diefe Mannigfaltigkeit 
unter fih in ein Syſtem verfnüpfen, andererſeits die Werbin- 
bungsglieder dieſes Syſtemes mit der höhern Einheit. In dieſer 
Stellung vereinigen fie einen dreifach verfchtebenen Charakter in 


ihren Verrichtungen; erftend nach abwärts die allgemeine Auf- 
ficht über die Handhabung der Gefeblichkeit in den Gemeinden, 
jedoch bloß befchräntend den Mißbrauch ber Freiheit, Teines- 
wegs aber fich einmifchend in ben Gebrauch; zweitend um 
fih her im beftimmt abgegränzten Bezirke ihrer Wirkſamkeit 
die allgemeineren Berhältniffe, die innerhalb desfelben fallen, 
zwar nicht mit derſelben Freiheit wie die Gemeinde, aber doch 
mit einem gewiſſen Grade von Selbſtſtändigkeit, und ſoviel wie 
möglich perfänlich zu ordnen und zu beſchicken; endlih über 
fich diefelbe noch durchgreifendere Aufficht, die fie nach abwärts 
üben, von Seite der höheren Behörde zu dulden, unb ber voll- 
ziehenden Gemalt unbedingt zu gehorchen in Allem, was gefeb- 
lich und rechtlich tft. 

Jede höhere Behörde wird daher gegen bie nächft untere 
im Berhältniffe des monarchifchen zum demofratifchen Elemente 
ftehen, und darum in dem Maße, wie fie in der Hierarchie der 
Gewalten anfteigt, auch der Zahl nach fich mehr und mehr con- 
eentriven muͤſſen; alfo zwar daß die Minifterien bureaufratifch 
geordnet find, die Regierungen collegialifch, jedoch viel gedrun⸗ 
gener als nad) bisher eingeführter Ordnung, da das Stänbifche 
bie collegialtfche Vielheit vertritt, — alfo zwei etwa unter einem 
Präftdenten, der im Mittelpunfte, allenfalls durch die Vermitt⸗ 
lung eines Landdroften der Provinz, die Ieitende Verbindung 
mit den Miniſterien knüpft; die Landräthe aber zu den Regie 
rungen in dasſelbe Verhältniß gefebt, abwärts mit den Bürger: 
meiftern und Ortsvorftänden in größtentheils mündlicher Ver⸗ 
handlung das Gedinge des Bezirkes zufammenfeßen. Die gleiche 
Ordnung hat auch für die gerichtliche Partie aus dev Erfah⸗ 
rung ftatthaft fich befunden, nur daß aus erheblichen Gründen, 
während der Präftdent, ald Organ ber höhern Behörde zugleich 
Borftand der untern die Farolingifchen Sendgrafen und Gau⸗ 
grafen in feiner Perfon vereinigen mag, bier beide befier getrennt 
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fein ſollen; fo mie auch die Beurtheilung der That gewählten 
Geſchwornen, die Anwendung bed Geſetzes aber allein den Be- 
amten anzuvertrauen ift. 

Da aber num alle jene Beamten ber untern Ordnungen 
abfteigend mehr und mehr vom demofratifchen Glemente in fich 
aufnehmen follen, fo ift e8 unabmeisbare Forderung, für fie in 
allen Provinzen das AIndigenatrecht wieder herzuftellen, damit 
über die eigenften Verhältniffe des Landes nur entfcheide, mas 
feinem Boden entwachfen if. Darum müſſen alle Beamten ber 
Gemeinde durch Sene, die Gut und Geld in ihr befiten, oder 
was Gut und geldeswerth tft, eine felbitftändige Induſtrie aus— 
üben, damit nicht Poͤbelherrſchaft den Stant verderbe, in freier 
fhlechthin von der Regierung beftätigter Wahl gefebt, die höheren 
Juſtiz⸗ und Verwaltungsbeamten bi8 an die Procuratoren und 
Bräfidenten durch die Bezirke in dreifacher Lifte, aus ber die 
Regierung wählt, berufen fein; die höheren aber durch einfache 
Ernennung von Seiten der vollziehenden Gewalt, darum auch, 
aber nur bei der Verwaltung, durch fie abrufbar, während bie 
Gewaͤhlten nur durch den Spruch auf Urtheil und Recht von 
ihren Stellen zu entfernen find, 

Um aber den Gang diefer Beamtenwelt wie burch einen 
Antagonism zu ordnen und zu regulieren, unb um bei der Bil- 
dung. jener Rechte und Geſetze, in denen fie fich bewegen fol, 
auch mit dem demofratifchen Elemente mitzuwirken, werden für 
den engern Kreis örtlicher Verhältniffe die Provinzialverſamm⸗ 
lungen, für allgemeine die ReichSparlamente berufen und gewählt, 
daß’ fie mit den Minifterien und den Mintfterialen in freier 
Wechſelwirkung getragen und gefräftigt durch alle jene automa— 
tifchen SInftitutionen, in denen fie ihre Wurzeln in die heimath- 
liche Erde fhlagen, was dem Heile des Ganzen gebeihlich iſt, 
und was feinem Zuftand frommt, bilden und geftalten mögen. 

Pur auf diefe Wetfe, urtbeilt Die Meinung, möge es wohl 


gelingen, wiederzufinden, was und in ben Jahrhunderten ber 
Verwirrung verloren gegangen, und auch in unferer Art nad) 
den gegebenen Momenten dad Problem aufzulöfen, mas die ver= 
fchiebenen Zeiten der teutichen Gefchichte, jebe auf eigenem 
Wege, fih aufgelöft. Nur indem bie Freiheit ihr Recht erhalte, 
möge der Gehorfam auch willig feine Pflicht erfüllenz und fo 
jene freie Unterwerfung, die einzige wahre Stärke der Staaten, 
wiederfehren.. Nur indem die Gemeinde wieder eingejebt werde 
in ihre naturgemäße Selbftftändigkeit, und der ftodende Kleine 
Kreislauf wieder ind Fließen komme, möge die erftorbene Theil- 
nahme am Deffentlichen wieder fich beleben; jene erlofchenen 
Inſtincte, an die weentlich die Erhaltung des Ganzen geknüpft 
erfcheint, wieder erwachen; indem fie dad Nähere mit gediegener 
Wirkſamkeit erfüllen, jene weitumgreifende, ſchweifende, unbe- 
ftimmte Thätigkeit nach und nach wieder in ihre Ufer treten, 
und jene krankhafte Erregbarfeit fih ftumpfen und beruhigen. 
Dadurch, daß eine freie Gedanfenmittheilung — einzig an 
die Bedingung der Wahrheit in den Thatjachen und einer fitt- 
lichen Billigfeit im Urtheile geknüpft, und in ihrem Mißbrauche 
bloß an den Ausfpruch der Gefchwornen auf Recht und Billig- 
feit angewiefen — den geiftigen Kreislauf unterhält, und num 
bie Verfaſſung mit allen ihren Snftitutionen unter der Alles 
durchichauenden Aufficht des Ganzen fteht, fe mit bem Weg- 
fallen der ohnehin unzuverläffigen Controle von oben, eine ber 
Hauptquellen jened Schreibereimeiend abgegraben, an bem alle 
Staaten fiehen. Dadurch, daß jede Behörde ihren eigenen Kreis 
abgemarft erhalte, innerhalb defien fie auf ihre eigene Verant⸗ 
wortlichkeit Befugniffe übt, und ben fie fo viel möglich mit per⸗ 
fönlicher und unmittelbarer Thätigfeit erfüllt, ſei eine andere 
reichlich fliegende Quelle dieſes verderblichen Unfugs abgegraben. 
Statt des loſen Papterbandes, das jebt die Monarchie — bie, 
wenn fie nicht zu voher Gewalt ihre Zuflucht nimmt, in gänzs 
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licher Unmacht aus einer abſtracten Welt herab, beinahe keines 
Einfluſſes auf die wirkliche ſich erfreut — mit der Demokratie 
verbindet, die von den unterſten Beamten allein beherrſcht, von 
oben herab nur verworren und geirrt, getrieben von dem Natur- 
lauf der Dinge, immer fchwebend am Rande der Anarchie, die 
Dinge und Angelegenheiten befchieft, wie e8 fich eben fügen will, 
ſchlinge alsdann wieder ein wahrhaft organifches Band bie zer- 
fallenen Sphären in eine wahre begeiftigte Xeiblichkeit zufammen, 
worin immer je eines getragen von dem andern beide mechjel- 
feitig das gemeine Wohl fördern mögen. Nur indem der gänz= 
lich inhaltsleere Formalism des heutigen Regierungsweſens tn 
folcher Weiſe Stoff und Inhalt erlange, befäme dad monardhifche 
Princip mit der Fülle erft die rechte Stärfe, und es hörten bie 
Regierungen auf, bloß wie Srrlichter über einem gährenden 
Boden Iofe hinzuſchweben, nahend dem Betenden, fliehend vor 
dem, der da flucht. Nur erit, wenn fie aus einem jo dunftigen 
Beſtande einträten in ein friſches grünended und durch alle 
Zriebe gefräftigtes Leben, würden fie in Eins mit ihm zufam- 
menwachſen, und fo allein der von ihnen bejeelte Staat wieder 
zu einem wahrhaften Organism ſich erheben. 

Reben ben Snftitutionen, die zur Erhaltung ded Staates 
und zum Landfrieden dienen, kommen zunächſt jene in Betrach- 
tung, bie zu feinem Schirm, zur Vertheidigung und zur Land- 
wehr georbnet find. Das Heer zur Tarolingifchen Zeit, durch 
den allgemeinen Bann berufen, gliederte fich unter den fpätern 
Katjern in die mehr zum Demofratifchen neigenden Formen bes 
Lehnſyſtems; und diefe Geſtalt erwies fich durch viele Jahr— 
hunderte geſchickt, jeglicher Kriegsgefahr zu ftehen, und ben 
Kamen der Teutjchen über ganz Europa auszubreiten. ALS 
aber die Lehen erblich wurden, und das Heer nun bald in eine 
Santticharenkafte ausgenrtet war, mußten fich auch alle Nadh- 
theile dieſes Syſtems in ihm entwickeln, und fortan pflanzenhaft 


an ben Boden feft gefeflelt, mußte es balb jene äußere Beweg⸗ 
lichkeit verlieren, die zum Kriege erfordert ift, und nur jene 
innerliche beibehalten, die zu Meutereien aufgelegt macht. 
Darum, als die neue MWaffenart aufkam, warf ber ftreit= 
bare Geift der Nation fi unwillig auf das entgegengefehte 
Heußerfte, und nun kamen die ftehenden Heere auf, im deren 
Ginrichtung das monarchiſche Prineip allein und ausſchließlich 
herricht, blinder Gehorfam das einzige Band tft, in dem das 
Ganze zufammenhält, und die eigne fpecififche Waffenehre ber 
einzige Trieb, der es befeelt. Als aber die Erfahrung bie Nach— 
theile auch dieſes Extrems erwieſen; als fich bald ergeben, daß 
derjelbe Mechanism, in dem die Verfaffung erflarrt, auch in 
nichtigem Kamafchendienft und eiteln Paradefünften Geiſt und 
Muth verfrüppelte; und wie, indem hier mie dort der gänzlich 
ausgemiefene Geift in leeren Theorien ohne allen Verkehr mit 
der Wirklichkeit fich verlor, alles praktiſche Geſchick erftarb, er⸗ 
fannte man, daß auch hier eine Verfüngung in ber Quelle 
ewiger Jugend noth thue und geboten fei, und fo wurden Land- 
wehren wieder hervorgefuht. Man erkannte, daß, ba das Syftem 
der ftehenden Heere einmal allgemein geworden, und bie ganze 
Kriegskunſt fich nach ihm gebildet Hat, in ihm allerdings eine 
nothmwendige hiftorifche Entwickelung dargeftellt fei, und bag num 
fein Staat für fih und einzeln ohne Nachtheil von einer Ord⸗ 
nung fich losſagen Tonne, die durch die große Beweglichkeit, 
durch ihre Erſchloſſenheit bis zum Ginzelnften herab, durch ihre 
Lenfbarfeit und den Rhythmus ihrer Bewegungen, bie orbnenbe 
dee mit einer Wirkſamkeit durchſchlagen läßt, die dringend 
durch die Natur der Sache felbft geboten, nicht Tetcht auf anberm 
Wege erreichbar fein möchte. Darum iſt man allgemein ein- 
verftanden, daß fo lange bie gegenwärtigen Kriegsverhältniffe 
beftehen, im Heere, dem bewaffneten Arme ber vollziehenden 
Macht, die eigentliche Domäne des monarchiichen Prineipes, und 
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in ihm das alte Heergefolge der MWaffengefellen des Fürften 
völlig hergeftellt feiz fo daß, um diefen Begriff feitzuhalten, . 
feine Dotation eigentlich mit der Civilliſte verbunden bewilligt 
werden follte. 

Aber diefem weſentlich gehorchenden Heere tft als feine 
Natur begründend und als Fuß der vollziehenden Macht bie 
Landwehr beigefügt, in der eben fo mefentlich da8 demokra— 
tifche Princip vorherricht. Während das Gefolge an die Perſon 
des Fürſten geknüpft, und unter feinem Banner ziehend, feiner 
Natur nach, da die hier verlangte gänzliche Willensentäußerung 
nicht gefordert, fondern nur durch einen freien Entfehluß be= 
willigt werden Tann, im Frieden allein aus Freiwilligen und 
Geworbenen beftehen follte, die der Dienfteid bindet, wird hin= 
gegen bie Landwehr an ben Boden geknüpft, zu feinem Schutze 
befttimmt, und bloß durch den Bürgereid gebunden, aus allen 
benen beftehen, die nicht dadurch, daß fie Familienväter gewor— 
ben, oder durch Ergreifung eines mit den Waffen unverträgs 
lichen Standes, aus der Claſſe der Schügenden in die der Ge— 
fäßten übergegangen. Unter den Wehrhaften Tann für dieſen 
Dienft Teine andere Ausnahme beftehen, als diejenige, die in 
biffiger Schäbung der Umstände und Verhältniffe ſich von felbft 
ergibt. Aber eben weil die Landwehr bürgerlicher Natur tft, 
fol auch das bürgerliche Element in ihr vorherrfchenz fie ſoll 
weber zu Paradefünften abgerichtet, noch zu ihnen mißbraucht, 
bloß die zum Kriege nothwendige Fertigkeit erlangen. Wie die 
Gefolge weſentlich innerhalb ihres Umkreiſes ihren eigenen Dis— 
ciplinargeſetzen pflichtig, nur in der Ausnahme bei bürgerlichen 
Vergehen bem bürgerlichen Gefege unterworfen fein follen: fo 
ber Landwehrmann mwefentlich dem allgemeinen bürgerlichen Rechte, 
unb in der Ausnahme nur, wenn er unter Waffen fteht, einer 
eigenen frengen, ernften aber angemeffenen Disciplin, die Orb- 
nung und Zucht erhält, ohne den unabhängigen Sinn des 


Bürgers zu erſticken. Wie endlich in den flehenden Heeren alles 
von oben herab gefchieht, und alle Ernennungen ausgehen von 
ber höchften Macht, fo müßten bei der Landwehr bie untern 
Officierſtellen bis zu einem gewiſſen Grade hinauf, durch freie 
Wahl der MWehren, unter Betätigung ber Regierung, ihre Be 
ſetzung finden. 

In diefer Einrichtung, zu der die gegenwärtige preußifche 
Landwehrordnung nur als eine Vorbereitung gelten Tann, würde 
die Handhabung der Waffen, wie Lejen und Schreiben, eine 
allgemeine Fertigkeit aller Einſaſſen; die Triegertiche Hebung 
würde eine Bürgerpflicht, die mie fo viele andere Seber dem 
Vaterlande ſchuldig iſt; und die Pflicht würde, wenn erſt ein 
gemeined Weſen wirklich gewonnen tft, Teicht zur Luft, flatt, 
daß jebt, da von aller Liberalität nichts als die Laſt geblieben, 
nur die Hoffnung einer beffern Zukunft fie noch erträglich macht. 

Menn aber, wie die Jugend den Waffen, jo das reifere 
Alter dem Deffentlichen wiedergewonnen tft; wenn bann inner- 
lich die erhaltenden Kräfte dem Staate den Gehalt und die 
Fülle des Lebens in reichlihem Maß zuführen, und Außerlich 
die Eriegertfche Mebung Stärke, Kraft und Gewandtheit in bie 
Mafle bringt, dann möchte e8 wohl gelingen, wenigſtens einen 
Theil des fehönen Ebenmaßes, das die Staaten des Alterthums 
ausgezeichnet, in die neuen zurüdzuführen. Daß aber bieß 
Ebenmaß zwifchen dem bildenden Elemente und ben bildenden 
Kräften eintrete, und, wenn es eingetreten, erhalten werbe, damit 
nicht, wenn die Wage auf der einen Seite überfchlägt bie feifte 
Gemächlichkeit und Philtfterei ded Bürgerthums vorwiege, ober 
andererfeitd wie bei den Athleten des Alterthums nachdem burch 
allzubeftige Gymnaſtik fi alle Mafle des Stoffes aufgezehrt, 
Impotenz und frühe Aufreibung der Lebensfräfte eintretes auch 
darüber zu machen iſt ein Beruf der Stände, die da im Frieden 
burch ihre Geldbewilligung weife dem zu großen Anwachs bes 


Gefolges Gränzen zu feben vermögen, im Kriege aber durch 
Beftimmung ber Anzahl derjenigen, die aus der Landwehr als 
Zuzug unter dem Banner der Nation ind ftehende Heer über- 
gehen follen, dasſelbe Teicht bi8 zu dem Punkte verftärken fünnen, 
ben die Umftände und Verhältniſſe der Zeit gebieten. 

Es folgt zunächſt der dritte Streitpunft, ber in vielfältigem 
Hader diefe Zeit entzweit, dad Verhältnig nämlich, in das bie 
verfchtedenen Stände zur Berfaffung zu treten haben. Das 
Alterthum, auch hier bewußtlos feinem plaftifchen Bildungstriebe 
hingegeben, ohne ein Gerüfte logiſcher Abitractionen zu Hülfe 
zu nehmen, bildete dieſe gleichfam von unten herauf hervor; 
indem auch in diefer Beziehung der Staat organifch in allen 
feinen Gebilden fich wie eine mathematifche Reihe -mit ſtets 
fteigenden Srponenten ber zufammenfegenden Glieder entwickelte, 
Seit ber graueften Urzeit unterſchied man drei verfchtedene Stände, 
und jenes uralte Bild, das den Lehrſtand und die gefammte 
BVriefterfchaft dem Haupte beilegte, den Wehrftand den Armen, 
den Rährftand dem Leibe oder eigentlicher ben innern Lebens- 
thetlen, beweist, daß man fchon damals jene Anfchauung des 
Staates ald eines lebendigen Organisms gehegt, und in ihr bie 
Wechielbeziehung der verfchtedenen Theile des Ganzen feftgefekt. 

Diefe Abtheilung, urfprünglich in der DVerfchtedenheit ber 
Racen durch die Natur felbft begründet, ging zuerft In jenen 
Urftanten in die Verfaffungen über, die durch die Meberlegenhett 
bes Schwerte über das bloß pflanzenhafte Leben und durch die 
gleiche MWeberlegenheit des Geiftes über das Schwert geftiftet 
wurden. Die ebleren Ragen, die alfo fiegreich jene Staaten 
gegründet hatten, fuchten die Reinheit ihres Blutes dadurch zu 
fihern, daß fie fich in feharf umfchriebenen Kaften abgejondert 
hielten, innerhalb deren Rechte und Befisthümer auf ewige Zeiten 
gewährt von Gejchlecht zu Gefchlechte durch Erbichaft überliefert 
wurben, bie aber äußerlich nach dem Geſetze und der Regel ſich 


nicht vermifchen follten, oder wenn bieß in der Ausnahme je ge⸗ 
ſchah, den verfchtebenen Halbichlächtigen, die Durch dieſe Mifchungen 
entftanden, jedem wieder in beftinnmten Webergangsgliedern fein 
Organ und feine Verrichtung fireng abmarften. 

Das Chriftenthum, indem es die Gleichheit aller Menichen 
vor Gott verfündigte, und gerade aus ben unterften Claſſen 
feine eriten Organe wählte, brach zuerft zugleich mit dem Scla- 
venthum auch das Caſtenweſen; und wie ed die Rechtlofen Alle 
ind Recht aufgenommen, verwandelte e8 bie Gaften zuerft in 
Stände, die anfangs allerdings noch zu jener Gefchloffenheit 
hinneigten, aber jemehr der ideale Geiſt des namen Glaubens 
und der neuen Sitte, die durch ihn begründet wurde, ſich Bahn 
machte, um fo mehr ihre Verbindung zu öffnen fi genöthigt 
faben, und wmechfelfeitig fich Treuzend in eine mehr unb mehr 
allgemeine Unbeftimmtheit ſich verloren. Die Stände der euro- 
pätfchen Republif des Mittelalters, obgleich ebenfalld zum Theil 
wie die alten Gaften urjprünglich auf das Kriegsrecht zweifacher 
Groberung gegründet, find doch darum nicht wie biefe verſchie⸗ 
denen Völker, die ihre Stammburgen auf verfchtedenen Höhen 
vom Gipfel bis zur fumpfigten Niederung aufgeichlagen, und 

onun im fchnellen Abfturz der Borrechte und Privilegien vom 
höchften Hochmuth der gottgleichen Wiedergebornen bi8 zur ver- 
worfenften Niedrigkeit der gottverhaßten Ausgeſtoßenen über- 
gehen. Das Chriftenthbum hat diefe fchneidenden Unterfchiebe 
ausgeglichen; es hat die Mebergänge gemildert und die Anfprüche 
der Gewalt gefänftigt; dadurch, Daß es Die geiftige Ebenbürtig- 
feit aller Menfchen anerkannt, und auch die Unterften durch bie 
Taufe zu Wiedergebornen erklärt, hat es das Gefchiedene näher 
vereint; ein gemeinſames Band der Liebe hat fie in eine einzige 
Gemeinſchaft eingefchlungen, und es find nicht mehr verſchie⸗ 
dene feindliche Seelen, die in einem Leibe wohnen, vielmehr 
nur verfchtebene Facultaͤten bderfelben Seele, bie nur in ver⸗ 
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ſchiedenen Gliedern in verfchtebener Weiſe fich zu äußern ge 
trieben ift. 

So war aljo der Lehrftand weſentlich der Bewahrer aller 
göttlichen und menfchlichen Weisheit, von Alter zu Alter durch 
bie Tradition fortgepflanztz er galt als der Inhaber des ganzen 
geiftigen Vermögens, das in der Geſellſchaft im Umlauf war; 
ee vertrat im Staate jelbft den Logos, das ordnende Princip, 
das von der Höhe herab Ebenmaß geben foll und Ordnung ber 
vegellofen Beweglichkeit der Unterwelt: darum war dag Ehr- 
würdige jein Attribut. 

Der Wehrftand, in defien Mitte und Schwerpunft der 
Fürft als erfter Beweger feine Stellung hatte, follte als ber 
Schirm und Hort ded DVereined und der Schub bed Thrones 
ſtehen; die Kraft des Ganzen follte ſich in ihm vereinen; der 
Muth follte fein mejentlicher Charakter fein, Tapferkeit fein 
Snftinet, die Ehre fein Erbe, fein Schwert immerdar der Schuß 
bes Schwachen: fo war er der Thymos nach jener alten Lehre 
im Berein, und das Ehrenvefte fein Attribut. 2 

Endlich im Nährftande die Kinder der Erde and Irdiſche 
geheftet, mit ihm fchaltend und waltend und verfehrend, durch 
ihrer Hände Arbeit ihre Schäte hebend, und mit allen treiben, 
ben Kräften den Umlauf der Güter von der Wurzel bis zum 
Wipfel und wieder zurück befchiefend, die Epithymia tm 
Stante, im Handel und Wandel und in allem Thun die Ehr- 
lichkeit fein Zeichen. 

Da der Nährftand weſentlich beweglich ift, fo tft auch das 
bewegliche Eigenthum ewig getheilt und ewig wieder eingeſam⸗ 
melt fein Gut; da der Lehrſtand aber feiner Natur nach beſchau— 
lich und wefentlich ruhig fein muß, fo ift fein Gut unter den 
Gottesbann gefeftet; weil aber der Wehrftand zwiſchen bem Be⸗ 
weglichen und dem Ruhenden bie Mitte hält, darum tft feine 
Densine in der Belehnung in ein Verhältnig zu ihm geieht, 


das zwifchen dee Zeitung und dem Wanbelbaren mitten inne 
ſchwebt. 

Eben ſo iſt in demſelben Lehnſyſteme der Adel, der zwiſchen 
der Idee und ihrer Darſtellung im Realen ſeine Stellung hat, 
auch zwiſchen das demokratiſche und monarchiſche Princip getheilt, 
die ſich eben in der Ariſtokratie vereinen; und wie er hier in 
den fteben Heerſchilden ſich in ſich zuſammenſchließt; fo hat bie 
Kirche über ihm, weſentlich monarchiſch, gleichfalls in fieben 
getftliche Heerſchilde ihre Hierarchie gefchloffen, indem vom Papſt 
und feinem Presbyterium durch die Erzbifchöfe, Biſchöfe, Archi- 
diacone, Decane, Pfarrer, ſechs Stufen bis zur fiebenten der 
Kloftergeiftlichen herunterführen,, von denen man, eben wie von 
den Freigebornen des flebenten Heerfchildes, nicht recht weiß, ob 
fie mehr der bifchöflichen Hierarchie oder ſich felber angehören. 

Wie aber hier alle Weihe und Autorität von oben her⸗ 
niederfteigt, fo im Nährftande alle Würde und alles Recht aus 
dem Befite; und bei rechter Ordnung des Staates weſentlich 
das demofratifche Element in fich beichließend, ober bet einge- 
tretener Unordnung mit unaufhaltfamen Naturtriebe nach ihm 
firebend, bat auch er in jener Zeit nach der Stebenzahl fich zu 
fpalten den Trieb gezeigt, Indem durch die Patricier, Kaufleute, 
Gewerke, Unzünftige in den Städten, durch die Einſaſſen unb 
Hinterfaflen auf dem Lande bis zu den Hetmathlofen gleichfalls 
fieben jcharfbezeichnete Stufen niederfaufen. 

Indem aber die fpätere Zeit eine Vertretung diefer ver- 
ſchiedenen Stände als Wächterin der Territorialmacht beizugeben 
angefangen, hat auch bei diefer Die Idee zum Grunde gelegen, 
dem Nährftand und dem Wehrſtand den Lehrſtand als dritten 
Vermittler beizufügen, damit, wenn Rechte und Intereſſen mit 
ber Gewalt und den Anfprüchen in einen für die Zweiheit 
völlig unauflöslichen Streit geriethen, bie dritte verfühnende 
Macht nicht fehlen möge, bie, ben einen durch ihre Würbe, ben 
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andern durch die Kirchengemeinichaft und alles Menfchliche 
verwandt, unpartetifch fchlichten. könne zwiſchen den ftreitenden 
Barteien. 

Die neuere Zeit, ausgehend von den vielfältigen Gebrechen, 
bie bet der Ausführung biefer Sdeen in der Wirklichkeit fich 
fundgegeben, hat eine andere Lehre aufgeſtellt. Dieß Gerüfte 
ber verfchtedenen Stände, urfprünglich durch die Gewalt und 
die Nebervortheilung der Ginfalt durch Lift gegründet, fei an 
fich nichtig und verderblich; und dieß Anfteigen durch Potenzen, 
wenn ed auch für die Natur eine Geltung Habe, fei für die 
Geſellſchaft, Die aus völlig gleichartigen Glementen beftehe, gänz— 
Ich unftatthaft, und könne für ihre Entwidelung nur einen 
nachtheiligen Einfluß außern. Wie das Chriſtenthum den Grund⸗ 
fab der völligen Gleichheit aller Menfchen vor Gott feitgefebt, 
fo müfle auch vor dem Stante und dem Gefehe dieſelbe Gleich- 
heit gelten: indem was geiftig wahr ſei, ewig nicht leiblich im 
Realen fich felbft mwiderfprechend als unwahr fich befinden könne. 

An jenem Unrecht, das der Uebermuth ber Macht zuerft 
gefebt, und das alsdann das Herkommen von Geflecht zu Ges 
ſchlechte fortgepflanzt, habe die Zeit übrigens felbft wieder nad) 
und nach Recht geübt, und die Schranfen allmälig niedergelafien, 
bie die Sonventenz nach bloßer Willkür ausgeſteckt; längſt ſchon 
ſeien die geiſtigen Güter nicht mehr der ausſchließende Beſitz der 
Prieſterſchaft; an der Waffenehre hätten alle Stände Theil ge— 
nommen, und der Nährſtand habe ſchon ſeit langem nicht mehr 
die Verpflichtung anerkannt, für die bloß Zehrenden des Lebens 
Mühen allein auf ſich zu nehmen. Darum ſei es thoͤricht, jene 
aͤngſtlich künſtlichen Beſchränkungen, die ohnehin ſchon nach 
allen Seiten durchbrochen ſind, länger beibehalten zu wollen; 
ſchon der Unterſchied zwiſchen Stadtwirthſchaft und Landwirth— 
ſchaft ſei nichtig; noch nichtiger die Schranke der Innungen, da 
Jeder das Recht haben müſſe, jedes Gewerbe oder Gewerk treiben 
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zu dürfen, zu dem ihm ein Geſchick beiwohnt; nichtig jelen ferner 
bie Vorrechte ded Adels, die als folche nothwendig das 
Recht aufheben; nichtig der Anſpruch des Clerus auf die Frei⸗ 
heit der Gewiſſen, da ſchon der Begriff desfelben Durch ben 
des Außern einwirfenden Zwanges vernichtet ſei. 

Es bedürfe auch Feiner Vermittlung zwiſchen dem Fürſten 
und dem Volke, die wechſelsweiſe fich zum Einen haltenb und zum 
Andern, dem Einen um dem Andern immer nur neue Vorrechte 
und Begünftigungen abdringe, und überhaupt nur auf Unkoſten 
beider Boden gewinne. alle aber der Gegenſatz zwiſchen biejer 
habfüchtigen Ariftofratie und dem Volke weg, dann fet auch bie 
Vermittlung des Clerus als gänzlich überflüffig zu entbehren. 
Jede Beftung des Eigenthums, die das feiner Natur nach ewig 
Bemwegliche in die todte Hand niederlege, jet aher ein Raub an 
der Gejammtheit begangen, und nicht zu bald Tonne das un- 
natürliche Band fich löſen, auf daß die gebannten Güter wieder 
in den allgemeinen Umlauf träten, der wie der Umlauf des 
Blutes im Körper allein die Ernährung und Kräftigung bes 
Staats bedinge. 

Diefer ſtets bewegliche Beſitz ſei daher fortan bie einzige 
Baſis der Gefammtheit, alfo, daß felbft das Gelßigfte nur infor. 
fern gelte, als es fich auf folchen Befit zurückbringen laſſe; in 
ihm aber fei wieder Der Grundbeſitz das demofratiiche Element, 
der Geldbefib aber das monarchifche, alfo daß im Staate keine 
Domäne, die dem Volke gehöre, nur allen bie Steuer 
gelte, und daß es nur monarchifche Inſtitutionen in ihm gebe, 
bie in der Bejoldung das Geld beherricht, und demofratifche, bie 
an den gefreiten Grund gefeftigt find. Darum gebe es nur 
einen Fürften im Mittelpunfte; um ihn ber die Beamtenwelt 
und bie Soldatenwelt; in der Peripherie aber ſtehe das Bolt im 
Beige der ganzen Gütermaſſe. Be 

Damit aber nun das Gentrum, zwar ohne Grundbaſis bloß 
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auf der Geſammtheit fchwebend, aber dafür große Schnellfräfte 
im engen Raume bergend, ben zwar gebiegen bafirten aber in 
feiner Weite vielfach zerftreuten Umfang nicht gewaltfam aus⸗ 
einanderfprenge, werde eine Vertretung angeordnet. Dieſe ſei 
an feine Körperfchaft, an Feine allgemein phantaftifche Idee, an 
feine moralifche Perjon, nicht einmal an eine Landesabtheilung, 
Provinz, Srafichaft, Stadt und Flecken, wie etwa in England, 
feftgefnüpft; fie hänge ſich mit dem Gigenthum allein an bie 
Zahl, und werde nad) der Summe ber Stimmfähigen allein 
abgeinefien. Cine folche Repräfentation, die nicht wie jene 
Feubalftände bloß die Caſte, fondern die ganze Genoſſenſchaft 
vertrete, jet nun die Antithefld gegen jene Thefis der Beamten- 
weit, und im Antagonism beider daure der Streit fo Tange, bis 
ſich endlich die gemeinnükige Synthefis gefunden. 

Es läßt fich Yeicht erkennen, daß ber Charakter dieſes She 
ftemes, wie. es auf den Conflict entgegengefehter Kräfte fich be= 
gründet, durchaus phyſiſch mathematiſch ift, und in ihm alfo, 
obgleich der Geſchichte nach ein wirklicher Vorjchritt, Doch der 
innern Höhe der Würdigung nach gegen das frühere Organifche, 
ein relativer Rückſchritt eingetreten, welcher Widerfpruch eben in 
dem Gharakter des Jahrhunderts, das als eine Mebergangszeit 
ein Zerftörted auf einem breiterem Grunde höher anfteigend 
wieder reeonftruiren fol, fich vermitteln muß. Es find durdh- 
ans irdiſche Kräfte, die in ihrem Widerftreite fich bier zum 
Bleichgeroichte begränzen ſollen; die fpecififche egoiftiiche Kraft 
bed Grundbeſitzes, der wie die Erdſchwere immer nach feiner 
eignen Mitte und ihrer abgefchloflenen Ruhe und Befeftigung 
neigt, ftreitet mit der allgemeinen Weltfraft bed Geldes, die in 
beſtaͤndiger Syſtole und Diaftole aus der allgemeinen Mitte 
gegen den Umfang und hinwiederum firebt, und ſtets mit jenem 
eigenfinnigen Particularism Tämpfend, ihn wider Willen in be= 


ſunnue Bahnen lenkt. 
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Diefe Bahn aber, wenn fie durch glüdlich gewogene Kraft 
und Gegenfraft gefunden worden, kann nur durch bie Kortbauer 
dieſes Gleichgewichts, auf das bei moralifchen Kräften kaum zu 
rechnen tft, in ihrer Stetigfeit beharren; bei ber Mebermucht des 
einen Principes wird fle ereentrifch in die Demokratie übergehen, 
beim Vorherrſchen ded andern concentrifch in die Despotie. 
Eine folde Störung wird um fo leichter herbeizuführen fein, 
da die Welfe ber Vertretung die Gegenfäbe in ihrem Aller⸗ 
äußerten gefaßt, und gleichfam in zwei Brennpunkte gefammelt, 
in den Kammern fich nahe bringt. Die Demokratie wählt ihre 
Beamten eben fo anfteigend nad) freiefter Willkür wie der Fürſt 
die feinigen abſteigend; ihr Wille ift dort eben fo concentrirt 
wie der des Fürften in den Miniſtern; wie feine Söldner be- 
ztffert find nach den Nummern ihrer Regimenter, fo find es bie 
Wähler im eignen Dienft, und es fleigen und fallen beide 
Hierarchien wie die Ordnungen im Derimalfyftem: im Schlag 
und Gegenfchlag der beiden Mächte, von des Fürften und des 
Volkes Gnade, muß die Reibung da, wo Sauerftoff und Brenn- 
stoff fich begegnen, nothwenbig eine ſtarke Flamme zünden. 

Dieß eben aber hatte das Alterthum abzumenden fich bes 
müht; indem e8 3. DB. in den Innungen der Gewerke etwas 
vom monarchifchen Elemente mitten ind demofratifche aufgenom⸗ 
men, konnte es dafür die automatifche in ber Adeldinmung bis 
zum Throne hinantreiben; und in der Durchwachfung und Ber- 
bindung der Gegenfäge durch den ganzen Stantsförper hindurch 
wurde ihre Schärfe abgeftumpft, und die Flamme, bie hier 
leuchtend aus einem Brennpunkte ftrahlt, dort in einer gelinden 
Wärme durch die ganze Genofjenfchaft vertheilt. 

Die Geſetzgeber diefer Zeit, nicht geleitet von abgezogenen 
Spitemen, ſondern vielmehr getrieben wie die Dichter durch Be- 
geifterung, jo durch die Fülle eines inſtinctartigen Bilbunge- 
triebes, indem fie zu den Körperichaften, die bloß quantitativ 
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auf bie Zahl fih gründen, Zreihof, Zehending, Hundrede, Gau 
und Herzogtfum — und die, wie fie zu den Urformen ber 
Verfaſſung gehören, fo auch bie jebige Zeit allein anerfennen 
will, — noch die Qualitativen, auf innere fpecififche, höhere 
Differenzen begründet, in ben verſchiedenen Ständen fügten, 
hatten ihre Verfaffungen dadurch aus dem Gebiete eines bloßen 
Chemisms wirklich in den einer höhern Lebenderregung hinauf- 
gehoben. Statt jenes politifchen Bromwnianigmd, der nur das 
Berhältniß zweier Rebensfartoren anerkennt, die abwechſelnd in 
Sthenie und Afthente überwiegen, war nun jene wahrhaft 
organtfche Anficht der Lebenserſcheinungen im Staatsförper ein= 
getreten, die ihn als aus vielfach verbundenen Syftemen zu— 
fammengejebt, in vielfachen Verrichtungen die eingebornen Kräfte 
außernd, und innerlich durch immer gefteigerte Mittelglieder 
jeden tieferliegenden Widerftreit befänftigend, gefaßt und aus— 
gelegt. 

Sie erkannten fehr wohl, daß Indem fie die Zahl diefer 
Körperfchaften in folcher Weiſe noch dnrch dieſe ideale Reihe 
mehrten, fie neben dem allgemeinen Intereſſe, dad mie das 
Lebensgefühl dem Ganzen beimohnt, noch eine Menge befonderer 
Intereſſen ſchufen, die mit jenem fich Teicht in einen zerftörenden 
Kampf verfeßen mochten: aber einmal hatten fie verftanden, daß 
nur im Hader alles Leben fich gebäre, und daß, wofern nur 
die höhere zufammenhaltende Liebe nicht dem Ganzen fehle, der 
Zwiſt immer feine Beruhigung finde, ehe er in eine gänzliche 
Zerftörung ausgegangen; und fie wußten andrerfeits, daß Natur- 
triebe, die in ber Gefellichaft zu Sntereffen werden, darum nicht 
aufgehoben und vernichtet find, wenn man ihnen in der Ver⸗ 
faflung fein Organ angewieſen; und daß es thöricht fet zu 
glauben, in einer allgemeinen Corporation würden die befondern 
Richtungen darum jchlafend bleiben und unthätig, wenn man 
durch eigene Zuftitutionen fie an ihr Dafein nicht erinnere. 
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Auch Hatten fle fehr wohl eingefehen, baß ber Grundſatz 
allgemeiner Gleichheit, einmal für die idealen Verhältniffe aner= 
fannt, nothwendig folgerecht bis zum agrarifchen Geſetze zurüd- 
gehen, und nur erft bei einer entichiedenen Demokratie ruhen 
fünne. Als im Verlaufe der florentintichen Geſchichte ber nie⸗ 
dere Adel den höheren zuerft bemeiftert, wurde jener fpäter von 
den Zünften ausgetrieben. Gegen biefe aber erhoben fih nun 
die Halbzünftigen, die fpäter wieder von den Heimathloſen in 
wüthendem Aufftand beftritten wurden; mo denn, nachbem alle 
Bande der Ordnung fich aufgelöst, der Freiftant reif war, einem 
Tyrannen zur Beute heimzufallen, der fich in dem erften Medici 
in der Mitte des dritten Standes ſelbſt erhob. 

Sp wird auch in den heutigen Anfichten das ftäbtifche 
Weſen gegenüber dem bäuerlichen bald als eine unerträgliche 
Tyrannei erfcheinen, und da jenes der Zahl nach, die bier alles 
gilt, nicht die Hälfte von dieſem erreicht, fo wird e8 bald über- 
wogen und abgetrieben fein. Im Fortſchritte werden Dann den 
alten fafftfchen Yreiburgen die Dörfer, Stäbte im Kleinen, vers 
dächtig werden, und dann ben Hinterfaflen der ausfchließende 
Beſitz des Oberhofes ein Greuel, und ed kann auch Hier Teine 
Ruhe fein, bis alle Dörfer aufgelöst, und alle Güter zerfchlagen 
find, und jeder Einwohner fein gemeflenes und gleiches Theil 
erhalten. 

Wie daher das alte Saftenwefen auf die durch die Natur 
gelebte, an die Race befeftigte und durch die Uebermacht ge- 
handhabte Ungleichheit der Menſchen fich gegründet; fo bezieht 
ſich das Syſtem der gegenwärtigen Politik auf ein Ideal, das 
am Ende der Zeiten fteht, mo durch die Macht bed Geldes unb 
ber Induſtrie alle Ungleichheit des Beſitzſtandes ſich ausgeglichen ; 
wo bie Verfihiedenheit der Naturgaben durch die Bildung ſich 
aufgehoben; wo alle Stände ſich jo durchdrungen, daß feber 
Hausvater zugleih Oberpriefter, Oberfeldherr und ein Mehrer 


und ein Nährer des ganzen Reiches fein mag. Da aber bie 
Gegenwart zwifchen dem Anfang und dem Ende ber Dinge 
mitten inne fich befindet, und aller MWahrfcheinlichkeit nach dem 
Beginne näher ald dem Ausgang, fo wird beides gleich unan- 
wendbar, und zwar das Lebte noch mehr als das Erſte fein, 
und es wird Daher wohl bei einem Mittleren, dem mobificirten 
Stänbifchen, fein Bewenden haben. 

Die Betrachtung, bei diefem Punkte angelangt, Tann ſich 
nun ohne Schwierigkeit den Grund bed ganzen Mißverftänd- 
niſſes bei der heutigen Theorie erklären, der darin liegt, daß die 
Idee zwar allerdings in fich mefentlich frei und unbedingt ift, 
bei ihrem Eintritt in die reale Darftellung aber den Bedin- 
gungen einer Naturnothwendigfeit fich unterwerfen muß, Die 
zwar bei einer gewaltthätigen Umkehr freilich eine Zeitlang fich 
abtreiben läßt, aber dann in der Rückwirkung diefe Nichtachtung 
nur allzu bald nach ewigen Weltgefeben furchtbar ahndet. Darum 
konnte das Chriftenthum, das bloß den ibenlen Menfchen be 
teachtet, feine Gleichheit vor Gott unbedenklich ausfprechenz aber 
feine Ungleichheit vor dem Staate iſt an Beziehungen geknüpft, 
bie durch die Art, wie die Natur ihre Gaben vertheilt, Durch 
bie Weife, in der die lebendige Kraft das Dingliche in Beſitz 
genommen, und durch pofitive Mechte, die ſich aus früheren 
Zeiten überliefert haben, gegeben if. So mochten die Alchy— 
miften der frühern Zeit die an fich mwohlbegründete Idee ber 
Gleichartigkeit aller Metalle theoretifch feſtſetzen; wenn fie aber 
biefe Idee durch die Verwandlung zu verwirklichen fich bemühten, 
fanden fie eben an jenen Naturgefegen, die fie nun einmal ge= 
theilt dargeftellt, einen unbeflegbaren Widerſtand. 

Gerade diefe Metalle, die für die Gefellfchaft eigentlich nur 
nach dem Maßſtabe des Wortheild, den file ihr gewähren, ver= 
ſchiedene Geltung haben jollten, find für ſie ein Bild der Innern 
ſpeciſiſchen Verſchiedenheit geworden, indem ihr velativer Preis, 
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bloß nach einem ganz conventionellen Mapftab feflgefekt, in 
feiner Weife nach jenem Nuten ſich abgemeſſen; ja beim Papier- 
gelde derfelbe Lappen, ohne allen innern Werth das Einfache, 
Zehnfache, Hunbertfache gilt, bloß weil die Gefellichaft ihn fo 
zu nehmen übereingefommen. Eben wie bei der Währung ber 
Metalle, fo ift vom Staate bei der Währung der Stände ver- 
fahren worden, und biefe laßt fidh einmal vorhanden durch eine 
Reformation allerdings zeitgemäß modificiren, aber nur durd) 
eine Revolution gänzlich aufheben. 

Es hat aber im Alteften Germanien ein Adel ſchon beftan- 
den; dieſer hat nach vielfältigen Kämpfen in den fräntifchen 
Gefolgen endlih ganz Teutſchland und zulekt beinahe ganz 
Europa bezwungen; fpäter im Lehnsſyſtem zur Ritterfchaft fich 
ausgebildet, und zum Theil zur AUnmittelbarfeit ſich erhoben; tft 
noch fpäter in den ftehenden Heeren und im Hofdienft wieder 
ins Gefolge eingetreten, und fo nun in beftimmter Geftalt und 
mit pofitiven Rechten auf und gefommen. Mit diefen Rechten 
tritt er nun in den großen NRechtöftreit ein: er hat vom Gon= 
greſſe bis zu dieſer Stunde Hin gefehen, daß im Weltlauf Opfer 
bringen ohne Zwang eine Thorheit fei, und daß bie eigenwillige 
Gewalt immer zuletzt Alles durchgejektz und fo macht er denn 
auch ſeinerſeits dieſe Marime geltend, und fordert fein Vorrecht 
als fein Recht ganz ungekränkt zurück. 

Bon der andern Seite fteht der dritte Stand aufs Höchſte 
erbittert, Daß er zuletzt mit feinen Rechten alle Schulden ber 
Vergangenheit und Gegenwart Töfen fol. Man mag ihm reden 
von Romantik und Mittelalter, vom patriarchalifchen Zuftand 
ber alten Zeit, von idealen und realen Richtungen, fein gefunder 
Menfchenverftand und fein richtiger Takt und Raturinftinet gibt 
ihm ein, daß er feinen alten Verhältniffen längſt entwachfen iſt; 
daß die Formen an fich erſtorben, feinem erweiterten Leben Tängft 
zu enge geworden; er fühlt, daß wenn Senen alternde Rechte 
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and grauen Zeiten zugekommen, in ihm junge grünende aufge— 
fanden, die er in Feiner Weife aufgeben darf; er fühlt endlich, 
bag die Zeit gelommen, wo durchgängig ein neuer Vertrag 
zwiſchen den Glaflen der Geſellſchaft abgefchloffen fein muß. 
Wie nun auch in der Hibe des Streites die Streitenden, wechfel- 
feitig fih negirend, übertreiben mögen, müflen doch, da von 
einem Bertrage die Rebe tft, die Vertragenden fich zum Voraus 
die Kortdauer ihres Beitandes gewähren. 

Mag man noch fo fehr die Fürften mit beftechenden Lob= 
fprüchen erheben, aber den Adel als die allein Schwarzen an= 
Hagen, Jene werden fich nie im Ernſte bereden laſſen, daß ein 
Stand, defien Rechte mit ihrer Legitimität auf demfelben Grunde 
ruhen, ihnen wefentlich feindlich iſt; der Adel aber, ohnehin 
durch fein Interefie gegen den Thron gezogen, nun auch vom 
dritten Stande gewaltfam abgetrieben, muß nothwendig mit be— 
fehleunigter Bewegung der Politik des Hofes fich ergeben; mas 
fh praftifch auch jedesmal in Bayern, Baden, Naflau und 
überall ausgewieſen, fobald die leeren Maulfechtereien nur erft 
zu einem wirklichen Refultate gedeihen follten. 

Bon der andern Seite ift es auch ein heillos Werk und 
ein vermegenes Spiel, das jene Standesgenoſſen üben, die durch 
ihre Umtriebe den Abſchluß des heilfamen Werks verzügernd, 
bie Spannung immer höher treiben, alle ruhenden Leidenfchaften 
wecken, bi8 endlich, wenn das Thier aufgerichtet, und das tobende 
Meer die fchmachen Sanddünen durchgebrochen, das Berderben 
bie Srevelnden erreicht. Darum haben beide Theile das gleiche 
Suterefie, fih auf gütlichem Wege zu vergleichen, damit, indem 
bie Einen klüglich aufgeben, mas nicht zu halten tft, und mit 
einem Theile ihrer allerdings dem ſtrengen Nechtöbegriffe nach 
mwohlbegründeten Forderung fich begnügen, die Andern aber be= 
benfend, daß gerade in der am meiſten despotifchen Verfaflung, 
ber türkifchen, gar Fein Adel zu finden, mit feinem Berichwinden 


alfo gegen die Willkür des Regenten gar nichts gewonnen iſt, 
indem ſie einen Nachlaß lieber einer friedlichen Uebereinkunft 
verdanken, ald das Ganze durch Gewalt vernichten wollen, ein 
allgemeiner Bankbruch abgewendet werbe, wo freilich alle poſi⸗ 
tiven Rechte vor dem Naturrecht zu nichte werben, aber dafür 
andere Schulden auflaufen, für deren Zahlung jeder vom 
Höchften bis zum Geringften perfünlich haften muß. 

Zu ſolchem Vertrage neigen denn auch in Teutſchland ſicht⸗ 
bar die Ereigniſſe; es hat fich nicht wie in Frankreich die Kluft 
einer ſchon wirklich zurückgelegten Revolution zwiſchen ben Ber- 
handelnden aufgethanz vielmehr haben die Umftänbe felbft eine 
Vereinigung eingeleitet. Der dritte Stand hat nämlich, folgend 
in feiner Entwicklung dem allgemeinen Naturgange, felbft wieder 
nach feiner Weife die beiden höheren Stände ans fich herauf: 
getrieben, den Lehrftand in den eigentlichen Gelehrten, bie 
unter dem Vorgange der Philofophie den profanen Wiffenfchaften 
fich ergeben, und einen Verdienftadel, der vor allem in ber 
legten Zeit die Kriegsehre zum größten Theil ſich zugeeignet, 
und im Bürgerlichen nun feine Stelle in der Kammer und 
ber Ariftofratie des Befttes und ded Talentes fucht. Anbrer- 
ſeits hat der Adel, in wiefern er als Gutsbefiber zum großen 
Theile fih auf ſich ſelbſt gefeht, eben dadurch, am melften in 
den Rheinprovinzen, ſich mit dem britten Stand verbunden; 
und der Clerus grünt gleichfalls zur Zeit nur beinahe noch 
allein in feinem volfsmäßtgen Elemente, den Pfarrern und Seel- 
forgern fort. 

Darum fcheint der gefunde Menfchenverfiand auf ben ein⸗ 
zigen Ausweg hinzudeuten, der zur Verfländigung übrig bleibt: 
daß der dritte Stand mit. feinem neuen Adel und Clerus von 
heute und geftern her, bie gleichnamigen alten Stände, bie aus 
einer früheren Bildungszeit herüberreichen, nicht verbrängt, fon= 
dern beibe in folcher Weiſe fich verbinden, daß indem fie gleich⸗ 


mäßig alten Vorrechten und neuen Anmaßungen entjagen, bie 
mit ber zeitgemäßen Verfaſſung im Widerfpruche ftehen, ber 
hiſtoriſche Adel fich dadurch verjünge, daß er zur Geburt das 
Verbienft al8 zweiten nothwendigen Factor des Fünftigen Adels 
anerfenne, und nun durch eben diefen Factor mit dem beiveg- 
lichen Verdienſtadel des dritten Standes in Verbindung trete; 
daß aber der Glerus, indem er die Wiſſenſchaft nicht ferner 
mehr als die verführeriiche Schlange flieht, vielmehr dadurch, 
daß er ihre gegen bie Religion centrifugale Richtung durch die 
Macht der Weberzeugung in die centripetale zurücklenkt, im 
Wahrheit fie bezwingt, und alfo die geiftige Freiheit, der bie 
Zeit in Feiner Weiſe entfagen kann, ehrend in ihrem Rechte, fie 
allein durch fich felber bandigt, und alſo die Religion wieder 
ind Leben führt. Die Inftitutionen auszufinden, durch die diefe 
Berbindung, bier nur im Allgemeinen angegeben, bis zum Be— 
fonderften bin ind Werk gejebt werden kann, wird die Aufgabe 
der naͤchſt folgenden Zeiten fein, deren Löfung, wir wir glauben, 
tm wefentlichiten Punkte der Charakter der Fünftigen Verfaſſungen 
bezeichnen wird. | 

In folcher Ordnung der Dinge wird, indem das DVeraltete 
immer aus der Quelle ewiger Jugend, die im dritten Stande 
ſtießt, fich erfriicht, und hinwiedrum durch fein firnes tm Lauf 
bee Fahre gerveiftes Del den vafchen Sprubel des jungen braus 
ſenden Weines fänftigt und temporirt, ſich aus den Slementen 
des alten hinfälligen Staatskörpers, von innen heraus in all⸗ 
mäliger Berjüngung, ohne die gefährlichen revolutionären Zauber 
kunſte der Medea, im Laufe der Zeiten wohl ein neuer und 
dauerhafter Organism tmiedergebären, an dem wieder Jahrhun⸗ 
berte vorübergehen Tonnen, ehe er ein neues Stufenjahr erreicht. 
Wie der dritte Stand nach dem Eigenthum in den beweglichen 
Gůterreichthum und den Grundbefib, und biefer wieder in ben 
fließenden und ben gefefteten fich theilt; fo wird auch der Adel 
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zwiefach fein, ein Verdienſtadel, ber überall durch bie Wahl 
des Volks begründet, als Kriegsftand in ber Landwehr, ale 
Friedensftand unter den Beamten der Demokratie und in ihren 
Vertretern fitt; und ein Geburtsadel, ber von oben herab 
und aus der Vergangenheit herüberfommend, durch bie Autorität 
geſetzt, als Wehrſtand Hauptfächlich beim ſtehenden Heere, in 
bürgerlichen Verhältnifien in den Hofftellen um die PBerfon des 
Fürften, bei der von oben herab delegirten Beamtenwelt und 
unter den erblichen Vertretern feine Stellung hat. Da bie 
Volkswahl ebenfo oft die Geburt, wie die Wahl bes Fürften 
dad Verdienſt treffen kann, jo werden beide Elemente ſich voll 
fommen in allen diefen Snftitutionen kreuzen. Eben fo wird 
der Lehrftand in feinem zwiefachen Charakter fich erſt ergänzen, 
wenn einerfeitd der Clerus als Bewahrer der Glaubenslehre, 
fußend auf Schrift und Tradition, dad Cfoterifche, die Webers 
lieferung vergangener Zeiten pflegt; aber das Exoteriſche, bie 
Refultate der Erfahrung und Speeulation in den Wiffenfchaften 
nicht ausichließt, fie vielmehr als die reale Seite der Religion 
anerkennt; und indem er ihre Pfleger, wie e8 eben in der alten 
Zeit geweſen, als Genoſſen grüßt, nicht bloß lebt in der Ver— 
gangenhett, fondern auch mit der Gegenwart fich in einen leben⸗ 
digen Verkehr verfeßt: ein Verhältniß, das freilich anberwärts 
unmöglich fcheinen mag, bei der Richtung aber, bie bie tentfche 
Philoſophie in Tebter Zeit genommen, ald etwas durchaus Ratio- 
nelles fich wohl begründet zeigt. 

Sn diefer zmeigliedrigen Dreiheit der Stände werben als— 
dann die beiden Elemente des Staates aufs vollkommenſte fich 
durchdringen; die Autorität von oben herabgehend als Ansdruck 
der Majeſtät einerſeits ſich an die Autorität der Kirche knüpfend, 
wird abwärts durch den Hof, ben Geburtsadel, die Beamten⸗ 
welt und das Gefolge, Ausflüffe der Legitimität, nieberfteigen; 
die Freiheit aber weſentlich Ausflug des Volkes wird im britten 
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Stande zuerſt die Lebensbaſis begründen, fie wird alsdann 
Durch die Landwehr und die Beamten der Demokratie ihre 
Willenskraft äußernz fie wird endlich als öffentliche Mei- 
nung zur geiftigen Höhe fich erheben, und im gelehrten Stande 
Organ gewinnen. 

In gleicher Folge und Durchdringung wird dann auch bie 
Bertretung die zerftreuten Strahlen diefer drei Facultäten nur 
in einem Brennpunft fammeln. Dan hat in neuerer Zeit nach 
dem Borgang Englands größtentheild allgemein das Zwei— 
fammernfyftem beliebt, indem man eine Mehrzahl des Adels mit 
einer Minderzahl von Prälaten und Univerfitätsabgeordneten in 
eine Kammer verbindet, und die zweite allein aus den Gemeinen 
zufammenfebt. ine folche Ordnung, indem fie durch beinahe 
gänzliche Abforption des geiftigen Glements, die Dreiheit in eine 
Zweiheit verwandelt, führt alle Nachtheile eines Gegenfabes her⸗ 
bei, der Teine Bindung findet. Der Adel, der in der Pairs⸗ 
fammer vorberrfcht, Tann feiner Natur nach nicht der Vermittler 
zwiſchen den Gemeinen und dem Throne fein; eben weil er ein 
Ausflug der Majeſtät ift, wird er zwar von ihr befchattet, fteht 
aber in der Regel auf ihrer Seite, und tritt daher in folchem 
Streite als Partei dem dritten Stande gegenüber. Es kämpft 
alfo in den Kammern jedesmal die Autorität mit der Freiheit 
um die Intereſſen; und wenn nun eine gegen Die andere das 
Veto hat, fo wird, da fich entgegengefeßte gleiche Kräfte voll- 
fommen aufheben, das ganze Thun in allen wichtigen Dingen 
eine leere Spiegelfechterei, eine bloße Stantscomödie und Parade, 
wo zwar viel gefochten und auf= und abmarfchirt, aber mit aller 
Anftrengung bloß ein Spiel und Fein ernſtes Geſchäft betrieben 
wird. Da überbem die ftreitenden Parteien, durch Wände ge= 
trennt, nur in einem todten fchriftlichen Verkehre miteinander 
ftehen, fo ift auch jene Annäherung, die der lebendige und münd⸗ 
liche Verkehr von Angefiht zu Angeficht herbeigeführt, abge⸗ 


ſchnitten, und die feindlichen Brüder find vollends unverſöhnlich 
jeder in feiner Behaufung eingefchloffen. Für bie eine Kammer 
fampft natürlich die Meinung: die andere alfo, dom Volke ab- 
geichloflen, muß übelgelaunt im Schmollwinfel ihre Stelle neh⸗ 
men, und ſich in der Gnade des Hofes ſonnen; ber Abel aber, 
dem jede Gelegenheit zu Tebendiger Gymnaſtik im Ringen mit 
ben Gemeinen abgefihnitten, hat nicht Gelegenheit ſich bie ge⸗ 
forderten Berdienfte zu erwerben, und verfümmert und verrottet 
in feiner langweiligen Einſamkeit. 

Darum würde ed, um ein frifches raſches Leben in bie 
Ständeverfammlung zu bringen, und ein regfames Wechſelſpiel 
der Kräfte, an dem alle Talente zum Bortheil ded Ganzen An- 
theil nehmen, hervorzurufen, am füglichften fein, die drei Stände 
in eine Kammer zu vereinigen, und fie dort in drei Gurten zu 
ordnen. Die erfle würden die Gemeinen zufammenfeben, und 
zwar in folcher Weife, daß wenigſtens die Hauptintereflen, tm 
bie dieſer Stand fich theilt, vertreten find. Da die Innungen 
größtentheild aufgehoben find, und ihre Wiedereinführung von 
oben herab menigftend nur die Gewaltthätigleit wiederholen 
würde, die bei ihrer Aufhebung ftattgefunden, überbem bie Thei⸗ 
lung ber Vertretung unter den heutigen Berhältnifien nach ben 
Gewerken fpielend und größtentheild unnüß fich erweist, fo bleibt 
für jeßt nur zuvörderſt der Gegenfab von Stabt und Land 
zurüd. 

Der ſtädtiſche Verkehr tft dem Athemzug im Leben zu ver- 
gleichen, der Aderbau auf dem Lande aber der Ernährung; und 
wie nun in ber thierifchen Hanshaltung, obgleich der Apparat 
für die letztere Verrichtung quantitativ größer tft, al& jener ber 
bem Athmungsproceſſe dient, beide doch qualitativ fich einander 
völlig gleich ftehen, in wiefern fie ald Factoren bes Lebens beibe 
gleich unentbehrlich zu feinem Beftande zuſammenwirken, fo find 
auch bier beide Verrichtungen der Gefellichaft von vollkommen 


gleihmäßiger Wichtigkeit, und der Würde nach ift die letztere 
noch einen Grad höher hinauf gerükt. Darum würde ſchon 
hier der Antheil der ausjchließlich qualitativen Vertretung fich 
am .offenbarften zeigen, indem das Land mit feiner doppelten 
Anzahl von Abgeordneten jedesmal die Städte überftimmen wird, 
was, fobald die Vertreter nur erft über ihre Sntereflen verflän- 
bigt find, gleich fchon bei der Trage über dad Verhältniß der 
biveeten zu den indirecten Steuern, bei Korngefeßen u, ſ. w. bie 
nachtheiligften Yolgen zeigen würde. Darum möge es billig 
und räthlich fein, beiden zwar insgefanmt eine größere Anzahl 
von Vertretern, als Die beiden höheren Stände fenden, zu ge- 
Ratten, Stadt und Land aber in diefer Hinficht fich gleich zu 
feßen, und beide in zwei Bänke zu vertheilen. Die Stäbtebant 
wide dann allenfalls fich noch in zwei andere thetlen, die des 
Geldbefites für Kaufleute, Gapitaliften u. f. w., wie Die des 
platten Landes nach dem Verhältni des Beſitzſtandes gewählt, 
und die der Gewerbe und der Snduftrie, für Fabrikanten und 
Gewerke, nach der Zahl der Stimmenden erlefen. 

Die zweite Curie des Adels würde gleichfalls in zwei Bänte 
getheilt erjcheinen, deren eine perennivend die erblichen Pairs 
des alten Adeld von megen ihrer Geburt beſetzen, die andere 
aber Jene aus dem Derdienftadel, die der Fürſt hinberufen aus 
ben Beamten der Demokratie, den Hauptleuten der Landwehr 
n. ſ. w., periodiſch. Endlich würde bie dritte Gurie eben fo aus 
einer Bank beftehen, durch den Prieſterſtand ber verfchiebenen 
Gonfeffionen,, theild durch Wahlen, theils vermöge des Amts 
bejebt, und aus der zweiten Gelehrtenbank in ben Provinzials 
verfammlungen, wie ehemals von den Aebten der Klöfter, fo 
etwa von den Dirertoren der Gymnaſien und andern Schul: 
anftalten, beren Wahl und Dotirung aber alsdann nothwendig 
und ſchicklicher Weiſe an die Demokratie geknüpft fein müßte; 
bei den Reichsverfammlungen aber durch Deputirte aus ihrer 
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Mitte und andere von den Univerfitäten und Wlabemien 
geſchickt. 

In einer ſolchen Kammer würden durch alle drei Curien 
die beiden Hauptelemente aller Verfaſſung ſich beiſammenfinden, 
dadurch aber daß ſie wieder ſpecifiſch in verſchiedne Organe ſich 
vertheilen, wuͤrde eine gewiſſe Heilkraft in das Ganze kommen, 
vermöge welcher die entzweiten Gegenſätze ihre Beruhigung fin- 
den, und Streitigkeiten, die ſich erhoben, nicht wie bei dem 
Zweikammerſyſtem auf fich beruhen, oder durch die Gewalt ge- 
fchlichtet werden müſſen, fondern innnerlich fich vertragen laſſen. 

Da inzwifchen in folcher Ordnung eine denkbare oft genug 
eingetretene Verbindung der beiden höheren Stände mit bem 
Hofe leicht die Gemeinen unterdrüden Tünnte, fo müßte für 
diefen Fall in folcher Weiſe vorgeforgt werden, Daß ihre großen 
und ftehenden Intereſſen durch die Stimmweiſe ſchon gedeckt 
erfchienen, indem dieſe nach dem vorherrichenden Charakter bes 
vorliegenden Gegenftandes auch verfchteden fich modificirte. So, 
da bei den Steuerbemilligungen und Gonferiptionen die geo- 
metrifche und ponderable Größe des Beſitzes einerſeits, und 
andrerfeits die arithmetifche Zahl die Leiftung zu machen hat, 
würde bier auch die Zahl in einfacher Stimmenmehrheit beim 
Zufammenzählen der Botirenden entſcheiden; wobei wie billig 
der dritte Stand die enticheidende Stimme hat. Bet allen Er⸗ 
drterungen, die das demofratifche Element der Verfaſſung und 
feine Verhältniffe nach aufwärts, fo wie die des ariftofratifchen 
nad abwärts hin betreffen, würde nach Banken zu ftimmen fein. 
In allen höheren Beziehungen, für alle Gegenftände der obern 
Gefebgebung, für alles worin das monarchiſche Princip und 
das Firchliche übertwiegt, würde, da man vorausfegen muß, daß 
die Einficht wefentlich in der Regierung und den ihre nähern 
Ständen eben fo ruht wie die Tüchtigfett im Volke, nach Curien 
geftimmt werben; jedoch alfo, daß für Abänderungen der ver. 
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tragenen Berfaflung in wefentlihen Punkten mit der Ein- 
willigung des Fürften zugleich die Beiftimmung einer Mehrheit 
in den drei Gurten erfordert würde. In allen andern Streit= 
fragen der höheren Art würde, da immer drei Glieder vorhanden 
find, von denen je eines das andere in einem Elemente berührt, 
zu zwei flreitenden immer ein Drittes beruhigende gefunden 
werben, und am häufigften, da wo Adel und Gemeine am 
öfterften in den MWiderftreit der Intereſſen kommen, wird ber 
Lehrftand alsdann Schiedsrichteramt verfehen. 

Das Alles find Formen, die obgleich fie nach den Geſetzen 
der bildenden Naturfraft geftaltet find, doch jo oder anders ge- 
wendet und vielfach anders modifieirt werden können; wie eben 
bie Natur allen ihren Tebendigen Bildungen zwar die menfchliche 
Seftalt als Grundtypus unterlegt, aber vielfältig wechſelnd in 
den Elementen und den Berhältniffen, aus denen das Ganze 
fih zufammenfebt, und eine Urform in vielen Shierbildern aus⸗ 
einandergezogen und verjchoben hat. Aber in ihnen ift nur erſt 
ber Automat ded Staats gegeben, der nichts als ein Teblofer 
Leichnam tft, wenn ihm die innere Befeelung fehlt, die ihn allein 
erhalten, treiben und begeiftigen Tann. 

Es gibt aber drei Grundprincipe diefer Befeelung, die je 
nach der Höhe der Facultät, worin fie wurzeln, in Würde ver- 
fehteden fich erweiſen. Das erfte ift die Religion, die, ihre Weihe 
vom MWeberirdifchen ableitend, das Srdifche damit durchdringend 
zu heiligen jucht, und den Staat zu einem Sacramente macht. 
Im Borherrichen dieſes Prineipes haben die alten Priefterftanten 
fich gebildet, mit denen überall die Gefchichte beginnt, indem das 
erfte Regiment auf Erden ald Sheofratie fich geftaltet. Indem 
aber das Prieſterthum im Verlauf der Zeit fih im Hochmuth 
überhoben, hat bald die Macht ihr Recht behauptet und die 
Kraft und der Muth, und nun find die Könige aufgefommen, 
bie an der Spike ihrer Gefolge vom Aufgang bis zum Nieber- 
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gang die Völker ſich unterworfen haben, und nad und nad) 
jene Weltmonarchten zufammengeballt, deren Thaten das Buch 
der Zeiten aufgefihrieben. Hier hat die Ehre vorgeherrfcht und 
die Friegerifche Tugend, und wie dort der Krummftab, fo tft das 
Schwert hier der Scepter, der gehoben und geneigt, lenkt und 
führt. Dann aber, als die Gewalt in Despotismus ausgeartet, 
der eine unerträgliche Laſt auf den Völkern gedrüdtz; da haben 
Alle, in denen noch eine Energie und eine geiftige Schnelltraft 
zurücgeblieben, endlich das Zoch von ihrem Nacken abgeworfen, 
und Demofratien find entflanden, und Winfel und Richtmaß 
find zu Ehren fommen und die Pflugſchar; bürgerliche Tugenden 
haben nun fic geltend gemacht und republikaniſcher Sinn; ftatt 
der Ehre Ehrlichkeit, ſtatt der Heiligung die ethifche Würde, 
abwärts ruhend auf der moralifchen Natur der Menfchen und 
dem Gewiſſen. 

Das ift der Gang, den die Verfaflung durch das ganze 
Alterthum, abfteigend von der Höhe überfinnlicher Motive bis 
zur finnlichen, derben, tüchtigen Wirklichkeit, genommen; fo im 
Orient; fo bei den Griechen aus ber priefterlichen durch bie 
heroifche in die Zeit der Volfäherrfchaftz fo bei den Römern, 
deren urfprünglich latiniſch-ſabiniſche Theokratie in die hetruriſche 
aufgeht, die dann unter den Königen fehnell die zweite Periode 
durchlaufen, um zuleßt den größten Theil ihrer Dauer mit ber 
Demokratie zu erfüllen. 

Es ift aber im Alterthum nur die eine abfteigende Hälfte 
der Gejchichte dargeftellt; Die neuere tft eben fo in umgefehrter 
Folge bis ing Mittelalter Hinangeftiegen. Nachdem bieß Auf- 
fteigen bei den Völkern ber alten Cultur mit Alexander und den 
römischen Smperatoren ind Verderben der Demokratie eingetreten, 
und dann das Chriſtenthum in ihrer Mitte einen neuen Briefter- 
ftaat gegründet, hat es den Norden zuerſt in den Kreid ber 
Bildung ziehend, dort aus der noch grünenden Demofratie ger- 
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manifcher Völkerſchaften, zuerft in Karl dem Großen eine neue 
MWeltmonarchte heraufgetrieben, und dann über ihr den großen 
Prieſterſtaat durch ganz Europa herverbreitet. Aber ald die 
Krieger mit den Prieftern unter den rheinfränttfchen Kaiſern, 
mitten in der höchſten Blüthe ihrer Macht, jene harte Fehde 
gekämpft, da haben fie ſich unter einander aufgerieben; aljo, daß 
die weltliche Macht zuerft hingewelkt, und mit den fchmäbifchen 
Kaiſern der Ruhm und die Stärke Teutſchlands ausgegangen; 
die Prieſterherrſchaft aber, nachdem ihre Stübe erft gefallen, 
gleichfalls durch innere Entzweiung geſchwächt, dann in Ent- 
artung aufgelöst, endlich von der Reformation im ganzen Nor- 
den geftürzt, und im Süden wentgftend in ihren Grundveiten 
erfchüttert wurde. Ihr folgte im Untergang das Katferthum, 
indem es in die Territorialherrichaft hingewelkt; diefe ſelbſt löste 
fih in ihren Abftractionen auf, und fo ift in der ſchon früher 
geſchilderten Weife, da, wenn die Blüthe gewelkt und die Pflanze 
eingeborrt, das Leben, im Samen befchloffen, vüdfehrt in die 
Erde, mitten im Reich der allgemeinen Willfür die. urfprüngliche 
Demokratie, wenn auch nicht factiich, doch potentialiter durch 
eine zweite abfleigende Bewegung wiederhergeſtellt. 

Zwar iſt ed nicht die alte, ſproſſende Waldfraft, mit ihrer 
Fülle von Naturtrieben, die hier zurückgekehrt; denn es liegt 
eine ganze Gulturzeit hinter ihr, und die Reproduction tft im 
Charakter der fortfchreitenden Gefchichte vorgegangen: aber was 
fie nach der Naturfeite eingebüßt, ift ihr nach der geiftigen wie— 
ber zugewachjen. Darım treibt ein innerer Inſtinct fie bewußt- 
108 nach Allem Hin, wodurch fie den neuen Kreis, der ihr er- 
öffnet ift, erfüllen kann; fie firebt und ringt mit allen ihren 
Kräften, fih von jener Willkür vor Allem loszuwinden, bei der, 
wie fie fühlt, fernerhin fein Verlag mehr ift, Teine Sicherheit 
nad außen und fein Friede nach innen hin, nicht Würde, Hoff- 
nung ober Liebe. 
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Dieſe Willkür ſelbſt hat ſolcher Stimmung vorgearbeitet; 
jener ſtatiſtiſche Kram, jene ſtaatswirthſchaftliche Mäftungslehre, 
bie den Menfchen zur Stallfütterung eingeftelt, und um bed 
Gewinnes Willen fein Leibliches auf Koften des Geiftigen her- 
. ausgefüttert, und die, wenn ed in allem ihr nach Wunfch ge 
gangen, und nicht wider ihren Willen geiftige Erregungen wie 
Blitze durchgezuft, am Ende mit jenem fcheußlichen Cretinism 
geendet hätte, wo der ganze höhere Menjch in die bloß vegeta= 
tive Sphäre herabgefunten, nur noch in den Drüfen lebt: das 
Alles bewies, daß die Autorität ſchon längſt zu einer krankhaf⸗ 
ten Lebenskraft herabgefunfen, und nahe daran geweien, dem 
Automatifchen anheim zu fallen. 

Darım ift e8 ganz im Geiſte dieſer nun wirklich fi 
emancipirenden Zeit, daß fie im Gefühle ihrer Notb und im 
Verſtändniß wo ihre Stärke und wo die Schwäche vorläufig 
von nichts als dem finnlich Greifbaren hören will; und es iſt 
begreiflich woher ihr die Neigung kömmt, in den Verfaflungen 
Mafchinen zu bauen nad den Gefeten des Hebeld und ber 
ſchiefen Ebne, worin der Grundbeſitz ald ziehendes Gewicht, das 
Geld als treibende Feder die beiwegenden Kräfte bilden; bie 
Beamten, Räder und Getreibe, die Kammer den Pendul machen 
fol, der alle Bewegungen regulirt; der Fürſt den Zeiger, ber 
die Zeit anzeigen muß. Nicht ift die Neigung zum Ponderabeln 
auf dem Punkte, wohin die Sache jeht gediehen, zu tadeln; jebe 
Zeit fol handeln in dem Geifte, der fie befeelt, und ba der bildende 
Proteus jetzt ein Mechanicus geworben, der politifche Blanetarien 
zimmert, fo fol man ihn eben nicht durch hartnädigen Wider- 
ſpruch im Werke irren. 

Aber dann auch fol man vor Allem nicht vergeflen, daß, 
wie man in der Außern Mechanik die Naturgefeke als unver- 
brüchlich längſt fich gefallen laßt; und ihnen zumider zu handeln 
für eine Thorheit halt, fo auch in der geiftig politifchen bie 


etbifchen Geſetze, die auf gleicher Höhe mit jenen phyfifchen 
fiehen, und gleich unerbittlich jede Uebertretung ahnden, aner= 
fenne. So fiher und unbedingt wie die phyfifchen Sätze: daß 
bei ungleichen Hebelarmen im Gleichgewichte die Laſten fich um— 
gekehrt wie die Längen der Arme vorhalten müffen, daß beim 
Kalle der Körper die Räume wie die Quadrate der Yallzeiten 
fich verhalten, für die Natur Geltung haben, jo für die Geifter- 
welt die moralifchen Gefebe: daß Rechte und Pflichten, Freiheit 
und Gehorfam, Geben und Nehmen mechfelfeitig fich bedingen ; 
daß jede Gewaltthat eine entgegengefehte herausfordert, und jedes 
Aeuperfte ein Aeußerſtes zum Gegenftreites dag das Unterlaffen 
eines gebotenen Guten eben fo als Mifjethat geahndet wird mie 
das Thun eines verbotenen Schlechten; daß der Krieg zwar 
nothwendig die Außerften Gegenfäte hält, ber Friede aber nur 
in der Zemperatur der Mitte gefunden wird u. f. w. Alle 
dieſe ethiſchen Geſetze müffen in der Gefellfchaft mit der Gemwiß- 
heit mathematiſcher Artome geltend werden; fie müflen ald all- 
gemein unverbrüchlihe Marimen fie in allen ihren Elementen 
durchdrungen haben: dann mag fie immerhin ohne Gefahr ihrem 
Inſtincte folgen; fie mag ihre Verfaffungen gründen einzig auf 
ben Aderboden und den Verkehr, auf Actien und Erben und 
die Arifiofratie der Meiftbeerbten; fie mag die wirkenden leben— 
digen Kräfte in der Verfaffung vielfältig zerfeßend, und wieder 
nach der Diagonale fie vereinigend ihre mathematifchen Belufti- 
gungen und ihre ftöchyometrifchen Galcüle treiben, und die Ge— 
ſellſchaft auf der unterften Stufe des Lebens einftweilen zum 
taufendarmigen Polypen machen. 

Nur erit, wenn die bürgerliche Tugend die einzige Stants- 
klugheit geworden, hat dieſer Mechanism feine Befeelung, wie 
fie die Zeit ihm geben fann, erlangt, und nur dann wird er 
wie ein organifcher Körper fich felbft ſchützen und erhalten; aber 
nimmermehr, wenn man die Schlechtigfeit aller Menjchen als 
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bekannt vorausſetzend, nach dem jetzt beſonders in Frankreich 
herrſchenden Vorurtheil, in der Form und allen ihren Cautelen 
und Gegenſätzen und Controlen, ein Surrogat der fehlenden 
Ehrlichkeit zu finden glaubt, und alſo, da ein Verſuch um den 
andern mißlingt, in der moralifchen Welt einem beinahe noch ' 
wefenloferen Phantom nachjagt, ald das Perpetuum mobile von 
je in der Mechanif fich erwiefen. Mit vollem Rechte und mit 
der Tobenswürdigften Beharrlichfeit eifert Adam Müller in 
allen feinen Schriften aus feinem höheren Standpunkt gegen 
diefen furchtbaren Irrthum, der aus der gröbſten materialiftifchen 
Anficht hervorgegangen, den Franzoſen in der Politik eben fo 
eigenthümlich tft wie das Syſtem des Genufles und der wohl- 
verftandnen Cigenliebe ihrer Moral feit Helvetius: aber eben 
deßwegen, wenn auch Teutfche an ihm Theil genommen, fo {ft 
dieß nur eine Verirrung Einzelner, die in dem ethifchen Sinne 
der Nation nie dauerhafte Wurzel ſchlagen wird. 

Es neigt vielmehr fichtbar Alles zu dem Punkte, daß auf 
der Stufe, wo fie ſich jet befindet, wirklich eine allgemeine 
Rechtlichkeit und der Inbegriff vepublifanifcher Tugenden, ges 
mildert und getragen von dem, was noch von religiöfen Mo- 
tiven wirft und treibt, vorberrfchend die Begelftigung ihres 
öffentlichen Lebens zu werden im Begriffe fteht. Dann fol man 
aber auch nicht fehelten, daß der Gang der Zeiten zu fo Törper- 
haften Anfichten von Staat und Berfaffung hingetriebenz; es tft 
die nothwendige Folge der Entwicklung; und wie im Mutter⸗ 
leibe nur allein die plaftifchen Kräfte im Dunkel des Geheim⸗ 
niſſes walten, und die geiftigen erft fpäter übertreten, fo auch 
im Bildungsmwerfe des Jahrhunderts. Man fol erhalten fir 
die Zukunft Alles, mas noch von der vorigen Bildungsftufe her 
grünend und Tebendig fteht, und es fichern gegen den wilden 
Zerftörungstrieb, der in diefe Zeit Hineingefahren; mag man 
bindeutend auf das Höhere, anfachen die geiftige Flamme, ba, 
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wo fie nur trübe brennt; und ber Geiſt, der ſchwebend über der 
Mafle fteht, ſoll in denen, die der Zeit vorangeeilt, die Flügel 
ſchwingen und regen, Daß der Athem des Lebens das Werk mwär- 
mend und bebrütend durchziehe. 

Aber man kann die Zufunft nicht poftuliren, wie man die 
Vergangenheit nicht wieder erwecken mag; die Religion, die fid) 
meiſt in die Herzen zurüdigezogen, hat für den Augenblick auf- 
gehört, ein großes architeftonifches Princip zu fein; eben mie 
die alte Ehre, die in der allgemeinen Ehrloſigkeit der letzten 
Jahrhunderte verfiegt.. Darum bildet der Werfmeifter in diefer 
Zeit allein mit den Arbeitern, die noch vüftig fich bemeifen, und 
braucht die andern nur als Gehülfen, infofern fie noch bei 
Kraft und Vermögen find. Iſt das Gefchlecht erſt dahinge— 
gangen, das im Drange einer ftürmifchen Zeit nur für bie 
Gegenwart erftarkt, aber den Sinn für Zufunft und Vergangen- 
heit darüber eingebüßtz Hat die Demokratie fich erft von jenem 
formalen Despotism Tosgerungen und wieder Wurzel im alten 
Boden ſchlagend, zuerft ſich und dann auch die ohnmächtige 
Monarchie gekräftigt und belebt; und ift darauf, nachdem der 
Argmohn erft gewichen, vuhiges Gemach und ein unbefangner 
Sinn zurüdgekehrt: dann wird allmälig das Höhere wieder fein 
Recht behnupten, und die Bewegung, bie feit fo vielen Jahr— 
hunderten, bei ftetd zunehmender Schwerfraft, immerfort in der 
Verfaſſung fintend geweſen, wird wieder eine fteigende werden, 
indem die Triebfraft der im Volke entwicelten Geiftigfeit end- 
lich Die träge Maffe bezwingt und wieder aufwärts hebt. 

Dann wird ſich im Wetteifer, zmifchen dem Verdienſtadel 
von unten herauf und dem Geburtsadel von oben herab, zuerft 
wieder die wahre Ehre zu einem herrfchenden Trieb erheben; fie, 
bie in der Mitte zwifchen religiöſem Glauben und irdifcher Be— 
greiflichfeit wie die alte Hervenlehre, alsdann von ber tüchtigen 
Unterlage des Berdienftes Schrot und Korn, von der gefell- 
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ſchaftlichen Uebereinkunft aber die Währung erhält, und die 
darum zu einem Vereinigungspunkte ſtarker Willensträfte in 
Zeiten der Gefahr oder großer Bewegungen werden Tann. In 
dem Maße wie der alte Adel dann erkennt, daß feine wahre 
Ahnenprobe allein die Verdienftprobe ift, wird auch wohl in 
ben Plebejern wieder das dem Meenfchen natürliche Berlangen 
von neuem fich beleben, ihre Ehre wie jeden andern Befit auf 
ihre würdige Nachkommen zu verpflanzen, auf daß fie nicht bloß 
als eine Welle im brandenden Meere fich verliere, ſondern wie 
ein zufammenhängender Strom durch die Zeiten gehe, und ba= 
durch zu einem noch ſtärkern Bande ber Verbindung werde. 
Iſt durch glüdlichen Wurf dort jene Verjüngung, hier diefe 
Forterbung durch mehrere Generationen hindurch gelungen, dann 
werden wieder wie im alten Rom Gefchlechter fich erheben, bie 
entweder zum Wolfe niedergeftiegen, oder aus feiner Mitte er- 
wachfen find; die als große ftehende Charaktertypen das bloß 
Vorübergehende überdauern, und nicht allein durch ſich, ſondern 
auch noch durch das reiche Erbe alter im Gedächtniffe des Volkes 
immer gegenwärtiger Ehre gelten, und darum feine Achtung 
zugleich mit feiner Neigung und Dankbarkeit an fich fefleln, bie 
es beides dem jebigen dürren, hohlen, nichtigen Weſen zuzu- 
wenden nicht in Verfuchung kömmt. Dann wirb auch bie Zeit 
wieder fommen, wo alle teutfchen Stämme nach der Erkenntniß, 
die ihnen ſchon jebt beimohnt, auch handeln werben, begreifend, 
Daß ihre Vielheit zwar ein koſtbares Gut fei, das ſie beinahe 
vor allen jegigen Völkern fich erhalten; daß biefer Segen aber 
zu einem Fluche werden müfle, wenn ihr Feine bindende Einheit 
gegeben wird; und diefe wird, wenn manche Eidgenoſſenſchaft 
ſich als nicht hinreichend tm Drange ber Zeit für bie gemeine 
Freiheit und Sicherheit erwiefen, wohl auch einmal wieder von 
einem ftarfen Gefchlechte gehandhabt werben, das die Krone 
Karls des Großen unter ihrer Laft nicht niederbrüdt, dem 
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ſein Mantel gerecht, und das ſein Schwert zu ſchwingen im 
Stande iſt. 

Unterdeſſen wird denn auch der religiöſe Sinn wieder ſich 
ſeiner jetzigen Beſchaffenheit entwinden, und man wird wieder 
allgemein erkennen, daß Religion nicht das Mährchen iſt, das 
die Amme Goldmund den kindiſch horchenden Völkern vorerzählt; 
ſondern dad Band, das die Geiſter eint, das Wort des bilden- 
ben Weltgeiftes in der Menſchenſprache ausgefprochen; dag felbft 
bie Natur bewußtlos ihre Myſterien feiert; daß der Staat nur 
das Erdgefchoß der Kirche tft, und das öffentliche Leben und 
die Pflege der MWiffenfchaften felbft ein Gottesdienft. In ber 
katholiſchen Geiftlichfett wird aus der fittlichen Reinheit, bie fie 
durchgängig in Teutſchland noch immerfort bezeichnet, wieder 
leicht jener höhere Sinn erblühen, und in ihm fich jene Be- 
geiftwung entzünden, die die jegige Erſtarrung löst, und den 
Formen ben vergefinen Inhalt wieder gibt. Sie wird erkennen, 
dag nicht ein dumpfer, ſchwerer Obfeurantism zu dieſem Ziele 
führt, der in unverfländigem Eifer Gottes edelſte Gabe das Licht 
verfolgt, frevelnd an der Wahrheit, die fich felber flegreich 
überall behauptet, und die nur ein verworrenes Wiffen fich jelbft 
zum Nachtheil trübt, ein ganzes und gründliched aber immer 
aufs Rene fichert und bewährt; frevelnd an der Freiheit, bie 
Bott dem Menfchen vergönnt, die halb gebraucht, wohl zum 
Irrthum führt, in voller Entwidlung aber, wenn fie nur auf- 
richtigen Herzens tft, fich felbit wieder ihr Map gibt, und ihre 
Sränze, indem fie felbft im Hetligthume die Fackel zündet, bie 
mit der Finſterniß auch die Frivolität zerftreut, in bie allein 
der Unglaube von je feine Wurzel gefchlagen. Die proteftanttfche 
Geiſtlichkeit wird diefem Streben entgegen kommen, indem fte 
den rechten Gebrauch von ihrer Freiheit macht; nicht verwech- 
jelnd eigenwillige, launenhafte Menſchenſatzung, die mit ben 
Menſchen kömmt und geht, mit der ewigen Wahrheit, bie für 


für alle Zeiten gilt. Ste wirb immerhin nach ihrer Weiſe, ge- 
leitet durch die Schrift, aus den Verhältniſſen der endlichen 
Berfünlichkeit die Verhältniffe des Unendlichen erfchließenz; aber 
fie wird jene zu dieſem Behufe erſt von aller Befangenhelt, 
Eigenſucht und jenen irdifchen Leidenfchaften Hären, daß fie im 
hellen Waffer des edeln Geſteines dem höheren Lichte Durch und 
durch geöffnet fteht, das aber jeder fteigende Hochmuth, indem 
er den Schlamm der Ziefe rührt, nur allzu leicht trübt und 
wölft. Die Miffenfchaften, nicht bloß als ein weltliches Hand⸗ 
werk geübt, das in die Kümmerlichkeit des trdifchen Daſeins 
niederzieht, fondern nach alter Weiſe immer auf das höchfte 
Myſterium, wie der Philoſophie fo der Religion zurüdbezogen, 
werden nicht ferner wie ſchwere Gewichte fich dem firebenden 
Geiſt anhängen, fondern wie Schwingen ihn zu feiner höheren 
Beftimmung tragen. Dann werben die verfchtednen Gonfefflonen 
fi) wieder einander und dem Stamme nahen, nicht formal durch 
Laune oder irgend eine Abficht und Gewalt beftimmt, die nur 
ben fhlafenden Fanatism zu wecken dient; fondern well gerabe 
die volle Freiheit fich felbft in die Nothwendigfeit umbengt. 
Neue Kirchenväter werben fich dann erheben, die wie bie alten 
das griechifche Wiffen, fo und in noch größerem Maße bie 
Weisheit der Zeit bemeiftern, daß fe fich freiwillig vor ihrer 
Herrin beugt, und die Wiſſenſchaften wieder ihr Haupt mit 
ihrer Sternenfrone Fränzen. Sie werden nicht etwa ein Pfaffen- 
thum begründen, das unter dem Vorwande des Heiligen bloß 
irdifche Zwecke verfolgt, gemeine Leidenfchaften für Eingebungen 
eines höheren Geiftes geltend zu machen verfucht, verfchmißter 
Herrfchfucht fröhnt, oder in feiftem Wohlleben fich gefällt: das 
Alles ift gebrochen, zerrifien und abgethan, und nimmermehr 
wird bie Zeit fich zu feiner Herftellung bereden laſſen. Aber 
ein würdiges Prieftertfum wird fie wieder gewinnen, das zwar 
wie alles Irdiſche an einer Wurzel auf Erden befeftigt tft, deſſen 


Domäne aber in dem ſtets fich erweiternden geiftigen Reiche liegt, 
und aus defien Munde jener Tangft verheißene Paraclet reden 
wird, deſſen bie Zeit fo oft geharrt. 

Man mag folche Anſicht chiliaſtiſche Thorheit fchelten, aber 
auf foldhe Thorheit war das Chriftenthum gebaut, das die Ges 
ſtalt der Welt verwandelt hat, und ber jetige Geift einer fchar- 
fen, falten Weltklugheit in ihrer veligiöfen Sonnenferne wird 
wenigſtens nicht unfterblicher fein als die Begeifterung früherer 
Zeiten in der warmen Sonnennähe. Es kann aber jener klü⸗ 
gende Geiſt eben Feinen andern Weg angeben, der nicht durch 
Blutvergießen, Bürgerkrieg, Aufftand und Frevel führt; vor 
allem aber wird die Hoffnung verlarvter Stier, die da glaubt 
auf dem Wege des Territorialiyftemsd durch Unterjochung ber 
verfehtednen Stämme zur Oberherrfchaft zu gelangen, an dem 
erwachten Nattonalgefühle und den vielen unbezwingbaren Gegen- 
fügen, bie Gott in die Nation gelegt, aufs fchmählichite zu 
Schanden werben; und minder phantaftifch ift eine teutfche Re— 
publit, und näher liegt ein Bundesftaat in den Formen bes 
amerikantfchen der Gegenwart als eine folche Hegemonie, bie 
feiner fich gefallen zu Iaffen die mindefte Neigung hat. Darum 
ift, da die Natur der Dinge felbit alle Nebenmwege gänzlich ab= 
geſchnitten, ber einzige gerade, Hiftorifche noch übrig, der zum 
Ziele führt: alles Sträuben ift vergeblich, alles Hemmen über- 
flüffig, alle Liften find verloren, er muß gegangen fein. Ob fie 
zagen, ob fie zürnen, ob fie Künfte üben, ob fie die Gewalt zu 
Hülfe nehmen; nimmer fteht die Gefchichte ihrem Rufe ftill, es 
kömmt die Fluth herangeraufcht, haben auch alle Könige ihre 
Stühle and Meeresufer hingeftelt. Darum fol man göttlichem 
Rathsſchluß den menjchlichen Willen thun, damit diefer vor 
dem Stärfern nicht zu Schanden werde; man foll den Dingen 
ihren Lauf geftatten, und mit Gewalt nicht irren von oben noch 
von unten die Greigniffee Nur in Treue und Gerechtigkeit 
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handelt der Teutſche feiner Natur gemäß, alles mas er außer 
ihr unternimmt, tft ungefchieft, dumm und ohne Segen. 

Darum zuvörberft ihr vom dritten Stande, laßt euch in 
feiner Weiſe ableiten von der Bahn der Gefehlichkeit! Ihr habt 
gegen jenes Phantom der Willkür euch erhoben, das bespotifche 
Minifter und Höflinge des Auslands zuerft für ihre Zwecke 
erfunden, und herrifche Söldner befeftigt haben, und das dann 
zu und herübergebracht, abftrarte Schriftgelehrte, denen alles 
Leben fremd geworden, und Juriſten, Die überall den Vorwurf 
fih mit Recht zugezogen, daß fie durch Verrath die Völfer um 
ihre Freiheit betrügen helfen, in jene pedantifche Form gebracht, 
die es zwar in feiner Schärfe abgeftumpft, aber darum dem 
öffentlichen Geifte nur noch nachtheiliger gemacht. Indem ihr 
gegen dieß weſenloſe Abftrartum, das fich gefpenftifch zwiſchen 
die Monarchie und das Volk gejchoben, aufgeftanden, habt ihr 
eure alten unverjährten Freiheiten zurücdverlangt, und fie müſſen 
euch zu Theile werden. Ihr wollt nicht Länger zinjen und 
zahlen nach fremdem Gutbefinden, als wäret ihr der Kammer 
alle insgefammt als Hörig und Teibeigen unterthanz vielmehr 
wollt ihr wie ehemals allein erbetne nicht gebotne Steuern dem 
Staat entrichten. Ihr wollt euch nicht länger bannen laſſen 
zum Heergefolge und jeder Fehde, fondern, wie e8 bei den Vor⸗ 
ordern der Kal geweſen, mannen allein zur Nothwehr bei 
Feindes Ueberzug. Ihr wollt nicht Recht nehmen vor Gerichten, 
die in leeren Formen und Grübeleien ſich verlieren; ihr wollt 
es meifen fortan durch Schöffen und Gefchworne Ihr wollt, 
Daß das Verdienft ausgleiche jeden Ranges Unterfchied, und daß 
der Verkehr, die Rede und der Gedanke frei ſei wie der Athem. 
Ihr wollet endlich blind in feinem Dinge dem Geheiße ber 
Willkür dienen; fondern allein in freier Unterwerfung euch Ge— 
feßen fügen, zu denen ihr felbft zuvor die Einwilligung gegeben. 
Das find eure Rechte, und fie können euch nicht beftritten werben; 


237 


nn 


ihre Einräumung ift feine Vergünftigung, die man nad) Be⸗ 
lieben ausfeßen und verzögern könnte, am menigften in einer 
Zeit, die unaufhörlich mit neuen verberblichen Organtfationen 
und Anmaßungen wie mit Ungeheuern ſchwanger geht. 

Aber fo gutes Recht follt ihr durch Fein Unrecht euch ver= 
berben, ihr würdet die Gegner allein damit erfreuen. Sft der 
Himmel Doc jenes fchlangenfüßigen Zitanen Meifter worden, 
ber die Revolution verfchlungen, und in ihrer furchtbaren Kraft 
gewirkt, was follte ihm fonft noch widerſtehen in dieſer Zeit? 
Alles Unrecht will wider den Strom der Gefchichte anz laßt 
die Thoren ſich abmüden, wenn fie glauben, fie feten hoch hin— 
auf, landen fie athemlos tiefer, ald von wannen fie audge- 
ſchwommen. Allein auf dem Rechte ruht die Autorität, will fte 
. von ihm fich loszuſagen verfuchen, dann wird ihre gänzliche 
Unmacht ihr bald den Irrthum begreiflich machen, den fie be= 
gangen hat. Alle Heere, die auf Erden find, mögen nicht eine 
einzige mathematifche Wahrheit zu nichte machen, noch weniger 
werden fie ein ethifches Weltgeſetz erjchüttern. Jedes Unrecht 
ift von Gott verlaffen, der allein der gerechten Sache Hilft; mag 
auch die Gewalt auf feiner Seite ftehen, er vermidelt fich nur 
allzubald in feine eignen Mibderfprüche, wird in feinen Sophis- 
men verfangen und in feinen Inconſequenzen verftrict, dag ihm 
zuletzt Fein Sntrinnen mehr möglich ift. 

Aber freilich nicht das todte Recht, das auf dem Papiere 
fteht, kann fich geltend machen; nur allein dad, was aus dem 
Herzen ins Leben eingedrungen, wird dort Teicht fiegreich werben. 
Darum, je mehr die Willkür fi) erlaubt, um fo enger follen 
fih Alle aneinander ſchließen; wenn Alle ihrer Augen Licht 
immer auf eine Stelle richten, dann wird dort wie in einem 
Brennpunkt fih eine Flamme fammeln, der das Feuerfeftefte 
feloft nicht widerfichen mag. Laßt nicht ab zu fordern, mad 
euch angehört, kommt immer wieder auf benfelben Punkt zurüdz 


aber alfo jet euer Bang, daß ihr Feine Zwiſchenſtufe ungebuldig 
überfpringt, noch auch einen Schritt vorwärts thut, dem ihr 
zurückzuthun euch genöthigt feht, und fo ihr dann mit Muth 
für eure Sache fteht, wird der Erfolg nicht dem Bemühen 
fehlen. Aber indem ihr Recht nehmt, vergeßt nicht Recht zu 
geben, wen Recht gebührt; und indem ihr der Strenge bed 
Srundfages nichts vergebt, unterlaßt nicht in der Anwendung 
Billigkeit zu üben: denn die Theorie tft feharf wie Schwertes 
Schneide, und mie Feuers Flamme freffend; alles Menfchliche 
aber tft aus Entgegengeſetztem gemifcht, und in milden Ueber⸗ 
gängen temperirt, und feine Natur haßt wie Gift alles Un- 
mäßige. Laßt euch nicht zu thörichtem Streit verheben, fchon 
die unlautere Quelle, aus der euch der Antrieb kömmt, foll euch 
Verdacht einflößen; indem ihr hadert, denken fie Yachend bie 
Beute davon zu tragen. Glaubt nicht, daß euch eine neue Frei⸗ 
heit zu Theile werde, ohne eine neue Leiftung und daß das 
Bute ohne euer Zuthun euch im Schlafe anfliege. Das ganze 
Streben diefer Zeit Tann nur einen vernünftigen Sinn im fich 
haben: daß fie reger, Tebendiger und tüchtiger zu fein fich vor 
genommen, ald die frühere geweſen; thut fie in diefer Weife, 
dann wird ihr auch ein glückliches Loos zu Theile fallen; iſt es 
anders, dann wird fie fich jämmerlich betrogen finden. Denn 
Berfaflungen find gar nichts ohne Bürgertugend, hätte dieſe in 
ung gelebt, dann wäre bie Freiheit nicht zu Grund gegangen; 
das bloße Verlangen nach ihrer Wiederherftelung tft aber noch 
fein Beweis, daß die Tüchtigfeit dazu zurückgekehrt. Nur allzu 
gegründet ift der Vorwurf dieſer Zeit gemacht, daß ſie zu ge 
borchen verlernt, und doch nicht frei zu fein verſteht; das ift 
ein großes Recht der Regierungen bei allem Unrecht, das fie in 
Vielem haben mögen: denn die Zügel ber Herrfchaft können 
nicht im Winde fliegen. Nur zu oft hat die ganze Liberalität 
dieſes Geſchlechtes fih nur als eine verlarvte Willfür ausge: 


wiefen, wie ſich häufig genug gerade an ben Liberalſten gezeigt, 
wenn fie in den Fall gekommen, ihre Grundfähe auszuüben, 
Wer Alles allein für fi haben will, und dem Andern nichts 
vergönnt, fet es Stand, Perfon oder Körperichaft, tft ein Tyrann 
und folglid, auch ein Sclave; die Freiheit in der Mitte aber will 
nicht bloß Tiberal im Nehmen, fondern auch im Geftatten fein. 

Ihr vom Adel, erinnert euch wieder der zweifachen Natur, 
bie fih in euch begegnen foll, wovon die eine der Monarchie 
ſich zugewendet, die andere dem Volke fich zugefehrt! Indem ihr 
in den lebten Zeiten euch allzu ausfchließlich jener ergeben habt, 
indem ihr im Hofdienft und im ftehenden Heere euch felbft hörig 
gemacht ohne Vorbehalt, tft eure eigentliche Standesehre vor 
dem Volke hingeſchwunden, das in euch nur Leibeigne der Lan⸗ 
deshoheit erblicken Eonnte. Mit diefer Landeshoheit habt ihr die 
Beute bed Reichs getheilt, indem ihr in euern Lehnsgütern euch 
bie Dotation bed Krieges zugeeignetz; das bedenkend werdet ihr 
ber Billigfeit nicht Gehör verfügen im jeigen Streite, ber fi 
mit den Gemeinen erhoben hat. Vor Revolutionen Tann feine 
Berjährung gelten, fie fahren fchnell über die Sahrhunderte bis 
zum Urfprung des Mißbrauchs hin, und bie franzöfifche hat 
ihren Baronen mit einemmale ihren ganzen Feudalbeſitz abge- 
fordert. Darum wendet euch nicht ab von billigem Vergleiche, 
ber euch den Befitftand gewähren will, und nur das Unrecht 
nicht anerkennt, das durch die Verderbniß der Zeiten zu einem 
Recht geworden. Keine Rechte auf die Perfon bürft ihr fortan 
in Anfpruch nehmen; bei ben Steuern follte vielmehr euer Ehr⸗ 
geiz fein, verhältnigmäßig mehr ald Andere beizutragen, weil 
ihr mehr als fie gelten wollt. Wie felbft die Landeshoheit fich 
zu neuem Vertrage und neuen Ginräumungen entjchließen muß; 
jo folt ihr in Allem, was die Verfaffung betreffen mag, bem 
gleichen Anfpruche der Zeit auf Erneuerung der alten Bünde 
euch in Feiner Weife entziehen. Aber daß die Auseinanderfehung 
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auf dem Wege gütlicher Uebereinkunft gefchehen möge, das zu 
verlangen habt ihr ein gutes Recht; auch daß, find die Grund⸗ 
ſaͤtze exit feftgeftellt, die nöthigfte Frift zur Ausführung geftattet 
werde. Je mehr ihr beweist, daß noch wirklich die Stanbesehre 
in euch Tebendig tft, um fo mehr wird die Idee auch den Wider⸗ 
fagern Achtung abgewinnen; wollt ihr euch aber nur wie Pen- 
fionäre des aufgelösten Reiches halten, dann wird freilich euer 
Ausfterben als mwünfchenswerth erfiheinen. Nicht auf ein Flid- 
werk iſt es bei der Berfaffung abgefehen, wie es die letzten 
Sahrhunderte immer geliefert Haben; nicht auf eine diplomatiſche 
Halbheit, die nur mechaniſch theilt und Ungleichartiges gewalt- 
fam bindet, darum aber alle Barteten gleich unbefriebigt laͤßt; 
vielmehr follen alle Aftergebilde einer krankhaften Zeit abgelöst 
werben vom Körper des Staates, daß, indem jebem Organ bad 
Seine zu Theile wird, das Ganze wieber in frifcher Gefundheit 
blühe. Wer aber böſen Mißbrauch vertreten will, ber erhält 
das Stechthum des VBaterlandes, und muß als ein innerer Feind 
und felbit ein Krankheitsftoff betrachtet werben. Darum wollet 
nicht euer Unrecht mit euerm Rechte decken, damit nicht euer 
Recht mit dem Unrecht hinausgeworfen werde. Alles was auf 
den Mißbrauch und das Schlechte in ber Verfaffung mit feinem 
Beftande angewiejen, findet nicht ferner mehr Gnade vor der 
Meinung. Die Thorheit des Teeren Hochmuth8 auf bloß con- 
ventionelle Vorzüge, die Aufgeblafenheit hohler Eitelkeit, das 
ganze bünfelhafte, anmaßliche Junkerthum tft die Kabel und der 
Spott der Zeit geworden; aber ein wahrer, rechter, tüchtiger 
und ehrenfefter Adel fehlt ung überall, am meiften in ben höch⸗ 
ften Stellen, wo nur allzu oft die kahlſte, flachfte, plattfte, er- 
bärmlichfte Gemeinheit ohne Würde, Anftand und eine Spur 
abdelicher Gefinnung durch den Trödel Außerer Auszeichnung im 
Gontrafte nur um fo fohärfer fticht, und die Nation bei jeder 
Gelegenheit vor dem Ausland ſchändet. Ein folder Adel, nicht 


im langweiligen Müffiggang ber Höfe ausgeblafenz; nicht im 
Stillleben auf feinem Beſitz verbauert, Tann allein aus einem 
regen öffentlichen Leben in der Gymnaſtik der Kammern und 
ber Vollsbewaffnung wieder und erwachfen, und diefe Schule 
vor Allem müflen die Gefchlechter fuchen, wenn fie fich hiſtoriſch 
zu behaupten Sinnes find. | 

Ihr von der Seiftlichkeit, ihr feld berufen dem Volke zu 
predigen den Gehorfam gegen bie Obrigkeit! So folgt dann 
Dem Berufe, lehrt es die bürgerliche Orbnung felbft in ihrem 
tiefſten Verfalle nchtend ehren, daß es nicht weiche vom Wege 
ber Gefeblichkeit, und nie tim Aufftand eigenmächtig die fittlichen 
Schranken zu durchbrechen unternehme. Aber dann auch tretet 
vor bie Fürften und ihre Räthe, und ruft fie unter dem Schuße 
eured heiligen Amtes warnend, firafend wie ihr Gewiflen an. 
Grinnert fie, daß fie nicht Tänger Gott verfuchen, und wenn er 
ein Zeichen gethan, das ihre Schwarzfünftler nach eitler Wiflen- 
ſchaft gebeutet, Immer wieder neue von ihm fordern, damit er 
nicht endlich in feinem Zorn entbrenne, und ihnen das lebte 
fendet, das fie und ihr Gefchlecht verzehrt. Nicht um Verfaſ⸗ 
fungen banbelt ſichs allein, fie werden nun, mag man wohl 
ober übel wollen, nicht länger mehr fich vorenthalten laſſen; 
aber fie allein find, wie die Erfahrung eined Menſchenalters 
ausgewieſen, für fih gar wenig, tönende Schellen und hohl- 
ingended Erz, fo lange der Geift bleibt, gegen den man fie 
angerufen: jene gänzlich bewußtlos gewordne Willfür, jene durch 
alle Berhältniffe durchfahrende Gewaltthätigfeit, jene Teutſchver⸗ 
geffenheit und jenes Verkennen aller höheren und ebleren Motive 
in öffentlichen Angelegenheiten, jener Gentralitäts- und Buch— 
ſtabenkram, jene Finanzfchwindeleten durch ewigen Kriegsftand 
mitten im Frieden herbeigeführt unb jener furchtbare rechtlofe 
Buftand, der, wenn auch nicht fo gemwaltthätig wie in jener ver⸗ 
zufenen kaiſerloſen Zeit, doch beinahe eben fo unerträglich ift. 

IV. 16 


Es Hagen die Völker auf ihre Rechte, bie bie Willkür ihnen 
vorenthalten; fie haben ihre Urkunden vorgelegt und ihre Briefe; 
die Gefchichte ſteht an ihrer Seite, daß fie Zeugniß gebe; alle 
göttlichen und menfchlichen Geſetze fprechen zu ihren Gunſten, 
bie Ehre und die unverbrüchliche Heiligkeit der Berträge und 
die Unverletlichteit des Schwures; alle gütlichen Mittel find 
verfucht, alle rechtlichen Zriften abgelaufen. Sie aber find von 
Gott auf den Richterftuhl gefeht, er hat fie zu Ausipendern und 
Vertretern feiner ewigen Gerechtigkeit gemacht, wehe benen, bie 
nicht thun, mas ihr heiliges Amt gebietet, und das Hecht ver- 
fagen, nach dem die Kläger rufen! Sagt ihnen, daß auf ihrem 
Haupt alle Verantwortlichkett der Zukunft ruhe, daß vor jenem 
Richterftuhle nicht bloß die böſe That, fondern au Unter⸗ 
laffen des gebotnen Thuns gerichtet werde „Erinnert fie, 
wie oft ſchon Gott an Teutſchland felt einem Menfchenalter ihr 
Unterlaffen durch furchtbares Unglück heimgefucht, und wie 
al ihr paifives Wohlmeinen vor feinem Zorne nichts gegolten. 
Sagt Shnen, daß wenn fie auf der Höhe Recht mit Unrecht, 
Gefeglichkeit mit Tyrannei, die Gerechtigkeit mit Gewalt ver- 
mengen und verwirren, biefelbe Verwirrung bald auch ber Mafle 
fih mittheilen wird, deren Stärke allein durch dad Maß ber 
Mitte gebändigt iſt; und daß, hat bad empörte Rechtögefühl, 
das nirgend Recht gefunden, endlich einmal wüthend zur Selbft- 
hülfe fich entichloffen, der Streit bald gefchlichtet if. Auf dem 
Papiere hat Feine Verſchwörung ſich vorgefunden; ja nachdem 
man vor ganz Guropa auf Hochverrath geklagt, hat man offi- 
ciell läugnen müflen, daß man je auf eine Gonfptration inqui⸗ 
rirt; aber nichts deftomeniger glimmt das Feuer in den Herzen; 
von Zeit zu Zeit fchlagen Heine Flammen zudend auf, damit fie 
ein Zeichen ſeien des Brandes, der unterirbifch glüht, und ber 
täglich weiter um fich frißt, und den Boden furchtbar unterhöplt, 
Darum tft es rathſam, denen dad Recht zu geflatten, bie das 


Recht allein begehren, damit man bei längerer Weigerung fich 
nicht genöthigt fehe, denen zu Willen zu thun, die Dazu noch 
das Unrecht wollen. Nicht dahin gebt das wohlverftandne 
Streben ber Beſſern in der Zeit, die Autorität zu untergraben, 
oder jede veriwegene Neuerung irgend eines verrüdten Kopfes 
auszuführen; nur gerade bei der Willkür iſt jene unheilbare 
Reuerungsfucht, und gegen fie eben hat die Zeit fich aufgelehnt. 
Mag ein Ufurpator, dem die blutige Erbfchaft einer Revolution 
anheimgefallen, ihre demagogifchen Künfte in deöpotifche umge= 
wandelt gegen fie jelber wenden; aber was jollen legitime Für 
ften, durchgängig gutmüthig und wohlmeinend wie die un 
fern find, mit dem Schatten einer Macht, die nur ein Tyrann 
in Wirklichkeit befiten und handhaben mag, und bie für fie nur 
das Hemd des Neſſus ift, das ber Centaur mit Blute getränft 
ihnen zum Verderben im Tod vermacht. Diefe Regentenge- 
ſchlechter, die mit dem Volke aus der Tiefe der Jahrhunderte 
heraufgekommen, mit ihm eins find und verbunden durch bie 
Folge fo vieler Menfchenalter, follen herrfchen nicht wie Impera— 
toren durch Bajonette, todte Buchftaben, Bannformeln und 
Gabinetöbefehle; fondern wie Vater im Familienkreiſe durch die 
Ehrfurcht des Alters, die Liebe der Blutöverwandtfchaft, das 
Bertrauen, das oft geprüfte Weisheit und Gerechtigfeit begrün= 
det, die Achtung, die überall die fittlihe Würde gebietet, und 
die Neigung, womit angeftammte Milde alle Herzen bindet. 
Das find Motive, deren die gegenwärtige Zeit gar wohl fähig 
tft, wenn erit einmal das Vertrauen fich wieder hergeftellt: aber 
in ihr tft kaum eine Spur des brutalen Aberglaubens, der da 
der beſchränkten menfchlichen Weisheit zumuthet, daß fie all- 
wiffend jet, und der Unmacht, daß fie allmächtig thue, und im 
Getriebe perfönlicher Leidenfchaften Unfehlbarfeit verlangt. Sie 
will, daß jener unwürdige Göbendienft ein Ende nehme; daß 
nicht länger mehr der Wind eitler Theorien durch die dürren 
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Blätter der Acten vaufche, fondern der Menfchenverfiand felbft. 
in menfchlichen Dingen mit zu Rathe gehe, und das Leben und 
ber Geift wieder da ihr Recht behaupten, mo burch leidige Er⸗ 
fahrungen ihr Beiftand fih am unentbehrlichften erwiefen. Das 
Alles folt ihr ihnen fagen und noch ein Mehrered, wenn es 
vonnöthen tft, damit fle erfennen bie Wunder, die ber Himmel 
gethban, und fich beugen vor ber Macht ber Ideen, die fih in 
dieſer Zeit Tundgegeben. Zwanzig Sahre haben fie gegen biefe 
Ideen angeftritten, und find beinahe bis zur Austilgung ge- 
Ihlagen worden; endlih als Gott ihres Unglüds und ihrer 
Zerknirſchung fich erbarmt, und ihnen wieder ihr Zeichen vor- 
aufgefendet, da haben fie unter ihm ihrerfeits über bie Feinde 
triumphirt, die nun die Rolle mit ihnen umgetauſcht. Shre 
Autorität iſt auch eine Idee den andern ebenbürtig, ihre Weihe 
und Salbung tft auch im Namen der Idee gefchehen; wer unter 
ihnen fie verläugnet, ſinkt zu den gemeinen Sterblichen herab, 
Nur der herricht fortan, der wieder das Haupt in ihrem Aether 
trägt; ber aber muß ald Sclave, wenn auch nur feinen Irr⸗ 
thümern und Leidenfchaften dienen, wer nur in den irdiſchen 
Lüften ſchwer und beflummen athmet, und die Gefchichte wird 
feinen Namen in ihren Büchern tilgen. 


Discite justitiam moniti, et non temnere Divos! 


X. 
Europa und die Hevolution. 


Stuttgart 1821. 
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Einleitung. 


Rah alter Sage kam bie Sibylle von Cumä mit neun 
Büchern heiliger Welffagung vor Tarquinius Priscus, damit fie 
ihm bie Tafeln zum Kaufe biete Der König fand den Preis 
zu hoch, den bie Seherin darauf gefeßt, und fie ging bin und 
verbrannte drei der heiligen Bücher, und tft dann zum zweiten . 
mal vor ihn hingetreten, dieſelbe Summe wie vorhin für ben 
Reſt begehrend. Da erfchten dem König ihr Thun thöricht, 
und unbillig ihr Anfinnen, daß er für ſechs den gleichen Preis 
wie für neun bezahle, und er weigerte ſich abermals, fie an fich 
zu nehmen. Ste aber ging hinaus, um drei andere Bücher zu 
verbrennen, und kam zurüc, die drei letzten wieder um bie erſte 
Summe anzubieten. Da wurde der König nachdenklih, und 
befragte die Auguren, und die riethen, die geheimnißvolle Prie⸗ 
fterin des Verhängniffes nicht zum drittenmale abzumweifen; und 
fo erfaufte er die drei Zafeln um den Preis, für den ihm alle 
neun geboten waren. Die Seherin aber hieß fie wohl bewahren, 
weil die Zukunft des Reiches in ihnen befchloffen fet, und warb 
dann ferner nicht mehr gejehen. 


Wie hier die Wahrfagerin am alten Römerföntg, fo iſt an 
den Machthabern diefer Zeit die Gefchichte zum öftern vorbei⸗ 
gegangen, ihnen bietend Wort, Hermesfchlüffel und Schlangen- 
ftab, um die Zufunft zu befprechen, die befprochene aufzufchließen, 
Die erfchloffene zu beherrichen. Der Preis, den fie auf ihr 


Geſchenk geſetzt, war Selbſtbeſchränkung in ber Einficht von dem, 
was ber Zeiten Lauf unvermeidlich herbeigeführt, und freiwillige 
Geftattung deſſen, was Recht und Billigfeit verlangen. Aber 
der Preis fhten zu hoch einmal und abermal: wie mag bie füße 
Gewohnheit der Herrichaft ablaffen von dem, ber fich ihr Hin- 
gegeben? Die Seherin aber ftreng und herb und zürnenb ob 
der Zögerung, kam Armer jedesmal vor die Zaudernden, immer 
höhere Gabe für das, mas fie zu bieten hatte, tim Tauſch an⸗ 
fprechend. Leicht möchte die Zeit jebt nicht ferne fein, wo fie 
zum leßtenmale naht, und ihr letztes Kleinod und mit ihm den 
Srieden dem Jahrhundert bietet, wenn es dem Rathe der Au- 
guren folgt. Aber ihre Sendung ift nicht an die Fürften bloß 
ergangen, fondern an die Völker gleicherweiſe, wo fie Machthaber 
geworben. Wenn fie Senen deutet, wie fie um fo mehr ge 
‚währen müffen, je länger fie mit Kargheit in Geftattung deſſen, 
was gerecht ift, zögern wollen; fo den Andern, daß fie in dem 
Verhältniß einbüßen, wie fle über das Maß hinaus an fich 
nehmen; und daß fie mehr verarmen, wie fie gieriger an ſich 
reißen. Aber vergebens winkt die Nemefls: dort bewacht ber 
Geiz die gefammelten Schäße, hier fucht bie Habfucht Alles zu 
erraffen, nur in Einem find Alle eins, den Rath ber Mäßigung 
fchnöde von fich abzuweiſen. 


Als der Congreß von Karlsbad eine bis zur Schlaffheit 
ruhige Nation ohne Roth mit geiftigem Interdict belegte, da 
hatte die Furzfichtige Politif jenen großen Zuſammenhang ber 
europätfchen Geſellſchaft gänzlich aus dem Auge verloren, worin 
alle Völker wie Glieder eined Organismus fich berühren, jeg⸗ 
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liches, wenn auch dunkel, die Unbill des andern in Mitleiden⸗ 
fehaft wahrnimmt, und das Fernfte oft gegen den entlegenften 
Angriff auf das allgemeine Lebensprincip reagirt. Was bie 
Empirifer dort unbehutfam von der Oberfläche weg in das 
Sunere eined Organs hineingetrieben, machte fich weitab durch 
Metaftafe Luft, indem der Fenerftoff, der an einem Orte durch 
Binden latent geworden, am andern durch verftärfte Spannung 
um fo gemwaltfamer mit erhöhter Schnellfraft fich entwickelte, 
wie man gefunden, daß Die Erdbeben heftiger fich regen, wenn 
bie Auswürfe der Vulkane nachgelaffen, und mit ihrem Toben 
fih beruhigen. So tft Spanten für Teutſchland eingetreten, 
und während, mas jener Congreß hervorgerufen, allmälig fich 
in fich felbft auflöst, hat fich Die Bewegung, bie ſich bort an⸗ 
gezündet, über Land und Meer nach allen Gegenden hinver- 
breitet, und eine Maſſe von Wirkungen und Rüdtwirkungen 
hervorgerufen, deren letztes Ergebniß fich nicht Teicht abfehen 
laͤßt. Die Rechte von vorhin find Mächte jebt geworden, bie 
gehorfamften Bitten und Gefuche eigenmächtige Befchlüffe, bie 
Unterwürfigtett ift mitunter in frechen Hohn gewandelt, für 
Grundfähe und Syſteme find bewaffnete Maffen eingeftanden. 
Neue Congreſſe find über das fiebernde Europa abgehalten, 
aber heftiger ftetd werden die Parorismen der Krankheit. Nicht 
mehr ob Verfaſſungen fein follen, ftreiten ferner die Diplo- 
maten, fondern in welcher Art und nach welchen Srunbfähen 
fih das Verfaſſungswerk geftalte. Aber was bie Völker noch 
vor wenig Jahren mit Danke angenommen, das fcheint ihnen 
jest, wo fie fih mit Gewalt in Beſitz gefebt, ein geringes 


Ding, unwertb ber Beachtung. Alle Borktellungen über das 
zu Diele, das fie an fich gerifien, achten fie fo gering, als man 
vorher auf ihre Klagen über das zu Wenig eingegangen. So 
ſchießen denn aller Orten Gonftitutionen binnen wenig Stunden 
wie der Noſtoch im Staub der Straßen nad einem Gewitter- 
regen auf. Die Urheber biefer Verfaffungen theilen, wie ber 
Löwe getheilt, den Knochen ben Einen, das Fleiſch den Andern, 
auf bie Seite des Volks und feiner Delegirten wirb alle Ge- 
walt hingelegt, die Autorität aber zu einer Magiftratur herab- 
gezogen, alles Hiftorifche vorbeigegangen, alles Urkundliche ver= 
nichtet, aller Beſitz moraliicher Berfönlichkeiten zerſtreut. Go 
hat der Gentralifationswuth in natürlicher Gegenwirkung eine 
ercentrifche Furie fich entgegengefeht, und über Die Kluft, bie 
Europa täglich mehr entzweit, foll nun das Schwert die Brüde 
fchlagen. Die Gewalt aber tft bie nachtheiligfte Vertheidigungs- 
waffe, zu der die Autorität ihre Zuflucht nehmen mag, denn, 
indem file das Schwert al8 oberften Richter anertennt, bat fie 
fih ihm felber unterwürfig gemacht, und im Augenblide, wo 
fie e8 gegen den Aufftand richtet, gibt fie diefem die mangelnde 
Rechtskraft eben im Recht des Stärken. Daß ber Sieg ent 
ſcheidend fi auf Feine Seite neige, liegt in ber Natur ber 
Dinge; daß fein letztes Ergebniß für beide Theile nach ſchweren 
Opfern nicht mehr fein wird, als fie jetzt weit wohlfeller haben 
könnten, wenn fie thun wollten nach bem Rechte und ber Ge 
vechtigkeit, läßt fich eben fo leicht vorausfehen. Wieder, daß 
wie die Ereigniſſe ſich fortan entwideln mögen, für bie euro- 
päifche Freiheit nichts zu befahren ſei, fcheint kaum zweifelhaft; 


minder ficher aber ob bie Geifter, bie ſeither für fie geftritten 
gegen übermüthige Willkür, nicht vielleicht allzu bald auf Sette 
der Autorität gegen die Licenz zu kämpfen fich rüften müffen, 
während bie feigen Schmeichler ber Gewalt, die durch Ohren- 
bläferei und giftigen Argwohn fie zur Tyrannei getrieben, ſich 
verkriechen, oder wohl auch fie an die Demagogen verrathen. 
Am Vebergange Tiegt eine vielleicht fehr beichränfte Zeit, vor 
Allem für Teutſchland wichtig, da8 dem Sturme noch feitab 
liegt. Man fängt an einzufehen, daß das Heil gegen irgend 
ein Mebermaß nicht auf die Dauer im entgegengefebten Ertreme 
liege. Da andrerfeitS die Zufagen der Machthaber an bie 
Bölter, die eigenmächtig fich genommen, wohl auch den eigenen 
gelten, die ruhig und gehorfam fich gehalten, fo hat ber eine 
Theil fich felbit eine Sränze der Mäßigung gefeht, die der 
andere ſeinerſeits noch praftifch nicht überfchritten, und fo find 
entgegengejebte Anfprüche zu einer vorübergehenden ruhigen Gen= 
traltfation gelangt, bie einen freien, parteilofen Blick über das 
weite, mit Tumult und Meinungszwift erfüllte Feld geftattet. 


In jener Earen Spiegelluft, die jeder großen Wetterver- 
änderung voranzugehen pflegt, und dem Auge das Fernfte in 
Zormen und Färbung wie in Tönen nahe rückt, ſei es dem 
Geiſte, der fchon öfters aus dem Verfaffer diefer Blätter ge- 
redet, vergönnt, noch einmal von einer der hohen Alpenfirnen 
ber Zeit, dem Schauplat der arbeitenden Parteien ſelbſt ent⸗ 
rüdt, bie weite tief bewegte Gegenwart mit all ihren Gewittern, 
die langſam und brohend aus ber Berne durch ihre Klüfte her— 
angezogen fommen, zu überfchautn, und das Rundgemälbe deſſen, 


was er erblickt, hier darzulegen. Daß es Teiln Lügengelft fet, 
ber bisher aus ihm gerebet, hat fi) nun wohl dem Blindeften 
erwiefen. Sener Sehova, vor bem her bie Wetter dräuend 
gehen, hinter dem die Gerichte erfüllen, was bie voranfchreiten- 
ben Boten gedroht, fie haben bie Verkündigung feiner Nähe als 
ein leeres Schredbilb verlacht. Wohl, jebt iſt er Allen er- 
fheinend über den Geſichtskreis heraufgeftiegen, und bie Welt⸗ 
Augen ftehen zagend, und die DVerwegenen glauben mit den 
Speeren das Bild des Schreckens abzutreiben! Aber es foll 
Keiner zagen, der im Rechte fieht, und Keiner, ber in ber 
Macht, dem Herrn troßen: benn Keiner ift flärker als er. 
Der Wahrheit aber, mo fie berfomme, fol Niemand fich ver- 


fhließen. 
Den 1. März 1821. 


1. 


Orientirung. 


In Zeiten, wo die ſittliche Welt in allen ihren Tiefen 
bewegt erſcheint, und die Geſellſchaft in großen Wellen ſchlaͤgt 
und brandet, ift es nothmwendig für Jeden, ber fich dem Spiel 
der Elemente nicht preisgeben will, daß er fich zuerſt nach ben 
Standflernen des Himmels zurecht zu finden fuche, damit er 
einen Halt gewinne an bem was feft bleibt in Mitte der Be— 
wegungen, und damit er die MWeltgegenden erfenne, und wifle, 
woher Windeszug und Waflerftrömung kommen, und wohin fie 
wieder ziehen. 

Jede geiftige Gährung entfpringt aber wie die chemtiche 
aus dem Stoß und Kampf von Gegenfäben, und je tiefgreifen- 
ber dieſe Sährung das Geifterreich bewegt, je gründlicher unb 
ernftlicher alle großen Glemente von Staat und Kirche in Streit 
begriffen find, um fo größere Allgemeinheit werden jene Gegen- 
fäße gewinnen; und ba jeder nothwendig in einem Zwieſpalt 
ber Triebe murzelt, werben endlich alle Grundtriebe der menſch⸗ 
lichen Natur, in den Kampf hineingezogen, fichtbar in ber ftärf- 
ften Bewegung arbeiten, und wenn fie das Höchfte ihrer Thätig- 
keit erreicht, den Streit ber aufgeregten Kräfte endlich zur Ent- 
ſcheidung treiben. Es deutet aber jeber Grunbdtrieb eben durch 
feine Allgemeinheit auf ein Bleibendes und Feſtes, um befien 
Mitte das Wandelbare feine Bahnen und Wellenlinien ſchließt; 
fie alfo, dieſe Srundtriebe eben, find das Stehende in der fitt- 
lichen Ratur, und bezeichnen die Himmeldgegenden, nach denen 
fie felbft mitten im Sturme kämpfender Leidenſchaften fich orien⸗ 
tiren mag. Die ruhige Betrachtung darf daher mitten tm Auf- 
ruhr nur achten auf jene großen Züge von Bewegungen, am 


bie fich die Hleineren und die Eleinften unterordnend fügen; auf 
jene mächtigern Strömungen, die in ihrem Bette gleichfam alle 
Nebenadern und Seitenzweige vereinigen, und diefem Hauptſtrom 
dann bis zu feiner Quelle nachgehen, um ſich ohne Schwierig- 
feit aus ben Srrfalen fo vielfältig verfchlungener Beitrebungen 
herauszufinden. 

Einem Elaren feften Auge aber, das auf ſolchem Wege zu 
lichter Anfchauung Hinftrebt, und, durch alle Zufälligkeiten und 
alle ſcheinbare Verwirrung ungelrrt, zu freier Weberficht gelangt, 
erfheinen drei große Gegenſätze gehend durch Kirche und 
Staat und alle Bewegungen der Zeit, die aber wieder in einem 
vierten größeren, der Alle umfchließt, begriffen find, 

Jene drei Gegenfäte find in größter Allgemeinheit ausge 
drückt: erftens, Stoff und Kraft im Räumlichenz zweitens, 
Dergangenheit und Zukunft, oder Meberlieferung 
und Neuerungstrieb im Zeitlichenz drittend, Autorität 
und Eigenwillen im Geiftigen;z ber vierte aber, ber fie 
Alle umgreift, dießſeits die Welt des Wiſſens und bed 
Schauens, und jenfeits die des Gla ubens. Ieder dieſer 
Gegenſätze aber ſpielt zwifchen einem bindenden und einem 
fpannenden Grundtrieb, einer Bejahung und Bernei- 
nung in der menfchlichen Natur, und die vier Bänder und bie 
vier Spannkräfte, wirkend in den vier Slementen ber fittlichen 
Welt, find e8, die dort alle gejellichaftlichen Verbindungen 
und überhaupt alles Thun und Laffen auf Erden zufammen- 
halten, bier vor Erflarrung fie bewahren. Das erfte jener 
Bänder knüpft im erften Verhältnig den Menfchen und jegliche 
Genoſſenſchaft durch dunkelemſige Inftinete und ben Beftk- 
ſtand an ein Baterland feſt; im zweiten find durch Pietät 
und das leiſe Walten der Angewöhnung die Generationen 
der Menfchen, wie ſie auch Die Zeiten trennen, boch in ftetigem 
Zufammenhang in eine lebendige Nationalität verbunden; 


das dritte emblich vereint tm Gehorſam und jener Inflinet- 
artigen fügfamen Unterordnung in eine Gemeinfchaft ber 
Staatsverbindung, was fonft fih ungefellig flieht. Aber 
in dieſen Bereinen wirken die Spannfräfte gleich treibenden Fer- 
menten jenen bejabenden, ſetzenden Trieben entgegen, baß fie 
nicht in fich ſelbſt verdumpfen, fondern in ſtets vegem Wider⸗ 
ſpruch das innere Leben fih wach erhalte Und zwar kämpft 
jener rege, freie Zebenstrieb, der ſchon das Thier von ben 
Banden ber Erbe Töst, als erfte Verneinung jenem pflanzen- 
haften, verfteinernden Zuge der Natur entgegen, und febt bie 
Welt dem engen Vaterland gegenüber; damit aber das Be— 
harrliche in ber Gefchichte nicht zur Trägheit und Verftodung 
führe, tft jener felbftthätige fchaffend fortfchreitende Neue- 
rungstrieb in die menfchliche Seele hineingelegt, der bie 
fonft beichlofiene, verfnöchernde Nationalität in ſteter Wieder- 
geburt durch die fortlaufende Metamorphofe führt; auf dag 
endlich die Autorität nicht in Tyrannei ausarte, tft ihr als ent⸗ 
gegenwirkende Springfeder ber Freie Eigenwille der menjch- 
lichen Perfönlichkeit, die dritte Verneinung entgegengefebt, bie 
durch fleten Antagonism das LXeben ded Staats in reger 
Bulfirung geipannt erhält. Alle drei Bänder aber find nur die 
Fäben, die in ein viertes, höheres durchgreifended Band zufanı- 
menwachſen, das im Glauben die unfihtbare Welt mit 
ber fihtbaren verknüpft, während die drei Spannfräfte nur 
als die Ausflüffe jenes Lichtgeiftes erfcheinen, der von oben 
bie irdiſche Dunkelheit erleuchtet, und alles Wiffen ur- 
fprünglich begründet. Im Verhältniß jenes Glaubens zu diefem 
Wiſſen nach oben und nach unten zurüdbezogen, tft aber das 
Berhältnig von Kirche und Staat in feinem innerſten Grunde 
ansgeſprochen. 

Wie aber nun in Zeiten des ruhigen Fortgangs der Be— 
gebenheiten jene drei Gegenſätze, ſpielend in dem vierten, leiſe 
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und gleichſam unter der Oberflaͤche ihre Wechſelwirkungen in 
ſtetig fortſchreitende unendliche Reihen knüpfen, fo treten fie in 
ftürmifchen Zeiten großer Umbildungen in der ganzen Schärfe 
ihres Widerſpruchs, weil die Innerlichkeit der Dinge fie nicht 
länger mehr faffen mag, an ben Tag binaus, und bilden dort 
in der Zerriſſenheit des Ganzen die Parteiungen. Aus 
jenem erſten und größten Zwiefpalt, und fortdauernb in ihm 
befaßt, werden daher zunächit ſechs folcher Parteien und An⸗ 
fichten fich ergeben, die, wenn in ihrem Wiberfpruche wirklich 
alle Grundtriebe der menfchlichen Ratur und alle Grundtöne 
und Selbftlauter ber Menfchenbruft zur Sprache kommen, inner- 
halb ihres Bereiches ben ganzen Umfreid möglicher Meinungs⸗ 
verfchtedenheit umfchreiben, und die Intervalle jener Tonleiter 
in ihn übertragen. Es möchte alfo wohl rathſam fein, vor 
Allen die Aufmerkſamkeit gegen jene Punkte hinzuwenden, ans 
benen die ſechs Hauptwinde der Meinung blafen, drei wärmend 
und belebendb in ihrer Mäßigung, aber fengendb, börrenb und 
verzehrend in ihrem Uebermaß; und eben fo bie brei andern 
fühlend und erfrifchend, aber auch erflarrend und tödtend, wenn 
fie über ihre Schranten brechen. 

Es entwickeln fich aber zunörberft aus jenem erſten Gegen⸗ 
fabe im Naturgebtet zwei verfchtebene Anfichten im ber 
Bolitit, die wir die der Naturaliften und ber Mechaniker 
nennen Tonnen, die man aber fonft auch enger gefaßt wohl mit 
dem Namen der Artftofraten unb Levellers bezeichnet 
bat. Die eine diefer Parteien gründet in der Ariſtokratie bes 
Befiges dad Volk ausfchlieglih auf das Vaterland, alle 
Unterordnung auf dad Bedürfniß, und indem fie nun alle 
bie mannigfaltigen aneignenden, ausfcheidenden, bindenden, lö⸗ 
fenden, fteigernden und belebenden pflangenhaften Inſtincte tin 
ber Maffe walten läßt, entfteht ihr ber erfte Stantöverein aus 
dem Naturzuftande, eben fo unbegreiflich, aber nach beufelben 
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Geſetzen wie die erſte Pflanze aus der Elementenwelt. Einmal 
gebildet aber, wurzeln beide in der Erde Tiefen, und wachſen 
über ihr Eichen gleich in alle Lüfte, indem dieſelben Inſtincte, 
bie fie zuerſt geftaltet, Fortdauernd ihre Organe, bie fie fid) 
jelbft ausgeprägt, im Machsthum mehr und mehr entfalten. 
Das Gewächs grünt und blüht und pflanzt fih, feine Samen 
am fich fireuend, in Colonien fort; die Wurflinien der organi— 
fen Bewegungen bi8 zum höchften Gipfel Hinaufgetrieben, 
breiten ſich durch das ganze Geäder aus; das Gebilde veräftelt 
fih oben in die reichen Blätterfchirme in dem Maße wie es 
feine Wurzeln tiefer in die breite, fefte Unterlage des Grund— 
befiges treibt, und fo gewinnt jede folche Pflanze je nach ihrer 
Art eigenthümliche und gefchiedene Geftalt. Ausgehend von jenem 
patriarchaltfchen Verhältnig, mo der eingewanderte Stammesvater 
Befib vom Land genommen, es je nach Gauen unter feine Nach— 
kommen vertheilt, Diefe es dann in LZoofen ihren Genoflen und 
Abkömmlingen übertragen, die nun als freie Wehren oder Patri- 
montalberren in Mitte ihres Befites fich gefebt, und ihre Höri— 
gen in Liebe und Eintracht und wechſelſeitiger Hilfleiftung um 
ſich fammeln, erjcheint der ganze Stant ausfchließlich auf den 
Aderbau gegründet, und der Untergebene taufcht Nahrung, 
Unterhalt und ein gefichertes Alter um anhängliche Treue, bie 
er feinem Herrn, und arbeitfamen Fleiß, den er feinem Acer 
zugemwendet. Alle Autorität entfpringt daher aus dem Beſitz, 
wie bier im einzelnen Bamilienbande der Grundherrlichkeit, fo 
im großen Stantöverbande, wo der erfte urfprüngliche größte 
Beſitzer, ober derjenige, der im Verlauf der Zeiten Dazu er- 
wachen ift, als Landesherr die Genofien als feine Hinterfaffen 
nach dem gleichen Geſetze mwechfelfeitiger Hülfleiftung beherricht, 
und bie ganze Verfaffung alfo nur als die große Bewirthſchaf⸗ 
tung des Grundgebiets erfcheint. In folcher Ordnung mag das 
Ganze nur in ruhiger Häuslichkeit gedeihen, und durch ein 
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ſtilles, leiſes Vegetiren im Sonnenfcheine heiterer Zeiten, allen 
Störungen der unruhigen gelftigen Triebe, allem Tumulte ber 
Barteiungen und aller Kriegsgewalt entzogen. Sein ganzer 
Bedarf und alle Formen feines Beftandes wachſen ihm dann 
von innen zu, und es tft die Thorheit aller Thorheiten, neue 
Formen auszufinnen, und fie wie Fünftliche Blätter dem Gewaͤchſe 
aufzufeten, um feine LXebenstriebe darin aufzufangen, und nach 
beftimmten Anfichten umzubilden. Es keimt und fproßt viel- 
mehr aller Nachhülfe künſtlicher Berechnung vollig unbebürftig 
Alles von felber auf, wenn feine Zeit gefommen, und vergeht 
wieder fHIN und langſam fchwindend, wenn fie vorbeigegangen. 

Shnen gegenüber und in den entfchiedenften Gegenfaß haben 
jene fich geftellt, die oben mit dem Namen Mechaniker bezeichnet 
find. Ihnen ift der Menſch Teineswegd ber Scholle angeheftet, 
und fie begründet mit nichten das Abhängigfeitsverhältnig des 
Dieners zu dem Herrn; vielmehr tft die Erde wie die Luft als 
gemeinfamer Befit der Menfchheit angewiejen: denn bie lebendige 
Kraft ift höher al8 die todte Maffe, die ihr zur Dienſtbarkeit 
gefchaffen worden, und darum feine Herrfchaft verleihen Tann. 
Es Tann aber jeder von diefem Gemeinbefib fo viel zu feinem 
Gigenthume an fich ziehen, als fein Bebürfniß fordert, und er 
mit feiner Hände Arbeit bemeiftern mag; und da nun Kräfte 
und Bedürfniffe ungefähr gleich unter alle Menfchen vertheilt 
ericheinen, fo haben auch Alle vom Urfprung her Anfpruch auf 
ungefähr gleiche Looſe bei der Vertheilung. Nichtig find daher 
jene erſten Befitergreifungen ganzer Landesſtriche; nichtig iſt bie 
Befeſtigung des Beftbftandes durch Teftirung uud Majorate; 
nichtig jene felanifche Lehre von der pflanzenartigen Ratur ber 
Geſellſchaft; tyranniich jene empörende Ufurpation, die aller 
Patrimonialherrfchaft zum Grunde Tiegt, und bie durch folche 
Fiction fih zu befeftigen fucht. Jene große Gütermaffen find 
das eigentlich lähmende Princip in der Gefellichaftz die höchſte 


Bertheilung des Aderbodens, daß er beweglich wie jede Waare 
leicht in den Umlauf der Güter tritt, tft das Ziel, dem fle zu⸗ 
ftreben muß, und darum auch ift der freie Erwerb, der nur 
auf dem Verdienfte, nicht auf der Meberlieferung, ruht, 
höher der Art nach als der gebundene Gutsbeſitz, und jomit 
auch tauglicher, eine Tebendige Verfaſſung auf ihn als Baſis zu 
begründen, Diefelbe Kraft, die mit dem Pfluge die Scholle be= 
zwingt, die in der Induſtrie ihr emfiges Streben über bie ganze 
Erde Hin verbreitet, die den Umlauf des Geldes und in ihm 
den Pulsſchlag der Gefellfchaft regelt, waltet auch als die eigent- 
lich plaftifche Thätigkeit, ald der wahrhaft eingeborne Bildungs: 
trieb in diefer Geſellſchaft. Wie fie dort mit dem Eiſen buſtro⸗ 
phifche Zurchen zieht, wie fie bier Schiffe in ihren Bahnen über 
den Meeresplan und Saravanen dur die Wüfte führt, jo um: 
ſchreibt fie mit Linien alle Verfaffungsformen. Ste kämpft mit 
jener erften Ufurpation und allen Trägheitöfräften, die ihr ver- 
bündet find, und hat das Recht nöthigenfalls mit Gewalt jene 
unnatürlichen Schranken einzureißen, die den ordentlichen Lauf 
der Dinge mit Tünftlichen Interefjen und Berechnungen aufhalten 
wollen, um fo ben urfprünglichen Zuftand der Gleichheit bes 
Beſitzes wieder herzuftellen, und dann auf gleiche Actien, mit 
freien Wehren auf gleichgemeffenen Aderlonfen, nach mechaniſchen 
Geſetzen rationeller Atomiftit eine gerechte Verfaſſung wieder 
herzuftellen, die allein auf die Bedingung der Ausgleichung jenes 
fhreienden Gegenfabes tiefer Armuth neben übermüthigem Ueber- 
fluß durch ein agrariſches Geſetz zu begründen iſt. 

Der zweite Widerſpruch im gefchichtlichen Gebtete fpaltet 
ſich in zwei andere entgegengejeßte Aufichten, die man gemeinhin 
mit den Namen der biftorifchen und der reformirenden 
oder eigentlich revolutiontrenden bezeichnet. Don den 
beiden Richtungen, die aus ber Gegenwart in die unendliche 
Zeit hindeuten, haben die Erften fich in jene gefebt, bie im bie 
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Vergangenheit rückwärts führt, und finden bie Norm und Regel 
für alles Borhandene allein in dem, mas da geweſen iſt. Welche 
Zeit ald die normale gelten fol, hängt bei den Anhängern 
diefer Lehre, die bloß der Gewöhnlichkeit oder groben Interefien 
fich ergeben, von zufälligen Gonventenzen ab, und zumelfi wird 
die Wahl auf nicht Tängftvergangene Epochen fallen, aus denen 
noch viele Beziehungen des Eigennutzes in bie Gegenwart hin⸗ 
über laufen. Diejenigen aber, die aus höherem Gefichtöpunft 
ihre Anficht folgerecht bis zu ihrem Grund Hinführen, müflen, 
da in ber vielgliedrigen Kette der Gaufalttät, an bie ſie bie 
Gegenwart zu fefleln fich beftreben, jedes Glied, das einft felbft 
eine folche Gegenwart geweſen, Teinen unmittelbaren Primat vor 
den andern in Anfpruch nehmen Tann, nothwendig bis zum 
erften Ring auffteigen, da, mo bie ganze Reihe aus der erften 
Urfache, die allein in Gott iſt, fih entwidelt, und nun bie 
Ordnung, die fie al8 die flehende geltend machen wollen, ale 
die urfprünglich göttliche verfünden. Darum müſſen fie einen 
erften, vollfommneren Zuftand der Menfchheit vorausſetzen, wo 
biefe, dem überirbifchen Urſprung der Dinge näher, mehr von 
jenem göttlichen Lichte in fich trug, und in Einfalt und Unfchuld 
fi im Durfte nach jenem geiftigen Lichte, und im eingepflangten 
Triebe, in göttlichen Symbolen fich zu fättigen, um einen gott- 
gejendeten von oben begeifterten Seher fammelte, der nun bie 
zeritreuten Kinder Gottes in einen geiftlichen Staat vereint, wo 
er als Meifter unter den Jüngern lehrt, und als Hirte bie 
Heerde der Gläubigen weidet. Diefer gefellfchaftliche Verein in 
thbeofratifchen Formen im erften Weltalter iſt darum nothe 
wendig der vollfommenfte, weil bei feiner Bildung noch bie 
lebendigfte Srinnerung aus dem früheren, feltgeren Zuftand ob- 
gewaltet, und Gold tft deßwegen feine Signatur. Aber e8 
vergröbert fich das edle Metall zu Silber, und dann zu Erz, 
bis es endlich bei zunehmender Erkältung der Idee zu Eiſen 
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ſich geſtählt. Aber wie auch die Zeiten entartet fein mögen, es 
brechen durch ihr WVerderben noch immer, wenn auch umhüllt 
und vom Böſen verſchlackt, die urfprünglichen Formen jenes 
erften Gottesreiches durch, und wenn dieſes Böſe, bas in frevel- 
haften Aufftänden des menfchlichen Hochmuths feine urfprüng- 
liche Reinheit getrübt, in aller Weiſe befämpft werden muß, fo 
ift jene durchklüfftende Golbader das Cinzige, was feitzuhalten 
dev Mühe fich verlohnt. Und weil diefe Ader im Kortfchritt 
der Zeiten immer unergiebiger fich erweist, und weil es vom 
Schlimmen immer zum Schlimmeren geht, darum kann Wechfel 
und Veränderung Fein Heil der gebrechlichen Zeit gewähren; das 
ift allein durch Beharrlichkeit oder mo möglich durch Rückgang 
zur erften erpftallhellen Quelle alles Guten auf Erden zu ge- 
winnen, zu jenem Borne ewiger Jugend, zu dem die Ueber— 
Iteferung uns den leitenden Faden gibt. 

Anders Gene, die für bie entgegengefeßte Anficht fich ent— 
ſchieden. Wie ihnen Alle, mas einer vergangenen Zeit ange- 
hört, für die Gegenwart ohne Bedeutung tft, fo muß ihnen auch 
jene erfte Unſchuldswelt ein Kindermährchen fein, und die Fabel 
von ben Weltaltern, die auf vier, drei, zwei Füßen gehen, nichts 
als das Räthſel der Sphynr, deſſen Löfung der Menſch felber 
in feinen Lebensaltern iſt. Hülflos Hat ihn die Natur ausge- 
fest, ein Findelkind feinen Schiefalen preisgegeben; fo hat er 
in feiner Ohnmacht in Mitten phuftfcher Schredfen fich gefunden, 
die von allen Seiten auf ihn angedrungen, und wie die Angft 
feiner Herr geworden, tft der Aberglaube bei ihm eingefehrt. 
Da Hat die Schlauhett Botfchaft von oben an ihn vorgegeben, 
die Leichtgläubigkeit Kat die unterfchobene Urkunde anerkannt, 
und fo Hat fih jener ungeheuere Betrug gefptelt, der den von 
der Natur Ausgeftoßenen noch obenein um all feine geiftigen 
Rechte beſtohlen. Diefer Betrug iſt's, der durch alle Zeiten 
nachgewirkt; mit ihm haben taufend und abermal taufend Tühne, 


freie Geifter ſchon gerungen; Viele haben ihr Leben darum hin⸗ 
gegeben, und fie haben ihn nur langfam und Stüd vor Stüd 
niedergekämpft. Was die Gefchichte Großes und Erhebendes 
hat, ift Alles ihr Werk geweſen; durch ihre Anftrengungen 
haben fie der Tyrannei einen großen Theil der ufurpirten Rechte 
wieder abgeftritten; ihr Beiſpiel ift Alles, was die Vorzeit zur 
Nacheiferung und zu bieten hat: die übrige Erbfchaft, die fie 
uns überträgt, iſt nichts als jene große durch Amortifatton 
noch lange nicht gänzlich getilgte Schuld. Nicht alfo tft es, 
wie jene blinden Anbeter des Alten vorgeben, daß die Zeiten 
ſtets finfend fih mehr und mehr zum Schlimmern neigenz von 
jenen großen Geiſtern geleitet, find fie, von roher Dumpfheit 
ausgehend, zu Lichter Geiftigfeit hinangeftiegen; und fo follen fie 
fortgeführt werden von den Gefchlechtern, bie jet leben, und 
denen, die da fommen werden. Dazu ift jedes an die eigne 
Kraft in frifcher, Tebendiger Gegenwart gewiefen; die Vergangen- 
heit aber ift ein leerer Traum, geftern oder vor Sahren unb 
Sahrhunderten ausgeträumt, der, wenn er ind nüchterne Wachen 
hinübergaufelt, dieſes nur flören und verwirren Tann. Die ba 
vorübergegangen, haben ihren Tag gelebt; ihre Rechte und Be— 
fugnifje find allein auf dem Leben haftend geblieben, unb die 
Geſchichte ift Teinesmegs eine Macht, nur ein Buch, gut zur 
Beluftigung und zum Unterrichte und etwa wie bie Tragödie 
zur Reinigung der Leidenfchaften. Das tft ein krankes Streben, 
das Hülfe bei den Todten fucht, und ein fchwächlich fentimen- 
tales Treiben, das ſtets hinter fich blickt: nach vorwärts fließt 
der Strom bed Lebens, dahin wendet ſich alle rechte Kraft, die 
in müffigem Beſchauen fich nicht verzehren will. Nicht an ber 
alten Kette ewig fehleppen, fondern fchöpferifch neue Reihen in 
bie Zukunft ausfenden, iſt ein Geſchäft, würdig, bag der Menfch 
al fein Können und Vermögen daran fee. Darum ift bie 
Stabilität allein das Princip bed Trägen, Wandelbarkeit 


aber die Bedingung alles Lebens, und unbegränzte Berfecti- 
bilität feine Aufgabe. Deßwegen foll der Rüftige eine Maſſe 
von Mißbrauch nicht eined Kleinen Brauches wegen fchonen, 
noch allen Schlamm der Vorzeit um wenigen Goldfchlich bis 
zum Grund aufrühren: denn ihm ift ber Stein in die Hand 
gegeben, der das unedle Metall in edled wandelt. Darum tft 
das alte Paradies, jenes Schlaraffenland, wovon kindiſche Phan— 
tafle fo viel gefabelt, nirgendwo geweſen; wohl aber wird ein 
folches Eden am Ende der Zeiten liegen, wenn ber Menſch alle 
feine inwohnenden Vermögen ausgebildet, und damit die blinden 
Naturkräfte gänzlich bezwungen hat. Aber in diefem Garten 
grünt fein Baum, den er nicht im Schweiße feines Angefichts 
gepflanzt. 

Sm dritten Gegenſatze, der auf dem Rechtsgebiete fteht, 
wird fi die Gntzweiung der Servilen unb Liberalen, 
wie man fie jet zu nennen pflegt, ergeben. Die Erſten laſſen 
überall die Pflicht, als das abfolut Bedingende, das Necht 
und bie Autorität, die da gebietet, jede perſönliche Frei— 
heit, die gegenwirken will, aufheben und vernichten. Dieſe 
Autorität fteht ihnen als reine Thatfache da, ruhend auf fich 
felber, nach deren Urfprung man mit unftatthafter Grübelei 
nicht fragen, fondern die man nehmen fol, wie fie fich gibt und 
findet. Ob die Macht von Gott gefommen, ob fie ald Grund: 
berrlichkeit erwachfen aus dem Boden: fie ift einmal factifch in 
die Ericheinung eingetreten, und ihr Sollen zwingt mit feiner 
moralifchen Nöthigung, wie das Müffen mit phufifcher, und 
beiden wird aus gleichem Grunde fich jedes Widerftreben fügen. 
Wie jedoch die ariftofratifche Anficht die Gewalt am Tiebften von 
der Grundherrlichfeit ableitet, die hiſtoriſche von der Prieiter- 
herrfchaft, fo diefe dritte am confequenteften vom Schwerte des 
Eroberers, das die geforderte Macht am dauerhafteften begründet, 
und den Gehorfam am fefteften in den Zormen der Subordi⸗ 


264 


nation der Kriegsgenoflen unter ihren Führer faßt und bindet. 
Dem Muthe, der heroifchen Kraft und dem Gefchide des Feld⸗ 
herren aber entfpricht das Bedürfniß des Schubes in ber Menge; 
biefe unterwirft fih daher blind im Naturinftincte ded Gehor- 
famd, und er wird ihr Schirmherr, und wahrt hinter einer 
feften Schilöburg feine Getreuen gegen jeglihe Gewalt und 
Ungebühr: die aber fein Schwert im offenen Kampf bezwungen, 
müffen ihm ohnehin von Rechtöwegen dienfibar fein. Die Au- 
torität aber ift ihrer Natur nach wefentlih eins, weil mit ber 
Mehrheit Widerfpruch und Entzweiung ſich einzufinden pflegt; 
fie ruht daher in der Regel auf einem Haupte in der Monarchie, 
obgleich die ariftofratifche Korm darum diefer Anficht keineswegs 
ganz widerfteht. Ste ift wefentlich bejahend, und feine Ver- 
neinung Darf ihr entgegentreten, weil font das Verneinende 
felbft die wahre und eigentliche Gewalt befäße. Sie ift wefent- 
lich zwingend mit firenger Nothwendigkeit, die Alles, was 
in ihrem Wirkungsfreife liegt, umfaßtz darum kann ihr gegen- 
über feine befondere Freiheit felbftftändig auf eignem Grunde 
ruhen, fie muß ihre Grmächtigung von oben her erlangen. 
Endlich ift fie die Urſache von Allen, was im Staate ver- 
urfacht wird, und alfo die erfte Gewalt, von ber alle abgeleitete 
ein Ausfluß ift, und mithin die gefebgebende Macht, bie 
allein, ohne Hemmung durch den Einſpruch der Untergebenen, 
alle Gefehe gründet. Die erfte Urfache Tann aber nimmer vom 
Derurfachten entfpringen. Denn fo wenig wie von ben Kindern 
der Vater kömmt, von den Schülern der Meifter, und ber 
Reiche von den Armen, und fo wenig wie bie Blöden dem Ver— 
ftändigen Weisheit geben, fo wenig mögen bie Schwachen dem 
Mächtigen feine Kraft gewähren, und die Unterthanen ihren 
FZürften feßen. Die erfte Urfache muß vielmehr vor Allem Ur- 
ſache von fich felber fein; von Gottes Gnade angeordnet, erkennt 
fie nur Gott über fih, einzig durch die Gefehe der Raturnoth- 


wenbigfeit und das innere Pflichtgebot beſchränkt. Kein Unter- 
georbnetes aber Tann feine abgeleitete Autorität gegen ihre Quelle 
richten, feine fogenannte Volksvertretung darf im Antagonism 
der Kräfte der Mafeftät eine Gränze zu feben wagen. Diefe 
gepriefene öffentliche Meinung tft ein weſenloſes Gefpenft, 
das jeden Augenblick Geftalt und Farbe wechſelt; der Geift 
der Zeit aber iſt ein Geift des Widerſpruchs und Aufftandes 
von geftern her, und morgen vergehend. Nicht auf fo Iofem 
Grunde kann der Staat in Feltigfeit beſtehen; auf Zwift, Hader, 
Argwohn und Unfriede mag nimmer eine dauerhafte Ordnung 
ruhen, wie auf vulfanifchem Boden nie eine ruhige Anfiedlung 
gebeiht. Nicht alfo fol der Aufruhr eine fogenannte Gonftitu= 
tion in Formen bringen, und jede tumultuarifche Thätigfeit in 
ihr Ermächtigung gewinnen. Nein, auf Friede, Liebe, Ein- 
tracht ſoll alles Beftreben gerichtet fein, alfo daß alle Glieder 
im-Berbande mit ihrem Haupt ein ewig heitered Reich des ftillen 
Gotteöfriedens bilden, mo überall Wohlwollen ohne Selbftjucht 
herrſcht, das ftrenge Recht durch Tiebreiche Schonung gemäßigt 
erfcheint, überall freiwilliger, gläubiger Gehorfam dem Macht: 
gebote entgegenfömmt, und ein Band der Gemeinjchaft das 
Ganze alfo einträchtiglich umfchlingt, daß Alle fich wechſelſeitig 
ſchützen und beleben. 

Träumerifche, Thoren, biefe! die von folchem Xiebeleben 
fabeln, und die Thiere der Wüſte in die Pferche ihrer arkadi⸗ 
ſchen Schäferei einzuhegen fich bemühen; alfo hadern ihnen die 
Liberalen von der ftricten Obfervanz entgegen, bie fich gegenüber 
ans andere Ende hingefebt. Das tft die große Verſchwörung, 
die fett Anbeginn beftanden, und die, indem fie Recht und Ge- 
rechtigfeit und die Natur der Dinge felbft umgekehrt, die heil- 
fame Stantsgewalt in jene drüdende Tyrannei verwandelt, daß 
der Staat überall zu einem finftern Gorrectionshaus für Zücht- 
linge geworden. Aus bem, was bie Ariftofratie bei der erften 


Befignahme errafft, oder fonft mit Gewalt und Lift den Andern 
abgedrungen, hat fie diefer Tyrannei den Purpurmantel zufam- 
mengeflict, darauf haben die Theokraten, nachdem fie die blöde 
Menſchheit um ihrer Augen Licht betrogen, ihr die geweihte 
Krone aufs Haupt gefeßt, und nun geben ihr diefe das Schwert 
ftatt de8 Scepters in die Linke, damit der Wolf alfo über blöde 
Schafe herrfche, und jene erite Uſurpation der übermüthigen 
Stärfe verewigt werde, bie, indem fie unbefugt ihre Gewalt in 
Recht, den Gehorfam in Pflicht verwandelte, alles Despotismus, 
und der aus ihm entjprungenen Sclaverei Anfang und Grund 
geweſen. Sie fordern eine Unterwerfung ohne Gränzen unter 
jolche ſchrankenloſe Autorität, vergefiend, daß eine folche ſchon 
in ihrem Beginnen widerſprechend ift der menfchlichen Ratur, 
bie fich hier felbft entfagen fol, und nichtig, weil fie für das 
höchfte Opfer bie Fleinfte Entjchädigung bietet, darum auch nur 
dauernd fo lange, ald der Grund befteht, der fie erzwungen hat. 
Denn was die Gewalt gebildet, und die Schwäche fich gefallen 
laffen, kann nur fo lange währen, ald die Ohnmacht gegenüber 
der Macht befteht, wie die väterliche Gewalt im Familienver⸗ 
hältnig mit der Mündigfeit zu Ende läuft. Weder alfo Tann 
durch blinde Unterwerfung ein rechtliched noch auch ein dauern⸗ 
bes Verhältniß begründet werden; dieß mag nur allein durch 
gemeinjame Webereinfunft aller Staatsgenoſſen in einem Social- 
pafte geichehen. ine foldye Mebereinkunft gründet fih auf 
bie Vorausſetzung, daß die Rechte früher als die Pflicht gewefen, 
und indem die Gleichberechtigten, Freigeborenen ein Mittel aufs 
gefucht, um von den Mebeln des Naturftandes ſich zu befreien, 
haben fie dieß in der Vereinigung all ihrer Kräfte zur Bezwin- 
gung diefer Uebel aufgefunden, und fo jenen Urvertrag ge 
fchloffen. In dieſem Bertrage hat jeder feine natürliche, nur 
durch das Maß der ihm einmwohnenden Kraft befchräntte, un= 
enbliche Freiheit willig an Die allgemeine Freiheit Bingegeben, 
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daß dieſe der ſchrankenloſen Gränzen ſetze. Jeder hat feine 
Perſon, ſein Leben und alle Kräfte, die ihm zu Gebote ſtehen, 
in die Genoſſenſchaft eingelegt, und ſie von ihr gewährt und 
geſichert wieder zurück erhalten, und Alle, indem fie an das 
Ganze ſich ganz verloren, haben fogleich als Element desjelben 
fi) wiedergefunden, und, der Gefammtheit fich unterwerfend, 
allein fich felbft gehorcht. Und weil Jeder ſich nur ber Allheit 
gibt, keineswegs aber einer Claſſe oder Perfünlichfeit, darum 
bleiben nach dem Vertrage Alle einander gleich, wie fie ed zuvor 
gewejen, und Keiner tft, der ein Vorrecht in Anfpruch nehmen 
könnte. Darum darf feine Gliederung, fein Staat im Stante 
gebuldet werden, vielmehr wird, was im Naturftande durch phy= 
fifche Stärke oder geiftige Meberlegenheit ungleih war, durd) 
den Socialcontract erſt vollfommen ausgeglichen. Das Bolt 
alfo, mit fich felbft den Vertrag abſchließend, tft auch über fich 
ſelbſt einziger Gebieter, und aus der Summe aller Willenskräfte 
erwächst jener Gefammtwille, der ald Souveränität dem 
Volke inhärirt, und durch Feine Delegation übertragen wer— 
den mag, fondern allein in ber verfammelten Nation durch 
Ginftimmigfett oder nah der Mehrzahl Gefehe gibt. 
Dem alfo gefebgebenden Volke tft aber das wefentlich ge- 
horchende vermöge des Vertrages unterworfen; der Gebieter 
alfo nicht wie bei den Servilen eine dynamiſch einmohnende 
Kraft, die aus einer höheren Wurzel hervorgegangen, fich bie 
Formen und Organe ausgeftaltet, fondern vielmehr eine Summe 
aus Heinen Erdfräften aufammengelegt, ein Kapital aus bem 
Schärflein der Einzelnen erwachſen. Zwiſchen dem Volke, das 
da gebietet und dem, das da gehorcht, aber fteht Die Regierung 
als Mittelmacht, theilnehmend an der Natur des Thätigen und 
bes Leidenden. Ste, die Kraft, die erft die Beſchlüſſe des Ge— 
ſammtwillens in Vollziehung feht, kann darum keineswegs die 
Duelle der Macht in fich felber tragen, fondern fie hat Die 
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ihrige durch Delegation aus dem Brunnen aller Autorität, ber 
Souveränität ded Volkes, abgeleitet, und darum, je nachdem 
biefe auf eine Berfon, eine Minderzapl oder Mehrzapl 
der Individuen geftellt ift, wird fie monarchiſch, arifto- 
fratifch oder demokratiſch fein, auf jeden Ball aber mit 
der Zurüdziehung des Mandat erlöjchen. 

So ruft eine jede diefer Parteien für ihren Theil ihre kecke 
einfeitige Betrachtung der Dinge aus. Es kreuzen ſich die Reben, 
Grundſätze, Urtheile und Handlungen; die Meinung, aus allen 
MWeltgegenden angeblafen, bald nach der einen, bald nach ber 
andern Seite hingeriffen, läuft im Wirbel um die ganze Windrofe 
herum, und weiß nicht, wo fie fich feititellen follz unterdeſſen 
geht die Gejchichte in Mitte der Windsbraut ruhig ihren großen 
Gang, denn fie faßt eben die Wurzeln und Häupter aller ber 
Richtungen, deren Außerfte Verbreitungen nur in biefen unruhigen 
Bewegungen fich abmüden, in einem Zauberring zufammen, und 
lenkt von da aus den Lauf der Begebenheiten alfo, daß bie ent⸗ 
gegengeſetzten Kräfte ihr wie Sporn und Zügel dienen, um ben 
Wagen durch die Rennbahn hinzutreiben. Darum, wie fehr bie 
bezeichneten ſechs Gegenfäße gegen einander auffteigen, unb im 
Kampfe der Meinungen jede die andere vernichten und ver- 
Ihlingen möchte, fo werden fie, weil Alle in gleich vielen 
Grundtrieben der menfchlichen Seele, von denen drei paffiver 
und die drei andern activer Natur fich erweifen, wurzeln, doch 
in feiner Weiſe fich ausrotten können, und vielmehr im orbent- 
lichen Lauf der Dinge in ihrer Gegenwirfung fich wechſelſeitig 
bejchränfen und mäßigen, fo daß in ihrem Wechjellampfe noth= 
wendig drei große Temperaturen fich entwideln. Und zwar 
wird im erſten Verhältniß die Tebendige Kraft fich allerdings 
der todten Materie Meifter machen, aber fie wird, wie dem 
Zuge der phufifchen, fo dem ber moralifchen Schwere fich nie 
ganz entziehen, noch den Aderboden in Dunft zerfläubt, in bie 
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Lüfte der Theorie entführen. Wäre aller Boden in einer Hand 
vereint, dieſe würde ihren Befiß gegen die nagenden, auflüjenden 
Kräfte in der Gefelfchaft nimmer auf die Länge ſchützen können; 
wären alle Güter heute gleich vertheilt, ihre bindenden, fammeln- 
den, anhäufenden Tendenzen würden morgen ſchon ihr Wert 
beginnen, und die Ungleichheit wäre ſchnell wiederhergeftellt. 
Darum bat, fo lange die Gefchichte befteht, die Wirkſamkeit 
diefer Kräfte bald gleichzeitig, bald wechſelnd nie nachgelafien, 
und im Verlauf der Zeiten die erften mehr und mehr das Ueber- 
gewicht gewonnen, indem nach und nach der Lehnbeſitz mit dem 
Kafteneigenthum, das Allodtal mit dem Lehne, das Geld dann 
und der Erwerb mit dem Allodtum, dad Papier fofort mit dem 
Gelde und der Gredit endlich mit Allen geftritten und Alle 
überwunden. In dieſem Streite haben die Staaten allmälig 
von ihrem eriten pflanzenhaften Dafein fich Iosgewunden, und 
find in der. fogenannten heroifchen Zeit in das thiertiche über- 
gejchritten, um dann allmälig durch alle Stufen der Entwid= 
lung fich zur freien Geiftigfeit fortarbeitend zu erheben. Aber 
wo fie irgend auf dieſer Stufenleiter fich finden mögen, das 
beharrliche Naturprincip wird nie ganz von ihnen laſſen; 
mitten in der vielgetheilten Ungleichheit des Beſitzes wird noth= 
wendig eine Gränze fich ergeben, an der die theilenden Kräfte 
fih zurückwenden müffen, und durch allen Wandel wird jene 
Beharrlichfeit ihre ftil und unfichtbar bindende Kraft erweifen, 
und jo das erfte nothwendige Boftulat der Gefellfchaft bilden. 
Mit diefem ftatifchen Momente der Verfaſſung kämpft dann 
jene freiere organifche Lebenskraft, Die jebt zu einer mit Be— 
wußtfein meflenden und rechnenden geworden, und auf ben 
Grund des Axioms gegenüber dem PBoftulat die Gefebe des 
GSleichgewichtes zu begründen, und bie Staaten nach mathemas 
tiſchen Naturprincipien zu regeneriren fich bemüht. Chen fo ift 
ed um das zweite Verhältniß gethan. Jede Gegenwart hat ein 


wohnt, zur moralifhen Möglichteit verbinden, unb in 
ber Gegenwirkung beider werden zugleich mit ben Pflichten 
auch die Rechte fich geftalten, die, indem fie ber Gewalt ihre 
ſittliche Schranke ſetzen, die Unterwerfung zu einer freiwilligen 
erheben. So tft aljo die Autorität bas Dritte nothwendige 
Poftulat in der Geſellſchaft, der dritte Grundpfeiler jeglicher 
Verfaffung, gegen den alle die progreffiven Yreiheitsfräfte ber 
menschlichen Natur ſtets mit der Macht des dritten mora- 
liſchen Axioms andringen, und brechend, wie felbft gebrochen, 
in immer regem Antagonism die gerabe vorbrechende Strömung 
in eine umlaufende einbeugen, und alfo im Gebiet ber Willens 
fräfte dad Beharrliche ftetd wandelbar, das Wandelbare aber 
beharrlich machen, jedoch alfo, daß im Lauf ber Zeiten in ben 
verfchtednen regelmäßig ſich folgenden Berfafiungsformen bald 
das Ehe, dann das Andere überwiegt. 

In diefen drei Temperaturen erfcheint die bloß Außerliche 
Vermittlung jener Gegenfäbe dargeftellt, die in ihrer Außerften 
Verbreitung ſich begegnen; aber ed gibt eine andere höhere, 
ideale Einheit, in ber fie in der ganzen Fülle ihrer Bedeutſam⸗ 
fett auf eine dem Begriffe unerklärbare Weiſe vereinigt find. 
Sede bindende Thätigkeit ift ihrer Natur nach eine foldhe, bie 
Alles, was In ihren Wirkungskreis fallt, gegen einen Mittel 
punkt zurücbeziehtz Die entgegengefehte Töfende wird darum noth⸗ 
wendig von dieſer Mitte aus in abgewenbdeter Richtung gegen 
den Umkreis ihre Einwirkung hinverbreiten. Die Mitte felb, 
für die eine Thätigkeit Beziehungs- für die andere Ausgange- 
punft, wird eben darum beide in ihrer höchſten und unendlichen 
Steigerung in einer völlig idealen dem ſondernden Verſtande 
entrüdten Durchdringung in fich vereinigen; von ba an gegen 
den Umkreis aber werden beide in ftet8 finfender Allgemeinheit 
fih dem Begriff allmälig erfchließen, bis fie am Umkreis ſelbſt, 
ind Ginzelnfte gefihieden, in jenen Außerlichen Temperaturen in 
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untergeorbneter, individueller Verbindung fich wieder vereinigen. 
So wird alfo bie Temperatur der Gegenfäge durch biefen Um— 
kreis felbft ausgedrückt, Indem, was flüchtig von der Mitte in 
die Weite ausgegangen, an ber äußerſten Gränze von der Mitte 
wieder ergriffen wird und eingelenft im Kampfe feined Gigen- 
willend mit der Einheit, fo daß, indem biefe in ihrer Ruhe 
fließend geworden, wie ber andere beharrlich in feiner gerad 
ausſtrebenden Bewegung, beide fich in jener umlaufenden Tem⸗ 
peratur vereinigen. Diefer Umſchwung trdifcher Dinge in ber 
Mäpigung wechjeljeitiger Gegenſätze wird für die äußere An- 
fhauung in der überall fich felbft gleichartigen Kretslinie 
erfolgen, wenn jene Gegenfäte in ihrer höchiten Steigerung in 
ber Mitte vollfommen in einem Punkte, dem Mittelpunfte, fich 
durchdringen. Wofern aber beide Gegenfähe dort für die An— 
ſchauung in einer Richtung fich aufgefchlofien, und verfchteden 
mitten in der Vereinigung auseinander treten, indem ſie fich zu 
beiden Seiten der nun bloß idealen Mitte in zwei Brennpunkte 
fegen, dann wird die Kreislinte in eine Oblonge ausgezogen, 
die überall mitten in der Sleichartigfeit ungleichartig if. Es 
wird ſich alsdann eine lange Achfe bilden, an beren beiden 
Enden jelbft wieder in der Temperatur einer der Gegenfähe um 
ben andern vorherrfchend erjcheint, während über die umfchrei= 
bende Linie hinaus der Tummelplatz der gelösten Kräfte fallt. - 

Aber dreifach tft, wie fich ergeben, der Gegenſatz der Rich- 
tungen, die in größter Allgemeinheit betrachtet, wieder in einem 
erften großen Widerfpruche murzeln, der nur jedesmal in einem 
verjchtedenen Gebiete und entgegentritt. Da nun nur drei ſolcher 
Gebietstheile, das räumliche, das zeitliche und das gei- 
fitge, in ber Natur der Dinge möglich find, fo tft damit dar- 
gethan, daß jene Dreizahl die Summe aller möglichen Grund- 
entzweiungen erſchöpft; dadurch aber, daß alle drei in der 
menfchlichen Natur vereinigt find, iſt ihre urjprüngliche Einheit 

IV. 18 


2374 


vollfommen begründet. Sene drei Bänder, beren eines bie Familie 
in Liebe an Vaterland und Heimath Tnüpft, das zweite in Pietät 
die lebenden Gejchlechter an die vergangenen, bag dritte in Treue 
und Gehorfam Alle unter einander und mit bem Staate eint, 
werden nur ald verfchiedene Yeußerungen einer und berfelben 
geiftigen Schwerkraft erjcheinen, die mit ber Einheit jener drei 
Poftulate das Geifterreih in fich verbindet. Eben jo werben 
die drei Schwungfräfte: jene bewegende, bie mit Emſigkeit in 
Induſtrie und Verkehr den fteten Güterwechſel unterhält, bie 
treibende, verfüngende, Die alle volldmäßige Entwicklung felbft- 
thätig durch die Gefchichte führt; endlich jene perfünliche Frei⸗ 
heit, auf der die Ehre, wie bed Ganzen, fo jedes befondern 
Gliedes der Geſellſchaft ruht, nur die Farben desfelben dreifach 
gebrochenen Strahles geiftiger Freiheit fein. Beide Kräfte, bie 
innerften Grundfräfte der menfchlichen Natur, wie fie darum, In 
die innerfte Tiefe der Menfchheit zurückgehend, fih verbergen, 
werben von biefer Mitte aus jenes dreifache Gebiet beherrfchen, 
indem fie in jedes den ihm eigenthümlichen Gegenfab eintragen. 
Um diefe Mitte werden fich alfo, wenn wir das Ganze in einer 
Haren, finnlichen Anjchauung überfehen wollen, jene drei Achien, 
weil fich in ihnen die drei verfchiedenen Widerfpräche ausdrücken 
follen, in drei verfchtedenen Ebenen aljo ordnen, daß fie mit 
ihren Mittelpunften in einen einzigen zufammenfallen, und von 
da ans fich rechtwinklicht Ereuzend, in ihren Umfreiien in eine 
vollfommene oder oblonge Kugelgeftalt verbreiten, je nachdem 
der Mittelpunkt die getheilten Kräfte wirklich oder nur fcheinbar 
in fich vereint. An die Enden ber drei alfo geftellten Achien 
werden nun die Außerften Gegenfäbe, die irgend die Wirklichkeit 
verträgt, fih ordnen; an die zwifchenliegenden Punkte jodann 
alle die vielfach gemijchten Temperaturen fich vertheilen, und 
gegen die Mitte durch die Brennpunkte bis zu ihrer idealen 
Vereinigung alsdann die ftetig anwachſenden Srponenten ber 


275 


beiben bildenden Grundfräfte anfteigen. Und fo wird durch bie 
drei Durchfchnittsflächen, die durch die drei möglichen Schnitte 
diefer Geſtalt gegeben find, und durch ihre Achien die dreifache 
Srundentzwetung in allen menfchlichen Angelegenheiten voll- 
fommen ausgedrückt, während Die vielfachen Beugungen in den 
verfchiedenen Längen und Breiten, die ganze Fülle möglicher 
Temperaturen darftellen, und von da an gegen die Mitte das 
almälige Anmwachfen der organifirenden Kräfte in ſtets zuneh- 
mender Allgemeinheit, endlich in der Mitte felbt, dem Senſorium 
commune, die geforderte höhere Einheit aller Richtungen und 
Gegenſäaͤtze gegeben ift. 

Die Kugel- aber, die fich folchergeftalt gebildet hat, wird 
feine andere als eben die Erde felber fein, oder vielmehr bie 
über ihre Oberfläche verbreitete Menfchhett mit al’ ihren Par- 
teiungen, Meinungstämpfen, Anfichten und Gntzweiungen, um= 
ranfend den Planeten mit allen den Gebilden und Formen, in 
denen ſich die Geifterwelt in Staat und Geſellſchaft mannig- 
faltig ausgeftaltet; ihn umziehend in allen den Strömungen, in 
denen fie nie raftend fich bewegt. Ein Blick auf dieß bunte 
formenumranfte Rund zeigt, daß jene drei Achſen keineswegs 
willkürlich in zufälliger Richtung liegen, fondern daß fie viel- 
mehr durch ein fonderbar fcheinendes Zufammentreffen gegen 
beftimmte Punkte vorherrfchend geftellt erjcheinen. Die erfte, die 
natürliche Srundlinie, auf die alle andern fi) nach abwärts 
hin bafiren, wird von oben nach unten aus dem Ueberirdiſchen 
ind Unterivdifche als Fortfegung der fenkrechten Achfe im Men⸗ 
ſchen gehen, und dort in ihren äußerſten Gegenfähen ald Stoff 
und Kraft zu Tage treten. Aller Stoff, in fofern er ald Beſitz 
in die Geſellſchaft tritt, ift feiner Natur nach träg und bie 
Tiefe ſuchend; aller Reichtum iſt unterirdifeher Natur und 
ſtammt aus den Finfterniffen; das Saatkorn felbft muß feine 
Wurzeln zu ihnen Hinunterfenden, damit fie in Schacht und 
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Stollen die Schäße zufammenfuchen, bie es in der Achre nieber- 
legt; und fo find alle Inſtincte, an den Stoff gebunden, gleich- 
falls blind und gnomiſcher Natur. Die lichten, felbftbeiwußten 
Kräfte aber fuchen ftetd Luft und Höhe; fie fireben fich vom 
Stoffe loszuringen, um ihn von oben herab, nad) anderen Ge⸗ 
feben als den feinigen zu meiftern und zu beherrichen, und ihre 
Bildungen aus ihm heraus an das Licht zu treiben. Dieſer 
Gegenſatz drüdt fi daher auch wieder in jenen beiden Grb- 
hälften aus, von denen die eine mit Schäben gefegnet ſtill und 
reich im fich felber vegetirt, während bie andere, die fogenannte 
alte Welt, in fteter Bewegung von allen Beberfräften umge⸗ 
trieben, ftetd flürmt, und wie ein Luftkreis immer aufgeregt nie 
zum Ausſchwanken kömmt. Die andere Achfe, die im hiſtoriſchen 
Gebiete Tiegt, zieht fich deutlich vom Aufgange zum Niedergang. 
Denn in den Orient fett alle Meberlieferung den Anfang ber 
Geſchichte; dort flehen noch zu diefer Stunde, gleich ben ver⸗ 
fteinerten Wäldern und Baumftämmen in der Wüfte, jene alten 
Formen, die von dem Vorherrſchen des beharrlichen Principe 
Zeugniß geben; während noch jeht, was am Himmel unb auf 
Erden ſich dort bewegt, einen langſamen, gleichförmigen, immer 
in fich zurüdfehrenden Gang befolgt, und der fittliden Welt 
jene feiten, ftebenden Naturtypen bietet, an denen fie fih in 
gleich unmwandelbarer Geftalt ausprägt. Von Often aber tft die 
Geſchichte, ſtets unruhiger und ftetd freier in ihrem Kortfchritt, 
in den Welten bingezogen; aus ber rüdwarts erflarrten Ver⸗ 
gangenheit hat mit immer zunehmender Lebendigkeit eine ſtets 
fortfehreitende Gegenwart fich herausgewunden, und ein ohne 
Unterlaß reger VBerjüngungstrieb hat die alten Formen balb 
langfam aufgenagt, bald fie mit Gewalt zerbrochen. Die dritte, 
in ihrem irdifchen Slemente, in bem fie hier allein betrachtet 
wird, tft eben fo fichtlich jene, die von Süden nach Rorben 
geht. Der Süden hat zu aller Zeit, als das Land ber vor⸗ 
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wiegenden Autorität gegolten; die dauerndften Vereine haben 
dort in jenen regen Naturinftineten fich gebildet, und ber Des⸗ 
potism bis zur gewaltthätigften Ausartung hat in diefer Him- 
melögegend leicht Platz gegriffen. Eben fo aber hat der Norden 
von je ald die Heimath der Freiheit fich erwieſen; die germant- 
jhen Stämme indbefondere haben zn aller Zeit in ihrer eigen- 
thümlichften Natur das Princip perfünlicher Selbſtſtändigkeit 
getragen, und dieß Streben nad) einem unabhängigen nur durch 
freiwillige Selbftbefchränfung gebundnen Dafein gegen jeden 
Innern und Außern Gingriff durch alle Gefchichte mit Gut unb 
Blut zu vertheidigen gewußt. 

So ordnet fi) vor dem Blicke die fcheinbare Verwirrung 
der Formen und ihres Streites, indem jedes Aeußerſte fih an 
beftimmte Punkte Enüpft, und diefe nun rund um fich her Raum 
laflen für alle Uebergänge und Zwiſchenſtufen, die von jelbft 
fich in das Netzwerk ber großen und Heinen Kreife fügen. Der 
tauglichfte Standpunft zur Ueberſchauung aller diefer Verhält- 
niffe wird in jene Mitte fallen, die zugleich ihr höchſter Gipfel 
ift, wo Die Häupter aller Elemente der Geſellſchaft Freuzend fich 
verfhlingen, und man wird diefen Standpunkt zum Meberblide 
aller der vielfältig verzweigten, trdifchen Beztehungen füglich den 
geocentrifchen nennen fünnen. Indem aber die Betrachtung, 
die fih in ihn verfeht, alle unter ihm liegende Irdiſche be= 
herricht, fühlt fie felbit wieder von einem Höheren fich bemeiftert, 
dem gegenüber fie fich nothwendig als ein Tieferes, Abhängiges 
erfennen muß. Jenes dreifache Band geiftiger Schwere, das 
fih von diefem Punkte abwärts durch alle irdiſchen Dinge 
ſchlingt, erfcheint Teineswegs in ihm abgerifien und durch fi 
felbft verurfachtz es fest fich vielmehr nach aufwärts fort, und 
wo jene Erdenſchwere in ihrem innerften Anfang zu enden 
ſcheint, Tnüpft fi eine höhere Sonnenfchwere an fie an, 
und es führt diefelbe Strömung, die alles Irdiſche gegen feine 





Mitte treibt, hinauf zu einem andern Mittelpuntte, ber feinem 
Weſen nach überirdifch iſt. Eben fo wirb jene innere Span⸗ 
nung, die dasfelbe Irdiſche burchquilit, und ihren Ausftrahlungs- 
punkt eben in jener Mitte hat, in ihren Außerften Verbreitungen 
an der Oberfläche von einer andern Spannung, bie firahlend 
aus der Sonne ſtrömt, ſich zugleich befchräntt und in biefer 
Befchränfung erweitert und erwärmt erblidien, und biefe Be- 
gränzung und Belebung wird ſich bis zu jenem Brennpunft Hin 
veflectiven, und die Betrachtung auch hier auf ein Princip hin⸗ 
treiben, das nicht von hienieden tft, von dem vielmehr biefes all 
feine Kraft und Shätigfeit erlangt. Indem, mas bien bildlich 
dur) bie Beziehung von Sonne und Erde bargeftellt erfcheint, 
auf jenes höhere Verhältniß des irdiſch Vergänglichen zu dem, 
„deſſen Stuhl der Himmel ift, während bie Erbe fih als Schemel 
feinen Füßen unterbreitet,” erweitert wird, tritt jener früher 
erwähnte vierte und höchſte Gegenfab ded Emwigen zu dem 
Zeitlihen hervor. 

Sn diefem Verhältnig, in folcher Allgemeinheit gefaßt, er⸗ 
jcheint durch die Religion jener fiebengefärbte Bogen des Yrie= 
dens und der höheren Verſöhnung wie eine Brüde aus ber ewig 
unmwandelbaren, auf fih felbit ruhenden und darum in Mitte 
aller Bewegung unbemweglich beharrenden Welt des Seins in 
die immerdar wechjelnde, unftete, in ihren Kreifen und Wirbeln 
umgetriebene Welt des flüchtigen Daſeins Hinübergefchlagen. 
Dort die Subftanz aller Subftanzen in urfprünglicher Weſen⸗ 
heit, die Urfache aller Urſachen, die dee aller Ideen, der Geift 
aller Getfter; hier ein Sonnenftäubchen, abgefchlagen von jener 
ewigen Subſtanz; ein getrübter Strahl, herabgefahren aus den 
Lichtkreifen jener Sdeenweltz; ein Funken, nur ausgefprüht aus 
der ſtets allein an fich zehrenden Flamme jenes Geifterreiches; 
eine Urfächlichkeit, die beinahe nur Wirkung tft, und nur in 
innerfter Wurzel durch eine unendliche Kettenreihe von Ueber⸗ 


278 


lieferungen ihre Selbfiftändigfett erhält; und doch über Die uns 
endliche Kluft jene Götterbrüde ausgefpannt. Ob auch im 
Lichte jener Geifterfonne alles Srdifche erbleihtz ob auch vor 
jenem Quellpunkt aller Lebendigkeit, vor diefer ewig unergründ- 
lichen Mitte des AUS, die ferne, trübe Erde mit al’ ihren 
Segenfäten in einen untheilbaren Punkt zufammenjchwindet: Doch 
bat jene ewige Liebe, die alle Elemente der natürlichen wie der 
fittlichen Melt zufammenhält, fie nicht in die leere Wüfte außer- 
balb den Gränzen ded Univerfums hinausgeftoßen; fie hat auch 
um fie eines jener Bänder hergefählungen, bie wie Spannadern 
zu jenem ewig pulfirenden Herzen führen, und von ihm aus bie 
Lebenswärme über alle Theile bin verbreiten. In diefem Banbe 
ift die leitende Verbindung geknüpft, durch die alle Erſcheinung 
mit ihrem Grunde zufammenhängt, und indem die Lebensgeifter 
burch dieſe Leitung nach aufwärts fchlagen, ſetzen fie mit dem 
Brunnquell ihrer Thätigkeit fich in fteten Verkehr, und es tft 
die Möglichkeit gegeben, daß jenes unendlich Kleine Differen- 
ttal, das in die irdifche Erfcheinung eingetreten, nach feiner 
Integration in jener wandellofen Unendlichkeit fireben mag, 
Diefem Streben geſchieht aber zunächſt alddann feine Genüge, 
wenn jene dreifach gefchiedenen Doppelträfte, die in die Bildung 
bed Staates eingegangen, aus ihm mieder heraus fich noch eine 
Stufe höher fteigern, um jener höchften Wahrheit und Liebe 
zu nahen, die in unendlicher Fülle vereint um die auf ſich felbft 
rubende Mitte beifammen wohnen. So wird jene Neigung, bie 
den Menſchen geheimnifvoll an die Erde ſeines Vaterlandes 
knüpft, in folcher Steigerung veredelt in die Hoffnung der 
befjern Heimath jenfeits, zu der ihn ein Inneres Heimweh zieht. 
Gleicherweiſe wird jener Zug in die Vergangenheit, bieß fefte 
Anhängen an alles gefchichtlich Meberlieferte, das Gedächtniß ber 
Völker, das eben jede Gegenwart unfterblich macht, zu jenem 
Glauben fich erheben, ber eine Gefhichte über und darum 


vor ihr anerkennt, ber bie blaſſen Nacherinnerungen, bie das 
Geſchlecht mit in feine Endlichfeit hinabgenommen, ober jene 
Blislichte, mit denen fetther die Idee bie Nacht der Zeiten 
durchftrahlt, tief in treuem Andenken bewahrt, und in dem un- 
ausrottbaren Zuge, worin er fich felbft begründet fühlt, ar 
eine der Grundwirfungen jener höheren Schwerkraft verntmmt. 
Endlih wird jene Treue, die alle Genofien ded Vereins wie 
unter fich mit der Autorität verknüpft, aufgehen in jene höhere 
Liebe, die, erwiedernd die Fülle der Erbarmung, bie bei ber 
Allmacht wohnt, in gleichfürmtger Hinneigung Aller gegen den⸗ 
jelben Mittelpunkt in ihm die Gemeinfchaft mit dem flärfften 
Bande unter allen dreien, weil e8 als das geiftigfte erfcheint, 
unter fich vereint. Eben jo werden die drei entgegengefebten 
Kräfte in gleicher Steigerung geläutert werben; und zwar fo, 
daß jene Lebenskräfte, die unterften von allen, weil fie mit ber 
Natur im unmittelbarften Verkehre ftehen, die, indem fle als 
Ausflüffe einer höheren Gnade fich betrachten, auch für eine 
höhere Welt verkehren, ihre Weihe, die mittleren hiſtoriſchen 
aber, indem fie für die Erweiterung des Reiches Gottes fi 
wirkſam bemweifen, ihre Heiligung, die höchften aber, jene 
Fretheitöfräfte des perfünlichen Dafeins, ihre höhere Befreiung 
dadurch erlangen, daß fie mit freimilliger Unterwerfung eingeben 
in die Rathichlüffe der höchften Freiheit, von ber alle perjünliche 
ein Ausflug ift, und die aus allen Banden der Nothwendigkeit, 
die fie felbft beherricht, erlöst. 

Indem diefen Beftrebungen eine Offenbarung von 
oben entgegen fümmt, und vor dem herabfteigenden, lichtum⸗ 
flofienen Himmelsgeiſte der anfteigende, dunkle Erdengeiſt ſich 
beugt, wird in ihm der Tag aus der Nacht geboren, indem ſich 
der Strahl von oben im geiſtig irdiſchen Luftkreis bricht; und 
es erbaut ſich nun über dem Staat die Kirche. Es iſt aber 
der erſte Strahl dieſes Lichtes am erſten Pfingſtfeſte über 
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jene uralte Priefter- und Prophetenfchule herabgefommen, die 
dem Urfprung der Dinge auf Erden, und dadurch jenem Sen- 
fortum commune am nächiten geftanden, und fie haben bie 
empfangene Licht in den Diyfterien in alle Welt hinausgetragen. 
Aber die Völker jugendlich finnlich noch begriffen nur dunkel 
das Licht, das in die Finfternifje herab gefchienen, und ergößten 
fih Iteber an jenen in buntem Schimmer jpielenden Refleren, in 
denen es ihnen von den Glementen und ber eryftallenen Himmels⸗ 
vefte wiederftrahlte. So entftand die alte Sternennacht des Hei⸗ 
denthums, in der erſt dämmernd, dann morgenroth dad Ju— 
denthum, verheißend eine befiere Zukunft, mehr und mehr 
über den Gefichtöfreis ſtieg. Als die Tage feiner Verheißung 
verlaufen waren, ging dann jene längft verfündete Gelfterfonne 
felber auf, die bisher in jenem Himmelsheere nur ihre Boten 
vorgefendet, und goß im Chriftenthume den Tag über jene 
alte, verhüllte Nacht herab. Nicht mehr follte die Offenbarung 
durch die Pforte der Natur oder geiftiger Erdfräfte gehen; eine 
Saat neuer Symbole follte von oben herab auf die umgebrochene 
Erde fallen; der Logos felber follte niederfteigen, und mit ihm 
eine neue höhere Schöpfung beginnen; das urſprünglich Wefen- 
hafte ſelbſt follte fich differenciven, um im Endlichen die Ver— 
Hältnifje des Unendlichen zu ordnen, und bie geftörte Harmonie 
beider mwiederherzuftellen. Auf dem Grunde, den er tn die Veften 
der menſchlichen Natur gelegt, erhob fich die fichtbare Kirche in 
der Chriftenheit. 

Es fteht aber diefe Kirche auf jener Höhe, wo, mie oben 
fich erwiefen, alle anfteigenden Reihen menfchlicher Grundfräfte, 
die in den Organism der Gefellfchaft fich verweben, in einen 
Knotenpunft zufammenlaufen, und fie faßt nun dieſe Reihen, 
und bildet fie zu ihren eigenen, trdifchen Wurzel um, indem 
fie auf räumlicher Baſis zur Sichtbarkeit gelangt, an die Ge— 
fchichte ihre zeitliche Dauer und das Aeußerliche ihrer Ueber⸗ 


lieferung Tnüpftz endlich im geifligen Reiche auf bie Autorttät 
ihre Hierarchte begründet: alfo daß bie Kirchenmacht auf bem 
Primate ruht, die Freiheit aber, jo weit ed die Unmwanbelbarkeit 
des Dogma geftatten will, vermittelt ift, duch das lebendige 
Verhaͤltniß des Hauptes zu den Gliedern in ben Concilien. 
Meber diefer Begründung fteigt nun ihr in Glaube, Hoffnung 
und Liebe dreifach getheiltee und wieder verwachſener Stamm 
bimmelan, und es find ber Hoffnung ihre Verheißungen 
geboten, dem Glauben feine Lehre, der Liebe ihr höchſter 
Gegenftand, und ed ringen die felbftftändigen, freien, ihnen 
verbundenen Kräfte nach jener Heiligung durch bie Gnade, bie 
fie von Erdfräften zu Gottesfräften macht. Denn es bulbet bie 
nothmwendige Unmwandelbarfeit der Lehre in ihrem Umkreis nur 
eine folche perjünliche Freiheit, die allein fich felbft getreu aller 
Perfünlichkeit fich entaußert hat, weil eben die höchſte Bejahung 
alle frevelhafte Verneinung als das Radicalboöſe ausichließen 
muß. Darum kömmt mit der Lehre auch die Weihe aus ber 
einen wohlcentrirten Mitte, in der jene aufwärts fortgefebten 
Reihen abermals zufammenlaufen, und ein zweites Senfortum 
commune bilden, das wie jenes Erſte aus der Mitte des Irdi⸗ 
fhen abwärts die Fülle der Erſcheinungen zufammenhält, fo 
über dieſer Mitte, nach der Höhe, für das Ueberirdiſche wirkt 
und ordnet und erzieht, und dort in jene höhere unfichtbare 
Kirche übergeht. Weil aber im Laufe der Sabrhunderte bie 
fihtbare Kirche, in ihrer Umhülle aus Srdifchem gebaut, auch 
von ber Wandelbarkeit bed Srdifchen nicht frei geblieben, und in 
ben allmälig erftarrenden Organen die feineren Lebensgeifter 
träger fich bewegt, mährend der Erdgeiſt ſtets gefräftigt und 
verjüngt durch die Fülle, die ihm die allzeit nahe Mutter bar- 
geboten, immer flärker und gewaltiger angewachſen, Bat er zu= 
legt von feiner Freiheit auch in Glaubensfachen Gebrauch ge- 
macht, und indem er auch hier Selbfiftändigkeit bed Geiſtes und 


bes Willens zum Grundfate gemacht, hat jene Glaubensfpal- 
tung ſich ergeben, aus der dann der Proteftantism hervor- 
gegangen. Ihm tft der Menfch, nach dem göttlichen Ebenbilde 
gefchaffen, ſelbſt güttlicher Natur; darum kann alle Offenbarung 
nur enthüllen, was fchon zum voraus in ihm verborgen liegt, 
und alle ihre Wahrheit muß erſt die Prüfung der Vernunft 
beftehen, foll fie bindende Kraft erlangen. Da aber alle Wifjen- 
ſchaft unendlich tft wie die Vernunft, fo iſt auch die des Höhe- 
ren in einem fleten Fortfchritt in unendlicher Entwiclung zu 
immer größerer Vervollkommnung begriffen, und eine Autorität, 
bie diefer Evolution pofitive Schranken feht, eben darum aller 
Ufurpationen ärgſte. Ihrem Anfehen tritt darnum mit Recht 
jener der menfchlichen Seele eingepflanzte Freihettstrieb entgegen; 
jeder Einzelne, felbft zur Glaubensherrſchaft berufen, fich felbft 
Priefter und Deuter der Lehre, tft befugt, die Fefleln folcher 
gewaltfamen Kirchenherrfchaft zu zerbrechen, und gegen fie das 
höchſte Gut der Meenfchheit, die Denkfreiheit, in aller Weife zu 
verthetdigen. Darum tritt an die Stelle der Hoffnung, bie alle 
Befeeligung als eine freie Gabe nimmt, die Zuverficht, bie fie 
als Refultat eigener Anftrengung und ald Preis der erworbenen 
Würdigkeit zu gewinnen fich verfichert hält. Für den Glauben 
fieht das Wiffen ein, dad nit mit ewig unmandelbarer 
Sicherheit in freudiger Entfagung einem tief Unbegreiflichen fich 
bingeben will, um in der Idee wieder zu gewinnen, was im 
Begriffe verloren gegangen, fondern in ftetigem Fortfchritt fich 
ſelbſt klar und bewußt das Srrationale durch eine unendliche 
Reihe rational zu machen fich bemüht. Statt der Liebe, die ſich 
nur an Gott verlieren will, um in feinem Willen den eigenen 
wiederzugebären, tritt Die freie Selbftbeftimmung zu firen- 
ger Sittlichfeit nach ethifchen Gefehen und den Geboten bes 
Fategorifchen Imperatives ein. Damit aber diefer innere 
Widerſpruch in der unfichtbaren Kirche auch in ber fichtbaren 


vertreten fei, Hat die Reformation bie drei Bänder, bie das 
alte Kirchengebäude in fih zufammengehalten, burchgeriffenz ba 
fie aber, follte die neue Kirche nicht In gänzlicher Anarchie aus- 
einander gehen, nicht Iofe im Winde bed Zufalls flattern burf- 
ten, bat fie dns eine an die Bibel, die andern beiden aber an 
den Staat wieder angefnüpft, und dieſen dadurch zum herrſchen⸗ 
den gemacht, während in der alten Lehre die Kirche als das 
Erfte in geiftiger Würde beftanden. 

So hat ſich alfo dem geocentrifchen Standpunkt gegen- 
über, auf ben ber Proteftantism in engem Bunde mit dem Erd⸗ 
geift, doch darum dem Solariſchen Teineswegs verfchloffen, fich 
bingeftellt, ein anderer heliocentrifcher gefunden, aus dem 
der Katholicism und mehr oder weniger das Prieftertfum aller 
Zeiten die Dinge diefer Welt betrachtet. Zwar tft über beiben 
noch eine dritte Stelle, auf jenem höchſten geiftigen Gipfel aller 
Anfchauung, wo die Erde mit allen ihren Achfen und Gegen- 
fäben in einen dimenfionslojen Punkt verſchwindet: ein Atom, 
ſchwebend tn der einfamen Wüfte der Nichtigkeit, aufgeblafen in 
wejenlofem Schein, und bie hohle Xeere mit Eiteffeiten und fich 
felbit aufhebenden Verneinungen angefüllt. Aber diefe Anfchau- 
ung, bie in Beziehung auf den erften Grund ihre tiefe Bedeu⸗ 
tung bat, aber nach abwärts in ihrer Ueberjchwenglichkeit alle 
Gegenfäge völlig vernichtet, fchlteßt eben darum alle Würdigung 
irdiſcher Verhältniffe aus, die, wie e8 nun immer gekommen fein 
mag, in diefen Gegenſätzen und Gntzweiungen verſtrickt und 
befangen erfcheinen. Darum muß die Beichanung, jene Höhe 
ſtets über fih, der beweglichen Erfcheinung näher treten, und 
da bietet fich ihr jener Standpunkt, dee in relativer Ruhe in 
der Mitte des Wandels ſteht. Da erfcheint ihr die Erbe dann 
ſchwebend, eine Scheibe zwiſchen Licht und Finſterniß getheilt, 
wandelnd auf und nieder in ihrer Sonnenbahn, und dabei rafl= 
los fih um ihre eigene Achſe wälzend, Bier fittliche Elemente 


find es, die in vielfach wirkſamer Wahlverwandtſchaft eingehen 
in Alles, was ſich auf ihr geftaltet und ereignet. Jenes erfle 
räumliche, der feiten Erbe felber zu vergleichen, bie in ber 
Ariftokratie des Befikes Berg und Thale gründet, aus ihrem 
Schoße die Metalle in die Gefellfchaft fendet, und die Lebene- 
fräfte hegt, die ihren Betrieb bedingen. Oben barüber jener 
geiftige Luftkreis ausgefpannt, in dem die Willenskräfte fich 
umtreiben, und ſtets mach fich in ihrer Thätigfeit verfuchen, und 
bie Fülle mandelbarer und flüchtiger Meteore bilden. In der 
Mitte, beweglich wie des Waſſers Fluth, das Hiftorifche Ele= 
ment, das feine Strömungen durch Länder und Provinzen fen- 
bet, die fich zuletzt alle in demfelben uferlofen Ocean zuſammen⸗ 
finden. Endlich über Allen bes Feuers Lohe, bie gegen bie 
Höhe, Heimath des Lichtelementes, fteigt, und dort jenen reine⸗ 
ren Aether fucht, in dem die verwandten Himmelslichter, wie 
ohne trdifche Nahrung, fo ohne Rauch und Trübe unverlöfchlich 
brennen. Es werden aber dieſe Glemente, wie durch bie fola= 
rifche Schwere gehalten, jo durch das gleiche Licht erwärmt und 
begeiftet, und dieſe Bindung und Spannung erfolgt nothwendig 
am Träftigften in ber Ebene der Sonnenbahn, deren Verhältniß 
zur Erde durch die Achfenneigung berfelben bedingt erfeheint. 
Darum die Bedeutfamkeit der Tropenländer, wie in der Nature 
hiſtorie, fo auch in der höheren Gefchichte dev Geifterwelt. Wie 
der Garten der Erde dort noch zu dieſer Stunde blüht, fo ſetzt 
Die Sage das alte Paradies in diefe irdiſchen Sonnenländer, 
und in ihm find alle jene heiligen Symbole wie Lebensbäume 
aufgefproßtz auch die Wiege jenes Wunderfindes, das bie Hirten 
wie die Könige angebetet, hat unter Blumen in ihm geftanden, 
alle Religionen find von ihm ausgegangen, felbft die Poeſie Kat 
in biefem uralten Rofengarten zuerft geblüht. Der Norden 
aber Hat immer ernft und fireng in feiner Beichloffenheit ge= 
ſtanden, proteftirend gegen Trug, Mißbrauch und Entartung, 


wo fie im Lauf der Zeiten eingetreten, bewaffnet mit bem ethi= 
fhen Flammenſchwerte zur Rache jeglicher Ungebühr. 

Indem aber nun in jener Wechfelmirfung der höheren Ur- 
jachlichfeit mit der irdifchen Subſtanz und ihrer Begeiftigung 
diefe in dee Erdenbahn um die ruhende Mitte getrieben wird, 
Tehren die drei Achfen mit ihren Gegenfäten und ihren Tem- 
peraturen auch in diefem höheren Verhältniß wieder. Die Tag⸗ 
und die Nachtfeite ded Jahres ift, wie in ben halbjährigen 
Polartagen fichtbar wird, die Sommer- und Winterhälftes bie 
erfte Achje wird daher jene fein, die von einem Sonnenwenbe- 
punft zum andern, von der Erdferne zur Grbnähe, zieht. In⸗ 
bem die Erdachſe in beftimmte Neigung gegen bie allgemeine 
Beztehungsebene des Syſtemes tritt, wird die Ebene ber Bahn, 
da wo fie jene höhere fehneidet, die zweite, höhere Achſe feben, 
bie von Often nach Welten zieht, und den Lauf ber Wandel- 
fterne in der Ordnung ber Zeichen begründet. Indem endlich 
brittend die Erdachſe gegen bie Umlaufgebene in einem beftimm- 
ten Winkel geneigt erfcheint, und in biefer Neigung das Ver—⸗ 
hältnig von Sommer und Winter für beide Exrdhälften fich ent⸗ 
wickelt, wird bie dritte nordſüdliche Achfe in ihr begründet. Es 
tft aber durch fich felber Elar, wie dieſe Achjen höherer Ord⸗ 
nung die irdifchen in ihrer Wefenheit bedingen; da Alles, was 
Richtung auf Erden tft, durch die folarifchen Einflüffe erft feine 
Orientirung erhält, und alle Gegenfähe unten ihre Scheidung 
und Wiedervereinigung durch andere von oben begründet fehen. 
Sp wird alfo Nord und Süd an ber Erde durch Sonnennord 
und Sonnenfüd zuerft gefebtz die Tag- und Nachtfeite der Erbe 
hat zuerft Bedeutung durch die Sonne und jene Licht» und 
Schhattenhälfte im Jahr gewonnen; dba bie gemeine Tagnadıt 
nicht8 als die zerbrödelte Polartagnacht, und bie Achiendrehung 
nichts als der individuelle Umlauf tft; und fo iſt auch endlich 
Morgen und Abend auf Erden, durch jenes höhere Oſtweſt an 


ben Himmelszeichen, urfprünglich gewiefen. Sn bem Spiele 
aller dieſer Achjen gegeneinander, ber höheren unter ſich und 
gegen die tieferen, Die von ihnen abhängig find, und unter ber 
Wirkung der verfchiebenen Welt- und Gotteskräfte, die im Uni« 
verjum vertheilt erjcheinen, bilden fich aber die mannigfaltigen 
Librationen, Berturbationen, Aberrationen, Seru- 
largleihungen und Weltjahre, und unter biejen vor 
allen jenes große, wo im Rücklauf der Aequinoctien auf 
bem Erd- oder Sonnenäquator die Sahrtaufende der Gefchichte 
an jenem lichten Sternenkreis ablaufen, beffen Ende fich in feinen 
Anfang ſchlingt, und alfo jene große Bertode fchließt, nach deren 
Endigung der Weltzeiger wieder eine neue Zeit zu zählen be= 
ginnt. In der fittlichen Welt lauft aljo die Betrachtung ihrer 
großartigen Bewegungen, Umläufe, Phaſen und Wiederfehren 
auf dasſelbe Broblem der drei Kräfte, die in drei 
verfhiedenen Ebenen auf einen Punkt einwirfen, 
in höchſter Abftrartion hinaus, worauf au die Mechanik 
bes Himmels den ganzen Apparat ihrer Formeln und Beob- 
achtungen zuletzt hinwendet, und defien Löſung, als der Schluß- 
fein des Gewölbes, ihren ganzen ftolzen Bau zufammenhält, 
Aber es find nicht blinde Naturfräfte, die in jenen großen Um— 
läufen der Weltgejchichte, die das finnige Altertbum mit dem 
Namen Phöntrjahre bezeichnet hat, wirkfam fich beweifen; es 
find geiftige Kräfte, die zwar durch ihre leibliche Bindung aller- 
dings in die Zauberkreife der Jahre und Sahrhunderte hinein- 
gezogen find, aber in ihren höheren Beftrebungen vollig von 
biefem Banne gelöst fich finden. Darum ift e8 hier Fein lenken⸗ 
bee Centralkörper, der am Zügel der Nothwendigkeit die blind 
gehorchende Materie führt; es tft eine höhere Willenskraft, bie 
über freie Geiſter herrfcht, und Feine andere als eine freiwillige 
Unterwerfung will. Brei ift die Wahl allen Elementen diefer 
höheren Welt gegebenz fie mögen nach eigner Willkür ſelbſt zum 


Abfalle fich beftimmen, aber auf bie Gefahr hin, durch ihre 
Derneinung mit ihrem Beftreben im Nichtigen fich zu verlieren, 
dem Alles anheimfält, was in bloß felbftfüchtigem Triebe von 
ber Weltorbnung ſich losſagen will, Geben fie aber, ohne auf 
ihre Selbftftandigkeit darum Verzicht zu leiften, vielmehr durch 
ben freieften Entſchluß, deſſen biefelbe fähig iſt, fich jener Lei- 
tung von oben hin, die ethifch im Gewiſſen fchon leicht ver⸗ 
nehmlich fprichtz dann fließt ihr Wille mit dem höheren, von 
dem fie ausgegangen, ohne fich felber zu verlieren in Eins zu- 
fammen, und fie wirken in feiner Kraft und Stärke, und bie 
Vorſehung führt ihre ftreitende Kirche nun durch jene Bahnen, 
die von der hüchften Freiheit felbft gezogen, freie Denkformen 
dem Geifterreiche, für die Natur aber eben die bannenden Zau⸗ 
berfreife find, die fte in blinder Nothwendigkeit gefangen halten. 

Es hat fich aber eben in der Betrachtung dieſer eyElifchen 
und epicykliſchen Umläufe der Weltgefchichte der Außerfte 
Gegenſatz jenes vierten Verhältniffes in dem großen Widerſpruche 
der Briefter und der Weltmwetfen fundgegeben, von benen 
die Einen von jenem heliocentrifchen Standpunkt herab in bie 
vielfach verfchlungenen Bewegungen der Tiefe niederbliden, bie 
Andern aus dem geocentrifchen ihr Vorfchreiten und ihre Rüd- 
läufe fich zu deuten ſuchen. Es laſſen aber Jene, beginnend 
beim erjten Uranfang der Dinge, und faflend in ihrem Verlaufe 
nur bie großen Wendepunfte, wo bie höhere, unſichtbar hin⸗ 
ſchreitende Gefchichte fichtbar in Knoten mit der trbifchen fich 
durchkreuzt, aljo fich vernehmen: Als der Menfch zuerſt durch 
jene tödtliche Verſchuldung, in der er im Mißbrauch feiner 
Freiheit von Gott abgefallen, ſich von dem urfprünglich feligen 
Zuftand felber ausgefchloffen, da ift er aus dem Paradieſe durch 
bie Pforte des Niederganges zuerft in biefe Schatten- 
welt herabgeftiegen, und es hat der mühfelige Umlauf der Ge⸗ 
jhichte und das große Weltjahr mit ber Herbfinachtgleiche 
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zum erſtenmal begonnen. Vergiftet Durch jenes lauernden Scor⸗ 
pionen Biß, hat das kranke Leben ſich in Siechheit hinges 
ſchleppt; Schatten des Todes hatten ſeine früher ungetrübte 
Heiterkeit in ewiger Wiederkehr zu Tag und Nacht geſpalten, 
und in Mühſal und ſtechende Luſt war die alte ſelig ſtille Ruhe 
in fich entzweit. Einmal von ihrem Urſprung ausgewichen, 
taumelte die alte Zeit mit al’ der Fallkraft, die fie in jenem 
ungeheuern Sturz aus der Idee in die Endlichkeit erlangt, immer 
tiefer in die Finfternig der leeren Scheinwelt hinab; immer 
fchwärzer bunfelte die Nacht auf ihr, der tödtende Froſt der 
Eigenfucht erftarrte alles Lebendige, und die Mühfal wollte die 
Luft verfehlingen. Da entbrannte diefe in frefienden Feuers⸗ 
flammen und in wüthender Zorneslohe, um durch eigned Lebens 
feuer fih des grimmen Winters zu erwehren. So nahm bie 
Macht des Böfen überhand, jeglicher Frevel und jede Gewalt- 
that zerrütteten die fittliche Welt, denn das Ungeheure war in 
der Mitternachtftunde der Zeiten aus dem Abgrund aufgeftiegen. 
Da entbrannte ber Zorn bed Herrn über die in müthendem 
Aufruhr empörten Erdenfräfte, die Schleußen des Himmels 
wurden aufgethban, und jene Urne goß Fluthen großer Waſſer 
über die flammenden Gletſcher und das dampfende Eismeer aus. 
So wurde die erfte Zeit mit ihren Sreueln in den Tiefen 
bed Meered begraben; und jener blühende Garten, der längſt 
abgewelkt, im Grund zerftört, und die alten Felſen nahmen bie 
Eindrüde feiner Säulenpalmen in ihrem Gefteine auf. Aber 
die Erbarmung, die nur ftraft zur Beflerung, und aus dem 
Tod immer neues Leben mwiedergebärt, hatte den jungen Keim 
im Schoß der fterbenden Zeit geborgen; als die Waſſer ſich 
verlaufen, wurde er in die erneute Erde eingepflanzt, und mit 
dem verjüngten Gefchlechte ein neuer Bund errichtet. Allein 
Reines und Unreines, wie es die Erde zeugt, war in die Arche 
aufgenommen; fo mußte es fich dann auch aus ihr wieder über 
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bie aus Winters Mitte neugefchaffne Zeit verbreiten. Aus 
neuem Frevel wurde der Fluch der Knehtfchaft ausgeboren, 
mit ihre Fam bie Tyrannei wilder Eroberer, bie in jenem 
Thurme das Capitol der Zwingherrfchaft über alle Welt zu 
begründen fih bemühte Da verwirrte der Herr die Sprache 
ber bergewälzenden Titanen, fie mußten fih um ben Erdenkreis 
zerftreuen, unb indem jeder in eigener Heimath eigenen Herd 
erbaute, wurden Völker und Reiche zuerft begründet, Auf 
jenem Sternenaltar, auf dem das erfte, reine Himmelsfeuer, 
die Flamme unverfälfchter Offenbarung zuerft gelodert, als ber 
nene Stammmvater fein erfted Rettungsopfer dargebracht, hatten 
die Häupter der Völker jedes einen Zunten im Mark der Ferula 
geborgen, und mit ihm das Gentralfeuer des Stammes im 
Heiligthum des Volks gezündet. Aber die Flamme artete nad) 
der trdifchen Nahrung, die ihr grüber hier und reiner dort zu 
Theile wurde: blutroth in den Tempeln Molochs, blau und 
bleich erbunfelnd im .egyptifhen Schattenreiche, grün 
wie Pflanzenblut im Garten Indiens, Tichtgelb erglänzend 
auf Perfiens Feuerfeldern, purpurn glühend an Griechen⸗ 
lands Olymp, im reinen, ungetrübten, weiß verflärten Him- 
melöglanze allein auf Ston. Gebunden war dad Böfe, und 
der Erdgeiſt eingelenft, daß er nicht tiefer in bie finftere Wüſte 
ftreifte; gebrochen war bes alten Winters Macht, aber er wirkte 
noch nach über den Wendepunkt hinaus, durch die auffteigenden 
Zeichen des Heidenthums hin. Darum war Gewaltthat mächtig 
immerfort durch alle Lande; es erhob fich jener Traumriefe, die 
metallenen Glieder langſam immer weiter aus der Erde win- 
dend; eine Weltmonarchie um die andere flieg auf ben 
Scherbenberg, ber ein Todtenmal mit Trümmern die Leiche der 
früheren umbaute; das Schwert war der Hirtenftab ber blöden 
Heerbde, die von ihrem Führer weg in die Berge hinausgeflohen. 
Sp hatte Babel tin Sünden ihre Zeit gelebt; Medien, 
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Perſien waren, als ihre Blüthe vorbeigegangen, in Weichlich- 
keit zerfloflen; dann mußte griechifcher Leichtfinn zur Meifter- 
haft gelangen; 618 eiſernes Beharren römiſche Arglift fieg- 
reich machte über Alle So gingen trübe Tage über bie Erde 
ber, die alte Nacht hatte den weiten Mantel um ihre Orgien 
und ihre Träume hergebreitet; blaſſer Mondfchein, von einer 
verhüllten Sonne wieberftrahlend, ergoß fi aus ben Myfte- 
rien über die Traumenden: aber am Geſichtskreis ſtand tröftend 
die alte Berheißung in milden Schimmer, gleich der Säule 
bes Zodiakallichtes. Lange hatten die Magier im Morgen- 
ande auf ber Warte des verfündeten Geſtirns geharrt, bas, von 
Strahlen ummoben, eines Kindes Geftalt bergen ſollte; endlich, 
als die Zeiten verlaufen mwaren, erfchten das längſt erfehnte, 
und geleitete fie hin zum Buße des Libanon. Da war im 
Zeichen des Lammes das Wunderkind geboren, mit dem Win- 
tersende nun herangefommen, und nad dem Schluffe ber 
zweiten Zeit FZrühlingsanfang beginnen folltee In 
furdätbaren Bewegungen hatte das gewaltige Römerreich beim 
Nahen ber Nachtgleichen geftürmt; jeht, als die junge Geifter- 
fonne, der Lichtträger in der Finfterniß, aufgegangen, war heitere 
Ruhe und ein ftiller Friede über alle Erde ausgebreitet. Der 
Knabe, von den Himmilifchen mit Jubel begrüßt, von der Ein- 
falt im Hirtenlande um die Sorbanquellen freudig aufgenommen, 
von dev Tücke arger Tyrannei ſchon in der Wiege angefochten, 
wuchs fröhlich heranz große Wundergaben waren auf fein Haupt 
gelegt, milde Lehre floß von feinen Lippen, nicht zu den Schrift- 
gelehrten, fondern in ded Volkes Herzen; der Geift, der von 
oben fümmt, war immerdar mit ihm, und in ihm hatte er ben 
Erbgeift, der als Verfucher vor ihn hingetreten, ſiegreich abge- 
trieben. Als nun erfüllt waren alle Weilffagungen, ging er 
hinauf zu jener Höhe, auf daß er überantwortet werde, und 
feine Sendung zu ihrem Ende komme. Und jened Kreuz, dad 
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ba ftand auf der Schädelftätte der alten Welt, wurzelnd in ber 
Erde Mitte, und hinanfteigend in alle Himmel vetchte, follte ber 
fernften Zufunft ein Zeichen der Verfühnung werden. Als das 
Sühnopfer vollzogen war, da wand der alte Drache fich tief im 
Grunde, daß die Erde bebte, und die Gräber ihre Todten gaben, 
und die Sonne fih verfinfterte: er aber ftieg hinab in ſeine 
Höhle, und der Schlange wurde ber Kopf zertreten. Siegreich 
fuhr er dann wieder aus dem Unterreiche, er der Phonir, ber 
aus eigener Aſche aufgeflogen, um durch die auffleigende 
Pforte, nachdem er Tod und Sünde überwunden, zur Rechten 
der Kraft zurüdzufehren. Nun ftieg immer höher am Sternen- 
pfab über die Winternebel das Lichtgeftiin; und mit ihm fchritt 
der junge Frühling feine Erdenbahn von Mittag nach Mitter- 
nacht. Das hohe Alpenland der Erde, ber germaniſche 
Norden, Hatte in der großen Polarnacht durch Jahrhunderte 
in ftarrer Befchloffenheit gelegen; im geflammten Norbdfchein ber 
Odinslehre kalt erglühend Tagen die Stämme, Schneefelbern 
gleich, an feinen Bergen, und unter blauen Eisgewölben ſtand 
Mimers Brunnen, die Völkerſcheide. Seht zündete bie 
fteigende Sonne den Eisblink an ihren Alpenhäuptern, fliegenbe 
Nebel fuhren zu Berge, in ben warmen, zugewehten Lüften 
mußte der Schnee zerrinnen, und der alte Winter unwillig tiefer 
ind Polarmeer flüchten. Da brachen bie Eisgewölbe, überlief 
der Riefenbrunnen, die Völker, wie Gletfcherbäche vom Berges- 
flurm gejagt, ergoßen fich über ben Süden her, damit bie alte 
Zeit von ihren Greueln durch eine vieljährige Luftration ge— 
veinet werde, und alle Welt Theil nähme an ber neuen Heili⸗ 
gung. So entitand die Völkerwanderung, und als bie ben 
alten Moder weggeſchwemmt, begann die Dritte Zeit fehnell 
aus der Verwirrung fih zu ordnen. Zwei hohe Gipfel, bie 
Brennpunkte des germanifchen Europa, hatten aus bem zufammen- 
fürzenden Alterthum fich erhoben: Rom mit der Hierarchie 
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und am Rheine das Kaiſerthum: geiftliche und welt. 
liche Macht; die Zwillinge im Himmelszeichen, unfterblich 
der Cine und dem Aether zugewendet, fterblich der Andere, und 
dem Schattenreiche zugeneigt. Und e8 fügten fich bie Erdenfräfte 
willig unter beide Mittelpunfte, und ed wuchs und gedieh bie 
Shriftenheit, und Gottes Reich zukam der Erbe, Heiltgung 
taufchte der Staat von der Kirhe um den Schuß, den er ihr 
gewährte. Da ergrimmte der Erdgeift ob folcher Herrlichkeit. 
Hatten die Gerichte des Herrn, ald ber Widerfager um bie 
Wintersmitte des Weltjahrs in feiner Glorie geherrfcht, ihn im 
den Abgrund hinabgefchleudert, und die gerettete Gefchichte wie— 
ber gegen die Pforte des Aufgangs zurücgelenft; fo follte auch 
jett der folartiche Geiſt nicht Meifter bleiben im Unterreiche, 
und bie Zauberkreife brechen, in die alles Srdifche gebannt er- 
ſcheint. Darum trat er nun jet mit verftärkter Thätigkeit her- 
vor und rang, mwüthender ſtets je mächtiger der Schwung bie 
höheren Kräfte fteigerte, die amftrebende Gefchichte nun auch 
feinerfeit8 gegen die Pforte des Niederganges wieder einzulenten. 
Und es rührte der Drache, der nach der Welffagung taufend 
Jahre gebunden gelegen, fih in feinem Abgrund, und blies 
zwiſchen jenen Dioscuren, die dem unfterblichen Vater die fterb- 
liche Mutter geboren, mit dem Hochmuth, Zwietracht und Krieg 
und Hader, daß der Theil der Sterblichkeit in Vermeſſenheit 
aufſtieg gegen das Unfterbliche, um auch zu werden wie Einer 
der Himmliſchen. Da Hat fich der gallenbittre Krieg zwiſchen 
der geiftlihen und weltlichen Macht, den Kaifern und 
den Bäpften, zuerft entzündet, in dem Europa, befeflen von 
allen böſen Geiftern, von den guten mühfam nur gefchirmt, in 
furchtbaren Zudungen Heiliger Krankheit, im Krampfe 
ber edelften Lebenstheile fich innerlich aufrieb und zerrüttete. 
Zugleich brach, vom zornigen Erdgeifte angetrieben, jener heiß⸗ 
blütige Löwe würgend in die Chriftenheit. In den grimmen 
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Propheten von Hedfhaz war diefer Zorngeift mit allen 
ihm dienſtbaren Mächten des Unterreiched eingefahren, und hatte 
alle Baradiefe der Erde, die er bem Staunenden in der Spie- 
gelung bes heißen Sandmeers vorgegaufelt, zum Lohne dafür 
ihm verheißen, daß er ihn angebetet. Und es brach die Lohe 
des Glutwinds der MWüfte aus dem Munde des Beraufchten, 
und die Flamme, die ihn verzehrte, brannte in den Adern feines 
Stammes in heißer Gluth; und fie famen aus der Sinöde, um 
mit dem Schwerte die verheißenen Paradiefe in den vier Theilen 
der Melt in Befit zu nehmen. So waren fie auch zu jener 
Höhe Hingedrungen, die zuerft bie Verdammniß des Todes ge= 
brochen fah, und es follte de8 Drachen Panner an der Stätte 
feiner Niederlage wehen. Darum entbrannte der Geift von oben 
in zorniger Sntrüftung, und waffnete die Seinen, um die wil- 
den, reißenden Sröfräfte von dem Orte der Weihe abzumehren. 
Und es ſtritt ſich alfo neben jenem erften, inneren Streit ber 
zweite nad) außen hin, und unlange nach dem Beginnen dieſes 
Doppelfampfes des Drachen und des Löwen mit ber Jung— 
frau, war unter Sturmes Toben und Blibesfchlägen und dem 
Wüthen der Typhone, die von Mittag kamen und von Mitter- 
naht, die andere Sonnenwende des großen Weltjahrs 
eingetreten. Mehr als anderthalb Sahrhunderte dauerte ber 
größte Streit, den die Erde noch gefehen, ba mußte endlich bie 
geflügelte Jungfrau aus den blutgedüngten Feldern an den Ster= 
nenhimmel weichen, und fiegreich fehlen der hundertarmige Riefe, 
des Abgrunds Ausgeburt. Gebrochen war die Kraft des Orients 
mit der ded Occidents, und das Grab verloren; Friede war 
endlich zwifchen Staat und Kirche eingetreten; aber im Kampfe 
hatten beide an einander fich verbiutet, und fiechten durch lange 
Zeiten bin. Die Häupter der geiftlichen Macht büßten, was fie 
verfcehuldet hatten, durch fehmählige Sefangenfchaft im fernen 
Zandez über die weltlichen aber war der Fluch gefprochen, daß 
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der Purpur von ihnen genommen ſei. Sofort begann bie Zer- 
rüttung im flarfen Reiche der Germanen: Glied um Glied löste 
ſich vom lodern Verbande, und fuchte in Seldftftändigkeit fich 
auszubilden; nur ein Schatten des früheren Lebens, der von 
ben Zrümmern ber alten Herrlichteit nicht Taffen Eonnte, blieb 
im vielgetheilten Volk der Teutſchen. Kürzer wurden nun Die 
Tage, länger die Schatten und die Nächte; wie die Erde all- 
mälig erfaltete, dampften die Nebel aus den Tiefen, und ver- 
hüllten Die lichten Höhen und des Himmeld Antlit, daß fein 
Licht immer Armlicher und trüber zu ihr nieder drang. In den 
Dünften flieg der Erdgeift höher in feinem Stolze, und vermaß 
fih, feinen Stuhl zu Stellen über den des Herrn und zu richten 
über feine Gerichte und zu mefjen mit trdifchem Maße das 
Unermeßliche. Neben den Baum des Lebens, den im Kreuze 
der Erlöfer wieder in die Erde eingepflanzt, hatte er einen neuen 
Baum der Erkenntniß hingeftellt, und die Schlange, die fih um 
ihn hergewunden, zifchte von neuem die Menfchen an: Eßt von 
meinen Früchten, die aus Mißgunſt die Elohim netdifch euch 
verboten, und ihr werdet ihnen gleich in Wiſſen und aller 
Herrlichkeit! Da Tießen die Thörichten, wie früher ihr Urvater, 
fich verloden, und es erfolgte in der Reformation der 
zweite Sündenfall. Ueber den aber ift der andere Fluch 
gefommen: weil ihr dieß gethan, darum foll die Idee fortan 
von euch genommen fein, und ihr folt in mühſamer Begriffe- 
verbindung die verlorne in Mühe und Arbeit juchen, und nim— 
mer finden, mas euch ewig flieht! Diemeil ihre dem Glauben 
abgefagt, wird mit dem Unglauben der Tod die verlorne Herr- 
haft wieder über euch gewinnen, und unter den Schmerzen der 
Miedergeburt allein könnt ihr, was der Frevel euch genommen, 
aufs neue im Schweiße eures Angefichted euch erwerben. “Die 
Schlange des Hochmuths aber, die euch verführt, fol fortan 
im Staube riechen, mit irdiſchen Gedanken und irdiſcher Mühſal 
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fich ſchleppend immerdar. Und es erfolgte nun jene unheilfchwere 
Slaubenstrennung, in der die Kirche, wie ed ihrem Stifter ge= 
ſchehen, von Nord nach Süben gefreuzigt wurde; und es theilte 

fih Teutſchland in den Stämmen, und die Hälfte wich von ber 
alten Höhe, auf deren Felſen der gemeinfchaftliche Tempel ge- 
gründet war, und baute auf Gartzim andere Altäre, um einem 
andern Gotte ald dem Gott ihrer Väter an ihnen zu dienen. 
Und es entzweiten fich die Brüder, da jeglicher die Erfilinge 
feines Fleißes auf den Altar gelegt, und die Rauchfäule von bes 
Hirten Opfer gerade auf himmelwärts ftieg, die des Aderbauers 
aber ſchwer und Diet auseinander floß, und es erfolgte jener 
breißigjährtige Brudermord, die erfie Rache der be— 
gangenen Sünde, Al die Pforte des Niedergangs zum zweiten- 
male Hinter den Gefallenen fich gejchloffen, da dunkelte wieder 
tiefer die finftre Erde; mehr und mehr verfchlang die Nacht des 
Lichtes, und die Fünfte Zeit zog unheilſchwanger langſam 
herauf. Der Erdgeiſt aber machte den Seinen bie Elemente 
dienftbar, daß ſie ihnen Helfer waren in bed Lebende Mühen; 
Künfte und Gewerbe erfand er ohne Zahl zu ihres Leibes Noth⸗ 
durft und zum Zeitvertreibe in den langen Winternächten; 
Miffenfchaften, die im Brennpunfte ihres Hohlfpiegeld die auf 
Sonnenftäubchen gaufelnden Begriffe in eine irbiiche Sonne 
vereinen wollen; ſchöne Kinfte dann zumal, Wortgefäufel, 
Farbenlügen, blinde Götzen, buhlende Töne, beftricdend mit ihrem 
Zauber alle Sinne. Dadurch Tießen die Kinder bed Lichtes fich 
verführen, daß fie mit den Töchtern der Erde fih verbanden, 
und daraus ging das neue Rieſengeſchlecht hervor, Him— 
melsftürmer, Gottesläugner, jedes geiſtigen Frevels Heger, An- 
beter des Drachen, dem fie in jenem Baaldtempel feine Orgien 
feierten, und von diefer Höhle aus ihr Satansreich des 
neuen Hetdenthums über alle Welt verbreiteten. Da 
wurde aus dem Baſiliskenei Die Revolution gebrütet, da bebte 
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die Kirche in ihrem Grunde, da wankten alle Throne, da brach 
die alte Europasburg. Und es werden alle Zornſchalen über 
die Erde ausgeleert, Erdbeben zucken ohne Unterlaß durch die 
zerrüttete Geſellſchaft, die Furien ſchütteln ihr Schlangenhaar, 
die Zwietracht hat ſich im Geſchlechte feſtgewühlt, und will nicht 
von ihm laſſen, bis es ſich ſelber aufgerieben. So iſt das Un- 
geheure herangekommen, und alle Schrecken, denen gegeben iſt, 
den Frieden von der Erde wegzunehmen, wollen ſich losreißen 
aus den Finſterniſſen, denen ſich die winterliche Zeit mehr und 
mehr entgegenwälzt. Aber auch hier iſt mitten in die Dunkel⸗ 
beit von der ftarfen Hand ein Ziel gefebt, wo der Arm des 
Böfen gekürzt ſoll werden abermal, und wieder befreit das Licht, 
das bie Abgründe gefangen halten. Nicht mehr foll die Erde 
getilgt werden in Waflers Aluthen, alfo lautet die Verheißung; 
fondern, wenn die Zahl ber Umläufe vollendet ift, die der Herr 
gezählt, dann wirb er, der der Erfte ift und auch der Lehte, 
als Richter dev Welt an jenem Tage nieder fommen, und an 
die Pforte des Aufgangs feinen Richterſtuhl hinſtellen, und 
feheiden auf immerdar das Licht von den Finfterniffen, und jeden 
Theil hin zu feinem Urfprung fenden. Dann wird jene Schlange, 
die ben Schweif mit ihrem Haupte faffend, die Bahn der Ge— 
fehichte und alle Umläufe auf Erden gründet und befchliet, 
gezwungen, daß fie fich felbft fahren laſſe, und indem alfo der 
Anfang fi vom Ende löst, wird die Kreislinie in die Para⸗ 
bel aufgeichloffen, die in der Auferftehung ihre Schentel 
gegen den Himmel geöffnet hält. Und alle Gerechten muß der 
Drache, der Feine Gewalt Hat über fie, entlaffen zur Fahrt in 
die Tichten Räume, wo eine neue Erde unter neuen Sternen 
ſteht; um die Ungerechten aber wird er Trampfhaft fich zuſam— 
menfchließen, und auf immerdar in feinem Schweife fie gefangen 
halten, im Pfuhle, wo Tod und Sünde und Verdammniß beis 
fammen wohnen. 


Alſo Diefe, aus jener uralten großen Weltanfchauung, die, 
wie der Adler auf feinem Sonnenfluge, oben von der Höhe 
allum die Dinge diefer Welt beherricht. Ihnen entgegen aber 
rühmt fih der Erdgeift, mit Odins Auge aus Mimerd tiefem 
Quellbrunn alles Srdifchen um fich blickend, alfo aus dem 
Munde derer, die feines Glaubens find: Don bee Schlange 
habt ihr viel geredet, die die Gejchichte im ewigen Kreislauf 
zufammenhält, wohl! ich bin felber diefe Schlange, aber vom 
Gefchlechte jener himmltfchen, von der die Mofterien Kunde 
geben, daß, wenn fie die Augen öffnet, mit Glanzlichte fich bie 
Melt erfüllt, während Nacht und Finfterniß fie det, wenn fie 
die Augen fchlummernd fchließt. Al der Geiſt Uranbeginns 
über den Wäffern ſchwebend brütete, da war ichs, ber bet ihm 
war; und als er finnend Schöpfung dachte, war ih Mitfchul- 
diger der That, die mit dem Guten auch alled Böſe zuerft her» 
vorgebracht. Weil der Meifter mich als feiner Geifter ftolzeften 
und funftreich vor den andern in feinem Trieb erkannte, hat er 
mich nieder in bie Tiefe der MWäflern hinabgefendet, daß ich 
dort am Grunde, ein Proteus, bildend und geftaltend wirke, 
und ſtets anfteigend auf meiner Gebilde Leiter nach Aeonen 
endlich wieder zu ihm kehre, und zu feiner Rechten fite, ihm 
gleich in Macht und Herrlichkeit. Um dieſen Preis bin ich, 
ein kühner Taucher, zum Abgrund bingefahrenz; am tiefen Grunde 
hat die heilige Lotos den Niederfteigenden in ihrem Kelche auf- 
genommen; ihr ſüß beraufchender Duft hat mit zartem Neb ben 
Feuergeiſt umwoben, und vom Zauber feft gebunden, ift er in 
betäubendem Schlummer hingefunten, und die Blumenblätter 
haben über feinem Schlummerbette ſich geſchloſſen. Da haben, 
als die Mitternachtftunde ausgefchlagen, ſchwere, riefenhafte, 
grauenvolle Träume den Schlafenden umfangen. Nicht leere, 
gaufelnde Luftgeftalten, wie in des Menſchen Traum, fondern 
Thaten, von innen heraus lebendig, wilde Ausgeburten fchaffen- 


ber Thätigkeiten, find fie mit dem Athemzuge bed Schlafenden 
in die in Ebbe und Fluth beimegten Waſſer ausgezogen; und 
Vitanengezücht, mit den Schlangenfüßen fich in einander flech⸗ 
tend, tft langſam widerftrebend über den Grund dahin gefrochen, 
und die Ungethüme, ausgeträumt, haben in Bergeszügen 
meitverbreitet fich hingelegt. Nach ihnen hat ein zweites und 
bann ein drittes Gefchlecht hundertarmiger Riefen durch bie 
Traumespforte ſich gedrängt, und die Brut, in Knäueln ver- 
firieft, mit allen Gliedern fich erfaffend, des Schlafes Kinder, 
ſelbſt fchlaftrunfen, hat fich dehnend über die Andern ausges 
ſtreckt. Und da die Traummelt mie Alpes Drud ſich Immer 
Iaftender dem Träumenden aufgemälzt, da ift er über fein eigen 
Merk ergrimmt, und hat Zornesfeuer unter fie gefendet. Und 
wie die Flammen durch die in Nacht begrabenen Ungethüme 
hingezückt, haben die unterften ſich wuthentbrannt gebäumt, und 
die in der Mitte glutfchnaubend die Bäumenden umfrallt, und 
die oberften wie im Starrkrampf fih um Alle hergemunden; 
und von Bliken durchfchoffen, von den Schlangen durchziſcht, 
vom Geifer flammender Lava umronnen, vom wilden Toben 
aller reißenden Naturfräfte ducchwühlt, haben die Ungeheuer fich 
würgend durch einander in blinder Wuth gerungen, bis endlich 
der Typhon ausgetobt, und das Ungehenerfte im Abgrund ge 
bunden lag, die Wäfler oben aber bie Gebeine der Erwürgten 
in den Fluthen rollten, und in Dünen an das Leichenfelb hin— 
wälzten. Nun war der Grund über die Fluthen hinausgefttegen, 
und es wiegte fich die Lotos auf den lebten fchwindenden Wellen, 
der Geift hatte die erfte buntgefledte Hülle abgeftreift, mit 
thr war die tieffte Betäubung von feinen Sinnen bingemwichen, 
und er träumte jebt lichtere Morgenträume. Mit taufend hellen 
Augen blicten die Sterne in feinen Schlaf, und er blickte freudig 
mit taufend Blumenaugen wieder zu ihnen auf; von der Lotos 
sankte die neugeborne Pflanzenwelt über bie Wäſſer durch 


die Gefilde an ben Bergen fi hinan, und um ben Schlafenden 
erblühte jener Garten des Glückes und der Unfchuld, von 
dem die Sage rühmend fo viel erzählt. Zum zweitenmale 
hatte die heilige Schlange fich gehäutet, und die Hülle war zum 
grünenden und blühenden Erdgewand geworden, die Verwandelte 
aber regte fich im Kelche, denn es wehte Morgenluft fie mit 
frifcher Kühle an. Da gingen in ihr dämmernde Geftalten auf, 
ſchwebend zwifchen Schlaf und Wachen, ringend aus ber Nacht, 
die fie gefangen hält, fih an den Tag hinauf zu winden. Und 
wie das träumertfche Leben im bildenden Geifte ſich bewegte, Da 
ftob es In taufenb Yunfen aus, und jeder nahm eigene Geftals 
tung an, damit er ein Ganzes für ſich felber werde. So war 
die dritte abgeftreifte Hülle unter die fprühenden Lebensfunten 
ausgetheilt, und die vielartig geftalteten Thiergeſchlechter 
bevölferten den Garten, alle immerdar bie Erde begreifend mit 
den Füßen zum Zeichen ihrer Dienftbarkett, alle genährt durch 
das Blut des Lebensbaumes, die alte Lotos, bie jeht in Mitte 
des Gartens hoch aufgerichtet ftand, und im Blüthenkelche bie 
fhaffende Kraft bewahrte. Endlich ging das Geftirn am Ge⸗ 
fichtöfreife auf, das die Morgenröthe längſt verkündet hatte; ihr 
erftee Strahl traf die Blume auf des Baumes Wipfel: da 
ſchlug fie brechend und tönend ihre Blüthenblätter auseinander, 
Staubfaden und Staubweg ftand als die erfte Zwilling 
geburt des Menfchen ba. Der Zauber der Betäubung 
war in jenen Formen hingefchwunden, und ich, ber Gelft, war 
wieder aufgewacht; nur die Menfchenfchöpfung, meines Wirkens 
Krone, mar in den füßen, bewußtlofen Schlummer der Neuge⸗ 
bornen tief verfunfen. Da war ichs, der wieder in Schlangen- 
geftalt mich um ihres Baumes Stamm gewunden, und ihnen 
bie Frucht der Erfenntnig bot, damit fie zum Bewußtſein er- 
wachen möchten. Das Weib, vom richtigen Naturgefühl getrie- 
ben, nahm zuerft die gebotene; der Mann that nach, wie fie 


301 


zuvor gethan: mit dem erften Biſſe, indem fie die nährende 
Muttermilch aus des Baumes Marf verfehmähten, riß die Nabel- 
fihnur, die fie mit der Natur verbunden; mit dem eriten freien 
Athemzuge trat der eigene, felbitftändige Kreislauf durch Herz 
und Adern ein. Sie waren nun erft recht and Licht erboren, 
und, wie ich ihnen verheißen, den Göttern gleich geworden, denn 
fie waren frei durch ihres Entſchluſſes Kraft. Zwar dorrte der 
Baum, der fie getragen; zwar welfte der Garten, der fie be= 
halten; zwar entwichen die Thiere, folgend ihrem wilden Triebe, 
ba der Menſch, ihr Meifter, fich von ihnen losgefagt: aber es 
konnte nicht anders ergehen, da das'heue Sefchlecht feines Glückes 
felbfteigner Schöpfer werden ſollte. Darum trat, wie der Schlaf 
zwifchen Die Lebenstage, fo der Tod zwiſchen die Gejchlechter 
erquichend ein, Damit er im Quelle ewiger Jugend das Alternde 
verjünge, und das Erdorrte aus frifchem Samen treibe, ftatt 
daß das Leben ohne die Erkenntniß pflanzenhaft durch Knospen 
ſich fortzutreiben gebrungen war, Sch felber wohnte fortan in 
dem Geſchlechte im Verborgenen, aus dem Inſtincte zu ihm 
rebend geheime Sprache, und Iehrte es die Künfte üben, Die es 
zu feines Lebens Nothdurft brauchte und zum Kampfe mit den 
Elementen, die ihm feindlich waren. Zwar riffen noch einmal 
wüthende Zornesfräfte, die ich in der Tiefe gebunden glaubte, 
fi von den Banden, die fe gefeflelt hielten, und fpieen Waffers- 
fluthen über meine Schöpfung herz; aber ich Hatte die Meinen 
ſchon die Kunft gelehrt, in hohlen Schiffen gegen ber Wellen 
Toben fi zu wahren; fo rettete fich ein Theil auf Berges 
Höhen. Als die Ungethüme wieder murrend in ihre Höhlen 
zurüdgefrochen, verbreitete fich aus neuer Wurzel ein anderes 
Gefchleht am Euphrat hin. An feinen Ufern wollten die, 
engen Geiftes, auf immerdar ſich Hütten bauen, und Pfahl- 
bürger in ihmen ſiedeln; ich mußte unter bie Bauleute Zwiſt 
ausſaͤen, daß fie fich fortan nicht Tänger mehr verflanden, und 


über alle Zonen ber Erde ſich zu verbreiten gezwungen waren. 
Da lehrte ih jeden Stamm nad) feiner Art jeglichen unterrich⸗ 
tend in allen Friedensfünften, die ihm bienlich waren; bie Ge- 
heimnifle der Natur und der grauen Zeiten Kunde fchloß ich 
meinen Propheten auf, und hieß fie die verborgene Weisheit in 
Tempeln niederlegen, um die Säulenhäufer aber als Vorhallen 
bie Staaten bauen. So bildete fich jene Wunderbfume in ber 
Geſchichte, die vielblättrige Nymphen, wo Sran im innerften 
Blumenboden die Geheimnifje des Urfprungs wahrte, und rund 
umher in Indien, Saba, Hegypten, Syrien, Palä- 
ffina, Phrygien und Euran die bunte Blätterpracht ſich 
zufammenjchloß. Als die ihre Blüthe ausgeblüht, da weckte ich 
Männer firengen Sinnes, eiferne Naturen, in Widerwärtigkett 
ſtahlhart ausgehärtet, daß fie mit der Senfe des Schwertes das 
bürre Heu wegmähten, damit bas junge Leben Raum gewinne. 
Da Tamen die Helden und Eroberer anf, Löwen in Muth 
und Willenskraft und Körperftärke, die da Krone trugen über 
Alle, die der Hülfe bebürftig waren, und von denen bie Völker 
fingen und fagen bi an ber Zeiten Ende Es war meine 
Kraft, die in ihren Adern wirkte; es war meine Begeifterung, 
die in den Sängern ihre Thaten verewigte; durch fie wurde 
das Ungeheure in der menfchlichen Natur zuerft bezwungen, und 
die Schrecken der Tiefe wurden gebändigt in hartem ſchweren 
Streit, damit der Frieden Wurzel fafle im beruhigten Gefchlecht. 
Und weil dazu allein der Stärffte taugte, darum ging jedesmal 
ber Scepter der Macht vom Schwächern auf den, der am meiſten 
vermögend mar, und fo entftand der Wechſel ber Herrichaft in 
ben großen Monarchien. Und weil das Leben und mit ihm bie 
Kraft und die Herrlichkeit im Sonnenpfade von Often nad 
Welten drang, darum wanderte bie Herrfchaft in gleicher Rich⸗ 
tung in die Abendländer, und ich z0g mit ben Biehenden: bie 
tm Aufgang aber, die in ihren Formen Traftlos und feig er⸗ 
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ftarıten, Tieß ich ſitzen als Klageweiber bei ihren Mumien im 
Todtenhauſe. Den Griechen, vor allen meinen Kindern reich 
begabt, ſchenkte ich zuerft die Krone und die Macht mit dem 
Ruhme. Sie, meine Lieblinge, hatte ich vor den Andern nad) 
ineinem Herzen mir erzogen. Sch hatte die Fülle plaſtiſcher 
Kräfte, Naturgeifter, die ich tim Reich der Elemente für fie ein⸗ 
gefangen, in ihr Inneres gelegt, jenen Schab von Tönen und 
Klängen, den ich in ber innerften Naturtiefe aus ihrem Schlaf 
erwedt, Hatte ich in ihre Bruft verborgen; ich hatte mit jenem 
fröhlichen Naturfinn fie ausgeftattet, ich ihnen das ſchöne Ehen- 
maß der Kräfte eingeübt, und zulebt mit dem fehmeidigenden 
Dele leichter Gewandtheit ihr ganzes Wefen übergoffen, das nun 
geläutert und verklärt aus ihren Götterbildern wieberftrahlt. 
Darum gab ich, nachdem ſchon alles Schöne und Große ihren 
Anftrengungen zu Theil geworden, zulebt auch die ganze Erde 
mit allen Schäben und Herrlichfeiten ihrem königlichen Helden 
füngling hin. Aber er übernahm fich in der Fülle, auch feinem 
Bolfe wollte der Neichthum nicht gedeihen; darum wurde das 
Diadem auf feinem Haupt zerriffen, zögernd nur und langfam 
mocht' ich von ihnen weichen. Nieder fuhr ich auf die Stadt 
der fieben Hügel, die nicht vorlängft die Tiber zuerſt be= 
grüßt. Da war junge, frifhe Kraft mit jenem Tages vom 
Pfluge aus hetrurifcher Erde ausgepflügt, noch grünend im 
Ruche des friſch umbrochenen Bodens. Fröhlich waltete ich in 
der neuen Welt, zum Site der Herrfchnft hatte ich mir fie aus— 
erfehen, dieſe Bauern follten mir Gebleter werden über alle 
Lande. Darum mußte das Volk fchon in der Wiege mit 
Schlangen im Kampfe fich verfuchen, und auf feiner Heldenbahn 
aller zwoͤlf Muͤhſale des alten Herafles fick unterwinden. Nim⸗ 
mer Tieß ich ruhen den Krieg um ihre Heimath, und Damit es 
ſelbſt im fparfam feltenen Frieden dem Ringer nie an Stacheln 
und Mebung fehle, hatte ich jenen großen Zwift tief in alle 


Lebenstheile hineingeriffen, daß innerer Drang und Streit und 
Kampf die Lebensgeifter ohne Raſt umtrieb, wenn äußerlich bie 
Slieder ermüdet der Ruhe fich hingegeben. So wuchs denn 
das Urbild jened Torſo auf, und wo ber Gewaltige fih zum 
Streite gürtete, da wichen ſcheu alle Gewalten neben ihm auf 
Erden, und die Völter beugten ihre Häupter vor dem Adler, 
ber ihnen vorauf flog. Und es wurde das mächtige Reich ge» 
gründet, das vom Urfprung der Geſchichte am Euphrat bis zum 
- Ende im fernen Abendlande reichte. In ihm wurden die alten, 
mythiſchen Wälder vollends nusgetilgt, die Löwen, Leopar- 
den, Simurge, Mardichore, Eber und Minotauren 
ber Heldenzeit vertrieben, und die Drachen mit ben Drachen- 
tödtern ausgerottet. Gelichtet war nun die Welt, geordnet bie 
Geſellſchaft, gebändigt bie blinde Naturgewalt, und ber Adler 
Ing zur Aufnahme höherer Saat bereit. Das war's, was ich 
mit dem Römerreich gewollt; nachdem der Zweck erreicht, war 
das Mittel entbehrlich worden, und ich zerbrach das Werkzeug, 
das ferner unbrauchbar wurde. Da Tein äußerer Feind mehr 
nahen wollte, wüthete der Athlete mordgrimmig in den eigenen 
Gingeweiden, denn ftet8 im Blute trunfen, waren burch lange 
Böllerei feine Säfte im heißen Brand entzündet, und fcheußliche 
Zerfleifchung müthender Bürgerfriege mochte kaum das Bren= 
nende erfühlen. Als das flarfe Volk verbiutet war, hatte es 
ohnmächtig all feine Freiheit in eines Sterblichen ſchwache Hand 
gelegt. Da war es Zeit, daß ich neue Kräfte ausfendete, unb 
ich Hatte, als ich die Tage meiner Verwandlung nahen fühlte, 
mich längſt im alten Wunderlande am Jordan eingeiponnen, 
Die alten Zeiten hatte ich Durch der Propheten Mund in ben 
Myfterien des Werdens unterrichtet, und die Gefchichte meiner 
Metamorphojen ihnen kundgethan. Meine Niederfahrt aus Him⸗ 
melshöhen, meine erfte Erlöfung, nachdem ich in tiefen Abgrün= 
ben bie Kinder der Nacht und die Scheufale der Tiefe ausge- 
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boren; bie zweite aus den Banden finfterer Naturgewalten im 
Pflanzenreich, deſſen Nachtfeier noch alljährlich die Saat begeht, 
wenn fie nach Winters Verlauf fröhlich aus dem Schattenreiche 
hinauf zum Lichte ſteigt; Die dritte und vierte aus der Pflanze 
in fteigendem Fortſchritt zur Thiernatur hinauf, und endlich zum 
Menfchen Hin, der, wie das Saatkorn, fih auch durch den 
eriten Lebenswinter im Schoße birgt: das Alled war in ber 
Geheimlehre ausgefprochen, und wie alles Leben alfo aus der 
Tiefe zum Lichte fleige, um durch die Planetenpforten endlich zu 
feiner Quelle zurüdzufehren. Das war die Naturoffenbarung 
des Heidenthums, die bis an die Schwelle des Tempels von 
Judaäa hingeführt, mo andere Verheißungen das Aufgehen einer 
neuen Durchgangspforte aus dem Naturreich ind geiftige Reich 
als nahe verfündeten. Da ergriff ich, nun die alten Träume 
ausgeträumt, und die alten Götterfpiele ausgefpielt, die Menfchen 
längft zu Iangweilen begonnen, die dunkle Sage jenes neuen 
taufendjährigen Reiches, Die fo lange unter ihnen um— 
gegangen, um in thr die alte Zeit wieder jungzumachen. Vor— 
über ging ich bei aller Pracht und Herrlichkeit der Welt, bei 
Palaft, Forum, Akademie, Tempel, Synagoge, und weilte im 
Alpentbale Paläftinas, wo ich unter Hirten und Fifchern auf- 
gemacht. Aus ihrer Mitte wählte ich mir die Heroen Des 
Glaubens und der fittlichen Willensftärfe für die neue Lehre, 
die die erftorbene Welt wieder grünend machen follte Nicht 
mehr war in ihre von jenen Naturpforten die Rede, durch bie 
der Menſch aus dem Abgrund herauf ins frifche, Lichte, fröhliche 
Leben hinangeftiegen, um dann wieder nach kurzem Spiel ins 
Schattenreich zurüdzufehren. Dieß Sinnenleben, jetzt nach Tan= 
ger Zeiten Lauf verödet und ausgebrannt, Eonnte felbft als eine 
Erſcheinung jener Nebelwelt nur gelten, und alle Sinnenluft 
als die feifte, bleiche Asphodilblume im Schattenlande; nur der 
Tod follte, war erft die alte Schuld des Granatapfelbiffes im 
IV. 20 
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Unterreich getilgt, in die rechte, höhere Welt einführen, bie ein 
unvergängliches, geiftiges Licht durchftrahlte. Da weckte ich den 
Viebreichften und mildeften aller Bropheten und Bekenner, daß er 
Hermes und Seelenführer durch diefe Pforte dem Gefchlechte 
werde, und nachdem er fein Leben zur Sühne jener Schuld 
hingegeben, das breifüpfige Unthier des Abgrunds in Ketten 
lege. Und es geſchah alſo; in der Auferſtehung hatte ich 
mit der alten Welt die fünfte Hülle abgeſtreift; zum fünftenmal 
war das Geſchlecht erlöst, und es gingen die Propheten, über 
die ich in Feuersflammen herabgefommen, andere Triptoleme im 
Schlangenwagen, aus in alle Welt, um den neuen Samen in 
die bereitete Erde auszufien. Aber Zuden Tonnten nicht bie 
Erneuerer der Zeiten fein, darum trieb ich jene nordifchen Hel- 
den aus ihren Bergesklüften, die noch einzig auf Erden altes 
Diekicht des Urwaldes bedeckte, in dem lichtglänzende, mythifche 
Vögel fangen, und Ure und Wifente gingen. Sie famen und 
brachen den morfchen Bau der alten Zeit zuſammen; in ihrem 
Herzen war das neue Saatkorn nicht auf die Felſen und unter 
Dornen hingefallen, und weil fie wirkten und handelten im 
Geift der Zeit, darum gab ich ihnen die Herrfchaft über fie. 
Sp trat das Reich der Germanen an die Stelle des 
römiſchen, aber auf den ruinenbedeckten Todtenhügel der 
alten Welt ftellte ich den Stuhl der neuen geiftigen Herrſchaft, 
umgofjen von dem gläfernen Meer des Glaubens und der Ideen, 
das durch das ganze Geifterreich hinfluthete. Und fie faßen auf 
ihren Stühlen, handhabend die zwei Schwerter, fo lange fie 
meinen Planen willig dienten; al8 fle aber in ihrer Macht und 
Herrlichkeit fich zu fühlen begannen, da wurden fie übermüthig, 
und fannen auf Tyrannei, und wie fie beide im Vereine mein 
Geſchlecht und mich, der als feine Seele in ihm handelte, in 
unzerreißliche Yefleln legen möchten. Da warf ich den Apfel 
der Ziwietracht unter fie, Daß fie wie bie Geburt ber Schlangen- 
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fant unter einander fich erwürgten, und über die Kämpfenden 
fandt ih, um fie vollends aufzureiben, die Löwen aus dem 
Saracenenlande. Da war ihr flolzer Muth gebrochen, und ihre 
Arglift auf ihr Haupt gefommen; aber zerrüttet Tag nun freilich 
der große Organism der neuen Zeitz doch bie Freiheit und mit 
ihr das Leben in neuen Keimen war gerettet. Iſt die Allein- 
herrichaft des Despotism einmal erft gebrochen, dann theilt fich 
der Strom der Gewalt im Naturgange bald in viele Arme, bis 
er endlich in ſchwachen Adern befruchtend in die Erde flegt. 
Sp ift e8 der Kirche zuerft ergangen: jener Mönch, der kühn 
ein Sahrtaufend aus ihrer Gefchichte ri, um es den Flammen 
hinzugeben, und feine gute Weberzeugung hart neben bie 
Untrüglichkeit auf den Stuhl hingeſetzt, hat von der drei- 
fachen Krone die eine dem Staate zugeworfen, die andere unter 
feine Amtsgenoſſen ausgetheilt, die dritte hat im Fortgange der 
Reformation das Volk zerriffen und zum Hausaltare heimge- 
nommen. Im Staate haben die gleichen Kräfte das Kaiſerthum 
nnterwühlt, im allgemeinen Weltlauf ift alles Kraut Bufch ge- 
worden, die Büfche find zu Bäumen aufgefchoflen, und die haben 
der alten Eiche, der fie Alle entfproßt, Luft und Licht hinweg⸗ 
genommen, daß fie hohl und innerlich angefault nur auf der 
Rinde mühſam fich erhielt. So hat das Reich Tange Zeiten 
Durch geſiecht; ald es endlich Eraftlos, dumm und dürr geworden 
bis ins tieffte Leben hin, habe ich den Feuerbrand der Revo- 
lution ins bürre Geftrüpp hineingemworfen, und den Flammen 
den wilden Jäger nachgefendet. Sein wildes Halloh hat 
über Berg und Thal gelungen; dann hat auch ihn ber Ueber- 
muth gedrungen, daß er, meiner Hände Werk, gegen den Meifter 
aufgeftanden. Da habe ich ihn durch Winters Grimm zuerft 
bezwungen, dann die Furie der Pet ihm nachgefendet, endlich 
durch Schwertes Gewalt ihn aufgerieben, damit er ein Zeichen 
den kommenden Zeiten fei, daß feine Tyrannei ferner in ber 
20 * 


Geſchichte geduldet wird. Da die wilde Holzung nun audge- 
lichtet, fteht der junge Anflug der Bürgerfreiheit grün und 
vielverfprechend über alle Höhen und durch die Gründe, und 
alle Hoffnung der Fünftigen Gefchlechter ift an fein Gedeihen 
angefnüpft, und die fechöte Zeit in ihm vorbereitet. So habe 
ich gehandelt und gewirkt in der Zeiten Lauf, und fo werde ich 
fie weiter zum vorgeftedften Ziele leiten. Seht rüdwärts, fo 
weit euer Bli in die Nebel der Ferne dringt, was ihr gewahrt, 
alles ift meines Triebes und meiner Begeifterung Werk, Gene 
Tempelhöhlen in die Nacht der Berge hineingebrochen, bie 
hohen Säulenhäufer an ihren Fuß gebaut, die Pyramiden 
in Hieroglyphen ftammelnd von den Wundern der Zeiten, wo 
fie noch jung geweſen, die Obelisfen in Hymnen auf zur 
Sonne ftrebend, Balbek mit feinen Säulenftraßen, Trojas viel- 
befungene Veſte, Suſa und Babylon, Griechenlands heitere 
Tempelhöhen und feine Cyklopenwerke, Roms Prachtgebäubde 
und des Nordens ruinenbeichriebene Kelfenhäupter: alle habe ich 
fie gebaut, und mit meinem Finger die Symbole höherer Weis— 
heit in fie eingegraben. Sene Münfter des Mittelalters, in 
ihren Maffen von Riefen aufgethürmt, in ihren Einzelnbeiten 
von Eunftreichen Zwergen bi8 ind Feinfte ausgeführt, mit ihren 
fchwebenden Lichtgeftalten in Feuersgluth im Glafesfluß gemalt, 
mit den Steinbildern, die von allen Wänden niederfchauen: ich 
war's, der fie gegründet und durch Sahrhunderte hindurch zum 
Ziele geführt. Was der Pinfel Kunftreiches in Farben her- 
vorgebracht, mas von der geſchwungenen Saite in die Lüfte 
tönt, hab’ ich Alles an den Tag gerufen. Die Sprachen, 
biefe verkörperte Gedanfenwelt, nicht Die böfen Dews, wie bie 
Priefter erzählen, fondern ich felbft habe fie zuerſt erfunden; die 
Schrift, nicht böfer Odinszauber, fondern ich ſelbſt habe 
den Ton an fie zu feffeln gelehrt; der Drud — nit Sata 
nas hat ihn dem Meifter des Höllenzwanges eingegeben, ich 
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war's, der ihn unterrichtet in der edlen Kunſt. Der Schab des 
Wiſſens, den ich in großen Goldbarren in die Tempel niederge- 
legt, tft dadurch ausgemüngt, immer rafcher in den allgemeinen 
Umlauf eingetreten, und indem jede Zeit ſtets die Zinfen zu 
dem Kapital gefchlagen, ift der ungeheure Stod der Wiffen- 
haft allmälig angewachfen. Sie tft mit dem Grubenlicht in 
mein altes Haus im Schoß ber Erde hinabgeftiegen, und hat 
meine Traumgeftalten an's Licht des Tages hinausgeführt. Sie 
hat jene Blumenfterne in Sternbilder je nach ihrer Art fich zu— 
geordnet, und die Thiere je nach ihren Gattungen gefchaart. 
An den Himmel hat fie dann ihr Maß gelegt, und feine Be— 
wegungen an die Formel feitgebunden. Die Stromfarte ber 
Geſchichte in allen ihren Wendungen, Erweiterungen, Waffer- 
fchnellen und Stürzen hat fie von der Quelle bis zu feiner 
jebigen Verbreitung aufgenommen. Einen Fuß alſo fegend in 
der Zeiten Urfprung den andern in des Raumes Mitte, hat fie 
dann ftolz ihr Haupt erhoben in den Geifterhimmel, und die 
Vernunft zuerft in ihre Würde eingeſetzt, daß fie göttlicher 
Natur theilhaftig in der Idee, tragend in ſich den alleinigen 
Mapftab aller Wahrheit, auch im Begriffe in unendlicher Ent- 
wicklung fchaffend und geftaltend nach eigenem Typus, Gott 
gleich, ja ein Gott felbft zu werben berufen fei, und zu ſitzen 
mit ihm auf dem Thron der Herrfchaft.e Das ift meine Lehre, 
fo hab’ ich gedichtet und getrachtet bi8 heran, und fo werd’ ich's 
halten immerdar. Diefe Wiederfehren und Umläufe, ich Tenne fie 
nimmer mehr; ich habe fie längſt bei meinen abgeftreiften Natur— 
hüllen zurückgelaſſen, wo fie pulfirend noch den Schein des Lebens 
unterhalten müſſen. Viele folcher Mumiendeden bed Irrthums 
werde ich noch von mir ftreifen auf meinem Zuge, der in gerader 
Linie ohne Beugung geht, wie’! allein der Freiheit geziemen will. 

Sn diefer Linie bin ich herabgefahren, durch fie kehre ich wieder, 
wo ich hergekommen, auf meiner Himmelfahrt. 
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Sn dem Hader, der hier die beiden Geifter entzweit, in dem 
Streite, den Glauben und Wiffen durch alle Zeiten fireiten, 
liegt die innerfte IBurzel des Zwiſtes, der jebt wie immer bie 
Welt entzweit, und der erite Grund aller Bewegungen, bie fie 
in allen ihren Elementen aufgeregt. Was wieder im Gebiet 
bes Glaubens den Proteftantism von der alten Kirche 
gejchteden hält, was im Wiſſeu den Stepticiöm vom Dog- 
matism trennt, was im Verhältniß beider die Rationaliften 
mit den Supernaturaliften entzweit, ift ein und dasſelbe 
ſchon im Urfprung innerlich verfchiedene zweifache Princip, das 
in verfchiedenen Bildungen verlarot, doch immer das gleiche 
bleibt, und zugleich auch in den politifchen Parteiungen als das 
innerfte Ferment erfcheint. Das ift der doppelte Januskopf, 
unter defjen zweifacher Signatur alle Dinge diefer Welt aus- 
gehen, und in ihrer irdifchen Befangenheit fich nie des einge= 
bornen Zwieſpalts entfchlagen mögen. Das eine Haupt bergend 
unter dem Sternenfchleier der Sybille Antlik in edeln, ernften, 
ſtrengen Zügen; das dunkle, begeifterte Ange gegen höhere 
Welten aufgehoben, deren Licht aus feinen Tiefen wieberftrahlt; 
der Mund geöffnet zu jenem gewaltigen Chorale, in dem fie 
in ſchweren, dunfeln, feierlichen Tönen, Die langfam durch die 
Gewölbe des Himmels gleich fernen Donnern rollen, die Apo⸗ 
falypfe des Alls und der Gefchichte ſingt. Das andere Haupt 
unter Helmes Dach, feit, Tec, ſcharf in allen Zügen, die Augen 
troßig in eigenem Lebensfeuer ſprühend, in Blitfchlägen bie 
innere Gedanfenmwelt entladend, von den Lippen fließend Helden⸗ 
gelang, das große Epos der Geſchichte. Won beiden Erd⸗ 
regenten gebührt jenem fonder Zweifel die erfte Würde, denn 
fein Gebiet ift das Wefenhafte, dad wahre auf fich felbft be= 
gründete Sein; das Schauen ber Seherin ift jenes ewige 
Wiffen, das nicht gewußt werben Tann, und deffen ſtille Genüge 
fich felber unbegreiflih und unfaglich tft; und was fie davon 
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in Symbolen ausgefprochen, iſt der Same jener ewigen Wahr⸗ 
heit, aus der alles Leben fich entwickelt, und die darum für alle 
Zeiten ſich bewährt, weil fie das Gefeb der Zeiten felber in fich 
befchließt. Der.Andere aber ift, tief im trüglichen Schein bes 
Dafeins verftridt, über wandelbare Schemen zum Regenten 
beftellt; dort muß er in Mitte der Luftgefechte ſpielender Gegen- 
ſätze mühſam die Herrfchaft führen, und mühſam Gedanfen zu 
Gedanken fügend, allgemeine Begriffe zufammenfeben, bie innen 
ber Wurm des Irrthums nagt; nur bedingte Wahrheit tft daher 
fein Theil, und nur in dichterifcher Freiheit mag er das Unbe— 
dingte fich geftatten. Aber beide, der Sterblihe und die Un- 
fterbliche, in ihrer irdifchen Erfcheinung angefehen, find doch aus 
bemfelben Ledasei hervorgegangen, und beide engverbundene 
Häupter find doch Einem Körper aufgefebt, und diefer Körper 
ift, wie an den alten Canopen, die runde Erde felber, die alfo 
auch jenes höhere Princip, das einmal in ihre Kreife menfch- 
werdend eingetreten, mit elementartfchem Stoff tingirt. Muß 
doch auch jener reine Sonnenftrahl, wenn er auf irdifche Materie 
trifft, ſich gefallen laſſen, daß fie ihn, augenblicklich in die Feſſeln 
der Schwere gejchlagen, von feinem geraden Weg ablenkt, ihn 
in hellen oder tiefen Barbentönen mehr oder weniger trübt, ihn 
polarifirend um feine Achje her fchwingen macht, und ihn in 
die Dienftbarkeit chemifcher Kräfte zwingt. So muß auch jenes 
geiftig Höhere, wenn es werfthätig in Snftitutionen und ges 
ſchichtlichen Ereigniſſen ind Dafein tritt, eben in ihnen Theil 
haben an dem Dafein, und in feiner Inearnation alle Gebrechen 
ber Endlichkeit auf fi) nehmen. Hinwiederum iſt das andere 
Irdiſche keineswegs bis zum innerften Grunde weſenlos, und 
aus dem bloßen Schaum der Nichtigkeit ohne verborgenen Kern 
und einige inwohnende Subftanz ausgeblafen. Vielmehr hegt 
die Tiefe in ihm dasſelbe Princip, das oben in der Höhe aus— 
ſchließend wirkfam erjcheint; weil eben das Xieffte und das 
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Höchfte in ber Wurzel der Weſenheit zufammenwachfen, und um 
diefe Mitte nur ber metallifche Kern des Seins im Dafeln fich 
verſchlackt. Darum ift der Erdgeift allerdings, wie er fich ge— 
rühmt, göttlichen Urſprungs; aber er lügt fich felber an, wenn 
er ſich Gott gleich halt. Er ift keineswegs feines Seins, nur 
feines Dafeind Grund und erſte Urſache; und gerade dieſes 
Dafein, das ihm feinen fpezififchen Charakter gibt, eben feine 
Beſchränkung, und als folche das Werk feiner Verfchuldung, 
während fein Sein allein die That der höheren Urfache iſt. Als 
hervorgebracht aber ift er abhängig und bebürftig, Darum mag 
er keineswegs die Quelle des Lichtes in fich tragen, fondern muß 
durch ein höheres erleuchtet werden. Wie darum ohne Die 
Sonne auf Erden feine Pflanze grünte, fo möchte jener Geift 
ohne höheren Trieb nimmer beftehenz; aber wie der Same doch 
mit Recht von ſich ausfagen mag,. daß er den Baum getragen, 
alfo kann das Wefenhafte in ihm feine Ideen doch mit gleichem 
Recht fein eigen nennen. Denn ald geiftige Natur tft feine 
Unterwerfung feineswegs eine Enechtifche; unbedingt frei in feiner 
innerften Weſenheit fih zu entfcheiden zur echten oder zur 
Linken hin, mag er das Licht aufnehmen, oder ſich ihm ver= 
ſchließen; fich dein Zuge hingeben, der nach oben oder jenem, 
der nach unten führt. So hat er fchon im Urfprung ſich ent= 
ſchieden, und in diefem Entfchluffe tft fein von Natur aufſteigen⸗ 
bes Wefen eben abfteigend geworden. Zwar jagt er Flüglich, 
e8 fet der betäubende Duft der Sinnenwelt geweien, Mata den 
Sndiern genannt, der ihn in den Schlaf der Endlichkeit hinab- 
gezogen; aber noch immer deutlich genug fpricht das Gewiſſen 
dem Gefchlechte von einer altergrauen Schuld, von der ihm eine 
dunkle, vermitterte Grinnerung geblieben; und nur zu klar ift 
fih der innere Sinn bewußt, daß die Wahl nicht zum Guten 
ausgefchlagen, bie Die edelften Kräfte an bie finnliche Befchrän- 
fung feitgebunden, und die Geifter von oben in bie Schlangen- 
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höhle der Leidenfchaften eingefperrt. Aber wie ed auch immer » 
nun gekommen, der Abgeftiegene hat die Verheigung der Rüd- 
fehr mit hinabgenommen, und diefe erfolgt, wenn er, nach dem 
Shenbilde dev Idee geformt, diefe in ber Endlichkeit in ihrer 
ganzen Fülle auszuprägen, das Integral tm Differential wieder- 
zugeben fich beftrebt. Es faßt aber jedes gegebene Endliche 
nimmer den Reichtum der dee, und mie die urjprünglich 
fchaffende nur in einem in Raum und Zeit unbegrenzten Unt- 
verfum einen einigermaßen entfprechenden Ausdruc gefunden, fo 
kann die nachbildende gleichfall8 nur in einem unendlichen Fort- 
jchritt zu einer erfchöpfenden Aequation gelangen. Diefe Glei— 
jung, in der der Erdgeiſt feine eingeborne Idee in einer unend= 
lichen Reihe fich entgegengefebt, ift nun die Gefchichte, Die 
alfo nichts ift als die große Seelenwanderung ber niebder- 
geftiegenen Idee, die, indem fie fortfchreitend die Feſſeln jener 
bindenden Naturfräfte von fich ftreift, mehr und mehr aus dem 
Reich des Todes in das des Lebens überdringt, und mehr und 
mehr jener indifferenten Befchloffenheit entriffen, in Die beiden 
Richtungen der bindenden und fpannenden Kräfte fich erfchließend, 
alfo ihre Rückkehr feiert, und in dem Maße ihre geiftigen Rechte 
und die höchite Freiheit in Anfpruch nimmt, wie fie fich ihrer 
würdig gemacht. Wohl fteht die höchſte Idee in ihrer mandel- 
Iofen Befchloffenheit über dem Zeitenlaufz die ewige Wahrheit 
fann nur dem Anfang fo nahe wie dem Ende fein; aber in 
ihrem Eintritt in dieſe Zeiten hängt fie von den Faffungsfräften 
derfelben ab; je meiter ihr Gedankenkreis, um fo vollfommener 
wird der irdifche Ausdrud fein, und je größer die Brennweite 
bes Weltfpiegeld, und je vollfommener feine Geftalt geworben, 
um fo tiefer wird er in die Abgründe des Himmel! bringen, 
und um fo fchärfer feine verborgenen Wunder wiedergeben. 
Darum tft dieſe freie Entwicklung durch den Lauf der Zeiten, 
wie fie der Erdgeift mit vollem Rechte in Anfpruch nimmt, feine 





eigenfte Natur, fein innerfter, ihm von Gott ſelbſt eingepflanzter 
Trieb; und es find Tyrannen, bie vom eigenen, nichtigen Hoch⸗ 
muth angetrieben, ihn auf feinem Heldenlauf zu hemmen und 
zu irren fich unterfangen; auch hat er ihre unmächtigen Dämme 
von je durchbrochen, und alle Feſſeln, die fie mit Lift oder Ge- 
walt ihm angelegt, immer ſchnell mit einem Ruck durchriffen. 
Aber er ſelbſt Darf ſich nicht auch feinerfeits in gleichem Hoch⸗ 
muthe aufs Nichtige ſetzen, und in frevelhaften Aufftand Streit 
an feinem Urſprung fuchen. In jener äußeren fymboltichen 
Darftellung des Geifterreihs im Weltiyfteme ift ber gemein- 
fchaftliche Beziehungspunft aller Schwungfräfte, die ba bie Erde 
treiben, leer geblieben, damit ihre untergeordnete individuelle 
Natur bezeichnet werde; das Solarifhe aber hat im andern 
Brennpunkte fi) zufammengedrängt, und von da aus ſtrahlt 
ein Licht, deſſen Spannung keineswegs nur die im Brennraum 
gefammelte Summe irdifcher Spannungen iſtz und es Tommt 
von dort ein Zug zur Erde nieder, der mit nichten von ihr 
gefegt wird, fondern fie felbft erft in dem ihrigen bedingt. Aber 
diefe irdifchen Schmwung= und Schmerkräfte, wenn auch nieberer 
Natur, find doch in ihrem Beftande wirklich, und als conftante 
Größen in den Weltbau aufgenommen; fie können daher aus 
dem höheren Gefichtöpunfte keineswegs als nichtig elimintrt 
oder gar als weſentlich im Argen liegend betrachtet werden. Sn 
jener Priefteranfchauung hat diefelbe Erdkraft, die Die Weltge⸗ 
fhichte nach ewigen Gefeßen von der Sommerfjonnenwende zur 
winterlichen in die Finfternig binabgetrieben, fie aus diefer in 
der andern Sahreshälfte, die Verheißung erfüllend, wieder zum 
Lichte Hinangeführt: fie kann alfo weder nichtig noch 658 fein 
in der Wurzel, fondern nur eben wie alled Irdiſche in Licht 
und Dunkelheit getheilt. Wie ed gekommen, baß in die erfte 
felige Ruhe die Unruhe der Gefchichte hineingetreten, darüber 
fann die höhere Anficht allein Antwort geben; aber in ber 
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Geſchichte ſelbſt, nun ſie einmal vorhanden iſt, behauptet das 
irdiſche Princip als eine der Bedingungen, durch die ſie beſteht, 
mit allem Grunde ſeine Rechte innerhalb des Gebietes, das ihm 
zugetheilt erſcheint. Im Kampfe der beiden Richtungen dieſes 
Princips, deren eine nach oben führt, die andere in den einmal 
genommenen endlichen Beſtrebungen zu beharren ſucht, wird nun 
allerdings die große Weltbahn der Geſchichte zurückgelegt, aber 
ſchon die unverkennbare Verkürzung der Perioden, wie ſie der 
Gegenwart näher kommen, deutet ſichtbar, daß mit der ſtrengen, 
geſchloſſenen Naturform jener Prieſteranſchauung ſich aus dem 
geocentriſchen Standpunkte im Geiſterreiche noch ein anderes 
Element verbindet, das ihre allzu herbe Strenge mäßigt. Es 
kann dieß Element nur darin liegen, daß die anſteigende Bewe— 
gung des Erdgeiſtes, von allen zufälligen oder nothwendigen 
Schwingungen und Rückgängen abgeſehen, in ihrer geradlinigen 
Beſtrebung nicht gleichförmig, ſondern im Fortgang der Zeiten 
gleichförmig beſchleunigt iſt, ſowohl dadurch, daß im 
Verlaufe der Entwicklung die Schwingen der aufſtrebenden Kräfte 
größer angewachſen, als auch darin, weil bei größerer Würdig— 
feit und innerer Freiheit der Zug von oben mit größerer Sn= 
tenfität wirfen mag. Nur bei folder Annahme Tann begretflich 
fein, daß das Chriftenthum, indem es die alte Reihe gänzlich 
abgebrochen, und eine neue von oben herab angefnüpft, damit 
ausgeiprochen, daß in ihm nicht bloß ein Mebergang aus einem 
biftorifchen Winter in den Sommer, fondern wirklich aus einer 
tieferen Bahn auf unterer Bildungsftufe in eine höhere 
der Idee näher verwandte gegeben fel. Indem aber eine 
ſolche gleichförmig befchleunigte, anfteigende Bewegung mit einer 
irdiſch beharrlichen fich verknüpft, wird im Kampfe beider aller- 
dings wieder die elliptifche Bahn jener Priefteranfchauung her- 
vorgebildet, aber die Wirkung der innern Befchleunigung wird 
ſich dadurch Fundgeben, daß die Eflipfe in ihrem Laufe fich ſtets 
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verengt, und ihre Wiederkehren in eben fo vielen Wendungen 
eine Beziehungsachfe umfreifen, mit ber fie endlich zufammen- 
fallen. Diefe elliptifche Spirallinte wird alfo aus jenem 
Geſichtspunkt die eigentlich hiſtoriſche, das ſchicklichſte Symbol 
der höheren Gefchichte fein, in dem die Verbindung des Natur— 
und Freiheitöprineips, wie fie alles Irdiſche bezeichnet, den an⸗ 
gemeflenften Ausdrucd findet. In ihr wird das oben bezeichnete 
Verkürzen der Perioden, jo wie die zunehmende innere Differenz 
mit ber Näherung an die Mitte Teicht gedeutet, zugleich aber 
auch dargeftellt, in welcher Weile Wendepuntte, die, wie bie 
Reformation z. B., in ihrer Richtung wirklich rüdläufig find, 
und von der Mitte ab zum Endlichen hinführen, doch als noth⸗ 
wendige Durchgangspunfte fich ergeben, die in dem, wad an 
ihnen Begeifterung tft, zu einer noch größeren Näherung führen, 
Sp wird die Wahrhaftigkeit jener uralten, großen Weltanfchau- 
ung gerettet, ohne daß dem Srdifchen und Endlichen irgend ein 
wohlbegründetes Recht entzogen oder irgend ein angemaßtes 
eingeräumt werben barf, und die Gefchichte erfcheint nun wirk⸗ 
lich als die wahrhafte und einzig mögliche durchgreifende Ver⸗ 
mittlung jener großen Gegenfäbe und der ihnen inbegriffenen 
fleinern, die in jeder einzelnen Zeit nur theilweiſe bewirkt wer⸗ 
den kann. 

Aus dem eben Entwidelten ergibt fich Teicht was von dem 
Streit der andern tiefern Gegenfäbe zu halten ſei, bie von 
jenem höheren nur ihre innere Bindung und Spannung er- 
langen köunen. Es iſt zunächt eine zweifache Irrlehre, bloß 
aus den zwei entgegengefeßten gleich einfeitigen Standpunften 
irdifcher PBarteiung ausgegangen, die eine, bie da wähnt, jene 
geiftige Schwungkraft in allen ihren centrifugalen, löſenden 
Thätigfeiten und Richtungen ſei das allein Pofitive, Würbdige 
im Leben, in ihr beruhe einzig das höhere Princip, das herab- 
gefommen, die an bie Fefleln der in Nacht und dunkelm Inſtinct 


befangenen Schwerfräfte gebundenen Geifter zu befreien, und 
bie in Geiftesunmündigkeit, blindem Glauben bingegebene Welt 
wieder ins Lichtreich der Freiheit einzuführen. Die andere dann, 
die da meint, einzig diefe bindenden Kräfte, indem fie unverrüdt 
gegen den ewigen Polarftern des Univerfums hindeuteten, könn— 
ten die in Srrfalen ber Endlichkeit umhergetriebene Menjchheit 
durch das nachtbebecfte, fturmbewegte Meer glücklich zum Hafen 
leiten; fie allein, indem fie alle Herzen mit Liebesbanden an bie 
Mitte fetjelten, hielten die Hülflofen ficher über jenem gähnen- 
den Abgrund ſchwebend, der immerfort in feiner bodenlofen 
Tiefe fie zu verfchlingen droht, und in fich eben jene Schule bes 
Satans befchließt, in der die wilden, losgebundenen Freiheits— 
fräfte zerftörend toben, und unaufhörlich in unmächtiger Ver— 
neinung an dem in Liebe und intracht verbundenen Gotted- 
reiche nagen. Es liegt diefem Irrthum eine grobe Verwechslung 
des im Irdiſchen entwicelten Gegenſatzes der Richtungen mit 
bem höheren Verhältnifie des Emigen zu dem ihm untergeord= 
neten Endlichen zu Grunde Der Begriff trägt in diefer Ver— 
wechslung fpielend bald das eine, bald das andere feiner Ele— 
mente ein in die Idee, und indem er die Gegenfäte alfo zmifchen 
ihr und fich felbit oder gar zwifchen Gott und den Satanas 
vertheilt, verwirrt und ftört er jenes vierte und höchfte Ver— 
bhältniß des Ewigen zum Srbdifchen durch die Gegenfähe, die in 
biefem Lebtern enthalten find, und verwechfelt das ewige Jen⸗ 
ſeits, dem zeitlichen Dießfeitd gegenüber, mit den ganz irdifchen 
Beziehungen von oben und von unten oder gar von rechtd und 
inte, In diefer Verwechslung, die nicht das Licht felbit, jon= 
dern das Farbenfpectrum als Brücke von der Sonne zur Erde 
fhlägt, Tiegt die tieffte Wurzel der Ideenverwirrung mie im 
Zeben, fo in allee Wiffenjchaft, und der Getft der Ziwietracht, 
der von je die Welt zerrüttet, hat befonders hier geniftet, bald 
durch Irrthum, bald durch gefliffentliche Bosheit diefe Verhält- 
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niffe durch einander zerrend, und ihre gefonderte Klarheit burch 
Bermifchung trübend. Läßt die Anfchauung ſich durch dieſen 
Trug nicht irren, dann hat das Verſtändniß des Wahrhaften in 
diefen Beziehungen bet feiner Einfalt feine Schwierigkeit. Das 
Höhere ruht mwefentlih in der idealen Einheit ber irdiſchen 
Gegenfäte in innerfter Wurzel, die wir für die Erbe an den 
Durchkreuzungspunkt ihrer in die Menfchheit hineingebildeten 
Achſen, in jened Senforium commune der Vernunft, gefebt, in⸗ 
dem fie gegen die höhere Welt fich öffnet, und mit ihr in eine 
geheimnigvolle Gemeinſchaft tritt. Da wo die Gegenfähe um 
biefen Punkt fich zuerft in ihrer leiſeſten Entzweiung regen, 
beginnt die irdifche Endlichkeit; ihr eigentliched Gebiet aber iſt 
jenes Beriphertfche, in dem fie fich in ihrer Außerlichen Wieber- 
verbindung durchdrungen haben, und nun jene Temperaturen, 
Formenzüge und Umläufe bilden. Die Brüde aber, bie von 
ben Idealen in der Mitte zu diefen Außerften Verbreitungen 
hinführt, geht durch die unendlichen, im Werthe ftets fallenden 
Grponentialreihen, die an die verfchtedenen Achſen geknüpft er- 
fheinen, und an ihnen wie Nerven vom Haupte gegen bie 
äußeren Gliedmafjen binunterlaufen. Beide entgegengefekten 
Kräfte, deren jede ihre eigenen Reihen vorherrfchend bildet, find 
aber in ihrem Urfprung gleicher Würde: nach aufwärts geht 
bie eine in ein Verſenken in das Höhere, Ewige, die andere in 
ein Erſchließen für feine Einwirkung auf; nad abwärts haben 
fie beide gleichen Theil an der Bildung des Endlichen, das ohne 
ihre beiderfeitige Zufammenwirfung nicht beftehen mag. Auch 
biefes Endliche felbft ift in feiner Wurzel keineswegs ganz nichtig, 
noch weniger radical bös; es hängt vielmehr eben durch jene 
Reihen, aus denen ed den Urfprung genommen, mit ber Idee 
zufammen, und wird durch fie geleitet und geführt. Aber eben, 
weil es in feiner Außeriten Verbreitung in völliger Durchdrin- 
gung der Gegenfähe in feinem eigentlichften Charakter der End⸗ 
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Tichkeit gedacht, nur ald das Iehte, unendlichkleinſte Glied jener 
ſich durchdringenden Reihen ericheint, darum fteht es als folches 
dem Null am näcften, und ift von ihm nur um einen Werth 
unterfchieden, der Eleiner als jede angebliche Größe erfcheint. 
Sn diefer Außerften Zerfaferung der Grundfräfte ift alfo das 
geiftige Atom an eine Gränze gefebt, wo einerfeitd die Fülle 
bed Dafeind durch eine unendliche Folge von Mittelftufen hinauf 
zum urfprünglich Weſenhaften führt, andrerfeitS aber das Nicht- 
fein, die Nullität, die Lüge in ihrer Selbfinernichtung, das 
wahre Radicalböfe in unendlicher Xeere fich dehnt, eine verneinte 
wefenlofe Allheit in feiner Ausbreitung, eine gleich verneinte, 
unwefenhafte Einheit in feiner Falten Beſchloſſenheit im ausge- 
leerten Null. Und weil das Endliche an der Gränze der Fülle 
und der nichtigen Leere fteht, darum nimmt es auch Teicht an 
ber Natur beider Theil, und da in der unendlichen Zahl von 
Einern, in melche die Einheit fi) in ihm gefpalten, jeder in 
feiner Befonderheit gefchteden fein muß von dem andern, darum 
muß nothwendig ein unerfüllter Raum, die Atome trennend, 
wifchentreten, und fo wird jene Außere Leere der Nichtigkeit als 
Vacuum bdiffeminatum fi) in alle Bildungen der Endlichkeit 
ergießen. Darum fann in ihr Fein Tag gefeßt werben ohne bie 
Nacht, Fein Licht ohne Finfternig, Teine Wärme ohne Froft, 
fein Leben ohne ben Tod, Fein Gutes ohne die Möglichkeit 
feiner Selbftvernichtung in Nichtöwürdigfeit. Die Förperliche 
Natur aber, die Außerlichite Verbindung der höheren Gegenſätze, 
der tieffte Niederfchlag, der in der Mifchung des Weltbechers 
an ben Grund ſich angelegt, und darum im Gebiet der Endlich« 
feit die befangenfte, gejondertfte und gebundenfte Bildung, wird 
an der äußerſten Gränze des Daſeins am Rande der Nichtigkeit 
ftehen, ja in die Leere felbit hinausgebaut, die wie ein uferlofer 
von allem Elemente ausgeleerter Ocean zwifchen bie erfüllten 
Räume tritt, die als Weltkörper in beftimmten Umläufen nad 


einem Gefete, ſtarr wie fie felber in ihm raſtlos gleich ben 
aufs Rad geflochtenen Zitanen des Zartarus zu ſchweben ver= 
urtheilt find, weil fie eben am tiefften in Selbftbefihauung vom 
urfprünglich Wefenhaften abgefallen. Aber an ihrer Oberfläche, 
wo eine höhere, folarifche Macht ihnen die innere, fchlafende 
Begeiftigung abgefämpft, dort ift ihre Erlöfung an eine freiere 
geiftige Natur gefnüpft, die an der Himmelsleiter jener Reiben 
aus dem Nichtigen hinauf zur dee gedrungen, und dort erft 
ihre rechte Befreiung gefunden hat. Darum tft, wie die phyſiſche 
Natur zwifchen die geiftige und das leere Nichtfein tritt, fo bie 
geiftige zwiſchen fie und das Göttliche gefett, und ber Menſch 
reicht im Leiblichen in die eine hinab, wie er im Seeliſchen zur 
andern fich erhebt, Auffteigen und Niederfteigen an jener Expo⸗ 
nentenleiter aber ift in feine freie Wahl gegeben. Wo diefe 
zum Niederfahren fich entfchteden, muß er fich auf feinen Eigen- 
willen, das atomiftifch Beſchränkte im Willensreiche, eben, und 
wie er vom Himmel höherer Freiheit in bie Befangenheit bes 
Unterreiches niedertaucht, wird er ein Genoſſe und Lehnsmann 
bes Fürften, der dort herrſcht. Das Gefeb feiner Seele ift dann 
nicht ferner mehr jenes religiös ethifche, fondern das Natur— 
gefeß; von ber Führung der Vorfehung Hat er fich losgeſagt, 
dafür ift er den Schickſalsmächten anheimgefallen; die Seele ift 
im 2eibe in gänzlicher Bindung latent geworden, und fte {ft in 
jenen Naturfchlaf zurücgefunfen, der alle frei beweglichen Glied⸗ 
maflen in Fefjeln halt. Er kann nun, ein kühner Nachtwandler, 
am Rande des Abgrunds gehen, und in äffticher Thätigkeit bie 
Geſchäfte des Tages treiben, aber auf die Gefahr, in bie Tiefe 
hinabzuftürzen, wenn die Stimme aus ihr ihn bei Namen nennt. 
Steichartige Atome mag er nad ‚den Gefeten ber fie alle bes 
herrfchenden Wahlvermandtichaft an fich ziehen, die wachſende 
Maſſe ins Gebiet der mechanifchen Kräfte tretend, mag in ihnen 
in weitem Umkreis noch andere Maſſen fich anfügen, daß bie 
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arbeitenden trdifchen Mächte Berge auf Berge mwälzen, aber das 
Merk über feine Höhe hinaus gelangt, muß nach ewigen Gefeben 
des Himmels Blitze auf ſich ziehen, und unter feiner eignen Laft 
erliegen. Hat die Wahl aber gegen die andere Seite fich ge— 
wendet, da begegnen der Perfünlichfeit, die zwar von der Eigen— 
ſucht aber keineswegs von der GSelbitftändigfeit ſich losgeſagt, 
jene hülfreichen Geifter, die ſtets zmifchen der Idee und bem 
wirklichen Dafein als vermittelnde Mächte auf- und nieder— 
fleigen, fein Geiftige8 wird der organifche Leib diefer Gottes- 
fräfte, und fie wirken nun als Seele und Leben in dieſem Or- 
gane, und der Tod ift bezwungen durch diefe neue Begeiftigung 
und fortan ganz ind Keibliche gebannt. Es find aber die beiden 
entgegengefehten Seelentriebe, die bindenden wie die fpannenden, 
dort gleich fehuldig an der abfteigenden, wie hier gleich theil= 
haftig des Verdienſtes an der auflteigenden Bewegung. Denn 
fie eben find es, die als Glemente und Factoren aller geiftigen 
Thätigkeit, auch hier im MWillendgebiete, den freien Entſchluß 
hervorgerufen, und dadurch eben die Wahl entfchieden haben. 
Darum fol Feine diefer Kräfte fich höher halten denn die andere, 
noch minder dürfen fie auffteigen über einander, um fich auszu— 
rotten. In jenen feltenen, glüdlichen Zeiten, wo die Gefellichaft 
geregelt in einem ſchönen, gerundeten Ebenmaß, in innerlich 
wohlgeftimmter Harmonie, in der Fülle einer ungetrübten, Klaren, 
fich felbft durchfichtigen Gefundheit blüht, treten fie beide un= 
fichtbar in den Organism zurück, und find es, die dort als Die 
ihm einmohnenden Lebenskräfte wirken und walten, und in ihrer 
Wechſelwirkung jenes harmonifche Dafein innerlich begründen. 
Wird diefe Heiterkeit aber durch ftörende Einwirkung getrübt, 
bie harmonifche Stimmung durch Mißlaute zerriffen, und bie 
Wurzel des Lebens durch eine organifche Krankheit angegriffen, 
dann brechen fie in den Parteiungen aus ihrer Verborgenbeit, 
und indem fie nun heftige Stürme, große Fieberbewegungen und 
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krankhafte Zufungen erregen, find fie es, die als Heilkräfte 
ber Natur das geftörte Gleichgewicht wieder herzuftellen fich 
bemühen. Es werden aber diefe Störungen am häufigften da⸗ 
durch hervorgebracht, daß eine oder bie andere ber Thätigfetten 
vorwiegend ſich erhebt, um fich gewaltfam aus der harmonifchen 
Temperatur der Gefammtheit Ioszureißen. Dann treten bie 
Gegenſätze jogleich in ihrer heilfräftigen Wirkung hervor, und 
ftumpfen durch ihre Thätigkeit bie Schärfe jener Iururlirenden 
Kraft, Wenn in folder Weife die Autorität fih im Despotism 
übernimmt, find e8 die individuellen Freiheltöfräfte, die am an= 
dern Ende des Hebeld entgegenwirken. Wenn die Ungleichheit 
des Beſitzes bis zum Uebermuth gediehen, dann erfolgt durch Die 
Gegenwirkung der mechantfchen Kräfte in gleicher Weife leicht 
eine jener großen Grplofionen, die im allgemeinen Güterwechſel 
das verlorne Gleichgewicht wieder herzuftellen ſucht. Wie hier 
die irdifchen, fo werben auch die höheren Gegenfäbe immerfort 
durch die Gefchichte in ftetem Streite ſich begegnen, damit fie 
fich mwechfelfeitig vor jeder Aberration bewahren. Sp bedarf das 
folarifche Princip an der Erde, irdiſch als Kirche dargeftellt, 
trdifchen Stoffes und menfchlicher Willenskräfte, um im End⸗ 
lichen zur Wirkfamkeit zu gelangen. Mit diefem eingetretenen 
Elemente aber ift die Gebrechlichkett in ihr eingefehrt, und im 
Zivtefpalt der Wahl kann fie wie jede menfchliche Inftitution 
in der Erſcheinung in ihren Gliedern zum Niederfteigen fich be- 
fiimmen, und in Trägheit und feilter Sinnlichkeit erfiarren, oder 
in Hochmuth fich entzünden. Dann ift es der Erdgeift, der mit 
ber Verfnöcherung und der Entzündung Fampft, und die geftörte 
Ordnung wieder gewinnt; während er felbft ſeinerſeits im ver= 
mefjenen Anfteigen oder verworfener Verfunfenheit feinen Meifter 
an jenem höheren Principe findet. Wenn daher nach einer alten 
Lehre durch den Zwiſt urfprünglich die Welt geworden, nad) 
anderer durch den erſten Eros: fo find es beide, Streit und 
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MWiederverfühnung in der Eintracht, die fie in ihrem Beftand 
erhalten, und es wird der Gefchichte nimmer an Streitern fehlen, 
wenn fie deren bedarf, noch auch an der Wermittlung, wenn bie 
Zeit dazu herbeigefommen, Die ftreitenden und zufammentmir- 
fenden Kräfte aber find die dienftbaren Geiſter, deren fie zu 
ihrem Werk bedarf; und zwei weiße, Lichtglänzende Sonnenrofle 
und zwei fchwarze irdifche Willenskräfte, vorgefpannt, alfo lenkt 
fie ihren Wagen durch die Himmelsbahn. Bier andere Roffe 
aber, nicht wie jene aus dem Feuer geboren, fondern neptuni= 
chen Urfprungs, dem Meer entftiegen, find es, die, in ftetem 
Kreislauf abwechjelnd aus dem Tag in die Nacht überfchreitend, 
den Umſchwung alles Srdifchen um feine Achfe in pertodifcher 
Miederkehr begründen. 
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Yergangenheit. 


Nachdem die Betrachtung auf dem bisher verfolgten Wege 
zur Verftändigung gelangt, und fich in Mitte des Widerftreites 
möglicher Meinungsverfchtedenheit zurecht gefunden, ſetzt fie ſich 
in jenen Standpunft, den wir den geocentrifchen genannt, um 
von da aus das Gebiet des wirklich Vorhandenen in Ginem 
Blicke zu überfchauen. 8 befchließt aber dieſer Punkt praf- 
tifch zunächſt die Höchfte Autorität in ber Gefellfehaft, gegen 
bie alle bindenden Kräfte neigen, und auf die alle fpannenden 
fich zurückbeziehen; er ift mithin Die gemeinfame Lebensmitte, Die 
das Spiel und die Wirkſamkeit aller focialen Thätigkeiten be= 
dingt, und von ihnen hinwiedrum ihre Bedingung erhält. Er 
tft aber auch geiftig ber gemeinfame Brennpunft aller An= 
fhauungen, Einfichten und Begriffe, die durch die Geſellſchaft 
verbreitet find, in denen ihr Selbftgefühl und das Verftändnig 
ihrer Stellung zum Neußeren beruht, kurz defien, was man Die 
dffentlihe Meinung nennt. Wenn in der Autorität und 
ihren Berhältniffen zur Gefammtheit die Leitung dev Willens— 
kräfte des Erdgeiſtes und aller feiner zeugenden und erhalten 
ben Lebensthätigfeiten delegirt erfcheint, fo tritt in ber Meinung 
feine Intelligenz hervor in politifhen Angelegenheiten, 
das mas der Geiſt von oben in firdhlichen, und felbit nur 
eine Incarnation diefes Geiftes, wenn fie, die vox populi, zur 
wirklichen vox Dei ſich geläutert hat. Sie mag aber nimmer 
Gottes Stimme fein, wenn ſie nicht ohne Frömmelei religiös tft 
in innerfter Wurzel, und nicht als ihr tiefftes Geheimniß die 
Scheu vor einem Unfichtbaren in fich trägt, das ihr erſt Gränze 


feinen eigenen Beſitz und feine Thätigfett angewiefen. In gleichem 
Sinne wurden die Stände ausgeglichen, die Corporationen auf: 
gelöst, alle Unterfchiede des Ranges und der Auszeichnung ver- 
nichtet, felbft die alten Eintheilungen der Provinzen aufgehoben, 
und an ihre Stelle andere mathematifche geſetzt. So mar bag 
Niederreigen glüdlih vollbracht, aber beim Wiederaufbauen 
zeigte fich bald größere Schwierigkeit. Der Naturftand, der vor 
der Gefellfchaft hergegangen, war nicht ein Stand ded Rechts 
und gegenfeitiger Anerfenntniß, ſondern vielmehr das Reich der 
Gewalt und müthender Leidenfchaften, in denen das menfchliche 
Raubthier fich felbft Alles und dem Andern nichts geftattet. 
Noch furchtbarer aber ift jener Fünftliche Naturftand, der aug 
der Auflöfung des fehon vorhandenen Staates in feine Elemente 
fih entmwidelt. Zu den Giften, die die Natur graufam und 
unerbittlich in ihrer Werkftätte bereitet, find die feineren Prä= 
parate der Geſellſchaft Hinzugetreten, und haben dag Blut, das 
in den reißenden Trieben brennt, angeftedt, daß jede Wunde, 
von ber Tabe ber Leidenfchaft gefchlagen, tödtlich wird. “Die 
Größe der inneren Verderbniß, die fo lange die bürgerliche Ord⸗ 
nung beitanden, unter gleiender Hülle äußerer Decenz fich zu 
verbergen mußte, fam an den Tag, als die freie Luft zu den 
inneren Geſchwüren Bahn gefunden. Wie in jener Sage bie 
Geliebte des alten Kaiferd zehn Jahre, nachdem fie fchon ge- 
ftorben, blühend auf ihrem Bette lag, aber ald man den magi— 
ſchen Ring unter ihrer Zunge mweggenommen, plöglich in ſcheuß— 
lichen Moder zerfiel, in dem Maden, Kröten, Molche, Schlangen 
aller Art wimmelten, jo regte und rührte ſichs im alten Reiche, 
als der Reſt jenes Zauberd, den die ordentliche Staatsgewalt 
auf die Leidenfchaften übt, hinmweggefallen. Darum mußte bie 
weinichte Sährung, jener ſchöne Anflug von Begeifterung für 
Freiheit, Unabhängigkeit und alles, was ben Menſchen ehren 
und erheben mag, nur allzu ſchnell vorüber gehen, und es trat 
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bald die zweite Fermentatton in bie gährende Mafle ein, und 
der effigfauren Schärfe mifchten gallenbittre Leidenfchaften ihren 
MWermuth ein. Nur allzu fehnell mar der kurze Frühling vor- 
beigegangen, ihm folgten in Sommers Brand fchlagende Ge— 
witter: denn das Kind, in Luft empfangen, mußte in Mühen 
getragen, und in Schmerzen and Tageslicht geboren werden. 
Zu den Inneren Antrieben, die aus ber Schwäche und 
Zweizüngigfeit des Hofes, der Zügellofigkeit der Menge gegen- 
über, unaufhörlich fich entwidelten, war von außen ein neuer 
Stachel und neue Ausforderung hinzugefommen. Die auswär- 
tigen Höfe hatten die neue Lehre gelten laſſen, fo lange fie bie 
eigenen Intereſſen und bie Licenz begünftigten; aber da fie im 
plöglichem Umfchlag nun beiden drohend gegenüberftanden, er= 
ſchien, mas eben noch als Hofphilofophie lieb und werth gewefen, 
mit einemmale ald verdammlicher Facobinergreuel. Kater Joſeph 
hatte kaum eben in Wien dem Papfte Pius VL, an dem felbft 
bie alten Sünden heimgefucht werden follten, erbauliche Vor⸗ 
Vefungen im Janſenism gehalten, und wie alles Kirchengut, 
ursprünglich vom Stante fommend, ihm fortdauernd angehöre: 
jest nach wenig Jahren drang derfelbe Janſenism in politifcher 
GSeftalt ſchon gefahrdrohend gegen feinen Nachfolger an, und 
nun follten die Waffen Hülfe geben. Da die Bewegung bie 
Bildfäule auf dem großen Marktplatz umgeftürzt, bie Allen zum 
Kanon gedient, fanden fich natürlich Alle in dem Vorbild an- 
gegriffen und bedroht, und Alle hatten fih verbunden, ben Auf⸗ 
ſtand gemeinfamer Hand zurädzutreiben. So verpflanzte bie 
ebbende Bewegung, die in Frankreich zuerft begonnen, ſich nach 
und nad über ganz Europa vom Weſten bis zum Aäußerfien 
Oſten fort; und die Heere der Coalition bewegten fi von allen 
Seiten gegen bie Mitte, die jene Bewegung hervorgerufen. 
Aber mögen bie Menjchen fih zufammen thun, ein Erdbeben 
zu ſtillen; mögen fie Ströme Waſſers in einen feuerfpeienben 
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Berg binleiten: er wird nur um fo wüthender entflammen, und 
verftärkte Lavaftröme aus der Tiefe würgen. Wie die Aerzte 
öfter der Tranfen Natur, deren bittere Sronie auf ihr Thun und 
Treiben fie nicht begreifen, gegenüber ſtehen, und die großen 
Bewegungen im Organism, natürliche Erfeheinungen der Krank— 
heit, ald Folgen ihrer Arzneimittel betrachten: fo die Goalition, 
in der allein England mit hellem Verftande um fich fchaute, 
vor dem Typhus, der in ber franzöfifchen Nation wüthete. Sie 
beſchwor die reinen und die unreinen Geifter mit derjelben For— 
mel, und fo vermochte ihr Eroreism auch den fhwächlten nicht 
zu bannen; wohl aber machte er die flarfen nur um fo grim— 
miger. Während die Heere an den Gränzen fchlugen, lief innen 
die Krankheit durch alle Stadien. Da nichts mehr galt nad 
ber gänzlichen Austilgung alles Beftehenden, Fein Bundamental- 
gefeß, Fein Herkommen, Feine Sitte, fein feiter Anlehnungspunft, 
nichts als jenes allgemeine, corrofive Auflöfungsmittel, in dem 
das Alles zergangen war, fo mußte nothwendig eine allgemeine 
Anarchie jeder Bildung vorangehen, und biefe dann felbft all- 
mälig erft mit mißlungenen und darum wieder zerflörten Ge= 
ftaltungen beginnen, gleich jenen Ungeheuern, die aus dem alten 
Chaos vor der ordentlichen Schöpfung aufgetaucht, und deren 
Bilder nach alter Sage der DBelustempel an feinen Wänden 
aufbewahrt. Mit jener großen Nationalbank hatte man auch 
bad große Depot aller Lafter und Verbrechen, die fih in ber 
Licenz der Sitten, dem Unglauben, der moralifchen Entwürdi- 
gung und ber allgemeinen Verderbniß der höhern Stände ent- 
wicelt hatten, in der Hauptftadt aufgebrochen, und wie ein 
MWaarenballen, unvorfichtig geöffnet, die Peſt in einem ganzen 
Lande verbreiten Tann, fo verpflanzte ſich auch hier die An— 
ſteckung ſchnell durch Die ganze nur allzu empfängliche Mafle. 
Da man im Circus alle Behälter der Beftien aufgeriegelt, 
famen fie ohne Verzug hervorgeftürgt, und alle die wüthenden, 


blutdürſtigen, treulofen, tüdifchen, boshaften, verwegenen, fre- 
velnden Naturtriebe, von der Kette Iosgelafien, mwürgten Durch 
einander. In Mitte des Wüthens war der Herr herabgelommen, 
und faß unter der Donnereiche am Malberg und richtete zuerft 
über die Greuel vielhundertfähriger Tiyranne. Da bie Ge- 
fchlechter der Menſchen folidarifh in allen Gliedern haften für 
die Unthaten, Die fie befledit, fo traf das Loos den unfchuldigiten, 
wohlmollendften in der ganzen Folge ber Herricher, daß er nad 
den furchtbarften Prüfungen blute für fie Alle, an deren Leichen 
nur die Sentenz vollzogen wurde. Dann aber ging ber Richter 
über die neue Blutfchuld ins Gericht, und gab die Rache ben 
Leidenfchaften. Da begann jener wilde Bürgerkrieg, der, wäh 
rend das Schwert außen feine Opfer frag, nach innen in den 
Eingemweiden wühlte; und jene Parteimuth, bie mechfelfeitig mit 
ihrem Geifer in Blutdurft fich entzündete. Die Naturelemente 
felbft, mie es fehlen mit den gefellichaftlichen in gleicher Wuth 
entbrannt, mußten in Maſſe Werkzeuge bed Todes werden, und 
Gifen, Feuer und Waffer fragen ihre Opfer. Der Terrorism 
wüthete mit Noyaben und Mitrailliaden, Broferiptionen, Con⸗ 
fiscationen, dem Martmum, Requifitionen und allgemeiner Plün- 
derung; öffentlicher Bankerott und Hungersnoth fchlofien ben 
Zug der Furien. 

Unter diefen Wehen war bie Republik, ein tobtgebornes 
Kind, an den Tag getreten, in ihr war die Ebbe zu ihrem 
tiefften Punkt gelangt, nad kurzem Stiliftand mußte nad 
Naturgefegen die zweite Fluth beginnen. Se tiefer das beweg⸗ 
liche Element unter die Wafferebene herabgefunfen, um fo mehr 
mußte das in der Mitte Angehäufte ſich wieder auszubreiten 
fireben, und dieß Beftreben trieb ben neuen Rüdfluß gegen ben 
Umfreis Hin, daß er alle Buchten und Lagunen des Eontinents 
erfüllte. In der Direetorialherrfchaft trat als erſtes Symptom 
biefer rückläufigen Bewegung wieder eine concentrirte Wahl⸗ 
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ariſtokratie hervor. Nun, da die wilden Kräfte ausgetobt, war 
fihtbare Erſchöpfung eingetreten; Die Yeuerfelder, in denen bie 
wilde Flamme gemüthet, dampften nur noch nachglimmend im 
innern Brande. Die Zeit ber zweiten Gährung war vorbeige- 
gangen, und bie dritte, fäulichte, bezeichnete ben Charakter 
der neuen Herrfchaft, und in ihr jene furchtbare Auflöfung 
aller moralifchen Kräfte, die allein die Geſellſchaft erhalten 
mögen; jene innere Hinfälligkeit und Abgefchlagenheit des Lebens— 
gefühls und jene Erfchlaffung und Lähmung aller Lebensgeiſter, 
die großen Augfchweifungen zu folgen pflegen. Nur die Heere 
hatten in der ununterbrochenen Uebung des Krieges fich Träftig 
und lebendig zu erhalten gewußt; in der Waffenehre hatte fich 
bet ihnen ein Stor neuer Meberlieferung angehäuft; ein neuer‘ 
Adel des Schwertes hatte fich gebildet, den die Beute Europas 
zu bereichern angefangen; und in der Subordination unter die 
Macht, die Talente und das Glück der Anführer hatte eben fo, 
mitten in ber Anarchie, ein mächtiger Keim durchgreifender 
Autorität fich angefeht. Da das bürgerliche Regiment in Ver— 
achtung gefallen, Fonnte eine neue, ehrfurchtgebietende Herrichaft 
nur von daher kommen. Nachdem Mehrere ohne Entfchlofjenheit 
nach ber Gewalt gegriffen, fiel fle endlich dem Glücklichſten an⸗ 
heim, und er beftieg als Conſul erft den curulifchen Stuhl, 
bald als Kaifer den Thron. Er Hatte Frankreich ſich mit dem 
Heer erobert, und fah bald ein, daß er das Gewonnene wie ein 
Feldlager nach allen Grundſätzen politifcher Strategie befeftigen 
und vertheidigen müflee Darum follte der Despotismus der 
alten Könige wieder auferftiehen, und die Revolution mit ber 
ganzen Gewalt ihrer Grundſätze zu feiner unerfchütterlichen Be— 
gründung bienen. Er hatte Franfreih eben im Momente jener 
Abfpannung und Ohnmacht überrafcht, die der repolutionären 
Berſerkerwuth gefolgt, und es ließ fich binden und Fnebeln ohne 
MWiderftand, Darum ordnete er nun leicht dad Planetarium 


feiner Herrfchaft, wo um feine Mitte alle Planeten, um biefe 
wieder die Trabanten reisten, alle von Febern und Gewichten 
getrieben, die er jelbft in feinem Calcule abgewogen. In dieſem 
Sinne ftellte er, felbft allen Glauben höhnend, doch die Kirche 
wieder her, damit fie ihm das Departement der Angelegenheiten 
jener Melt für die blöden Gläubigen verwalte, und ihre Geiſter⸗ 
ſchrecken an jene hetze, die etwa gegen feine Gewalt aufftehen 
möchten. So regelte er die Erziehung, damit ihm ein Befchlecht 
erwachſe, das gehorche aus Gewohnheit, und die Freiheit kaum 
nah dem Namen kenne. So ordnete er bie Rechtöpflege, bamit 
die Gemaltthätigfeit, die Andere roh und brutal ausühten, mit 
Sravität und Würde gehandhabt werde, und fügte ihr das 
burchgeführte Doppeliyftem von Polizei und Gegenpolizet ale 
eine Art von roftfürmigen Pendul bei. In gleihem Sinne 
reftaurirte er das alte Beamtenfyftem fih zum Organe feines 
Willens, und die Finanzen, daß fie ihm gaben an Blut und 
Gold, fo viel ihn gelüften mochte, Und der Böſe fah fein Wert 
und fand, daß es gut war, und da er nun bie alte Tyrannei 
wieder hergeftellt, ja weit übertroffen erblidte, fo gab er ihm 
auch die Herrfchaft Europas, die fie unabläffig gefucht und bes 
Tüftet hatte. Nachdem das neue Reich innerlich wohl befeftigt 
war, brach fein Meifter gegen die Andern auf, damit fie Frank⸗ 
reich dienftbar wurden, mie Frankreich es ihm geworben. Die 
Goalition, die unermüdet mit allen früheren Formen fortgeftritten, 
hätte vieleicht mit diefer Teßten fich vertragen, wenn nicht ber 
neue überlegene Despotism gegen den alten, erftorbenen ben 
Rachen aufgefperrt, um ihn zu verfchlingen. Mit Noth hatte 
vorhin das gefammte Europa der Anarchie ber Revolution ger 
ftanden, nimmer Eonnte es jebt ihrer ftarfen Einheit gewachſen 
fein. Darum wurde ihm nun dad Werk ein leichtes Spiel; bie 
Meiſten taumelten von felbft in den gefperrten Rachen; verführt 
wurden bie Einen, die Andern überliftet, und mit ihnen bie 


Dritten über den Haufen geworfen: fo zeritob aller Widerftand 
vor ihm wie leere Spreu, Und es wurde auf diefem Wege 
Stalten leicht verfchlungen, und die Eroberung frag öftlich fort 
bis zum alten gälifchen Stammlande in Illyricum und zu ben 
Gränzen des Byzantinerreiches; nordwärts den Rhein zuerft, 
bann feine Anſchwemmungen, endlich alle Marfchen bis zur Eider. 
So war, wie es feheinen wollte, die fehste Monarchie 
wirklich eingetreten; das Frankenreich Karls des Großen, aber 
in gälifcher Zunge, war wieder hergeſtellt; und es ließ Die an= 
laufende zweite Fluth fich nicht von den Pyrenäen halten, 
nicht von den alten, ceraunifchen Bergen, noch den ſueviſchen; 
und die Aluthen, wie fie von der Mitte hinftürzten gegen Auf- 
gang und Niedergang, riffen auf ihren Wegen alles mit Gewalt 
in ihrer Strömung fort. Alle Meeresufer hielt die übermüthige 
Macht für ihr Gontinentalfyftem befett, alle Strommündungen 
verftopft, daß das Blut in allen Pulsadern ftodend fchlich, und 
ber Umlauf ftillzuftehen drohte Die Völker waren zu Helo- 
ten herabgemürdigt, die Regierungen zur Dienftbarkeit; und zum 
Lohne, daß fie ihre Unabhängigkeit der Tyrannei hingegeben, 
wurden ihnen die Freiheiten der Untergebenen preißgelaffen. So 
fhritt nun biefelbe Plünderung, die in Frankreich für die Re— 
volution dad Depofitum feiner ganzen Gefchichte rückwärts auf- 
gezehrt, im größeren Maßſtab für Die Tyrannei durch ganz 
Europa fort, und Tieß nicht nach, fo lange etwas unzerftürt 
noch aufrecht ftand. Aber wenn in Frankreich die Nation, fi 
felbft ausraubend, in Maſſe nicht ärmer, fondern vielmehr beim 
allgemeinen Wechſel des Eigenthums noch reicher wurde, fo 
mußte bier der Erlös als Kaufpreis der Sclaverei in die Haupt- 
ftabt des fremden Reichs getragen werden; bie Länder wurden 
nun reih an Schande, in dem Maße, wie fie ihr Kapital vom 
Ehre, Eigenthbum und Ueberlieferung vergeudeten, und ſich felbft 
beftehlend zu ihrer Armuth noch die Erniedrigung mit Mühe . 


ſich erfeilfchen gingen: nur ber Hohn wurde mit Großmuth 
unentgeltlich ben Befchimpften in den Kauf gegeben. So wüthete 
diefe tyrannifche Gewalt durch Europa, die Macht beugte fich 
vor ihr, und fand ſich ab mit ihr, fo gut fie konnte; die Volker 
wurden zur Verzweiflung bingetrieben. Da Hatte endlich bie 
Springfluth das höchfte Maß ihrer Höhe erreicht; fie ſtand ſtill 
einen Augenblick, und wendete fi dann gegen den Punkt, von 
dem fie ausgegangen. Bis zu den Säulen bed Herkules war 
fie in Weſten vorgebrungen, da wurde ihr von jenem Volke 
Map gefekt, das fchon einmal fene faracenifche Sündfluth auf- 
gehalten; während im Often der Winter des Nordens die Strö- 
mung, bie fich über ihn ergoffen, ergriff, und in @rftarrung 
gefefjelt hielt. Da war der eine Arm des Titanen gefchmiebet 
an die Pyrenäen, der andere an den Ural, und die Völker er= 
fannten, dag ihm Gott die Kraft genommen; fie ftanden auf, 
und nun trat der zweite, große Ausfluß, bie zweite Ebbe 
ein. Stämme, zahlreich wie jene, deren Verzeichniß Herodot in 
den Perferzügen mitgetheilt, ftrömten vom fernen Aufgangz vom 
Norden und vom Mittag und vom Untergange fam der Zuzug 
berangeetlt; jedes Volk hatte eigene Unbilde zu rächen, unb 
eigene Genugthuung zu verlangen. Und Alles z0g gegen bie= 
felbe Mitte an, von der aus fie vorher die Richtung zu wechfel« 
ſeitigem Verderben erhalten hatten; und Alle begegneten ſich 
zuletzt, nachdem fie zum höchften Anfteigen gelangt, auf ber 
Höhe jener Hauptſtadt, die, eine nene Roma, in die Zeit ge 
treten. Gefällt mar der Baum, gebrochen die Weltherrfchaft, 
zerfehmettert die eiferne Krone, die um Europa gefchmiedet war. 

Zweimal war nun die Welt von einem Aeußerften zum 
andern herübergetaumelt; zweimal hatte der menfchliche Hoch⸗ 
muth auf die höchfte Zinne des Irdiſchen fich geftellt, und von 
ba aus die Welt verwirrt; zweimal mar diefe Dagegen ange⸗ 
fliegen, um das Unerträgliche von fich abzuwenden. Die Ber- 
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hangniffe hatten zum Ungemefjenen gedrängt, und zu den Ge⸗ 
richten, die dort harrend den Frevel erwarteten; darum war es 
nicht der Rationalverfammlung gegeben, von unten herauf ent- 
gegengefebte Anfprühe in einer billigen Mitte zu vereinigen, . 
noch Napoleon vergonnt, dieß Werk von oben herab zu voll- 
bringen. Sebt aber, ſchien es, feien Die Gerichte erfüllt, und 
bie rächende Gerechtigkeit jet Durch jenes furchtbare Beiſpiel ver- 
föhnt, in dem die beiden Extreme milder Anarchie und abjoluter 
Tyrannei fich durcheinander aufgerieben, und dann wieder das 
Merkzeug der Rache zerbrochen war. Die Idee einer gemein— 
famen großen Verſchuldung und einer unverdienten Begnadigung 
war unter den Menfchen, die Zeugen des Gerichts geweſen, 
anerkannt; die Zürften ſelbſt hatten vor Gott gezeugt, daß fie 
ben Steg und ihre Wiederherftellung nächſt ihm der Begeifterung 
ihrer Völker willig verdankten, und Diefe hatten, da das alte 
Schuldbuch vernichtet war, in erneuter Liebe den alten Gejchlech- 
tern fich verbunden, die fie aus den Yluthen wilder Ummälzung 
ſich gerettet, und es war fein Wunfch in ihnen, denn auf fie, 
als der Grundfefte ihrer Zukunft, ihr Wohlfein zu begründen. 
Es war allgemein anerkannt, daß der alte Zuftand ber Dinge 
nicht mehr fortbeftehen möge. Diefer Zuftand durch ganz Europa 
war aus franzöfifcher Wurzel hervorgegangen, Die nun verdorrtz 
und das Urbild in fich zufammenftürzend, hatte jene furchtbare 
Kataftrophe hervorgebracht, die bie-innere Zerrüttung, die Uns 
zulänglichfeit und die Ohnmacht der matten Abbilder and Tages« 
Ticht gezogen. Die Revolution hatte die alte Ordnung in ihrem 
innerften Grunde untergraben, und fie durch den Widerftand, 
den fie vernünftiger wie unvernünftiger Freiheit entgegenfebte, 
verhaßt gemacht; in dem napoleonifchen Despotism, der Alles, 
was in ihr gemaltfam war und tyrannifch, weit überboten, und 
fie felbft in ihrer Schwäche zum Werkzeug der Unterdrüdung 
in feinem alleinigen Vortheile gebraucht, war fie überbem bey 
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Welt in ihrer Abgenubtheit verächtlich worden. So war Alles 
aus feinen Augen herausgetrieben, der ganze Bau, in deſſen 
Mitte jene furchtbare Mine gefprungen, und den darauf Napo— 
leon mit Trümmern überbdedt, war morfch, innerlich mürb, alle 
Mauern aus dem Senkel herausgewichen, in allen Grundfeften 
erjchüttert, in allen Theilen wanfend und den Einfturz drohend. 
Dem follte der Congreß nun Hülfe bringen, dad Wankende 
befeftigen, das Umgeſtürzte neu erbauen, den Schutt zur Seite 
fhaffen, die faulen Streben mit neuen erfeten, damit der gänz- 
liche Ruin abgemwendet bleibe. Die Völker betrachteten ihr In⸗ 
tereffe als im Intereſſe der Regierungen ſelbſt beſchloſſen; fie 
hatten fich nichts ausbedungen, und Alles allein der Großmuth 
ber Fürften anheimgeftellt, und ed wurde von ihrer Seite nun 
mit gutem Willen an das Merk gegangen. Aber es ſchien 
Hauptgefchäft, vor Allem die Ländervertheilungen zu machen, 
bie der Maſſe der Verbündeten anheimgefallen. Da ergab fi 
bald, daß eben, wie zu Raftatt und Lüneville, Teutichland, als 
fei e8 allein Gegenftand des allgemeinen Kreuzzugd und darum 
die Beute des Siegs geweſen, ald die einzige Entihäbigungs- 
maſſe betrachtet werde, über deren Vertheilung fogar Frankreich 
feine gültige Stimme gab. Das fchien eine Schmach bem 
wiedererwachten Geifte der Nation, und er begann Sorge zu 
faffen um den Ausgang, ald er den Hader gewahrte, ber über 
dem Streite der Intereſſen erwachte, und die Aufmerkſamkeit 
von allen wichtigern Gegenftänden ab auf fich hinlenkte. Meh⸗ 
vere der durch die Revolution vertriebenen Gefchlechter, bie 
Bourbonen in Frankreich und das oranifche in Belgien, waren 
mit einer Charte in der Hand zurüdgefommen. Die Meinung 
hatte den Völkern, denen fie angehört, diefe Wohlthat in Feiner 
Weiſe mißgönntz aber ber Gedanke hätte ihr Damals unerträg- 
lich gefchtenen, daß den Siegern felbjt vorenthalten werde, was 
fie den Beflegten erfämpft. Aber als die Nefultate vuchbar 
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wurden, fah man die alten Gefchlechter, wie recht war, befeftigt 
durch das Prineip der Legitimität, aber der Rechte der Völker 
war nur im Vorbeigehen erwähnt; folche, die in langer Tren— 
nung fich abgeneigt geworden, waren verbunden nach politischer 
GSonvenienz, lang Verbundene getrennt und aufgelöst; Polen 
hatte um den Preis feiner Unabhängigkeit eine Gonftitution er- 
langt, und Teutjchland den 13. Artikel, Warnend hatte bie 
Meinung Tange wie der Chor in der Tragödie geftanden vor 
ber engen Bühne, auf der wenige Menfchen über die Schidfale 
Europas entfchieden; aller Zuruf Hatte vergeblich fich bewieſen. 
Bon neuem mußte Europa fich erheben, um den Irrthum, ber 
den Scheintod für den wirklichen genommen, wieder gutzumachen; 
ganz nahe ging die Gefahr nochmaliger härterer Unterfochung 
vorüber an den Völkern; fie wurde durch den Muth der in der 
alten Begeifterung nachglühenden Heere abgewendet. Die Eharte 
ftegte über die Abdittonalafte, die Bourbonen trieben die Napo— 
leoniden aus, und befeftigten fich gründlicher; im übrigen Europa 
wurden nur die Stipulationen des Wiener Tractatd in Voll⸗ 
ztehung gelebt. Die Völker wiefen nun in aller Befcheidenheit 
die Anweiſungen vor, bie der Congreß auf die einzelnen Regie- 
rungen ausgeftellt; fie wurden alle prolongirt, weil man bie 
nöthigen Vorbereitungen noch nicht getroffen. Größer wurde 
die Sorge um ben Ausgang, und das mehr und mehr erwachende 
Miptrauen rechifertigte fich durch das, mas in früheren Zeiten 
bei ähnlichen Gelegenheiten wohl vorgefallen. In Yranfreich 
hatte gleich nach der Reftauration der große Kampf der alten 
Ordnung mit der Revolution Innerhalb dem Gebiete ber Charte 
felbft begonnen. Auf hoher Bühne ftanden die berebten Strei= 
ter, im Angefichte Europas wurde der Kampf gekämpft, und 
es jchien den Völkern, ald ob die Liberalen ihre Sache führten, 
bie Ultras aber die Meinung und die Abfichten der Regierungen 
verfuchsweife geltend machten. Wenn fo auf der einen Seite 





Grundfäge in Umlauf kamen, denen bie Völker in ihrer gegen⸗ 
wärtigen Stimmung willig ihr Ohr öffneten, fo kamen auf ber 
andern Seite Dinge zur Sprache, benen bie andere Partei bei- 
fällig ihre Zuftimmung gab, und fo breitete die Spaltung, Die 
Frankreich trennte, allmälig immer weiter klaffend, fich durch 
alle Völker aus, und ber Streit der Ultra® und Liberalen wurde 
ein europätfcher. Zeutfchland vor Allen nahm zu feinen übrigen 
unfeligen Gntzweiungen auch dieſe willfährtg auf. Als man «6 
aus dem napoleonifchen Herenkeflel, in dem es als ein zweites 
dienſtbares Gallien wiedergeboren werben follte, forgfältig am 
Congreſſe herausgefchöpft, fanden fich beim Zählen noch mehr 
Theile vor, als der Zauberer hineingefüllt. Durch feine Sprüche 
und Kräuterfäfte hatte jebes Glied eigene Seele angenommen, 
und Alle waren nun, kleine Mikrokosmen, davon gelaufen, jedes 
eigene Geftalt annehmend, wie bie Larven in der Verfuchung 
jenes heiligen Einſiedlers. Da Geber wie die Schildkröte ſich 
in die Schale zog, oder die Stacheln dem Nachbar entgegen- 
fehrte, zeigten fich fchnell die Folgen dieſer Heilsorbnung in 
allgemeiner ftetS zunehmender Verarmung, Zerrüttung aller In⸗ 
duſtrie, ja fürmlicher Hungersnoth. Armuth iſt aber von fe bie 
Mutter aller gewaltfamen Ummälzungen geweſen, wie Ausge— 
laſſenheit der Leidenfchaften als Vater zu ihnen geftanben. Wohl 
hatten allmälig mehrere fübliche und ftliche Regierungen ſich 
ehrenvoll gelöst; fo Bayern raſch weg in frifhem Entſchluß; 
Würtemberg gründlich und verftändig nach langen wechfelfeitigen 
Grörterungen; Baden im Gedränge ber Anfprüce, die feine 
Integrität bedrohten; Naſſau ald Löfung, mit der es fich noch 
im Berlauf des Krieges vom rheinischen Bunde weg in Teutſch⸗ 
land wieder eingekauft; aber es hatte da und dort fchon ſichtlich 
ein unheilbringender Macchinvellisn fein Haupt erhoben, um 
bie der Zeit gemachten Sinräumungen wieder durch Arglift zu⸗ 
rüdzunehmen. Der Norden und Often zauberte und weigerte 
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ſich beharrlih; Preußen verbot die Erfüllung bes 13, Artikels 
auf dem Petitionswege, exit beim Bundestage, dann ſelbſt bei 
der eigenen Behörde, nachzufuchen, während von anderer Seite 
eine Interpretation diefes Artikels verlautet hatte, die alles darauf 
begründete Recht auf ein Erwartungsrecht veduciren wollte. So 
wurde die Meinung zunehmend immer heftiger gereizt und mehr 
und mehr erbittertz der Argwohn des Volkes, daß die Regie— 
rungen nad) unbefchräntter Gewalt ftrebten, erzeugte von ihrer 
Seite den entgegengefebten, daB ed auf Revolutionen abgeſehen; 
und wenn jener Verdacht im Drude des napoleonifchen Despo- 
tisms und der Erinnerung deffen, was zur Zeit feiner Herrſchaft 
in Teutfchland vorgefallen, jede Nahrung fand, fo ängfligte 
und vergiftete fich diefer im Gedanken der Greuel, die in ber 
Revolution ſeit Menſchengedenken ſich entwicelt hatten. Die 
Sugend, bie ihrer Natur nach am meiften in ber Zufunft lebt, 
die fie mit Recht als ihr Eigenthum betrachtet, fühlte natürlich 
um fo ftärfer von der Gegenwart ſich geängftet und gedrüdt, 
je mehr fie an ber Ehre der nächften Vergangenheit Theil ge— 
nommen. Sn ihrer Ungebuld wurde fie daher nur allzu leicht 
verfucht, jene Zukunft verfuchsmweife vorweg zu nehmen, und 
ergab fich abentheuerlichen Plänen und allen Slufionen einer 
gänzlich unpraftifchen Metapolitik. Schon hatte fih das An⸗ 
fampfen gegen die widerfinnigften öffentlichen Verhältniffe, die 
ein Volk zu feinem Verderben heimfuchen können, in einzelnen 
gewaltthätigen Handlungen Plab gemacht, und bie Licenz ber 
Meinungen und die große Unzufriedenheit ber Gemüther Tieß 
allerdings ein Mehreres befürchten. Die Meinung mißbilligte 
biefe Verirrungen, und hätte eine maßhaltende repreffive Rüde 
wirkung wohl begründet gefunden; aber was nun gefchah, mußte 
auf die Vermuthung führen, man habe den willfommenen Vor—⸗ 
wand nur ergriffen, um lang gehegte Vorfähe nun mit einem 
Scheine von Recht in Ausführung zu bringen. Wie die jungen 


Leute auf die Noth und das Recht des Vaterlandes fich berufen, 
als fie den Dolch als Richter in feiner Sache führten, fo hörte 
man mitten im Neiche der Gefete jebt von einem Nothrecht 
eben, das jede Gewalt und jede ungefehliche Verfolgung ent- 
ſchuldigen folte, und die Polizet follte gelten als das höchſte 
Reichögericht. Der Congreß von Karlsbad hatte die Rüdiwir- 
fung zu ihrem Aeußerften getrieben; vergeflend, daß kein guter 
Feldherr alle Referven auf einmal in die Schlacht einführt, und 
fein guter Arzt alle feine Arzneien auf einmal ohne Roth dem 
Kranken mit Haft einfchütte. Darum war biefer Gongreß ber 
Wendepunkt jener vüclaufenden Bewegung, bie wieder einzu= 
brechen begonnen; es entftand eine trügerifche Stille weniger 
Augenblicke, der aber bald der Sturm mit neuer Gewalt folgen 
follte. Die Weiffagung, die Burke vor mehr ald einem Men- 
fhenalter gethan, e8 werde die Zeit Tommen, wo bie Fürſten 
aus Politik Tyrannen würden, weil die Unterthanen Rebellen 
werden aus Politik, weil die Fürften Tyrannen aus Grund- 
ſätzen. Man hatte, wie bei der Bildung der Glastropfen im 
phyſikaliſchen Experiment, den Fluß ber Begeifterung plötzlich 
im eiöfalten Waſſer der allernüchternften Politik abgelöfcht ; 
darum waren alle Spannungen ind Innere einer ſchnell ver- 
härteten Rinde mühfam eingefchloffen: man Tonnte das ſcheinbar 
fefte Aeußere mit allen Kräften fchlagen, ohne das Ganze zu 
verlegen; aber nur bie Heinfte Spitze abgebrochen, und plötzlich 
ſchlagen alle gebundenen Yederkräfte los, und in Staub gefchmet- 
tert, zerfährt die ganze Maſſe. 

Längſt ſchon hatte drüdende Schwüle und ein unterirdifch 
Braufen das kommende Erdbeben angekündigt, endlich kam benn 
das drohende heran. Vom fernften Abendlande und gerade von 
derfelben Inſel, an der die Waffen Napoleons gewendet hatten, 
kam ber erfte Anftoß ausgegangen. In Spanten war Wirkung 
und Gegenwirkung, wie e8 aus feinen excentrifchen Verhältniffen 


fih ergab, am gemaltthätigften erfolgt, es mußte daher dort 
auch am eriten zum Bruche fommen. Die Corted, die ohne 
König fich geholfen, hatten ihn auch in ihrer Conftitution für 
- entbehrlich gehalten, und das Königthum zu einer forgenvollen 
Sinecure gemacht. Der König felnerfeits hatte die Cortes, da 
fie mit feiner Rüdfchr ihren Zweck vollfommen erreicht, völlig 
entbehrlich zum Regiment gefunden, und als er der Zuftimmung 
feine Heeres fich verfichert hatte, fie mit ihrer Gonftitution 
ausgetrieben, und feine Camerilla an ihre Stelle hingefebt. 
Nach der Furzen unbedeutenden Epiſode der Invaſion, und 
einigen wenigen damit verfnüpften Blutvergießend, wurde nun 
gerade an dem Punkte fortgefahren, wu die Tage von Aranjuez 
abgelaffen, und jener unmächtige Despotism, der vor Napoleon 
fih in Staub gebeugt, organifirte nun feinerjeitd ein Syſtem 
des mwüthendften Terrorisms gegen Alle, die mit Ehre gegen den 
Tyrannen geftanden hatten. Guropa war aufmerffam, und 
harrte auf das Zwiſchentreten jener Mächte, die fich zur Erhal= 
tung des Friedens verbunden und bie Gonftitutton der Cortes 
anerfannt hatten, Nie war eine Vermittlung nothmwendiger ge= 
wefen, denn nie war jener Friede auf eine verwegenere Weife 
gefährdet worden, nie hatte eine andere fo viel Wahrfcheinlichteit 
eines glücklichen Erfolgs zur Vereinigung der Parteien in einen 
billigen Austrag dargeboten, und nie hätte eine andere im Falle 
des Gelingens erfprießlicher für das Heil bes zerrütteten Welt- 
theils fich betwiefen. Aber fie unterblieb, und damit waren die 
Loofe geworfen zu neuem Unheil, deſſen Folgen noch jetzt nicht 
zu berechnen find. Das Heer war von ber Autorität ald Bun— 
besgenoffe angenommen; es begann fich zu fühlen in feiner 
Würde, und lernte fich felbft für die wahre und rechte Autorität - 
halten. War die erfte autorifirte Verſchworung gegen die Cortes 
gerichtet, fo folgten jet andere gegen bie königliche Macht, 
natürliche Folgen jener erſten; und als dieſe fich durch Rüd- 
IV, 24 


8370 


— — — — — 


wirkung derſelben zu erwehren ſuchte, verſöhnte die wachſende 
Erbitterung bie Parteien wieder in dem gleichen Intereſſe. Die- 
jelbe Gewalt, durch bie fich die alte Ordnung hatte einführen 
laſſen, verwarf fie nun wieder, und febte bie neue an ihre Stelle. - 
Die Cortes herrſchten abermal, und ber König diente. Zu groß 
war die Spannung im ganzen übrigen Europa, zu ähnlich bie 
Lage der Dinge in fo Bielem anderwärts, ald daß ber Rip, 
einmal angefangen, fich nicht weiter hätte verbreiten follen. Nur 
das verneinende Wort hatte gefehlt, ein beftimmter Ausbrud für 
dad Mollen und Beftreben, das war nun in ber fpantfchen 
GSonftitution gefunden. Stalten insbefondere war nach Ver— 
jhlingung bedeutender integrivender Theile in alter Trennung 
außerlich wieder hergeftellt, aber innerlich war ein Gefühl der 
Ginheit in den Gemüthern erwacht. in Bertrag band bie 
wieder eingefeßten Regierungen, ihren Völkern nicht mehr Yrei- 
heit zu geftatten, als Defterreich feinen mwiedergewonnenen unb 
neu erworbenen italienifchen Provinzen mit Targer Hand ge= 
währte. In Neapel war, wohl in.Gefolge biefer Verträge, eine 
früher gegebene Gonftitution wieder aufgehoben; darum kam 
dort der Rückſchlag des Blibes, der in Cadix fich entladen, am 
eriten zum Vorſchein, und das Teichtgefinnte Volk, dns den Veſuv 
ummwohnt, verpflanzte die Cortes in feine Heimath. Abermal 
zündete ein anderer Strahl in Portugal, und wieder dann in 
Piemont, und lief fofort unter Meer und Erbe hin, bis er im 
alten Dacien wieder zu Tage trat, und plötzlich das Volk ber 
Griechen gegen feine alten Unterdrücker unter die Waffen rief. 
Sp hatte zum drittenmal Fluth und Ebbe im Ideenmeer gewech- 
jelt, und nahe ift die Meiffagung erfüllt, die Revolution 
werde die Umreife um ganz Europa halten. 


3. 


Gegenwart. 


Getragen vom Strome der Ereigniffe ift die Betrachtung 
nun in der Gegenwart angelangt. Was fih ihr kundgegeben, 
ift ein furchtbares Hin= und Herüberfchwanfen, ein beftändiges, 
convulſiviſches Abfpringen von einem Aeufßerften zum andern. 
Wie die Magnetnadel nur in kurzem Stillftand ihre Beruhigung 
in der Richtung zum Pole findet, dann aber unftet fuchend, fie 
weiß nicht was, und mie jede Naturkraft, blind im Finftern 
um ſich tappend, immer weiter nach Often weicht; und wenn 
fie ihr Gelüſte dort nicht befriedigt gefunden, wieder zurück das- 
jelbe eben jo meit nach Weften hin verfolgt, und fo in Secular> 
perioden hin und herüber oscillirt: fo die Gefellichaft in der 
neuern Zeit. Seit das altgermanifche Syſtem, das Karl der 
Große in feiner Begränzung vollendete, zerrüttet worben, fucht 
Europa in diefen unaufhörlihen Schwanfungen und Schwin- 
gungen den verlornen Schwerpunft wieder, immer zu jedem 
Aeußerſten getrieben, und wenn es dort angelangt, fich wieder 
nach der Mitte fehnend; und hat es feinen Anlauf dahin ge= 
nommen, nicht fie gewinnend, fondern mit der durch den Rück— 
Hang erlangten Gejchwindigfeit immer wieder über fie hinaus 
bi8 zum andern Ertrem getrieben. Bald hat die Einheit Die 
allgemeine Seligmachung über ſich genommen, und fie abftrabirt 
und zieht und faugt und pumpt und centralifirt mit größtem 
Eifer, daß alle Säfte beflemmend und erſtickend fih in den 
innern Lebenstheilen häufen, während die Außern Gliedmaſſen 
kalt und erftorben, unempfindlich und fleif und fchwer, Trampf- 
haft zuden ober Flocken leſen. Wenn die Seligkeit der Gen- 
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tralifation dann aufs Neußerfte gekommen, fofort gehen bie 
Glieder zu Rathe, wie fie des Joches der habfüchtigen Mitte 
ſich entledigen, und ſie ziehen nun ihrerfeitS alle Schleufen auf, 
und bringen alle Pulfe zum Schlagen, und laſſen alle Haar⸗ 
gefäße faugen, und alle Muskeln fich zufammenziehen, und es 
ftürzt der Lebensftrom nun von der Mitte gegen die Oberfläche, 
und es glüht diefe in jener falfchen, entzündungsartigen Lebens- 
röthe: aber innen die Mitte ift blutlos, Teer, verarmt, bleich, 
gelähmt, und wie fie mehr ermattet, und die innere Bindung 
fich Köst, wird das Lebensfeuer immer flatternder, ein bloßer 
phosphorescirender Schein, weil die innere Gebiegenheit zerflofien. 
Sp wird Europa, von ben Parorismen dieſes Wechfelfiebere 
heimgefucht, bald in den Schauern bed Despotisms zähneflap- 
pernd, dann wieder von fliegender Revolutionshike heiß über- 
laufen, immer fraftlofer und Hinfälliger und matter, und dieß 
Sieber, das zuerft ein feculares geweien, hat fih in der Ne 
formation auf Menfhenalter eingezogen, in der Revolution 
iſt es auf Stufenalter zurüdgegangen, jebt aber beinahe 
jährig geworden und faft ohne Intermiſſion, deutet e8 auf bie 
ftet8 zunehmende Verfeichtung der Lebenskräfte, zugleich aber 
auch auf das Annahen der entfcheidenden Kriſe. Bis bahin 
wird der Aufruhr fortdauern in allen Xebensgeiftern, indem alle 
Slemente und alle Triebe, die beſtimmt find, in gemelnfamer 
Zufammenmwirfung das Leben zu begründen, einander abgefagt, 
und eine allgemeine Proteftation Aller gegen Alle fie auseln- 
ander halt. So iſt alles innere Lebensmaß unmäßig worden, 
der Organism von innen heraus ausgehöhlt, das krankhafte 
Lebensgefühl eine falſche Geſundheit Tügend; nur jene unftete, 
haftige Unruhe und Unficherheit in allem Thun, das biefe Zeit 
bezeichnet, verräth die Größe des Innern Uebels. Zu träg zu 
einer Fräftigen, dauernden, nachhaltenden Lebensverrichtung ; zu 


bewegt, geipannt und aufgeregt, um ſich der Ruhe hinzugeben; 


373 


zu unruhig für ben Despotism, zu felavifch für Die Freiheit, 
fucht fie immer aus jenem fi in die Unabhängigkeit zu retten, 
und ift fie dort angelangt, erwacht wieder ein jentimentalee 
Sehnen nad) den Fletfchtöpfen der Dienſtbarkeit. Um allen 
diefen widerfinnigen Trieben und verwirrten Bewegungen mehr 
auf den Grund zu fehen, wird ed nothwendig fein, daß bie 
Betrachtung einen Augenblick in der Gegenwart verweile, und 
auf der großen Bühne bdiefer Verwirrung um fich fehe. Dom 
eigenen Vaterlande ausgehend, und :auf dasfelbe fich zurückbe— 
ziehend, wird fie es zum Standpunft wählen, und von da aus, 
wie eben erft das Succeffive, fo jebt das Goeriftirende in großen 
Maflen zufammenfaffen, damit die Beziehung derfelben, wenn 
das Befondere nicht die Aufmerkſamkeit verwirrt, Elarer und 
beftimmter in die Augen falle. 

Auf Italien fallt zuerft der Blick, wenn er über die Alpen 
nieberfieht. Don je hat ein wunderbares, geheimnißvolles Der= 
hältniß beftanden zwiſchen Zeutfchland und diefem Lande; bie 
Schickſale beider Völfer waren, als feien fie unter einem Stern 
geboren, aufs genauefte verfchlungen und verwidelt in einander; 
wie fie auch die Natur gefchieden durch hohe Bergeszüge und 
noch tiefere geiftige Klüfte, fie mochten nicht Taffen von einander, ° 
ſich mwechfelfeitig zum Segen und Verberben. Im Kampfe mit 
Rom hat die Gefchichte den Namen der Germanen zum erften- 
male genannt. Seither war bie Siegerin über Berg und Meer 
gezogen, um das Asgard aufzufuchen, das ihr jene Schaaren 
zugefendet, vor denen fie einmal und das anderemal und zum 
drittenmal gezittert hatte, und fortan ruhte Jahrhunderte lang 
nicht mehr der Krieg Odins mit dem capitolinifhen Ju— 
piter. Als der Afengott endlih vor den Mauern des 
Süberfürften fiegend angelangt, da war das Haus bed 
Donnererd wüſt geworden, und mit allen Göttern der bezwun= 
genen Bölfer, die er im Pantheon um. fich verfammelt hatte, 
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war er in die fieben Hügel eingezogen. Ihm waren dreißig 
Generationen der Menjchen vorangegangen mit allen Triumphen 
und Trophäen und den gewonnenen Siegeöfronen, mit allen 
Schätzen und allem Ruhm und aller Herrlichkeit der Welt, aber 
auch mit aller Blutfchuld, die fle darum auf ſich geladen, und 
bie Todtenhügel waren hinter ihnen verfchloffen worden, nod) 
tönte die Todtenklage, und die Prieſter eined andern Gottes 
fangen Shrenodien über die alte Welt, und begrüßten jubelnd 
die neue Verheißung, die fie erfüllt gefehen. Da entwich bei 
ſolchem Anbli der alte Aſe in den dunkeln Urwald feines 
Nordlands; die Seinen aber, die er fliehend zurüdgelaflen, hul- 
digten dem Chriftengotte; und feither war dad Band geknüpft, 
das noch bis dieſe Stunde, wenn auch Iofer ald ehemals, das 
Land dießſeits der Berge mit dem von jenſeits verfnüpft. Sn- 
dem immer neue Ströme norbdifchen Blutes ſich in die Adern 
des italiſchen Volks ergoffen, wurde in dieſer Transfuſſion das 
alte ausgelaugte, angeftedte, abgeftorbene ausgefpült, und an 
bie Stelle neue plaftifche Lymphe eingefülltz und fo war ber 
welfe binfällige Körper in der Wiedergeburt mehrerer Jahr⸗ 
hunderte aufd neue verjüngt und lebensfräftig, ohne daß er 
darum feine alte, charakterifttfche Cigenthümlichkeit eingebüßt. 
Und während dieß Volk in folcher Weiſe fich vegenerirt, Hatte 
die Welt umher eine andere Geftalt getwonnenz bie Herrichaft 
war von Rom genommen, bie Drangfale bed Kriege, alle 
Schreden der Völferwanderung hatten bie Pracht der Bergan- 
genheit umgeftürztz; Feuer und Schwert hatten das Alterthum 
gefreflen, und auf dem großen Gottesacker, mitten unter Leichen 
und Gräbern, war die neue Kirche aufgebaut. Da hatte das 
Bolt, Zeuge und Schlachtopfer fo furchtbarer Ummwälzungen, 
erfpüttert durch das grauenvolle Schaufpiel des Todeskampfes 
einer gewaltthätig fterbenden Zeit, erfchredt von den Zuckungen, 
in denen das fcheidende Leben ſich losriß von der alten Hüßle, 
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tief ergriffen von dem Gefühle der Vergänglichkeit alles Irdiſchen, 
ſich zum Altar geflüchtet, und hatte dem Chriſtenthum die ganze 
Seele zugewendet, und von nun an war Charakter und Rich— 
tung feſtgeſtellt für alle Zeiten, in denen die Lehre dauern wird. 
Die althetruriſche Prieſterrichtung in ihrem ganzen, dunkeln 
Tiefſinn war wieder hergeſtellt, und das römiſche Kriegsweſen, 
das epiſodiſch ſtörend zwiſchengetreten, hatte durch die Umwäl— 
zung der Zeiten ſein End' gefunden. 

Das Vorherrſchende des Volkscharakters iſt ſeither jener 
religiöſe Inſtinet geworden, ber, als bewußtloſer Trieb, 
wurzelnd tief im Innerſten, hat er einmal in wunderſamer Be= 
fruchtung die dee in fih aufgenommen, fie in geheimer Werk— 
ftätte hegt, ihr die Fülle des Stoffes, durch alle wirkſamen 
Kräfte und Thätigkeiten gebildet und geformt, zur Hülle bietet, 
daß fie Geftalt gewinnt und wächst ohne äußeres Zuthun, und 
alfo zur Incarnation gelangt. Und durch dasfelbe Organ, wo⸗ 
mit dieß Volk bie Religion von oben in ſich aufgenommen, muß 
auch die Melt umher in feine Seele treten; indem fie die Zülle 
ber Anlagen einer reichen Sinnlichkeit voll Gefundheit, Wärme, 
Leben und Leidenſchaft, die ganze Geſchmeidigkeit eines veizbaren, 
zartgeftimmten, feinfinnigen Empfindungsvermögend, allen Zauber 
einer lebhaften, brennenden Imagination und die Energie aller 
übrigen überfließenden Gemüthsfräfte, gezügelt allein durch ein 
zartes Naturgefühl für Schönheit und Ebenmaß, zu Vermittlern 
nimmt, um zu einem ungebildeten, aber der Anlage nach ſcharf⸗ 
fichtigen und tieffinnigen Verſtande zu gelangen, der aber allein 
nah Empfindungen und äußeren Grfahrungen zu urtheilen fich 
gewöhnt. Mit folchen Anlagen iſt das Volt in die MWeltgefchichte 
eingetreten, und biefe hat es in ihrer Schule großgezogen, daß 
zweimal die Herrfchaft ihm zu Shell geworden, und nach allen 
Kataftrophen und vieljähriger Sntartung tft immer noch der 
neue Staltener zurücgeblieben, lebendig, geiftreich aus Mutter- 
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wis, voll gefunden Verftandes und ſchneller Faſſungökraft, nach- 
denklich, ernithaft, mäßig, nüchtern, arbeitfam, gutmüthig und 
froßfinnig,, aber auch wieder heftig, Teidenfchaftlich und reizbar, 
jähzornig, vachfüchtig, finnlich, vaffinirend, übermüthig im Ge— 
fühle geiftiger Meberlegenheit und dem Gewinn ergeben bis zur 
Ungebühr. 

Diefem fo geftimmten Volke hat nun die Geſchichte zu ſtetem 
Antagonism die germantfchen Völker beigefellt, in Anlage und 
Ausbildung beinahe in Allem das Gegentheil. Nicht fo ſinnes⸗ 
fräftig und minder heiß eleftrifch und gewitterhaft in den Trieben 
der mittleren und unteren Region, hat das Bewußtſein in ihnen 
von jeher größere Gewalt erlangt; weniger von äußeren Rüh— 
rungen abhängig, hat eine größere Selbſtthätigkeit in ihnen fich 
entwicfelt, die nun lieber von innen nach außen beftimmenb 
wirft, als ſich von außen her beftimmen läßt; und innerlich 
wieder von oben nach unten nachdenklich und befonnen und in 
ruhiger Weberlegung ſich und die Ericheinungen der Welt zu 
ordnen ſucht. Darum iſt das Chriftenthum minder durch eine 
Art von Naturoffenbarung im Gemüthe, als vielmehr durch eine 
geiftige Meberzeugung an bie Teutfchen gelangt, und e8 hat bei 
ihnen immer einen vorherrichend firengen, ernften, etbifchen 
Charakter behauptet, und felten oder nie die freundliche, Tiebliche 
Sinnlichkeit wie in Stalten gewonnen. Derfelbe Gegenfas hat 
ih aud in den Künften ausgemiefen, bie biefe Religion zu 
Hülfe genommen. So hat die Baufunft in Italien jenen gries 
chiſch romaniſchen Styl gefunden, indem fie in den leichten, 
zterlicheen, heiteren Werken der Gonftantintfchen Zeit die Raturs 
plaftik der antifen Kunft ind Chriftenthum Hineingebildet. Der 
Norden aber hat diefe Werke ſchwerer faſſend Anfangs in longo⸗ 
bardifche, fächfifche, Fränkifche Weife umgeftaltet; dann aber, als 
er erft in feiner Eigenthümlichkeit fich zurecht gefunden, in feinen 
Münftern aus Zahlen, Wurzeln, Yormen und Verhältniſſen, in 
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beftimmter Fügung nad einem durchgehenden Grundgeſetz bis 
ind Einzelnfte geordnet, der dee ein Kleid gewebt und eine 
letblihe Geftalt, große analytifche Formeln in vielen Gliedern 
und Reihen, tieffinnige Compofitionen, nach den Regeln des 
reinen Sabes durchgeſetzt, als Seele in ben todten Stein ein- 
tragend. Und während das Flangreiche Italien diefe Kirche mit 
jenem würdigen, aus großen Maffen einfach gefügten, in unver- 
zierten Bogenftellungen langſam und feierlich hinziehendem Sang 
erfüllte, und außen jene Fülle reicher Modulationen aus dem 
Innerſten der Seele quellen ließ: mochte e8 dem teutfchen Geift 
allein gelingen, die ganze Welt der Klänge aufzuthun und alle 
Zone loszulaſſen, aber im fliehen wieder fie zu faffen, und 
unter das Gefe der Harmonie zurüd zu zwingen. So haben 
die Teutfchen das trodene, herbe Symbol alter Malerei durch 
bie Treue der Wahrheit zuerft gefprengt und durch die milde 
Strenge, verbindend fo technifch mie geiftig das fchmeidigende 
Del mit dem miberfirebenden Stoff, bis Naphael in diefe Be— 
geiftigung wieder bie ſchöne Sinnlichkeit feines Volkes eintragen 
konnte. 

So bedeutende Unterſchiede in Charakter und Sinnesart 
konnten ſich im öffentlichen Leben nicht verläugnen. Alles, was 
im Naturelemente lebt, iſt eben im eigenſten Charakter des 
Natürlichen ſcharf ausgeprägt, beſtimmt umſchrieben, derb, und 
eigenthümlich, und hat einen Trieb eingepflanzt, die Eigenthüm— 
lichkeit zu fehügen und zu bewahren, ein Trieb, der im öffent- 
lichen Leben als Freiheitsfinn erfcheint. Diefen Freiheitsfinn 
haben die Staliener durch ihre ganze Sefchichte wohl bewährt, 
und er ift, nachdem fie Sahrhunderte Tang unter willkürlichen 
Regierungsformen gelebt, noch bis auf diefen Tag unvertilgbar 
in three Bruft geblieben. Der Affert orbnet ſich dem nur willig 
unter, was ihn hHinreißt, und mit inftinctartigem Zauber ihn 
bemeiftert; er laͤßt fich nicht gebieten tete die Xiebe, nur gewinnen, 
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und wenn er auch der Gewalt fich fügen muß, fo lehnt er ſich 
wenigftens mit tiefem Haß gegen das Unabwendbare auf. Darum 
hat das ttalifche Volk fih zu aller Zeit dem Glauben gern ge= 
fügtz es hängt mit unbedingter Hingabe an den Sabungen ber 
Kirche; aber wenn diefe mit weltlicher Gewalt ein Weltliches 
begründen wollte, dann hat feine Eigenthümlichkeit immer aufs 
Entſchiedenſte wiberftrebt, und es hat den Päpften nie gelingen 
fünnen, eine politifche Einheit in der Halbinfel zu begründen, 
Dasfelbe ift, obgleich aus andern Motiven, auch in Zeutfchland 
von je der Fall gemefen. Die ſtolze Selbftftändigkeit der Ger⸗ 
manen hat fih nie ganz und nie anders ald im Gefolge eines 
felbftgefaßten freien Entſchluſſes hingegeben; ihr Herr und Katfer 
war immer der Mann ihrer Wahl; und wenn fie diefem willig 
fih fubordintrt, fo hat ſie immer noch ein Element ber &o= 
ordination fih vorbehalten zum bleibenden Zeichen ihrer 
Ehenbürtigkeit vom Anfang herein. Selbft das Feubaliyftem, 
das fie in ihren Groberungen eingeführt, war nichts ald eine 
wohlberechnete, mit Flarer Befonnenheit abgewogene Vertheilung 
zugleich der Macht und ber Dienftbarfeit unter alle freien Ge— 
noffen, die durch eine abgeftufte Reihe von Mittelmächten die 
Beherrfchten mit der herrfchenden Gewalt verknüpfte. 

Als darum ber Streit, der in Italien zwifchen ber Eigen⸗ 
thümlichfeit der Stämme und der Allgemeinheit im weltlichen 
Elemente der Kirche geftritten wurde, in jenen größeren Streit 
zwifchen Papſt und Katfer aufgegangen, mußte fo Stalien wie 
Teutſchland in jene große Parteiung der Welfen und der 
Gibellinen zerfallen, die Zeutfchland wie Italien zerrüttet 
hat. Was wechfelfeitig ſich ergangen follte, deckend je des Einen 
Armuth durch den Reichthum, den der Andere befaß, mußte, in 
Feindfchaft entzweit, fich gegenfeitig aufreiben und vernichten; 
und wie fie beide in Eintracht die ganze Lehre und ihre Die- 
eiplin, die Hierarchie und das Kirchenfyftem einerſeits, und 
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anbererfeitd die ganze politifche Verfaſſung Europas georbnet 
hatten, jo mußten fie in ihrer Zwietracht die Urfache der ganzen 
Verwirrung der folgenden Zeiten werben. Ald das Papſtthum 
mehr und mehr dem Despotism, das Kaiferreich der Anarchie 
zuneigte, fuchten die Teutſchen, noch Immer durch den Ernft 
ihres religiöfen Strebend ausgezeichnet, in ben Goncilien bie 
Kirche, indem fie das artitofratifche Princip gegen das monarchifche 
beiwaffneten, zu regeneriren; erft als der Verſuch mißlungen 
war, trat die völlige Kirchentrennung ein. Italien hatte nun 
in Teutfchland zugleich fein geiftiges Ferment und feine phy- 
fiiche, zufammenhaltende Einigung verloren; Zeutfchland in 
Stalten die Fräftigende Lebensfülle und die geiftige Einheit, und 
fo mußten nun beide in fich zerfallen. Die italienifchen Städte, 
von der Eatferlichen Macht befreit, ftrebten immerfort, ihre Frei- 
heit gegen bie Politik ber Päpſte und der Kleinen Tyrannen zu 
wahren, und die großen Kämpfe im Innern diefer Republifen, 
bie Reſte freier Muntcipalverfafiung tn faft allen Städten dieſes 
Landes, können Zeugniß von dem Eifer geben, den ſie dabei 
an Tag gelegt; aber da dad Land, eben wie Zeutfchland, der 
Tummelpla aller fremden Völker wurde, mußte, eben wie dort, 
die ftädttfche Freiheit vor der ſtets um fich greifenden Terri— 
torialherrfchaft vergehen. 

Sn folcher Weiſe haben zu aller Zeit beide Reiche im 
Glücke wie im Unglück gleiches Schickſal getheilt, und auch jetzt 
bieten beide ganz dasſelbe Schaufpiel der jammervollften Auf- 
Iöfung dar. Jenſeits der Alpen wie dießſeits diefelbe Zerrifien- 
heit, ohne Spur einer Einigung; biefelbe Trennung bes kraft: 
vollen Stammes in Theile, die Convenienz und Zufall allein 
verbunden, und die fih nun wechſelſeitig haſſen; der gleiche 
Untergang aller Freiheiten der Nation in bodenlofer Willkür; 
barum berfelbe Zerfall bed Gemeingeiftes, berjelbe Untergang 
alles öffentlichen Lebens, das in die Sfolirung der Privatvers 
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haͤltniſſe ſich zerſtückt; dieſelbe Vergeßlichkeit für alle Thaten 
einer größeren und beſſeren Vergangenheit; dieſelbe Flachheit 
und Leerheit aller geſellſchaftlichen Verhältniſſe; dieſelbe Ent- 
artung und Abgeſtorbenheit für die Idee in ber Beſchloſſenheit 
ftarrer Eigenſucht. Darum aber auch diefelbe Schmach in ber 
Geſchichte; derfelbe Verrath der Intereffen der Nation and Aus⸗ 
land; die gleiche Anfeindung ftreitender Intereſſen; biefelbe perio- 
bifche Unterdrückung und Ausplünderung von außen herein, und 
nun auch diefelbe DVerzweiflung in den Gemüthern über ben 
Zuftand der öffentlichen Angelegenheiten; diefelbe Gährung und 
Unzufriedenheit der gleiche Haß gegen alle Unterdrüdung; das⸗ 
felbe inftinetartige Sehnen aus der Zerriffenheit gegen eine Ein- 
heit zurüd, bie mit ber &igenthümlichkeit des Beſondern fich 
verträgt; dasſelbe allmälige Wiederaufwachen des Rationalgefühle 
und aller bisher fchlummernden Kräfte in ber Maſſez diefelben 
Ideen von Freiheit, Bürgertum und Verfaflung im allgemeinen 
Umlauf unter den Gebildeten. Diefe Stimmung hat in neuerer 
Zeit zum öfteren in heftigen Ausbrüchen, wie e8 einem vultant- 
fhen Lande vol ſchlafenden Brennftoffs natürlich iſt, fich ges 
äußert. Einmal, ald die Waffen der Franzoſen über bie Alpen 
porgedrungen, und nun plöglich langverhaltende Kräfte Losfchlugen 
in Neapel, dem Kirchenftaate, Matland, Venedig, Sardinien 
und Piemont. Alle Beftrebungen fcheiterten Damals, theils weil 
die Führer aus dem Charakter des Volkes fallend, ſich nicht 
volfsmäßig zu machen gewußt, hauptfächlich aber an der Arglift 
franzöfifeher Politit, die fich das Land zu ihrer Beute auser- 
jehen. Dann neuerdings in jenen Bewegungen, bie durch bie 
Vorgänge in Spanien veranlaßt worden, und bier war es das 
Intereſſe der alten Ordnung und das Defterreichs, welches fich mit 
ſchwachen Monarchien, wie ehemald das Direktorium mit ohn⸗ 
mächtigen Republifen zu umgeben fucht, die durch ihre Gegen- 
wirkung bie zum zweitenmal auflodernde Flamme erſtickt. 
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Seit die Religion von der Politik in Europa überwachſen 
worden, hat Frankreich ſchnell ſeinen rechten Mittelpunkt und 
Wirkungskreis in ihr gefunden, und ſeither iſt es an die Stelle 
Italiens im Verhältniß zu Teutſchland eingetreten. Zwar haben 
ſchon in ben früheften Zeiten lebendige Wechſelwirkungen zwiſchen 
beiden Völkern beftanden, und die heftigften Kriege wütheten 
zwifchen Gälen und Germanen, zum Theil jenfeitd bes Rheine, 
viele Jahrhunderte früher, als Rom in die Gefchichte eingetreten, 
Als die Romaburg gebrochen war, mußte auch in Gallien eine 
Regeneration durch deutſches Blut gefchehen; darum hatten bie 
Sothen meitlih im alten Aquitanien ihr Reich gegrünbetz 
die Burgundionen im Often vom Rheine bi8 zum Arelatz 
in die Mitte aber hatten die Franken fich ergoffen, und als 
die zum herrfchenden Volk geworden, war Gallien unter Karl 
dem Großen zu einer der Hauptprovinzen des großen germani= 
jhen Reichs erwachfen. In ber Vermifchung der Stämme tft 
dann aus dem alten Gallien das heutige Franzoſenvolk gewor- 
ben, jedoch alfo, daß ber gälifche Stammcharafter bei weiten 
das entjchiedene Webergewicht behauptet; und darum, obgleich 
in anderer Weiſe und in verfchiedenen Glementen, berjelbe nur 
beichränttere Gegenſatz, mie zwiſchen Stalien und Teutfchland 
ſich entwidelt hat. 

Man kann fagen, daß fein Volk auf Erden fo recht eigent⸗ 
lich zu Haufe fet wie das franzöfifche, fo daß man füglich dieſen 
Stamm, ben eigentlich irdiſchen, oder wenigftens vorzugsweiſe 
europäifchen nennen könnte. Keinem andern iſt ein folcher 
MWeltverftand zu Theil geworden, um die Beziehungen der Dinge 
mit Leichtigkeit zu burchfchauen, die Gelegenheit im rechten 
Augenblick zu faffen, und den Umftänden dienftbar anzufchmiegen ; 
feinem folches Geſchick, fich fchnell in allen verworrenen Ver⸗ 
hältniffen zurechtzufinden, und mit Gefchmetdigfeit in alle Formen 
fi) zu finden, und in alle Lagen fich einzupaflen. Keine kann 
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bei gleicher Betriebſamkeit in Verfolgung beſtimmter Zwecke ſich 
ſolcher Gewandtheit rühmen, das Spiel perſönlicher Beziehungen, 
Intereſſen und Leidenſchaften ohne Aufſehen und großes Nach— 
denken durch bloßen Takt zum eigenen Vortheil hinzuwenden, 
und das Streitende bewußtlos zum dienſtbaren Werkzeuge ſich 
umzuſchaffen. Keinem andern iſt ſolche Fertigkeit geworden, die 
Dinge in dem glücklichſten Augenpunkt zu faſſen, wo ihr ganzer 
Schein in der vollſten Wirkung ſich zuſammen findet; noch ſolche 
Gabe, das Leben und die Leidenſchaft und den Affect und die 
Gefinnung, und alles was weſenhaft ift, aus ber Tiefe herauf 
an ber Oberfläche auszubreiten, daß fie wie gefchlagenes Gold 
ben möglichft großen Effect bewirken. Keinem iſt gegeben, bei 
fo Teichtem, fröhlichen Blute, mit folcher Zierlichkelt das Leben 
aufzufaflen, bie gefelligen Verhältniffe mit fo gewandter Leichtig- 
keit zu ordnen, und mit dem Grnfte fo unbedingt fein Spiel zu 
treiben, daß er felbit zur Leichtfertigfeit fi bequemen muß. 
Und dieſem Teichtgefinnten, beweglichen Vogelgefchlechte gegenüber 
nun die Teutfchen, ſchwerfällig und ungelenf, ald ob fle auf 
Vieren gingen, in allen Anlagen und Richtungen das Gegen⸗ 
theil, das Neußerfte bei jenen ihnen gegen innen umgewendet; 
darum in allem Thun und Sinnen in fich gefehrtz unverfländig 
bei ftarfer Vernunft, lebendige Phantaſie bei ftammelndem Organ, 
tiefe Empfindung ohne Takt, große Willensftärke, ohne Außeres 
Geſchick, ihn auszulaffenz Tebend in der Zukunft oder der Ver⸗ 
gangenheit, darum nie in der Gegenwart heimiſch; ftrebend in 
allen Dingen nach dem Höchften und dem Tiefften, darum immer 
verlierend das Erreichbare, das in ber Mitte liegt, und nichte 
vollführend bis zum Ende; nur in der Ruhe ober ber heftigften 
Bewegung mit Gemeffenheit gewandt, in allen gemäßigten 
Mebergängen ohne Haltung, und darum in ber Regel an ber 
Gelegenheit unentfchloffen vorübergehend, Darum hat die Reli- 
ion, bie dem Teutfchen von je als die Meifterin bes Lebens 
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gegolten, ſich bei den Franzoſen früh zur Dienſtbarkeit bequemt; 
und während jene in ihr wie in Kunſt und Wiſſenſchaft ſich 
immer zur Idee gehalten, haben dieſe, die in den Ideen nur 
Fictionen bis zu dieſer Stunde ſehen, ſich zu Herren und Mei⸗ 
ſtern des Begriffs erhoben, und handhaben nun In der Wiſſen— 
(haft die analytifche Formel, in der Kunft die Regel, in der , 
Prarid Die technifchen Griffe mit ungemeiner Fertigkeit. Ganz 
und gar auf die Politit angewieſen, haben fie feit lange ihre 
größte Meifterjchaft in fie geſetzt, und bei ihnen ift die Diplo— 
matie, dieſe geiftige Analyfis des Endlichen, gemeinichaftliche 
Stfindung ber modernen Höfe, zu jener Ausbildung gekommen, 
der zwar ‚Die Teutfchen frühe ſchon nachgeeifert, in der fie es 
aber, weil die Natur widerftrebt, felten zu etwas Erklecklichem 
gebracht. 

Sn der ganzen Entwicklung der Gefchichte beider Völker 
und in der ganzen Wendung, die ihre Politik genommen, bat 
diefe Verfchtedenheit, bie fie im Leben trennt, ſich ausgewieſen. 
Seit im Streit der Enkel Karls des Großen in der Schlacht 
von Fontenat die Blüthe der fränkiſchen Ritterſchaft gefallen, 
und dadurch die Macht der Teutfchen in Frankreich gebrochen 
war, erhub fi) der Zwiſt zwifchen ihnen und dem gälifchen 
Stamme, der fich wieder heraufgearbeitet, ein Streit, der zulekt 
in die gänzliche Trennung unter dem einheimifchen Geſchlecht 
ber Capetinger ausgefchlagen. Ohne Verzug begann nun ber 
Kampf der Eöniglichen Macht mit dem Feudalſyſtem. Der 
Feudalbaron, mit feiner freien Selbitftändigfeit auf das Allodiale 
gut gefeftet, in feiner Unterwerfung unter das Haupt auf den 
Lehnbefit angerviefen, und ben Bafallen durch dasfelbe Band 
wieder an ſich Tnüpfend, Hauptmann der Seinen im Felde, 
Richter im Frieden, war in jenem doppelten Charakter zugleich 
Drgan der Töniglihen Macht, um den Eroberten in Unter 
würfigfett zu halten, und Schranfe, in ihrer Ausbreitung auf 
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die Eroberer. So wie daher die &roberung ſich befeftigt 
hatte, wurde der Schwertgenoffe ber Macht in feinem einen 
Elemente entbehrlich, in dem andern gehäſſigz hinwiederum aber 
ſchien die Autorität dem Vaſalen in feinem Charakter als Unter- 
than drücdend, der ſelbſtſtändigen Freiheit aber verdächtig und 
gefährlich, und fo mußte dann jener Streit ded Allodiums mit 
dem Lehn fogleich beginnen. Diefer Kampf in Frankreich, von 
erhlichen Königen im dunkel gefühlten Einverfländnig mit ber 
unterjochten Nation und dem kleineren einheimifchen Adel gegen 
die Refte der Eroberer in den höheren Bafalen, dann auch gegen 
jene Bundsgenoffen felbft mit der ganzen Schlauheit einheimifcher 
Politik geführt, mußte ganz zum Vortheil der Krone ſich ent- 
fheiden. In Teutfchland Hingegen von einem wählbaren Obers 
haupt gegen einheimifche Barone, in Mitte eined Volles, das 
nie fih erobert betrachten Tonnte, nach dem Untergange der 
Hobenftaufen meift lau und kleinlich, bloß im Hausinterefie ge= 
leitet, ift er zuleßt in eine gänzliche Theilung ausgefchlagen , in 
der das Oberhaupt ein neues Kaiſerthum aus dem Concurs für 
fih gewonnen, die Bafalen aber Königreiche und Herzogthümer 
fich zugelegt. 

Bei folchem Ausgang bes Iangen Streites hatte Frankreich 
mit der Einheit die Macht für fi) genommen; Zeutfchland war 
mit der Vielheit die Ohnmacht zu Theil geworden; und bie 
Gelegenheit war allzu lockend, als daß die Politik ihr. Hätte 
widerftehen mögen. Sobald daher die Könige bie englifchen 
Invaſionen abgemendet, und ihre Alleinherrichaft befeftigt hatten, 
wendeten fie fogleich die Taktik, die ihnen in dieſem Streit zum 
Sieg geholfen, gegen außen nach Zeutjchland Hinz und wie bie 
Paäpſte früher, nachdem fie in tapferem Kampfe die Kirche von 
der Abhängigkeit vom Kaiſerthum befreit, bald übermüthig das⸗ 
ſelbe nun ihrerſeits zu unterjochen trachteten; fo fuchte Frank⸗ 
veich gleichfalls die dreifache Krone Karls ded Großen, die durch 
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feine Trennung zerbrochen war, wieder auf feinem Haupte zu 
vereinigen, und es wurde von da an ftehende unabläffig ver= 
folgte Idee Teutfchland wie Stalten durch Lift und offene Ges 
walt dem Yrangofenreiche zu gewinnen, Seither begann das 
Getümmel in beiden Ländern, das fie Jahrhunderte lang mit 
Brand und Raub und Blut gefüllt, und innerlich zerrüttet und 
verborben hat. Zeutichland, im Verhältnig mehr fich felbit ent- 
fremdet, wie Frankreich in feiner Politik fich mehr und mehr 
gefunden, wurde im weftphälifchen Frieden entwaffnet, im Lüne— 
viller in Befit genommen und nachdem es mit Schmach ges 
fallen, als eine Provinz zum großen Katferreich geichlagen. 
Indem aber alfo das mit Funftreicher Hand durch lange Jahre 
gelenkte Werk eben der letzten Vollendung genaht, find plüß- 
ih die Zeiten umgefchlagen, indem die Teutſchen, nach ihrer 
Art langmüthig bis zur Einfalt und paſſiv bis zum Blöd— 
ſinn, endlich als alle Geduld ausgegangen, mit einemmale von 
der geliebten alten Bärenhaut ſich langſam aufgehoben, und in 
einer Anwandlung jenes von je gefürchteten furor Teutonicus 
das Werk der verſchlagenen Weltklugheit, durch fo viele Sahr- 
hunderte mit unabläffigem Eifer fortgeführt, an Einem Tag 
zerſtörten. 

Seither iſt Frankreich in das alte Verhältniß zurückgetreten, 
wie es vor Franz dem Erſten beſtanden; ein mächtiges Reich 
in der günſtigſten Lage von Europa, nicht ſo einſam wie 
Spanien, aber auch nicht fo unbequem beim Kreuzweg an ge⸗ 
meiner Heerftraße wie Teutfchland; nicht fo reich wie England, 
noch fo gefegnet wie Stalien, aber mit allen Bebürfniffen des 
Lebens und feit bem Kriege noch darüber mit allem Weberfluffe 
ausgeſtattet; gefichert Durch Meere, Berge und bie große Landes⸗ 
mauer feiner Zeitungen; bewohnt von einem Volke, ftark durch 
Zahl, Zufammenhalten, Gemeingeift, Betriebfamfelt und den 
Reichthum von Talenten ‚jeder Art; eben genejenb von jener 
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zweifachen Ummwälzung, bie einmal überftanden, das wankende 
Leben auf Zahrhunderte befeftigt; und auf diefe Weiſe Alles in 
fich vereinend, was zu einem geficherten, glüdlichen und ehren- 
vollen Dafein führt, wenn es ſich felbft genügen, und dem alten 
Lieblingsgedanten der Herrichaft entiagen könnte. Glücklich für 
Teutſchland, daß die Greignifie ben Erisapfel in die furchtbare, 
gefchloffene Ginheit diefed Staats geworfen, der bie Vertagung 
diefer Projerte auf geraume Zeit nothiwendig macht, und ber 
teutjchen Schwerfälligfeit die nöthige Friſt geftattet, gegen ihre 
künftige Wiederkehr gemächlich in Faſſung fich zu fehen. Dies 
felbe Entzweiung nämlich, die früher die Reformation Teutſch⸗ 
land gebracht, hat die Revolution ſeit dem Sturze Napoleond 
nun für Zranfreich herbeigeführt. Aber diefe Entzweiung iſt 
hier Teineswegs wie in Teutfchland eine Außerlihe, räumliche, 
örtliche, indem die Nation je nach ihren Stämmen theils für 
bie alte, theils für die neue Lehre fih erklärt. Zwar ift bie 
alte Abtheilung diefed Landes in die Langue d’oo und bie 
Langue d’oui immer noch nicht ganz erlofchen, und Sübfrank⸗ 
reich, reiner vom germanifchen Blut und Sitten, ebenfo wie 
in anderer Weiſe die Weftprovingen, haben allerdings von der 
zuftimmenbden religtöfen und politifchen Richtung mehr behauptet 
als der mehr germanifirte Norden und Oſten; aber bach ver= 
fhlingen ſich in beiden Abtheilungen entgegengefekte Interefien. 
fo vielfältig durch einander, daß jener äußere Widerſpruch im 
Ganzen wieder verwifcht und ausgeglichen wird. Dafür iſt bie 
Gntzweiung hier in eine innerliche, organtfche, vitale ausge⸗ 
fhlagen, die fich durch Die ganze Nation verbreitet, und fie nun 
von innen heraus zerjeßt und paralyfirt. Diefe Spaltung aber 
ift daher gekommen, daß der alte Herricherfiamm zugleich mit 
der alten Artftofratie, nicht etwa wie Wilhelm der Eroberer an 
ber Spite von 60,000 Friegerifchen Baronen nach glänzenden 
Stegen in England, fo in Frankreich eingezogen, fondern im 
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Befolge jener großen Occupation, in der das bewaffnete Europa 
gefommen, um fich ſelbſt Bürgfchaft feiner Tünftigen Ruhe und 
Sicherheit zu holen. Dadurch iſt e8 geichehen, daß bie rück— 
tehrende Dynaftte nicht etwa wie die Normannen ein erobertes 
Land durch eine ftarfe Feudalttät in Unterwürfigfeit an die Ein- 
heit feftgebunden, fondern fie hat fich in die Nothwendigkeit 
verfeßt gefehen, mit der Revolution und ihren Intereſſen eine 
Capitulation abzufchlteßen, in ber fie gegen die Zurüdnahme 
eined Theiles ihrer alten Gerechtfame der Nation gewiſſe Frei= 
heiten gelaffen und gewiſſe Gonceffionen bewilligt hat, und dann 
das Ganze urkundlich in der harte niederlegtee Indem die 
Autorität aber nun in dieſem neuen Verhältnig nah Maßgabe 
jener billigen Abkunft fich zu entwiceln begann, zeigte fich bald 
die furchtbare Kraft der ihr entgegenftehenden Verhältniffe. Eine 
Revolution, die wie ein Orkan über die alte Monarchie einge- 
brochen, hatte alle ihre Snftitutionen entwurzelt und umgeflürgt, 
und neue Rechte, Verhältniffe, Einrichtungen und Maximen ge= 
fchaffen, die durch Präfeription feit einem Menfchenalter verjährt, 
nun ſchon fogar in Alter Anficht vollfommen rechtlich begründet 
ericheinen, und darum unumftößlich find. Das alte große 
Eigenthum tft zum größten Theile zerrifien und aufgelöst, und 
eine neue zahlreiche Claſſe von Befigern in dasjelbe eingewan= 
dert, deren Rechte unantaftbar geworden, deren Beſorgniſſe bet 
ber neuen Ordnung der Dinge aber darum nicht weniger ge= 
fpannt und rege find. ine Periode Aufßeren Glanzes und 
ſtolzer Waffenehre, wie fie die Nation früher nie gekannt, war 
aus der Umwälzung des alten Syſtems hervorgegangen, die jede 
noch dämmernde Erinnerung der alten Gefchichte gänzlich aus— 
gelöfchtz während die Rückkehr der Bourbonen ſich gerade an 
das Erbleichen dieſes Glanzes und die erfolgte große Demüthi⸗ 
gung fnüpfen mußte. Indem alfo das verlegte Nationalgefühl, 
in der Nacherinnerung jener Triumphe, fih um fo ſtaͤrker und 
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nachdrüdlicher auf Alles wirft, was dieſe herbeigeführt, muß in 
gleichem Maße das Alte und was mit ihm fern oder nahe zuſam⸗ 
menhängt der Nation gänzlich widerwärtig und verhaßt erfcheinen. 
Sene ftarke Kauft, die in der kaiſerlichen Tyrannei die Zügel 
hielt, hatte endlich alle Lenkſeile durchgerifienz feither hatten bie 
Schwungkräfte in der Gefellichaft, getragen und fletd noch an⸗ 
getrieben durch eine mächtige Meinung, ein entichtebene® Ueber⸗ 
gewicht erlangt, und bäumten fi nun übermüthig gegen bie 
ſchwächere des Herrichens ungewohnte Hand. Das alte Gefhlecht, 
das die Zeit von vorhin geſehen, iſt größtentheil abgetreten; 
bie lebende Generation ift erwachfen in dem großen Umſchwung 
der Dinge, und hat zum großen Theile thätig dabei mitgewirkt; 
eine Jugend drängt ſich heran, von ihr erzogen, lebendig, betrieb- 
fam, Hug und gewandt, keck bis zur DVerwegenheit, erfahren in 
aller Weisheit und allen Züften ber Welt, dabei bi8 zum Fana⸗ 
tism allem Alten abgeneigt, und ſchon längft mit Ungeduld der 
Zeit erwartend, wo fie Theil nehmen mag am öffentlichen Xeben ; 
Dazu die Reſte des alten Heeres, unverfühnliche und natürliche 
Feinde der neuen Ordnung, bie fie entbehrlich macht; die Unzu- 
friedenen aller Zarben, die quiescirenden Dignitarien bed alten 
Kaiſerreichs: Alles im Bunde mit jenen Antipathien und Abs 
neigungen mußte das Anwachſen des neu aufgefebten Reiſes 
beinahe unmöglich machen. Da fo viel Widriged ſich vereinigte, 
war es nicht zu verwundern, daß wenig Hundert Menfchen hin⸗ 
gereicht, binnen vierzehn Tagen den wieberaufgerichteten Thron 
umzuftürzen; und auch, nachdem er zum zmweitenmale wieber 
hergeftellt worden, find zwar die unmittelbar wirkfamften Kräfte 
gebrochen und befeitigt, aber die allgemeinen, ftetigen und be 
ftändigen fo thätig als je geblieben. Gegen die Ariftofratie hatte 
vom Anfang herein ber Haß der Nation am entfchiedenften fich 
ausgefprochen, weil fie in vichtigem Takt hier bie gefährlichfte 
Gegenwirkung fich bereiten ſah. Es kann auch von ben Gegnern 
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Maſſe abgeſchmackter, in ihren Anmafungen bis zur Albernheit 
befchräntter, erftarrter und erftorbener Menſchen, troß der gänz« 
lichen Ummälzung und Austilgung, die fie erfahren, manches 
bedeutende Talent geblieben, das in der Schule des Schickſals 
fi) auszubilden Gelegenheit gefunden, und ſich nun fchnell in 
der neuen Stellung zu orientiren wußte. Don ihnen gelettet, 
fuchte die neue Oppofition fogleich tiefe und fefte Wurzeln tn 
die innerften Grundfelten der Gefellichaft hineinzutreiben. Da 
noch immer bie färfere Hälfte alles großen Privateigenthums 
in ihren Händen vereinigt war, fo wurde dieß und das darauf 
ftehende Landintereffe nach engliichen Grundfäten zum Damme 
gegen das in ber Revolution fo mächtig gewordene Geldinterefie, 
die Regſamkeit der vielen in ihr entftandenen kleinen Eigenthümer 
und ber vielfach angeregten Betriebſamkeit des Erwerbes auser- 
fehen, und die durch die Charte angeordnete Repräfentation, und 
neuerdings das gefammte Gemeindewefen mit aller Anftrengung 
in der Claſſe diefer Meiftbeerbten zu vereinigen getrachtet. Jenem 
Freiheltögeifte, der ſtets zum Uebermaße neigt, und der unmider- 
ftehlichen Lebenswärme vielfach entwickelter Talente, fuchten fie 
durch MWiederherftellung dev Gorporationen Schranken und Maß 
zu ſetzen, damit in den aljo centrirten Maſſen die moralifchen 
Elemente der Gejellfchaft, die einzeln durch ihre entwickelte 
Schnellfraft jeder Handhabung entfliehen, durch innere Gegen- 
wirkung fich felbft befchränfend, folgfamer in. Die allgemeine 
Ordnung fi fügen lernten. Den Clerus, der ald das erfte 
Dpfer der Revolution zwar feinen ganzen phyſiſchen Befisitand, 
aber keineswegs feinen moralifchen Einflug auf die Maffe des 
Volkes eingebüßt, mußte fie natürlich als ihren Verbündeten er⸗ 
kennen; und der Eifer vieler Glieder desfelben, der in ben Mif- 
fionen der Religion wieder verftärkften Einfluß auf die Gemüther 
zu verfchaffen mit Erfolge fih bemühte, gab in der Rüdwirkung 


diefem Bunde auch im Politiſchen eine praktifch wichtige Bedeu⸗ 
tung, die durch die Erziehung, Die aufs neue ben geiftlichen 
Orden vielfältig übergeben wurde, eine noch größere Wichtigkeit 
zu getwinnen verſprach. | 

Alle diefe Beftrebungen maren durch die Ratur der Sache 
herbeigeführt; fo wie ein monarchiſches Princip geſetzt ift, müſſen 
auch alle rechtlichen Mittel ihm geftattet fein, fich innerlich 
dauerhaft, nicht auf eine Fünftliche Weiſe fondern natürlich und 
organiſch, alfo zu befeftigen, daß es im Ganzen Iebend zugleich 
ein Leben in fich felber habe, und nicht wie etwas bloß Aggre- 
girtes nur einen Außerlichen Beſtand gewinne, der jedem Zufall 
preiögegeben, zu aller Zeit von ben Umftänden abhängig if. 
Aber es war eben fo natürlich und durch die Verhältniſſe ber- 
beigeführt, daß die Demokratie diefem Beftreben fich entgegen- 
fette, und das Bewurzeln durch die Artftofratie fo lange als 
möglich) verfpätete. Sie hatte große Interefien zu verwahren, 
durch große Opfer erworbene Rechte zu vertheidigen, pofitive, 
feterlich gemachte Zufagen aufrecht zu erhalten; gewarnt durch 
das, was die Gejchichte von früheren ähnlichen Verhältniſſen 
aufbewahrt, jo wie durch das, was täglich rund um fie her im 
übrigen Europa ſich begab, war fie durch ihre Stellung gebrungen, 
ſelbſt das Gerechte abzuwetfen, damit dem Ungerechten nicht 
Thür und Thor geöffnet werde. So mußten die Borfchritte ber 
Ariftofratie, wenn fie auch mit Mäßigung und Befonnenheit fi 
geltend gemacht, in der Wachſamkeit der Nation heftigen Wider⸗ 
fpruch erwecken; ald aber zu dem Verhaßten, das fchon im Ges 
mäßigten lag, heftige Mebertreibungen fich beigefellten und fene 
Haftigfeit der Ungebuld, die nie das ruhige Reifen der Dinge 
abwarten mag, und der Groll der Leidenfchaft, bie in einer ge⸗ 
waltthätigen Reaction Befriedigung fuchte: da konnte es nicht 
fehlen, die Revolution ihrerfeit mußte nun auch ihre ganze 
letdenfchaftliche Macht, die ganze Heftigfeit ihren haſſenden Afferte, 


die ganze Schroffheit ihrer Grundfäte zum Widerſtand aufbieten, 
um dieſen Leoparden, der fi) in ihren Nacken eingebiffen, ab⸗ 
zufchütteln. | 

Sp entitand der heftige Parteikampf zwifchen den Libe— 
ralen und den Ultras; diefer Streit, in dem das alte Frank⸗ 
veich mit dem neuen unverföhnlich ftreitet, und der Vermittler 
nicht fommen will, der in Billigfeit diefen großen Krieg fchlichten 
und vertragen mag. Die Regierung felbft fuchte lange, auf 
der Charte fußend, diefe Vermittlung zu vollführenz; aber auf 
fo ſchmalem, befchränften Grunde mochte fie nur mit Mühe fi 
felbft gegen den Andrang beider Parteien vertheidigen, und fand 
für thre Selbiterhaltung zu jenem verhaßten Schaufelfyfteme ſich 
gedrungen. Indem aber die Untreue dieſes Syftems die hadern⸗ 
den Geiſter nur noch mehr erhitte, und die Unficherheit, die es 
verrieth, die Licenz mehr und mehr entfettete, brach endlich der 
Frevel jenes Mordes wie ein Blisfchlag aus der dicht gedrängten 
Mafie und raffte den Thronfolger ald Opfer bin. Seither hat 
die Regierung erfchüttert und entjett die alte Stellung aufge— 
geben, und nun ift jener erfte Hebel mit gleichen Armen, da⸗ 
durch, daß der Unterftübungspunft gegen bie eine Seite hinge- 
treten, einftweilen in einen ungleicharmigen verwandelt worden, 
und die Ariftofratie hat den langen Arm gewonnen, wo ihr 
geringered Moment der Mafje durch das größere, räumliche 
ausgeglichen wird; damit alfo nach ftatifchen Geſetzen ein Gleich— 
gewicht in den Momenten der Bewegung von alter und neuer 
Zeit gefunden werde. 

Zwiſchen diefen Gegenfäten dauert nun der Kampf ununter- 
drochen fort, und die Charte ſelbſt ift dem Zwieſpalt zwiſchen 
dem Buchſtaben und der Interpretation Teineswegs entgangen. 
Die alte Einheit ift nun innerlich entzweit in einen polttifchen 
Ultramontanism, für den die eine Seite ftreitet unter dem 
Schube der Autorität im Bunde mit aller Grblichkeit, die noch 


nicht ausgegangen, allen Weberlieferungen, bie noch nicht er- 
loſchen, allen Erinnerungen, die noch nicht erbleicht; mit dem 
Clerus und Allem, mas ihm von Anfehen noch geblieben; und 
mit allen Hülfsmitteln ausgerüftet, die der Beſitz der Macht 
überall und in Frankreich mehr als irgendwo gewährt. Dann 
gegenüber auf der andern Seite ein gleicher politifher Pro— 
teftantigm, den der Mittelftand mit allen den Kräften, bie 
unverfiegbar aus dem Innern einer ſtets verjüngten Maſſe 
quellen, mit aller Gewandtheit, die eine bewegte, thatenreiche 
Zeit entwidelt, mit allem Verſtande, den fo vielfältig fich kreu⸗ 
zende Verhältniffe angeregt, mit aller Einſicht, die ein vielfach 
verfuchtes Leben gewähren fann, mit aller Theilnahme, bie bie 
wichtigften materiellen Intereſſen wecken, mit allem Teuer, das 
bie ftetd fortdauernde Reibung unterhält, endlich mit ber ganzen 
Gewalt der herrichenden Anfichten und Neigungen vertheidigt. 
Und in diefem Wirken und Gegenwirfen find aus bem einen 
Volke zwei Völker geworden, nicht neben, fondern in einander, 
die ſich haffen, aber nicht von einander laſſen können; zwei 
Zungen und zwei Sprachen; zweifaches Regiment und zweifache 
Logik, zweifache Sitte und Gefinnung; doppeltes Leben, ja felbft 
zweifache Kunft und Wiffenfchaft.e Aber der Streit, den bier 
Nothwendigkeit und Freiheit führen, ift eine große Schule ge: 
worden für die Nation, vor deren Augen der Krieg nach allen 
Regeln ber Kunft, gleich fertig im Angriff wie in ber Vertheidi⸗ 
gung, fih führt. Die Liberalen haben ihrerfeits, wie nicht zum 
leugnen, großed Talent und vor allem rühmliche Beharrlichkeit, 
die durch Feine Schwierigkeit fich ermüden, und durch fein Miß- 
Iingen fich abſchrecken läßt, entwidelt, und ihren Gegnern läßt 
fih bei fchmwächeren Talenten wentgftend große Sicherheit bes 
Inſtincts und Entſchiedenheit des Willens in Feiner Weiſe ab- 
fprechen. Wenn aber beide Parteien gleich fehr von den heftig« 
ften Leidenſchaften fich beherrichen Iafien, fo darf man nicht 


vergeflen, daß zwar der Verſtand im Winkel Faltblütig feine 
Plane fpinnt, im Leben aber der Affeet fie vollführen muß, und 
dag eine Kammer eben auch die Mafle ftreitender Leidenfchaften 
zu repräfentiren hat, Nur der Regierung ift die Ruhe und das 
Map weientlih, und nur, wenn fie fortdauernd befonnen dag 
Steuer führt, meidend jedes Extrem, aufrichtig jeden gerechten 
Anſpruch der Zeit erfüllend, jeden ungerechten, maßlofen ent- 
ſchloſſen von fich weifend, feiner Reaction ſich hingebend, noch 
irgend einem Mißbrauche der Gewalt, nur das Nothwendige 
vollbringend, nie die Zufunft vorwegnehmend, noch eigenfinnig 
fih an's Vergangene hängend, wird es ihr gelingen mit der 
Rückkehr mechfelfeitigen Vertrauens auch die Rückkehr wechſel⸗ 
ſeitiger Billigfeit zu bewirken, und dadurch die Ruhe von Europa 
zu begründen. Bon eigentlicher, rechter, gebeihlicher Freiheit für 
Frankreich Tann aber erft nach der Emancipation der Gemeinde 
die Rede fein. | 

Seit Handel und Gewerbe zu der weit umgreifenden Wich- 
tigkeit gelangt, daß fie beinahe die Politik überwachfen haben, 
ift Teutſchland neuerdings in bedeutende Verhältniffe zu England 
getreten. Jene charakteriftifchen Gegenfäte, in denen ſich Das 
franzöfifche und das teutfche Volk durch ihre ganze Gejchichte 
hindurch, jedes in eigenthümlicher Weiſe, entwidelt haben, find 
im englifhen in einer Art von Doppelfchlächtigfeit verbunden, 
jo daß England ebenfo die Brücke zwifchen Teutfchland und 
Nordfranfreih, wie Südfrankreich die zwiſchen Italien unb 
Spanten bildet. Die Gefchichte des Inſelreichs kann diefe Durch- 
dringung beider Gigenthümlichfeiten Tetcht begreiflich machen. 
Ursprünglich war Britannien von belgifchen und celtifchen, Ir⸗ 
land und Weftfchottland größtentheild von celtiberifchen, Oſtſchott⸗ 
land, wie es feheint, ſchon in fehr alter Zeit von germaniſchen 
Stämmen bewohnt; als aber das große germanifche Reich über 
Suropa ſich zu gründen begann, war bekanntlich Britannien bem 


ſaſſiſchen Stamme zugefallen, und dieſer hatte dort, nachdem bie 
Eingebornen theild ausgerottet, theild aufgerollt und in bie 
Alpen von Wallis und Cornwallis vertrieben worben, bie Hept⸗ 
archte mit freien germantfchen Verfaffungen gegründet, die von 
heftigen, innern Kämpfen zerrifien, endlich zur Sinheit, und 
unter Alfred zum höchften Glanz gelangte. Die daͤniſche Er⸗ 
oberung, indem fie einen neuen Strom rein germantichen Blutes 
in die Mafle des älteren nun fchon climatifch angeeigneten 
ergoß, konnte vielleicht eine Verbindung der zurüdgebliebenen 
Reſte des gälifchen mit dem faffifchen vermitteln, aber er mochte 
bem rein germantfchen Gelft der Maffe Leinen Eintrag thun, 
noch ihn in feinem Totalcharakter umftimmen und verfälfchen. 
Als aber der Eroberer mit feiner Schaar Normannen berüber- 
kam, die zwar felbft wieder aus einem Mehrtheil gälifchen und 
einem Mindertheil germantfchen Bluts gemifcht erfchien, ba be= 
gann eine zweite Aneignung beider Stämme, bie in der Folge 
durch die Eroberungen in Franfreich und die mit fo vielen Pro= 
vinzen dieſes Landes gelnüpfte Lehnsverbindung vermehrt und 
befördert wurde, wobet jedoch dießmal das germantiche Blut bie 
Oberhand gewann, Es entftand nun die neue Sprache, in ber 
das angelfächfifche, germanifche und das gäliſche Element fich 
genau in denfelben Verhältniffen verbunden und burchbrungen 
haben mie im Volkscharakter, in der Sitte, Gefinnung und 
Verfaffung, fo jedoch, daß wieder das Tatholifche Irland. vor- 
herrichend gältich, das presbpterianifche Riederfchottland vorherr⸗ 
[chend germantfch, England aber eigentlich als das Vermittelnde 
von beiden erfcheint. 

Mie aber die Sprache aus fo verfchiebenen Urftoffen ſich 
gemischt, fo haben auch die Stammesanlagen an einander und 
in einander fich gefeßt, indem beide, dee Eine wie Aufzug, ber 
Andere wie Cinfchlag, in ein fehr dauerhaftes, feites Gewebe 
fh zufammenfügten. Darum erfcheinen in biefem Volke ſcheinbar 


gänzlich fich widerfprechende Anlagen wie durch einen glüdlichen 
Wurf in eine homogene Maſſe zufammen verfchmolzgen, fo daß, 
was bloß mechaniſch gemijcht, verworren, unklar, ſpröde wird, 
bier in chemifcher Durchdringung einen vollfommen ducchfichtigen 
Fluß gebildet. In diefem Doppelcharafter erfcheint der Eng- 
länder hauslih, im Familienleben treu, anhänglich und innig 
wie der Germane, und doch auch wieder in der höheren Gefellig- 
feit eines lebendigen Gemeingeifted dem Ganzen eng verbunden, 
als fet das wieder die größere Familie, die ihn in ihrem Schoße 
aufgenommen, und der er nun auf Tod und Leben in Freud’ 
und Leid verbunden bleibt. Darum ift die Inſel, auf der dieß 
Gemeinweſen feine Wurzeln gefchlagen, die Heimath der großen 
Genoſſenſchaft wie ihr gemeinfames Vaterhaus Allen: Iieb und 
werth; und doch treibt ſtets ein unruhbiger Trieb fie wieder in 
bie Fremde, als follte die Welt ihnen wieder die größere heimath= 
liche Infel werden. An den Boden geheftet wie der alte ſaſſiſche 
Wehre, der ſtolz und einfam in Mitte feines Eigenthumes wohnt, 
dem fein Haus die Burg feiner Freiheit tft, wie das Gemein 
weſen die Afropolis der Nation, laſſen fie doch wieder, kämpfend 
mit dem Wankelmuthe der bewegten Glemente, von ihrer Strö- 
“mung fi fernab von dem geliebten Herde treiben, und flebeln 
in allen Zonen. Finſter, verfchloffen, abftoßend, Talt und ftolz 
im gewöhnlichen Leben, und wieder wohlmollend, mitthetlend in 
der Begeifterung; Targ, gemwinnfüchtig und oft geizig im Privat- 
leben, in ihren öffentlichen Anftalten aber menfchenfreundlich,, 
großmüthtg und Tiebreichz wilde, reißende Thiere in ihren Bür— 
gerfriegen, im Frieden mild, emfig, betriebfam und leicht fich 
fügend, Sn der Religion dem Buchſtaben ergeben wie in der 
Gerechtigkeitspflege, und boch wieder durch die Innere Natur zur 
freien Unterfuchung hingetrieben, find fie Proteftanten geweſen 
fon zu der Zeit, als fie noch katholiſch waren; felbit ihr 
Clerus, eiferfüchtig auf feine Freiheiten, hat mit Rom beinahe 


öfter in Zwiſt gelebt als im Einverſtändniß; und fett ber Re= 
formation hat ihre Episkopalkirche wieder das eine Element für 
fi genommen, während die vielfachen diffenttrenden Secten mehr 
im andern ſich gebildet. Wenn tn ber Wiffenfchaft ihnen bie 
fpeeulative Höhe der Zeutfchen verfchloffen geblieben, und fie bie 
analytifche Fertigkeit der Franzoſen nicht erreicht: fo hat ein 
offener Naturfinn und eine feharfe Beobachtungsgabe fie zu ben 
bedeutendften Entdeckungen in den Naturwifienfchaften geführt; 
in der Geſchichte aber haben fie mit großem Weltverftand zwi⸗ 
fhen der Weberfchwenglichkeit ber teutjchen und der leichten 
franzöfifchen Manier eine bequeme Mitte aufgefaßt, in ber fie 
viel Achtbares hervorgebracht. Wenn ihnen bie Natur das 
Talent für die bildenden Künfte größtentheild verfagt zu haben 
fheint, fo find fie dafür mit einer wahren Genialttät für bie 
mechantfchen ausgeftattet, und fie mußten daher in ihnen zur 
hoͤchſten Meeifterfchaft gelangen. Die Redekunft, ihrer Natur 
nach ſchwebend zwifchen Kunft und Wiffenfchaft wie zwifchen 
ber Idee und dem Begriffe, dem Innern Gebanten unb bem 
äußeren Leben, mußte aber darum gleichfalls als beinahe aus⸗ 
ſchließliches Eigenthum ihnen zu Theil werden, und fie haben 
diefe Nationaldomäne auch ohne Verzug in Bell genommen, 
und Wunder in ihr hervorgebradht. - 

Ehen aus dem gleichen Grunde, und bei der ganz prak⸗ 
tifchen Richtung, die der Nattonalgeift genommen hat, mußte 
auch die Politik der eigentliche Athemzug feines Lebens werben, 
und zwar nicht jene frühere franzöftfche, die nur an das Er⸗ 
raffen und Zufammenfchnüren, nicht die fchlaffe teutfche, bie nur 
aufs Zerreißen und Zerfließen geht, ſondern jene erhaltende, die 
mit der Einheit die Freiheit, die Gegenwart mit der Vergangen- 
heit zu verfnüpfen fich beftrebt. In diefer Politik, und jenem 
Doppelcharakter getreu, hat ihre Verfaffung ſich gebildet, bie 
burch die Iangfame Anfchwemmung der Sahrhunderte wie ein 
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Flötzgebirge erwachſen iſt. Das alte Reich der Angelfachfen war 
in allen feinen Theilen nach den Grundfäten germanifcher Frei- 
heit aufgebaut, in denen die Rechte des Volks durch feine Theil⸗ 
nahme an den Wittenagemottd vollfommen gefichert waren. Als 
aber in der Groberung Schwertesrecht über Menfchenrecht gefiegt, 
da wurden die Germanen Tagewerker der Normannen; ihre 
Freiheiten hatte der Steger an fi) genommen, und legte ihnen 
mit dem Joche die ganze Laft der Pflichten und Leiftungen eines 
beftegten Volkes bei ſpärlich eingeräumten Rechten auf. Weber 
biefer Unterlage eines Stammes, dem alle Selbftftändigfelt ge= 
nommen, wurde von dem Eroberer der Stegende, ald die zweite 
höhere Nation, alfo organifirt, daß er allzeit im Stande jet, 
jene erite in ber Knechtfchaft zu erhalten, und zwar dadurch, 
daß, indem nad) den Grundſätzen des Lehnsſyſtems Selbftftän- 
Digfeit in den Untergebenen mit Dienftbarfeit fich verband, das 
Ganze einem auf Grundbeſitz funbdirten bei. jedem. Aufgebot all= 
zeit fchlagfertigen Heere glih. In biefer Ordnung war bie 
Krone das herrfchende Principz Kirche und Adel, die in die 
Lehne beinahe in gleichen Theilen fich getheilt, waren in folcher 
Weiſe mit ihr verbunden, daß das Princip der Selbftftänbigfeit 
in ihnen weit von dem der Dienftbarkeit überwogen wurbe, bie 
dann zuletzt ganz ungetheilt auf die Mafle des untermorfenen 
Volkes drückte. Der Zürft, oberfter Lehnsherr und felbft reichfter 
Grundbefiter, Oberrichter im Frieden, Feldherr im Kriege, in 
der vollziehenden Macht vollig ungebunden, in der gefeßgebenden 
nur durch Rath und Zuftimmung der im Feudalparlament ver- 
einigten Prälaten und Barone beſchränkt, behauptete in dieſer 
Drdnung das entfchtedenfte Webergewicht, und fo entwidelte ſich 
das monarchiſche Princip in der Verfaflung, und blühte, 
während das ariftofratifche und hierarchifche beide fich langſam 
befeftigten, durch bie erften anderthalb Jahrhunderte nach ber 
Eroberung. ALS aber die Princip in bem tyrannifchen, feigen, 


unbeftändigen, Taunifhen Johann in zügellofen Despotiom 
ausgeartet, da bildete, als der Tyrann durch Zaghaftigkeit bie 
franzöfifchen Provinzen verloren, dann, um fi vom Bann zu 
löfen, der Curie Iehnspflichtig fich ergeben, dem Volke aber durch 
feine Bedrückung verhaßt geworben, der Clerus unwillig zugleich 
über die Anmaßungen des Papftes und die Gewaltthätigkeit bes 
Königs, jenen Bund der Barone, der dem Tyrannen endlich bie 
magna Charta abgedrungen. Dieje Charte, die wieder auf eine 
ältere Heinrichs I., wie dieſe auf eine noch ältere, fich zurückbezog, 
begründete nun zuvörderſt die Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit ber 
Kirche und der Artftofratte, zugleich aber leitete fie durch einige, 
dem Volke eingeräumte Gerechtfame die Emancipation besfelben 
ein. Fortan entwicelte ſich nun das zweite ariftofratifche 
Element der Berfaffung unter dem Schube dieſer Freiheiten 
in folcher Weiſe, daß e8 unter der fchwachen Regierung Hein⸗ 
rich III. im Rathe der vierundzwanzig Barone fehnell zur Oli⸗ 
garchie ermuchs, die, während der Clerus einerfeits ſich beinahe 
ganz von der weltlichen Gewalt losgeſagt, andrerfeits bie könig⸗ 
liche Prärogative an ſich rip. In dem Bürgerfriege, bee im 
Gefolge diefer Anmaßungen ſich entzündete, gewann das Volk, 
das jchon Tängft in feiner Zahl und Stärke ſich zu fühlen be⸗ 
gonnen, zunehmend an Einfluß, und ba die Stäbte für bie 
Oligarchie geftritten, wurden ihre Abgeordneten von ihr zum 
eritenmal ins Parlament berufen. ALS durch Eduards räftige 
Kraft das Triumphirat gebrochen war, erkannte der Sieger wohl 
ben Wechjel ber Zeiten und die Abnutzung des Feubalfyftems. 
Darum hieß er den untern Adel zum Gegengewicht bed höheren, 
je nach Grafſchaften gewählte Repräfentanten, und eben fo bie 
Stäbte ihre Deputirten zum Parlamente fchiden, bie zuerft mit 
ben Pairs vereinigt in Einer Kammer faßen, bald aber, ba ber 
Feine Adel durch zunehmende Verarmung den ſtets reicher wer- 
denden Gemeinen immer näher rückte, beide zur Stütze ber 


Krone, von ihnen getrennt, eine eigene Kammer bildeten. Und 
fo mar nun das dritte Demofratifche Glement gefeblich in 
bie Verfaſſung eingetreten, und in ihm hatte der altgermanifche 
durch Die Singewanderten unterjochte Stamm fich von ber Unter: 
drüdung wieder losgewunden, und fing num an, Die alten ihm 
entriffienen Rechte wieder anzufprechen. Diefe Anfprüche wurden 
in dem Verhaͤltniß unabmweislicher, je mehr bier wie überall im 
Verlauf der Zeiten die Macht des dritten Standes zuzunehmen 
begann, während bie der Hierarchie und der Ariftofratie ge= 
brochen wurde, und je öfter bie Krone in ihren auswärtigen 
Kriegen des guten Willens der Gemeinen bedürftig wurde. Als 
nun vollends im Gefolge der Ideen, bie durch die Reformation 
in Umlauf gefommen, bie untere Hierarchie zerftört, bie höhere 
in ihrem Grunde erfchüttert war, ihre Gewalt aber wieder 
größtentheild dem dritten Stande zugefallen, konnte nach dem 
Zauf der Dinge auch hier der Uebermuth nicht ferne bleiben, 
und in der Revolution, die nun erfolgte, wurde das demokra— 
tifche Element jetzt auch ſeinerſeits wie die andern vor ihm der 
Reihe nach alleinherrfchend, und nachdem ed alle Stufen ber 
wildeſten und ausgelafjenften Zügellofigfeit, alles in religiöfen 
Zormen, durchgelaufenz nachdem es alle wüthenden Leidenfchaften 
losgelaſſen, allen Wahnfinn der Theorien durchgemacht, und ben 
König auf das Blutgerüft gefchleppt, zulegt von einem fana= 
tifchen Despotism wieder feinerfeitS bezwungen. Und ba nun 
die Feuersflammen in den Waffersfluthen erlofchen waren, wurbe 
endlich mit der neuen Dynaftte jener billige Compromiß in ber 
Declaration der Rechte abgefchloffen, ber feither als bie 
Verfaſſung bed Landes gilt. 

Sn diefer Verfaſſung erfcheinen die drei allmälig entwidel- 
ten wefentlichen Elemente alfo abgewogen, daß bie Monarchie, 
regiert durch Gefehe, bie der Buchſtabe befeftigt hat, verbunden 
aufs unzertrennlichfte mit der Kirche, im Mittelpuntte ſteht; 


eontrolirt in erfter Stufe durch bie erbliche Maſſe aller Reiche 
thümer und Würden in der Nation; beide zufammen in zweiter 
Snftanz wieder unterworfen der Gegenwirfung der burch bie 
Gemeinen repräfentirten Nationalintelligenz; alle mit einander 
endlich wieder in dritter Stufe beherricht durch eine geehrte, 
mächtige, in ihrer Freiheit gefeblich geficherte öffentliche Meinung, 
die durch die Geſammtheit gebildet, und durch die freie Preſſe 
ausgefprochen wird. Jedes dieſer verfchiedenen alfo verknüpften 
Elemente erfcheint gewährt durch felbitftändige, unabhängige 
Snftitutionen, Damit e8 auf eigenem Schwerpunft ficher ruhend, 
in einen wirklichen nicht bloß fcheinbaren Eonflict eintreten möge, 
Die Religion als Grundftein aller Gefehgebung, Weihe aller 
weltlichen Beftrebungen, Quelle aller Güter angefehen; unb bie 
Kirche daher ald der Verfaffung mwefentlich, keineswegs aber als 
eine zufällige und darum wieder zerftörbare Fiction des Staats 
betrachtet, fie ift darum fländtg und bleibend an den Boden ges 
feftet ; ihr Eigenthum nicht als ſchwebend in todter Hand, ber 
Raubfucht der Finanzen hingegeben, fondern als unantaftbar 
dem Schuße und ber Gewähr ber Gejammtheit anvertrautz und 
ihre Organe daher wie vom Fiscus, fo von ber Gunſt bes 
Bolfes völlig unabhängig, und burch perfönlichen Abel ausge: 
zeichnet. Dann die Ariftofratie, der Idee nach perfonificirend 
das Anfehen, befeftigend die Achtung, Träger hiftorifcher Er⸗ 
Innerungen, Bewahrer ber Ehre, bed edeln Stolzes, anftändiger 
Mürde, unabhängiger Gefinnung in ficherem » Selbftgefühle, 
gleichfalls auf ein großes Eigenthum gefeht, das bie Verfaffung 
anerkennt und ſchützt, und fie nun mit ben Würbeträgern der 
Kirche vereinigt in ber erften Kammer, bie auf ben Beſitz ge 
gründet und die Tradition beide handhabt in höchfter Inftanz, 
und das erfie Dritttheil der Gefebgebung übt. Dann bie Demos 
fratie, auf eine Menge von Muntcipalcorporationen baflrt, durch 
die Selbftftändigkeit der Gemeinde gefichert, durch bie herrſchende 
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Deffentlichkeit in der Vertheidigung ihrer Intereflen geübt, durch 
die Geſchwornen in ihren Bürgerlichen Rechten gefchüst, durch 
den gemeinen Wohlftand dotirt, endlich durch ein wenn auch 
in der Bertheilung fehlerhaftes MWahlfyftem, in die Möglichkeit 
geſetzt, alles, was die Nation Ausgezeichnetes enthält, durch 
erblichen oder erworbenen Reichthum, Rang, Talente, Erfahrung 
und Tüchtigfeit, zum Vertreter ihrer Intereffen zu erlefen, und 
ed in eine zweite, perfünliche, nie gefchloffene, fondern immer 
zugängliche Ariftofratie gefammelt, ind Unterhaus zu fenden, 
wo fie das zweite Dritttheil der Gefebgebung übt. Oben über 
beiden dann die Monarchie, durch Erblichkeit gefichert, durch 
Unverantwortlichfeit über alle ihre Organe hinaus gehoben, 
burch Unverleblichfeit geheiligt, durch eine veichliche Dotirung in 
Unabhängigkeit gefebt, mit allen Prärogativen ausgeftattet, Die 
zur Handhabung der Macht nothwendig find, und aljo durch 
ihr Gewicht das Ganze zufammen haltend, während von unten 
auf eine Alles durchdringende und Alles durchichauende Meinung 
als ſtets wirffames Ferment e8 treibt und fpannt. 

So ift es um dieſe Verfaffung gethan, deren Urfprung mit 
dem Urfprung der Nation zufammen fällt; die in ihren Rechten 
und Pflichten aus der angelfächfifchen Zeit in die däntfche und 
normännifche in allmäliger Entwiclung und fletiger Ueberliefe— 
rung fortgegangen; die in der magna Charta nur zum gefchrie= 
benen Geſetz geworden, das dann mehr ald breißpigmal beftätigt 
und beſchworen mit der Nation ſtets fich erweiternd fortgefchrit= 
ten; die durch eine furchtbare, revolutionäre Auflöfung fich durch— 
gefchlagen, und fo endlich auf das jetzige Gejchlecht gekommen, 
Sie wird darum mit Recht als ein ewiger, einfeitig nicht aufs 
zulöfender Vertrag, abgeſchloſſen zwifchen den vergangenen Ge= 
fchlechtern und den Fünftigen, als Vertrag der Verträge, und 
darum Die Quelle aller befondern Uebereinkömmniſſe angefehen ; 
eine Subftitution, wie Leben und Eigenthum, im Bermächtniß 
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von den Vorfahren erlangt, und fo wieder auf die Nachkommen 
zu überliefern. Und weil ein Volk nicht wie die Eintagsfliege 
des individuellen Lebens nur im Sonnenftrahle eines Mittags 
fpielt, fondern, wenn auch aus vergänglichen Theilen beftehend, 
doch ein unfterbliches, unvergängliched Ganze bilden fol, Darum 
ift für den Beſtand diefer Verfaflung das Princip der organi⸗ 
fhen Affimilation angenommen; jo daß wie in der Yeiblichen 
Natur auf dem ſtetig fortdauernden Grund ded Ganzen das 
Meberflüffige, Erftorbene, nur nad) und nach weggefogen, eben 
jo allmälig durch neuen Anfab fich erzeugt; fo auch nie auf 
einmal und nie ganz das Alte meggenommen, und jebe Ber- 
befierung nur alfo gemacht werde, daß ber haltbare Grund un⸗ 
angetaftet bleibt, und alfo das Ganze immer dasſelbe und doch 
immer ein Anderes, mitten in allen Veränderungen ſtets in 
feinem urfprünglichen Charakter fich bewahre, 

Auf ſolchen Grundſätzen Hat ſich nun jenes berufene Werk - 
geftaltet, das feither den furchtbarften Angriffen und ben größten 
Fährlichfeiten Troß geboten. Der Abfall einer wichtigen Kolo- 
nie; die Nähe jener furchtbaren Exploſion in Frankreich; bie 
Meuterei des Schiffsvolks, die eine fchwimmende Republik neben 
die alte Monarchie gefebtz der Aufftand in Irland und Yeindes- 
Landung; ein bald dreißigjähriger Continentalkrieg in bie Runde 
herum beinahe mit allen Mächten; die Hanbelsiperre, bie in 
feinem Gefolge war; das Aufgebot zahlreicher ſtehenden Armeen; 
vielfältige Tumulte der Volksparteien; zulebt noch das öffent⸗ 
liche Aergerniß in ber regierenden Familie — nichts hat ben wohl- 
gefügten Bau erfchüttern mögen; für Alles hat ein Mittel ſich 
gefunden, daß die Krife immer ohne fonderlihen Schaben vor⸗ 
beigegangen. In der Disciplin einer folchen Verfaſſung hat ber 
Nationalcharakter die Feſtigkeit, Kühnheit, Sicherheit und das 
ſtolze Selbſtgefühl erlangt; das Gepräge unerſchütterlichen, 
ruhigen, in ſich gewährten Beſtandes hat ſich von ihr aus dem 
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Volke mitgetheilt, daß es jene Stetigfeit gewonnen, die immer 
fich ſelbſt gleich fichern Verlaß fordert und gewährt, und die 
Beharrlichkeit, die Tebendig wie im Ganzen fo im Einzelnen, 
fih entwidelt. In the hat fih auch jenes feſte, folgerechte 
Syſtem gebildet, das in allen öffentlichen und bedeutenden Vor— 
fommniffen immer dasfelbe Ziel im Auge halt, und in dem das 
Bolt aus feiner Inſel Wurzeln durch alle Meere durchgetrieben, 
die in alle Sontinente wieder fich eingefchlagen, und fo die ganze 
Erde mit dem taufendfältigen Geäder feiner Induftrie umftricken, 
das allen Nahrungsfaft der Länder dem alten Wunderbaum zu⸗ 
führt, den alle andern Bölfer Europas kaum umfpannen. Unter 
ihrem Schute hat ein Eunftreicher Gelft jene wunderbare Ma- 
fchinenwelt gefchaffen, worin die Natur dem Menfchen Heloten- 
dienfte leiſtet; wo Die Slementargeifter der Luft und des Waſſers 
im Rade gehen; wo bie Dämpfe und die Schwaden, grollend 
ihrem Meifter, und ergrimmt um ihre Dienftbarfeit, im engen 
Verfchluffe fih bäumend, bald die Stärke von fünfzig Roffen 
üben, bald wie Herenled unmwillig an der Spindel Faden ziehen, 
Tauernd immerdar, ob der Herr, der fie gebunden, im Banne 
nicht ein Wort verfehen, daß fie, fehmetternd Die Geräthe, im 
Zorne von dannen fahren. Das Alles hat fie bewirkt, und fie 
felber ift wieder aus dem Allem hervorgegangen; Künftler zu= 
gleich und Kunftwerk, gebend und empfangend, zeugend immer- 
fort und immerfort gezeugt. 

Aber es darf nicht geleugnet werben, daß mitten in biefer 
Blüthe ftarke Keime des Verderbens fich entwickelt haben. Alles 
große Eigenthum iſt, wie felbft träg fo gleich Der Fettablagerung 
im menfchlichen Körper, zur Träghett disponirend. Dasfelbe ift 
der Charafter aller Meberlieferung, die, fo wie fle ftehend ge= 
worden in traditioneller Formel, fogleich ihren lähmenden Ein⸗ 
fluß bemerklich macht. Beide daher, die natürliche Oppofition 
gegen allen revolutionären Ungeftüm, müffen, fo wie der Kampf 
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ermattet, fogleich zur Erſtarrung und Berftodung führen. Die 
Ariftofratie in ihrer Sattheit wird dann unthätig, ſtolz, weg⸗ 
werfend und übermüthig; der Clerus ber Idee entfrembet, vom 
Srdifchen ganz befangen, ausfchlieplich zum Politiſchen hinabge⸗ 
zogen, wird träg, feift, gemächlich, mürriſch, proſaiſch und 
profan. Die Wiffenfchaft feldft im Banne der Univerfitäten 
von wohlgenährten Fellows gehütet wird nüchtern, befchränft, 
ftattonär, todt, mechanisch, atomiftifch, ganz ausfchließend aufs 
Nüsliche gerichtet, und mit Eleinlicher Bebanterie allem Fortfchritt 
fich verfchließend; die Gefebgebung aber häuft ihre rohen Maſſen, 
daß fie felbft zu einem liegenden Beſitze werben, ben keine menſch⸗ 
liche Kraft zu beherrfchen im Stande if. Als man bas große 
Eigenthum aus der Maſſe ausgefchieden, mochte zur bamaligen 
Bevölferung ein gewiſſes Verhältniß beobachtet ſein; fo baß, 
was die Ariftofratie nicht direkt oder indirekt erhalten und be= 
meiftern Eonnte, im Brivatbefib und den Gewerben jein billiges 
Auskommen gefunden. Bald aber überwuchs bie fleigenbe. Be- 
völferung die Zahl, die der mehr vertheilte Kronbefig, wüſte, bes 
Anbaus fähige Striche, die ermeiterten Gewerbe und ber um⸗ 
greifende Handel aufnehmen und befchäftigen konnten, und jo 
trat den Befitenden bald ein Demos von Armen und Heimath⸗ 
Iofen gegenüber, den das Fabrikweſen noch vermehrte, indem es 
den mehr getheilten Wohlſtand bes früheren Betriebs ber Ge- 
werbe in wenigen Händen vereinigte, und bald wieder durch bie 
Mafchinen die Menfchen entbehrlich machen lernte. Indem bie 
großen Kapttaliften dem Staate für feine Bebürfniffe ihre Gel⸗ 
der anvertrauten, wurde allerdings in der Nationalfchulb eine 
große Mafle des beweglichen Eigenthumes confolidirt, und durch 
diefe Sonfoltdation die Zahl der feiten Eigenthümer vermehrt; 
aber das Volk verarmte um das Kapital bes Theils ber Zinfen, 
den es fortan aufbringen mußte. Zur Dienftbarfeit bes Hinter: 
faffen auf Grund und Boden, war nun noch eine neue im 
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Gefolge dieſer conſolidirten Geldariftofratie hinzugekommen, die, 
weil fie den Druck nur fühlt, ohne ihren Heren zu Tennen, vie 
gehäfftger ift als jene andere, und in dem unbeflimmten Miß- 
muthe, ben fie erwedt, um fo gefährlicher. - Sp mußte nad) 
und nad) eine dritte, gleichfam nachgeborene Nation ermachfen, 
die, da fie fich in die Transaction, die früher die beiden andern 
unter fih und mit der Krone abgefchloffen, nicht aufgenommen 
fand, bald ihre Rechte geltend machte, und ihre Zulaffung zu 
dem großen Vertrage in Anſpruch nahm Zu ihrer fehr acht- 
baren Oppofitton gefellte ſich, wie natürlich bald übertreibend, 
jener fogenannte Fabrikmobb und die furchtbare Maſſe des Pöbels 
in biefem Lande, der in der greuelvollſten moraltfchen Entartung 
erwachfen, alle thterifchen Xeidenfchaften der Nation in fich zu 
vereinigen fcheint, und indem nun der Contraſt der drücfendften 
Armuth mit dem hochmüthigften Reichthum die Gemüther mehr 
und mehr erbitterte, und täglich die überfliegenden Feuerfunken 
aus der Revolution in diefen gehäuften Brennftoff fielen, bildete 
ſich jener Parteikampf der Radicalen und der Stabilen 
aus, ber feit Jahren ſchon die Infel bewegt. Die Artftokratie, 
durch ihren Andrang eben fo geimgftigt wie bie Episcopalkirche 
durch die neuerungsfüchtige Thätigkeit der Diffenters, centrirte 
fih nun in jener minifteriellen Oligarchie, die in der Schule 
Indiens und ded Continents in allen bespotifchen Künften ein- 
geübt, oft verfucht durch die Gelegenheit, öfter Durch die Noth 
gebrungen, fie bald mit allen ihren Beftechungsfünften, bem 
Spionenwefen, ben ftehenden Heeren, und allen fonftigen Attri- 
buten millfürlicher Gewalt herüberverpflanzte und gegen jene 
ftürmende Maſſe ber Neformers richtete. So gefchah es, baf 
bier mie überall eine Partei, die nichts geftatten will, einer 
andern entgegen tritt, die Alles verlangt und Alles in Anfpruch 
nimmt. Weber dem Principe der Erhaltung tft das Princip der 
Berbefferung aufgegeben oder ausgefeht, und da nun bie lebendige 


Erneuerung durch organtjche Affimtlation ftoct, muß der innere 
Organism mehr und mehr verfnöchern und erflarren. In folcher 
Lage, wenn fie dauernd märe, müßte bier wie allerwärts fich 
eine Revolution bereiten. Denn was im Lauf der Zeiten nicht 
in allmäliger Metamorphofe von innen heraus Tangfam fich er⸗ 
weitert, muß, wenn die Spannung zum höchften Punkt gelangt, 
endlich mit einem plößlichen Ruck auseinander reißen; folche 
Piöglichfeit aber ift eben das, was eine Revolution bezeichnet. 
Die Stadien in der Annäherung zu dieſer Krife ſcheinen mit 
denen, durch Die die Nationalfchuld allmältg wächst, parallel zu 
gehen; fo daß entweder die Zinfen in ihrer Unerfchtwinglichfeit 
unmittelbar zu einem gewaltfamen Ausbruch führen, ober mittel- 
bar, wenn bei brohender Zahlungsunfähigfeit die Geldbeſitzer 
mit den Srundbefitern fich entzweten, und jene um ihre Hypo⸗ 
thek, das feite Eigenthum angreifen zu können, ſich auf bie 
Seite der Reformers ſchlagen, und dieſer Partei bie Häupter 
geben, die ihr zu fehlen fcheinen. Die Sicherheit Englands iſt 
daher auf jeden Fall an die Ruhe ded Kontinents geknüpft. 
Als mit der Entdeckung der neuen Welt das im Welten 
gefchloffene europätfhe Syſtem plöglich eine neue Ausbreitung 
erhielt, tft Spanten neuerdings mit verftärktem Gewichte in das— 
felbe eingetreten, und hat auch auf Teutfchland den bebeutendften 
Einfluß ausgeübt. Ein Land, als das äußerſte Vorwerk bes 
Welttheils in's atlantifhe Meer hinausgebaut, in dem eine Hoch⸗ 
ebene nach allen Seiten mit den Zlüffen ihre Bergeszüge fen- 
dend, fih den Pyrenäen und ihrer Fortfehung in Biscaya, 
Afturten und Gallieten vorgelegt, darum in folchem Naturbau 
feſt in fich gefchloffen und gerundet, und nach allen Seiten in 
feiner Abfonderung wohl begränzt, und ficher auf eigener, Innerer 
Einheit ruhend, hat ein Volk in fi aufgenommen, das feiner 
Anlage nah von der eriten Formation, Träftig und gebiegen, 
bald der Heimath nachgeartet. Dieß Volk, nur in feinen Außerften 
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Verbreitungen nordwärts mit Gälen, ſüdwärts mit Griechen und 
Phöniciern gemiſcht, hat ſich dort in ungeſtörter Eigenthümlich— 
keit umgepflanzt, und unter Hannibals Anführung ſchon im 
dritten Jahrhundert vor Chriſtus mit den Römern um die Herr= 
Ichaft der Welt gerungen. As Stalien, nicht durch die Schuld 
ber Angreifenden, ftegreih aus dem Kampf hervorgegangen, 
find Die Iberier in ihre einfame Heimath zurüdgefehrt, und 
haben in ftolger Ruhe ſich hingelegt, ferner nicht mehr die Welt⸗ 
geichichte ſuchend; aber Die Gefchichte tft zu ihnen hingefommen, 
und hat fie nie ihrer unmerth gefunden. In langem muthigen 
Streite hatten fie mit den Römern um Freiheit und Unabhäns 
gigfeit gekämpft; den Verhängniſſen, die dieß Volk erfüllen 
follte, mochten fie nicht widerftehen; und jo waren fie mit Ehre 
gefallen, und dienten dem großen Reiche, das alle Ummohner 
des mittelländifchen Meeres in fich begriff. Als die Herrfchaft 
an die Germanen gefallen, wurden fie in großer innerer Zer- 
rüttung überrafcht, und vier germanifche Völker theilten fich in 
bie leicht gewonnene Beute Durch Jahrhunderte blühte nun 
dort felbftftändig in feinen Bergen jenes weitgothiiche Reich, bis 
die Saracenen famen, und mit Derrath des Landes Meifter 
wurden. Da floh die Kraft des Volkes in jene nordiſchen 
Pyrenäen, und von hier aus begann der Kampf mit ben Ein- 
gedrungenen, ber, entflammt durch alle Leidenfchaften des Haſſes 
und der Eiferfucht und die Gluth des Glaubenseifers, beifptellos 
in der Gefchichte, acht Jahrhunderte durch gedauert und endlich 
die unbiegfame Beharrlichkett mit Siege krönte; jedoch alfo, daß 
im Iangen Verkehre der Sieger Sitte, Gefinnung, Sprache einer 
orientalifchen Beimifchung nicht hat entziehen können. In folcher 
fteten Mebung vom übrigen Guropa ausgefchloffen, und auf 
eigenem Boden um alle Güter ded Lebens Fampfend, mußte fich 
nothwendig eine ganz fpecififch eigenthümliche Natur entwideln. 
Alle Kräfte eines noch gediegeneren Naturelld ald das italienische 
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diefen immer nad) allen Richtungen zerfireut, mußten in ihrer 
Goncentration dem ganzen nationellen Wefen ein charakteriftifches 
Gepräge geben, das feinem andern Volke in biefem Grabe zu 
Shell geworden. Da der Streit mit den afritanifchen Atlantiben 
durch feine lange Dauer eine ganze, thatenreiche, großartige, in 
fich abgefchloffene Gefchichte wurde, ein gewaltiged Drama, in 
feinen drei Einheiten wohl abgerundet und in ſich gedrängt, 
ſtets um bie beiden großen Gegenftände, Religion und Vater⸗ 
land, fich bewegend, fo mußte das Gedächtniß diefer Greigniffe, 
je mehr der Widerftand alle Kraft in Anfpruh nahm, um fo 
tiefer in allen Afferten der Nation Wurzel fchlagen, und ihre 
Phyſiognomie beftimmen. Religion, Vaterland und die Grin⸗ 
nerung der Bergangenheit wurden ihr daher wie Seele, Leib 
und Leben, welches Dritte aus den beiden Andern kömmt, ob=- 
jeetio die Penaten auf dem Hausaltar und bie Stammesgüter 
im Nattonaleigentfum. Diefem Boden, um den fie fo heiß ge= 
fampft, und den fie mit ihrem Blut gebüngt, war ihre ganze 
Liebe zugewendet; fie hatten ihn mit allen ihren Kräften ins 
Herz gefchloffen, und waren alfo ein ganz heimathliches Bolt 
geworden: im Gegenſatz der Norbifchen, die in jenem fteten 
Wandertriebe allerwärtd fi) angefiebelt, und wie. Zugnögel 
überall dem Frühling nachgezogen. Da auch die Gefchichte, bie 
auf dieſem Schauplatz fpielt, fich gleich ſelbſtſtändig und heimath⸗ 
lich entwidelt hat, fo mar auch diefe ihnen ein werthes Gigen- 
thum geworden, vein durch eigenen Erwerb gewonnen, unb als 
ein Volkshort auf Seite gelegt; und wie fie mit Treue an 
ihrem Boden gehangen, fo mit Stolze an ihrer Vergangenheit, 
bie wie eine flete Gegenwart im Selbftgefühle befeftigt Iag. 
Selbft der Glaube hat denfelben ſpecifiſchen Charakter anges 
nommen, während bet den Staltenern die Religion durchaus in 
epifcher Objeetioität welthiftortich und weltbeberrfchend fich ande 
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gebreitet,, ift fie dort ganz lyriſch, ſubjectiv In die brennenden 
Gemüther hineingetreten; und da fie Außerlich nicht in jener 
Fülle der Geftaltung wie dort fich entwiceln Tonnte, hat fie 
innerlich fich in bie unergründliche Tiefe ber menfchlichen Natur 
hinabgezogen, und tft zur verborgenften Seele der ganzen Nation 
geworden. Darum Tonnte die Autorität, der fle gehorchte, nicht 
wohl anders ald durch eine Delegation von oben fich geltend 
machen. Man möchte ihre Verfafiung Daher beinahe eine theo— 
Pratifche nennen, wo der König Großmeifter zugleich und Vogt 
und ältefter Sohn der Kirche, Hüter jenes Graales war, ben 
ein edles Heldengefchlecht, geiftliche Ritter, in denen Glanbe, 
Andacht, Treue, Ehre, Beharrlichkeit und alle ritterliche Tugen— 
den fih in eine Genoflenfchaft verbunden, bewahrt, und deſſen 
Haus — wie der Escurial zugleich Klofter, Palaft und Zodten- 
wohnung — alle Künfte der Erde zu ſchmücken, fich vereinigen, 
wie es und der Titurell, diefer Spiegel Altſpaniens, und fein 
eigenfted Werk aufbewahrt. Die Nation aber, einer folchen 
von oben gefehten Autorität fich willig fügend, durfte in der 
Unterwerfung doch ihr volles Selbitgefühl bewahren; da fie an 
ber Ehre ihrer Gefchichte gleichmäßig Theil genommen, fo durfte 
fie jene Gleichheit in Anspruch nehmen, die nicht durch Das 
Herabziehen ber Höheren, ſondern durch das Anftetgen der Ge- 
ringeren gewonnen wird; und fie fühlte fich daher in Maſſe 
adelich. Wenn darum der Afturier feines rein gothifchen Blutes 
wegen biefen Adel angefprochen; fo forderte ihn der Caftilier, 
weil fein Stamm zum herrfchenden geworden; während der 
wacere Biscayer, ſtolz und frei auf feinen Wehrgütern, den 
fogenannten Republifen, wohnend, ihn als Altefter Urbewohner 
durch die Erblichkeit von den Vätern erlangt, und durch bie 
Könige nur erneuern und beftätigen laſſen. 

Sn ſolcher Weife Hat fich dieß Volk geftaltet, und fo ſtand 
es lange, ein großer, ernſter Einſiedler, blickend herab von ber 


Höhe feines Montferrat auf die wechfelnden Schidfale ber Welt, 
und das eigene innere tiefbetwegte Leben; und ſtolz verfchmähend 
alle irdifche Größe, weil e8 fie mit jenem höheren Maß gemeflen, 
und zu klein und geringfügig befunden. Während alle anderen 
europätfchen Reiche großen übereinander geſchwemmten Völler⸗ 
flögen glichen, fland es noch allein am reinften im erfien Ur⸗ 
Charakter da; feine drei Beftandtheile, Treue, ſtolzes Selbftgefühl 
und Daterlandsliebe, durch die innere Bindung eines feften, 
unerfehütterlichen, religiöſen Glaubens im Tryftallifchen Gefüge 
eined beftimmten fcharfgeprägten Charakters, in einen bichten 
Granit verwachfen. Ein ſolches Naturell, urplötzlich aus feiner 
Einſamkeit in die Weltgefchichte Hinausgeftoßen, mußte mit einem⸗ 
male wie eine Ianggefchloffene endlich aufbrechende Knospe, bie 
ganze Fülle der innern Natur auftbun, in den Maße, wie fich 
ihr ſelbſt die Außere aufgefchloffen. Das geſchah als im feche- 
zehnten Sahrhundert die Welt diefem Volke mit einemmale ent- 
riegelt wurde, und ed war ald ob bie Erde ihm unter die Yüße 
gegeben fei, und an feinen Stolz der Beruf gelangt, daß er ſei 
ihr Herr und Meiſter. Und es verftand vecht wohl in die 
Sendung fi zu fügen, und füllte alle Länder mit dem Glanze 
feiner Waffen und feiner Shaten. In diefer neuen Schule hat 
fi) der Spanier jenes Jahrhunderts ausgebildet; dev Welt num 
angehörend, aber immer noch in alter Liebe an ber Heimath 
hängend, über deren Wohl in Krieg und Frieden feine Cortes 
wachten; noch immer von frommem Eifer zu Thaten angetrieben, 
in Krieg und Abentener fich viel und oft verfuchend; kalt zu⸗ 
gleich und heftig, veizbar in der Liebe wie in ber Ehre; ernſt⸗ 
haft, ftrenge, ja finfter in feiner Stimmung; freifinnig, edel⸗ 
müthig und ftandhaft in feinem Thun; die Fülle des Selbftgefühles 
in feiner bilder= und wortreichen, gravitätifchen, wohlflingenben 
Sprache überfließend. 

Aber diefelbe Sonne, die biefe ftolze, prangende, brennenbe 
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Granate ſchnell entwickelt Hatte, mußte fie in gleich fchnellem 
Durchgang verderben und entblättern. Nach flebzehn Jahrhun— 
berten von Abgefchtedenheit plöblich aus dem Vaterhauſe ind 
Getümmel hinausgetreten, hatte die Nation zwar überall mit 
Ehre und Würdigkeit beftanden, aber einer Innern Irrung und 
Verwirrung Tonnte fie nicht entgehen. Gleichzeitig weitlich in 
eine neue förperliche Welt, und öftlich in ber Reformation im 
die Strudel einer neuen geiftigen hineingeriffen, mußte die über- 
ſchwengliche Maſſe von Gegenftänden, die mit einemmal an⸗ 
drang, einen in einfacher Befchloffenheit fehr erregbar gewordenen 
Sinn mit Meberreiz berühren, während innen die Mafje neuer 
Gedanken und Wahrnehmungen, eben wie die Menge neuer 
Provinzen den Schwerpunft des Stantes, fo dad Gleichgewicht 
der geiftigen Kräfte verrüdte. Sie hatten dort einen von ber 
Natur vergrabenen Schab gefunden, und der innere Liebestrieb, 
der in der Heimath fich gegen Boden und Baterland gerichtet, 
warf fih nun in feiner ganzen Inbrunſt auf das verführerifche 
Metall, und wurde in brennender Eiferfucht zu wüthendem Geiz 
entzündet. Als Hüter diefer Schäbe hatten fie in den Einwoh— 
nern eine andere Gattung Saracenen vorgefunden; aber ſchwache, 
kraftloſe Barbaren, wie dieſe Neuatlantiden waren, Tonnten fie 
nicht Die ritterliche Gefinnung wie die maurifchen erweden; fie 
mochten nur den Blutdurft und alle würgenden, zerfleifchenden, 
zerreißenden Leidenfchaften reizen, und den Sieger, der fie in bie 
Sclaverei gezwungen, dadurch entwürdigen. Da fle die abge- 
jagten Schäte in die Heimath fehleppten, äußerten diefe, well 
fie feine ſchwunghaften Kräfte vorgefunden, die fle zu handhaben 
und umzutreiben wußten, ihre ganze betäubende, afthentfirende 
Wirkung, und vergifteten alle innerlichen, felbitthätigen, pro= 
ductiven Kräfte. Indem fie überdem ſtets neue Abenteuer zu 
dem bezauberten Lande hinzulodten, wo bie gift=- und zahnlofe 
Schlange brütend auf ihnen lag: fo wurde dad Mutterland im 
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geilem Fortpflanzungstriebe, der Golonie auf Colonie ausjandte, 
erfchöpft, und in feiner Lebensquelle angegriffen. Zu gleicher 
Zeit war, was in Spanien, das feit einem Jahrtauſend Teine 
Ketzerei erzeugt, unerhört und unbegreiflich fchten, ein neuer 
Slaube ausgegangen, der fich doch chriftlih, ja ausſchließlich 
evangelifch nannte, und die Nation wurbe bald in Die Kriege 
hineingezogen, bie im Gefolge biefer großen Ideenumwaͤlzung 
entbrannten, Verſehrt in ihrem eigenften Leben und ihren inner- 
ften Affeeten, aufs tieffte durch den Widerfpruch verleht, auf 
ben fie bier geftoßen, erbitterte fich die zornmüthige Natur in 
ihr immer heftiger, verftockte in unbiegfamer Härte, und verwil- 
berte in den Greueln zügellofer Kriege, und den blutigen Rüd- 
wirtungen, bie im Gefolge des Abfalls der Provinzen Tamen. 
Während fie alfo durch ihren Streit den Katholiciom in Süb- 
teutfchland retten half, wie Schweden dem Proteftantism ben 
Norden erhielt, brachte fie von da neue Keime bed Verderbens 
in die Heimath mit, wo unterdeffen ein unbefchränkter Despotism, 
nachdem er alle Freiheiten bes Volks verfchlungen und bie Cortes 
befeitigt hatte, um fich gegriffen, und, indem er bie geiftige 
Thätigkeit der Nation gegen die Intrigue hingewendet, ber 
eigentliche Erfinder jener feheußlichen Betrugspolitik neuerer - Zeit 
geworben war. Darum verband fi mit dieſem Stamme fo 
leicht der neue Zweig, den ihm von Frankreich aus pragmatifche 
Sanetionen eingeimpft, und zu ber fpantfchen fügte fich bie 
moderne franzöfifche Politik, und. e8 erfolgte nun dort, was 
gleichzeitig allerwärts fich begeben. Die neue Regierung, durch 
fheußliche Finanzoperationen um das Vertrauen ber Nation ges 
bracht, herrichte, ſtets Fampfend mit ihren Abneigungen, unbe 
ſchränkt, aber wie beinahe alle Fürften des vorigen Jahrhunderts 
gutmäthig, in flacher Anficht aufflärend, Tünftelnd an ber In⸗ 
duftrie, fpielend mit den Wifjenfchaften, verſchwenderiſch lebend 
in den Tag hinein. Unter ihr verfam ber alte Abel vollends, 
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die Kirche verfiel, das Volk vegetirte fchlaftrunfen und verlor 
allmälig die Erinnerung der DBergangenheitz mas aber davon 
geblieben, bildete den neuen Spanter, der, immer zehrend am 
alten Ruhme, nachdem das Verdienft verloren, die Anfprüche 
aufzugeben fich nicht entjchliegen mag, und nun in feiner be= 
bächtlichen, phantaftifch = pathetifchen Haltung nicht mit Unrecht 
den Beinamen des tragifchen Gascogners fich zugezogen. 

Es Hat aber diefelbe Rückwirkung, die Durch das ganze 
übrige Europa im Mittelftande gegen biefen Idiotism der Höfe 
fich vorbereitete, auch über die Pyrenäen fich verpflanzt. Wie 
bie fogenannte große Welt, an dieſen Höfen groß gefäugt, über 
alle Länder in gleichen Grundfäten, in gleicher Phyfiognomte, 
in berfelben Flachheit, Leerheit und Kraftlofigkeit fich abgefchliffen; 
jo flutheten diefelben allgemeinen Grundfäße von Freiheit, durch⸗ 
gängiger Gleichheit, angeftammten Rechten und ihrer Unverjähr- 
barkeit, von der Souveränität des Volkes oder ber nothiwendigen 
Delegation aller Gewalt von unten herauf, von jener Flachheit 
theils unbemerkt, theild fogar von ihr begünftigt, durch Diefen 
Mittelftand, und indem das geflügelte Wort und die Schrift 
fie allerwärts umgetragen, hatten fie fich überall ungefähr in 
die gleiche wagrechte Ebene geſetzt. Auch Spanten war in dieſes 
Gleichgewicht getreten; der Großinquifiter felbft, den jebt als 
Greis die Liberalen deportirt, ftand, während er fonft fehr ver- 
bienftlich für die Bildung feines Clerus wirkte, an der Spike 
der Subferibenten auf die franzöftfche Encyclopädie; die Bibel 
war ausbrüdlich zu Iefen erlaubt, die Inquifition gebunden, und 
ſelbſt die Mönche intereffirten fich für mwiflenfchaftliche Bildung. 
Sp bildete fih bier wie überall ein Claſſe, die nicht fo fehr 
Spanten, als vielmehr der allgemeinen europätfchen Kultur an= 
gehörte, und in dem Maße, wie fle in fich felbft Das Nattonelle 
verwifcht, bald mit allem Charakteriftifchen im Volke ſich im 
Streit verfeßte, und, mit den Höfen in Verachtung bed Vater⸗ 
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laͤndiſchen wetteifernd, in Begriffen, Meinungen, Sitten und 
dem ganzen Aeußern mit dem Volke in ben auffallendften Con⸗ 
traft geriet. In folcher Faſſung traf die Revolution biefes 
Reich; und während fie ihre Anfichten in ihm in Umlauf feste, 
firttt der Hof eine Zeit Tang ohne Nerv und ohne Mark mit 
ihr, bis endlich der Mächtige kam, der hundert gemeiner Tyran⸗ 
nen Stärfe in fich vereinigte Mor dem Hauch bes Munbes 
war der Hof in Jauche hingefloſſen; da warf er einen prüfenben 
Blick bin auf die Nation, und ber alte Fels ftand da verwittert, 
von Flechten und Mood und Schimmel überwachien, und wie 
es ſchien geründet und abgenagt und zahm und dienfibar. Das 
tänjchte das fonft verfuchte Auge des fchlauen Unterjochers, er 
griff zu; da rührte fi) der Stein im Grunde, ed war wieder 
das alte Volk von ehemals, das die Herausforderung für feinen 
König angenommen. Da bie große Welt unfidhtbar worden, 
mußte jener Mittelftand an die Spike der Ruͤckwirkung gelangen. 
Die eine Hälfte feined Thuns, bie Vertreibung bed verhaßten 
Feindes, war dem Volk mohl begreiflih, und es nahm. mit 
ganzer Seele Antheil an dem Werkez die andere Hälfte, feine 
Gonftitution, bloß auf jene europätfchen allgemeinen Abſtrac⸗ 
tionen gegründet, war ihm unverftändlich und dee Mehrheit 
nach gleichgültig; es ließ Daher gefchehen, Daß man fie einge- 
führt, wieder abgerufen und von neuem zurüdgebradht. Seinem 
heimathlichen Sinne tft diefe welthiftortfche Verfaffung eben fo 
fremd, wie es der allgemeine abftrahirte Despotism ber letzten 
Zeit geweſen; der eben fo auf gewiſſen unter ber europätichen 
Oligarchie verbreiteten Einhettöbegriffen ruht, wie fein Gegentheil 
auf anderwärts graffirenden abfoluten Freiheitsgedanken. Dem 
Volke, am allermeiften dem fpantfchen, tft Ratur und Gemüth 
alles, die Theorie gar nichts; was in jenen wurzelt, wird ihm 
fehnell vertraut und werth; mas aber nur auf bie andere fidh 
bezieht, ſchwebt über ihm wie eine Zufterfcheinung, zu ber es 
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auffieht mit Verwunderung oder Schrecken, die ihm aber felbft 
fremd bleibt und feinem Bereich entrüdt. ine Verfaffung ale, 
die ihm Lieb werden foll, muß fich an feine Gefühle, feine Ge= 
finnungen, feine Sitten und Gewohnheiten, ja felbft an feine 
Borurtheile fchließen, und in allen ihm werthen Erinnerungen 
und Neigungen Wurzel fchlagen, daß es fich in ihr felbft wieder 
erfennt, wenigſtens Schub und Sicherheit für feine mwertheften 
Güter in ihr erblickt. Diefe Conftitution der Cortes aber, bie 
den König zur Dienftbarfeit verdammt, ihn zum bloßen Boll: 
zteher Dietirter Geſetze macht, die Autorität an eine überfünftlich 
gebildete dem Volke entrückte Wahlariftofratie bindet, ben Glauben 
als etwas Aeußerliched nur gewähren läßt, die Kirche bloß 
duldet, und nicht etwa in beſſerer Vertheilung der Güter refor> 
mirt, fondern fie gewaltfam and ihrem Befite treibt, die ben 
Adel ignorirt, alle geichichtliche Erinnerung von fich meist, und, 
fih alfo in Widerfpruch mit allem fpecififh Eigenthümlichen, 
Dertlihen, Nationellen, Charakteriftifchen ſetzend, ein neues 
Spanten auf ihre Hand beginnt, kann eben darum im alten 
Spanien eine fo ganz erotifche Natur nicht Ffortdauernd behaup⸗ 
ten. Ste künnte eben fo wie ber mit ihr ftreitende Despotism 
im Lande nur heimifch werden, wenn ihr gelänge, entweder dag 
Bolt nach fich ſelbſt umzubilden, oder, werm fie fich Dazu ver- 
ftände, ihın fich anzupaffen. Der Despotism ſeinerſeits hat jenes 
feit Jahrhunderten verfucht, mit welchem Erfolge, hat die Er- 
fahrung ber Iehten Zeit ausgewieſen; die Verfaſſung wagt bie 
Probe nun tihrerfeits, mit welcher Frucht, wird bie nächfte 
Zukunft lehren. Cine folche Umbildung eines Volkes könnte 
nur durch eine gänzliche, innere Ummälzung, einen müthenden, 
lang dauernden Terrorism in ihrem Gefolge, und die Erſchaffung 
ganz neuer, allgemein burchgreifender, revolutionärer Intereſſen 
gelingen. Das möchte aber kaum im Friedenszuftand möglich 
fein, wo bie erhaltenden Kräfte, mit aller Zähigkeit am Beftehenden 
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bangend, einen ftetigen Widerftand gegen alle8 Uebermaß aus- 
üben und gegen dasſelbe in eine auf bie Länge unwiderſtehliche 
Oppofition ſich zufammenthun, die aber bei Krieg und fremder 
Snvaflon, bei jedem Volke, dem ein lebendiges Rattonalgefühl 
beimohnt, mit dem einheimifchen Gegner gegen ben gemeinfchafts 
lichen Feind, nah Mackhiavellis bekannter Regel, ſich zu ver 
einigen pflegt. Sp lange darum der Außere Frieden fich be⸗ 
hauptet, werden die neuen Freiheitsbegriffe als Correctiv ber 
alten despotifchen wirkſam ſich beweiſen, indem bie Heilfraft der 
Natur, Gift mit Gift abtreibend, ein Aeußerſtes dem andern 
entgegenfegt. Iſt dann der lange Schlaf in narkotiſcher Betäu⸗ 
bung erſt vollends ausgeſchlafen, und dazu nach den Forderungen 
ewiger Gerechtigkeit die alte Schuld geſühnt, dann wird ſicher 
das Widerſprechende ſich in einem der Nation, die ſich ſelbſt 
wiedergefunden, angemeſſenen Temperament vereinigen. Bis 
dahin wird jener Kampf, wahrſcheinlich nicht ohne Blutvergießen, 
auf der Halbinſel ſich fortſtreiten muͤſſen; ſeinem Weſen nad 
ganz das Gegentheil von dem, den wir in Frankreich ſehen. 
Wie hier nämlich die Monarchie ſich in bie neue Demokratie 
eindrängt, und mehr und feiter in ihr zu wurzeln fucht: fo 
drängt fih dort Die junge Demokratie in die alte, Timbifch ge⸗ 
wordene Monarchie, und ftrebt nach Befefligung in dem wieder 
erwachten Selbitgefühl. 

Seit die ſtehenden Heere mächtig geworden in Guropa, if 
Rußland in die Geſchichte eingetreten, und mit Teutſchland in 
näheren Verkehr gekommen. Wie feine Abnfrau, die feytbifche 
Schlangenfungfrau im Hyläerlande, die dem Hercules die Roſſe 
entführt, und mit ber er dann in der Bergeshöhle bie drei 
Stammväter des Volks erzeugt: fo vereinigt das Reich in fich 
zwei Naturen: fein Schlangenleib dehnt fich weit über ben Nor⸗ 
den Aflens bis nach Amerika hinüber, wohl zwanzig Nationen, 
verſchieden in Sprache, Religion, Sitten und Gefinnung, in 
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feinen Ringen faſſend; am Gürtel des Urals aber ift dem 
Drachenkörper die menfchliche Hälfte aufgefebt, und die zieht fich 
tief in Europa fort gegen ben Pruth, die Karpathen und bie 
Oder bin. Und wie jene egyptifchen Thiere, nach alter Sage 
im Nilſchlamm ausgeboren, als fie vom erften Blislicht getroffen 
aus dumpfem Schlaf erwacht, mit der hinteren Hälfte formlos 
noch in der bergenden Mutter fich gefunden, während die vor— 
dere ſchon vollendet über bie Erde fich erhob: fo tft auch dieß 
Reich nach Einer Seite in europätfeyer Kultur nach feiner Art 
ausgebildet, ja überbildet, in der aflatifchen Hälfte aber fötus— 
artig, noch gleichfam befangen in der Völkerſcheide, und dem 
Schoße der Natur noch nicht entwunden, und wächst und reift 
und zeitigt fortdauernd wie fein anderes, indem es ſtets neue 
Barbarenftämme fich aneignet und in ben Kreis der Kultur 
hinüberzieht. Gin offenes, beinahe ganz ebenes, waldbedecktes 
Land, hatte viele Jahrhunderte zum Durchzug ber großen Völker⸗ 
mafjen gedient, die fich vom Aufgang gegen den Niedergang hin 
gewälzt, und Fonnte darum nur unftet umfchweifende, ſtets mech- 
felnde Horden in feinem Umkreis hegen. Endlich, ald Europa 
fih angefüllt, ftand die Strömung, und nun lud das im Süden 
befonders fehr fruchtbare Land ein zu bleibender Anfteblung 
und zum Aderbau. in Zweig ded großen Slavenſtammes, 
von der Donau vertrieben, folgte der Einladung und baute 
Städte in der neuen Heimath, und erwuchs allmälig zu jenem 
Volke, das Fräftig, ſtark, derb, ausdauernd, robuſt in feiner 
phnfifchen Anlage, feinem Charakter nach gutmüthig, Fröhlich, 
bildfam und gefchmeldig in feinen Gefühlen, lebhaft, aber wan- 
belbar, fchnell wechjelnd in feinen Leidenfchaften, darum mehr 
regfam als feit, flüchtig und beweglich bis zur Treuloſigkeit in 
Findifchem Unbeftand, mit nüchternem, anftelligen Verſtande, 
leichtem Begriffe und großem Nachahmungstalente, dabei fchlau, 
liſtig und verfchlagen, in feinen Sitten einfach, gaftfrei, dienſt⸗ 
IV. 27 
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fertig, gefellig durch feine ganze Gefchichte fich eriwiefen. Im 
offnen, flachen Lande, das nirgendwo in Gebirgen Schub ge⸗ 
währte, den Einfällen der benachbarten Tataren, Chazaren, Un- 
garn, Polen ausgeſetzt, fagten fie bald zu einander, wie ihr 
Neftor erzählt: laßt ung einen Knaͤs aufjuchen, der uns regiere, 
Ordnung halte, und und gerecht richte! Und fie gingen über 
Meer zu den Warägern in Scandinavien, und fprachen zu 
ihnen: unfer ganzes Land ift groß, gut, und mit Allem gefegnet, 
aber Feine Ordnung tft darin; kommt, bei und Knäfen zu fein, 
und ung zu regieren! Und ed Fam nun Rurik mit den Brüdern 
und ihren Familien und großem Gefolge, und gründete, ein 
halbes Sahrhundert nah Karl dem Großen, das ruffifche Reich, 
bie öſtlichſte Verbreitung jenes germantfchen, das damals über 
ganz Europa fich erſtreckte. Der Belife Knäs, an ber Spibe 
feiner Waräger Ruflen, die ein allzeit fchlagfertiges, ſtehendes 
Soldheer bildeten, fihüste nun fein Volt, und hatte, wie es 
fheint, eine gleiche Verfaffung eingeführt wie jene, bie Harald 
Harfagra etwas fpäter in feine norwegifchen Groberungen ges 
bracht; indem er die freien aderbauenden Wehren auf ihren 
Othels zinsbar machte, und flatt der unabhängigen kleinen 
Könige feine Jarls in die Provinzen fendete, baß fie Geſet 
gäben, und Landesrecht und Strafen und Schakung fammelten, 
und dem König die nöthigen Heermänner aushöben. In Ruß- 
land wie in Scandinavten war dieſe Dienftbarkeit jenem früheren 
patriarchalifchen Verhältnig aufgefebt, wo der Grundherr als 
Vater des Haufes in Mitte der Hinterfaffen feinen Stk genom⸗ 
men, von da aus bie Feldgefchäfte Teitend, ben Haushalt im 
Großen führend, Gaftfreiheit gegen Fremde übend, richtenb in 
Streitigfeiten unter den Genoffen, und fie anführend, wenn 
Zwiſt mit den Nachbarn in Thätlichfeiten ausgefchlagen, ober 
fonft äußere Gewalt abzutreiben war. Das keimende Schwert- 
recht aber entwickelte fich fchnell In dem paffiven Volle. Seine 
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Knaſe hörten bald auf, zu wohnen in Mitte ihres Eigenthums; 
fie zogen zu Hofe, und Iebten dort gefellig und ficher unter dem 
Schub des Hauptes, aber auch wehrlos unter feine Ruthe ge= 
beugt. Die Velikes wurden bald Groberer; nach der Einnahme 
Caſans nannten fie fi) Szare, und wurden mit Iwan Waflles 
witjch, den fle den Befreier nennen, Autofraten und unabhän- 
gige Despoten, nicht einmal an Hausgefehe für den Nachfolger 
gebunden. Seither hat jene fcheußliche Tyrannei in dieſem Land 
begonnen, die das Volk zur tiefften Erntedrigung herabgewürdigt, 
und die Gefchichte häufig mit den furchtbarften Greueln befledt. 
Nicht etwa, daß wie im übrigen Guropa die Gewalt, unter 
Ebenbürtige fich vertheilend, in ein Feudalſyſtem fich ausgebildet 
hätte. Nirgend will eine Spur fich zeigen von jenem ritterlichen 
©eifte, der, indem er mit kühnem Stolze fich unterordnet und 
mit dem Herzen ſich unterwirft, damit das Gefühl feiner Yrei- 
heit fi) ungefräntt bewahrt, und mitten in der conventionellen 
Ungleichheit eine moralifche Gleichheit fich zu retten weiß. Nichts 
von jener romantifchen, abenteuerlichen Stimmung will fich 
rühren, nichts von jener höheren Xiebe, Die das Leben veredelt: 
bie arme Sage weiß nur von einigen Rieſengeſchichten im Geifte 
ber böhmifchen, von etwas Zauberweſen und einigen liftigen 
Anfchlägen ihrer Helden zu erzählen; nichts von jener zarten 
Ehre, die wie ein heller Spiegel beim Fleinften Hauche ange- 
laufen, nichts von Zweikaͤmnpfen, Lanzen, noch Tyoſten. Nirs 
gendwo läßt etwas von einer Verfammlung der Barone fidh 
verfpüren für Gründung ber Gefehe, Handhabung von Recht 
und Gerechtigkeit, und zur Berathung über Krieg und Frieden; 
nie, weder als Ruriks Gefchlecht ausgegangen, noch fpäter bei 
ben häufigen, gemwaltthätigen Negterungsveränderungen, hat der 
Adel an eine magna Charta auch nur für ſich «ſelbſt gedacht. 
Unbeſchränkt herrfcht der Saar, nicht nach Geſetzen, fondern 
nach Mfafen, fo abfolut gebietend über feine Großen, wie bieje 
27* 
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über ihre Leibeigenen; ſie find die freien Grundeigenthümer, 
Divorannot, aber nicht edel und ebenbürtig, und darum. perfün- 
lich dienſtbar. Und dieſe alfo abhängige Ariſtokratie hatte In 
eine vollfommen orientaltfche Kafte fich gefchloffen, die in ben 
Rosrädbüchern ihre Genealogie auf's genaueſte georbnet Hielt, 
ihre Yamiltenvorrechte darin aufs fchärffte bezeichnete, und nun 
je nad) Rang und Alter in diefer Abftammung alle Stellen im 
Krieg und Friedensftande unter fich vertheilte: fo daß nie irgend 
ein Glied der Genofjenfchaft, unter einem folchen zu dienen ver» 
bunden war, der tm Range geringer war denn er, ober deſſen 
Ahne tm entfernteften Gejchlecht je dem feinigen gedient. 

Wie der Adel und das Heer, fo wurde der Clerus in eine 
gleiche geichlofjene Kafte vereinigt, in Dienfibarkeit unterjocht, 
und feine Glieder als Sclaven der Krone angeſehen. Yrübe 
fhon hatte die byzantiniſche Kirche ſich in das Land verbreitet, 
aber dieß Volk Eonnte Ihe nimmer werben, was bie Germanen 
der Iateinifchen geworden. Cine an fich reine und vernünftige 
Lehre, bekanntlich nur in drei Dogmen von der römiſchen unter- 
fchteden, ein Dienft, ber nach dem Charakter ber erften Kirche, 
nachdem das Weſentlichſte jedoch ſchon geordnet war, beibehalten, 
mit reichem Pomp, anftändig würdigen Gebräuchen und flrengen 
Faften gefeiert, aber Feinerlet Art von Unterricht dem Rolle 
bietend: folche Lehre wurde ohne Schwierigkeit bort aufgenont- 
men, aber da fie Feinerlei Art von treibender Kraft vorgefunden, 
mußte fie fogleich ftehend werden und erftarren. Wenn fie baber, 
friedlich und verträglich, nicht mie anderwärts die Nation in 
fanatifchen Religionsfämpfen entzweite, fo bat fie Dagegen auch 
feinen neuen eigenthümlichen Lebenstrieb von ihr empfangen, 
und ihre alte, ftrenge Symbolik im hohen Norden fernab von 
der Sonne nie entfaltet, mußte verfümmern unter dem flareen 
Himmel. Kine fo wenig felbitftändige Kirche Tonnte dem um 
fich gretfenden Despotism in keinerlei Meife eine Schrante fehen; 
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fie gerieth vielmehr bald nicht bloß tn die Abhängigkeit vom 
Staate, fondern in feine LZeibeigenfchaftz der untere Glerus, dem 
höheren zur Entſchädigung wieder mehr als ſclaviſch untergeben, 
entartete thierifch in Brutalität, Völlerei und Unwiſſenheit, die 
Menge aber, nahend ihrem Gotte gleich einem Tyrannen In 
Fnechtifcher Unterwürfigfeit, vermilderte nur noch mehr in todten 
und flarren Gebräuchen. 

Da das Volk in folcher Weiſe nicht beim Altare, noch beim 
Schwerte feiner Edeln irgend eine Zuflucht gefunden, und fein 
gutmüthig paffiver, flüchtig beweglicher Charakter nur eine 
ſchwache Schutzwehr für feine Freiheit bot, fo mußte es wohl in 
. jene fchmähliche Sclaverei verfallen, unter ber es feit Jahrhun⸗ 
berten fich gefchleppt. Bauend feinem Herrn das Land nur um 
den Ddürftigften Unterhalt; von ihm verkauft, vertaufcht, ver- 
miethet, geftraft nach Willkür; ohne Begriff von Eigenthum, 
Habſeligkeit und Befis, die ihn angehören und die er vererben 
könnte; ohne Weib und Kinder, die er fein nennen müchtez 
darum ohne Namen, wie ohne Heimath und Geſetze, ein bloßes 
Hausthier, dem fein Zuftand zur andern Natur geworden, Tann 
dem Mißhandelten Fein Gefühl feiner Selbft und der perſön— 
lichen Ehre übrigbleiben; Fein Gemeingeift mag feiner Gleich— 
gültigfett für alle Verbefferung entgegenwirken; Fein edler Stolz 
fann ihn über feine Tnechtifche Unterwürfigfeit erheben; noch 
irgend ein Trieb in ihm ermachen, durch emfigen Fleiß fich und 
den Seinen dad Leben zu verfchönen. Nrbeitend nur aus 
Zwang; forglos, weil er nur von einem Augenbli zum andern 
lebt; Teichtfinnig und treulog, weil er, wie nichts Eigenes, jo 
auch Feinen eigenen Charakter hat; Tiederlich, weil Fein Gefühl 
von Liebe und Häuslichkeit ihn an die Familie bindet, die der 
Herr, wie feinen Viehftand, in eigenem Intereſſe ordnet, find 
alle feine Lafter das Werk feiner Unterdrüder, und feine bö8= 
artige Tücke, feine vrachfüchtige Wildheit, die Verhärtung und 


Niedertracht, nur die Rüdwirkung der geängfleten Ratur gegen 
bie fchändliche Tyrannet. Unter folcher Unterbrüdung ift das 
ruffifche Volt, mie fo viele feiner Stammesverwandten, fett 
Sahrhunderten entartetz aber die Tugenden, die ihm noch ger 
blieben, zeugen gegen feine Unterdrüder; und rührend Iebt noch 
in der Schwermuth feiner Volkslieder die Grinnerung eines 
befferen frühern Zuftandes, aus dem es die Tyrannet vertrieben. 

Alfo aus zwei dienftbaren Kaſten und einem britten Stamme 
leibeigner Parias gefügt, hat dieſe Autokratie ſich ganz nad 
den Formen orientaliſcher Reiche in nordiſcher Härte aufgebaut, 
und Jahrhunderte hindurch denfelben fiehend geworbenen Typus 
feftgehalten. Das fortfchreitende europätfche Princip iſt ba zum 
erftienmale in fie eingetreten, als 1682 auf Galizins Vorfchlag 
ber Czar Fedor Aleriewitfch die Familienvorrechte aufgehoben, 
und bie Rosräbbücher verbrennen Tief. Bald erhub fi num 
Peter, dieſe einzige gigantifche Geftalt in ber modernen Ge⸗ 
ſchichte, in Wahrheit einer der Helden von Wladimir Tafel⸗ 
runde, und riß mit flarfem Arm wie ein alter Stierbänbiger 
fein Volk gewaltfam in die Kultur. Seither ift der Zwieſpalt, 
der ganz Europa theilt, ſelbſt diefem Reiche nicht ganz fremb 
geblieben. Wie bei Gelegenheit von Nicond Neuerungen bie 
altglaubigen Roskolniks in allen Ständen ſich von denen ge 
ſchieden, die dieſe Kiturgifchen und linguiſtiſchen Neuerungen fich 
gefallen laſſen, jo hat auch die Ariftofratie gleichfalls In zwei 
abweichende Elemente fich getrennt. Die Starot Wertſti einerfeits: 
Ruſſen von altem Schrott und Korn, Anhänger befien, was 
vordem geweſen, haflend alles Fremde, jeder Veränderung abges 
neigt, jede Civiliſation für verderblich achtend, voll flarrer Un- 
wiffenheit und barbartfcher Vorurtheile, aber häuflg noch von 
reinen, einfachen Sitten, und häusliche Tugenden befitend. Dann 
die Gegner, die fich an die Kultur gefchloffen, und wie jene 
meift in Moskau ehemals fih vereinten, fo nach Petersburg zu 
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Hof gezogen, und aus deren Mitte nun jened verworfene Ge— 
ſchlecht von Parafiten und Hoöflingen hervorgegangen, das ung 
die Geſchichten dieſes Hofes im verfloffenen Sahrhunderte gefchil- 
dert haben, zugleich aber auch viele Männer von großen Ver- 
dienften, Tenntnißreich und wohl unterrichtet, die ihr Vaterland 
zu feiner gegenwärtigen Bedeutung erheben helfen. 

So hat felbft dieß gefchloflene Neich fich jener Bewegung 
nicht entziehen können, die fett Menfchenaltern gährend die Zeit 
bewegt; und es tft langſam wie ein großes, thauendes Eisfeld 
in der Strömung mitgeſchwommen. WBorzügli aber fett in 
neuefter Zeit große Schiekfale ihm nahe getreten, und nun wirk- 
lich eine großartige Gefchichte für dasfelbe begonnen, hat bie 
Rückwirkung des thätigen hiftorifchen Verkehrs auch auf feine 
Innern Verhältniſſe fih geäußert, und man muß die Berbienfte 
der jetzigen Regierung in dieſer Hinficht und ihre milde, menfch- 
liche Gefinnung rühmend anerfennen. Durd fie hat der Prie- 
fterftand in feinen höheren Gliedern an Achtung und Würde 
in feinen unteren an Bildung und Unterricht gewonnen, indem 
acht und fünfzig Seminarten junge Leute auf öffentliche Koften 
zum Dienfte der Kirche bilden, während die ſechs wohl ausge= 
ftatteten Univerfitäten dem Staate feinen Bedarf Iefern. Sn 
Liefland, Eurland und Eſthland iſt auf eine verftändige Weiſe 
die allmälige Smancipation der Leibeigenen beinahe vollzogen, 
die Bauernordnung feitgefeßt, Gemeindegerichte und Bezirkäge- 
richte eingeführt, und in Finnland Vergleichsgerichte zur Ver— 
minderung ber Proceffe eingeleitet. Allen Bauern im Reiche tft 
das Recht ertheilt, Fabriken und Manufacturen anzulegen, mas 
vorher nur dem Abel und den Kaufleuten erften und zweiten 
Ranges zugeftanden. Indem das Beilpiel der Krone einen löb— 
lichen Wetteifer beim Adel erregt, ift überall eine milbere Be— 
handlung der Hörtgen eingetreten, und durchs ganze Reich find 
durch freie Mebereinfunft mit ihren Gutsheren Viele der Leib- 


eigenfchaft entlaffen worden. Die fogenannten Odnoworzii, an- 
geblich zwei Millionen an ber Zahl, find beim Befl ihrer per- 
ſönlichen und Güterfreiheit gehandhabt worben, fo baß fie bie 
ihrigen verkaufen und neue fich erwerben Tünnen, unb vom 
Adel nur durch Dienftpflichtigfett unterfchteben find. Sie, zu⸗ 
ſammen mit den ſechs Millionen Bürgern, die in 1800 Städten 
wohnen, und allen austretenden durch die Reichsgeſetze frei er- 
Härten Soldaten, deren Dienftzeit auf fünf und zwanzig Jahre 
feftgefet worden, bilden den Keim eines felbftftändigen britten 
Standes, der nad) der Natur ber Dinge ftetd anwachlen muß. 
Und wie hier für ben Innern Wohlftand, fo ift für bie Außere 
Sicherheit durch jenen Gürtel der Coloniſation geforgt, ber vom 
baltifchen zum ſchwarzen Meere ſich hinunterzieht, und in bem 
man eine Kriegerfafte ganz nach den Grundſätzen bed Feudal⸗ 
ſyſtems, in der Weife jener frühern Niederlaffungen der Koſalen 
in der Ukraine organiſirt, angeſiedelt. 
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4. 
Bukunft 


Wenn die Gegenwart in der FZortichreitung und dem Ge— 
feße dev Vergangenheit fließend wird, entwickelt fie aus fich Die 
Zukunft. Laffen wir daher in den Beitand der Dinge, wie ihn 
ung eben der Umbli in dem gegenwärtig VBorhandenen gezeigt, 
die Strömung treten, die ſich uns früher tm gefchichtlich Ver— 
gangenen ausgewiefen, dann können wir alle Bewegungen ber 
legten fünf Sahrhunderte in wenig Worte einer kurzen Formel 
zufammenfaflen: daß in ihnen nichts als die allmälige Auflöfung 
des großen europätjch= germantjchen Reiches vor fih gegangen, 
begleitet von einer gleichmäßig fFortfhreitenden Reorgantfation 
aller gefellfchaftlichen Verhältniffe auf anderem Grunde ald dem, 
worauf das alte Merk geftanden. Der Römer Schwert in 
immer größeren Kreifen um das Capitol geſchwungen, hatte zu= 
erft die urfprünglich freien Völker des Alterthums unterjocht, 
und das große Weltreich, das durch die Groberung angewachſen, 
wo nicht Wüften und Meere e8 begränzten, mit der Bruftwehr 
von Wällen, Gräben, Strömen und Feſtungen umgürtet. Und 
wie in Aften zmifchen Iran und Turan, fo mar zwifchen dem 
Römerreih und den germantfchen Stämmen ein etwiger, unver- 
föhnliher Krieg entbranntz fett dem Teutonenzuge hatten Die 
Nordifhen durch viele Jahrhunderte unaufhörlich jene große 
Römerburg geftürmt, und endlich mußte es three Beharrlichkeit 
gelingen, die Mauern zu erfteigen. Da folgte dem Monfoon, 
der eine hiftorifche Zeit von Süden nach Norden hinaufgeweht, 
-ein anderer, ber von Mitternacht nah Mittag blies; ganz 
Europa war des Sieges Beute; alle europätfch=römtfchen Pro⸗ 


vinzen wurden germantich, ſelbſt ein Theil ber afrikaniſchen 
mußte fich zu dem Norbreich fügen. Dieß Reich, wie Altger- 
manten, eine große europätfche Republik, war unter Karl bem 
Großen unter der Franfenherrfchaft zu einer Monarchie erwach⸗ 
fen, die zwilchen dem Ebro, der Eider, ber Raab und dem 
Exarchate fich weit hin dehnte, und außer Britannien, durch 
feine Inſellage Ifolirt, und Scandinavien, das anderem Glauben 
folgte, alle einheimifchen und auswärts angefledelten germanifchen 
Stänme in fich begriff, und mit zweifachem Schwerte fie be- 
berrichte, dem meltlichen, das ber Kaiſer fich vorbehalten, und 
dem geiftlichen, das er dem Papfte anvertraut. Aber beide 
Schwerter wurden zerbrochen im Lauf ber Zeiten, und bie Stüde 
jedes in ein befonderes Waffengeſchmeide umgefchmiebet. Moham⸗ 
meds Lehre hatte das Außereuropätfche von der Glaubenseinheit 
abgeriffen; fpäter trennte ſich Die griechifche Kirche von ber 
Iateintfchen; bald in der Reformation der Norden von bem 
Süden; zulegt fuchten in dieſem wieder bie Rationaltirchen in 
eigener Selbftftändigfeit fich zu befeftigen. Eben fo trennte ſich 
zuerfi Spanien und Frankreich im Vertrag von Berbün vom 
Reiche; die Habsburger entfagten darauf Staltenz dann folgte 
die Schweiz, das burgundifche Reich, Holland, Lothringen; und 
indem alfo ſtückweiſe der innere Verband fich löſte, legten an 
das ftets einfchwindende teutfche Teutfchland ein vuffifches, ſchwe⸗ 
diſches, däniſches, engländiſches, Holländiiches, Franzöftfches, 
ſchweizeriſches, zuletzt ein preußiſches und öſterreichiſches — als 
Schlingpflanzen ſich an; und nachdem dieſe den alten Stamm 
ganz ausgeſogen, iſt er endlich in ſich zuſammengebrochen, und 
die paraſitiſchen Gewächſe find zu ſelbſtſtaͤndigen Bäumen für 
ſich erwachfen. Wie aber alfo äußerlich ein trennendes Schwegt 
zwiſchen den Gliedern des Ganzen durchgefahren, ſo haben auch 
innerlich einſchneidende, chemiſch ſcheidende Kräfte fortgewirkt, 
um es in feine Elemente zu zerſetzen, und in der Zerſetzung 
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umzubilden. Die Könige der getrennten Theile, nicht ferner 
mehr von der Macht des Mittelpunftes gehalten und gefchügt, 
hatten mit dem Adel, den angefiedelten und angeeigneten Er⸗ 
oberern des Landes, und der Priefterfchaft in dem großen Feu— 
dalvertrage fich vereint, um die Groberten fortdauernd in ber 
Unwürfigfeit zu halten. Als die Verbündeten aber fih im Ver— 
lauf der Zeiten bald entzweit, indem die Künige nach unbe= 
fhränfter Herrfchaft, die Artftofratie nach der Dligarchte geftrebt, 
find die Unterworfenen allmälig zum dritten Stand erwachſen, 
nun dem einen, "dann dem andern der ftreitenden Theile beige- 
treten, und haben fich zulest, bald durch Gewalt im offenen 
Aufftand, bald durch gütliche Verträge, ihr altes verlornes Recht 
wieder zurückgewonnen. Das ift in der Kürze die Gefchichte 
der Zeiten, die nach dem Verlauf des Mittelalter eingetreten; 
ganz das Umgefehrte derjenigen, die ihm vorangegangen und es 
herbeigeführt. Wie dort nämlich die Germanen von außen her- 
ein die römiſche Herrfchaft allmältg untergraben, und Glied um 
Glied vom großen Körper ihres Reiches abgehauen; fo tft es 
hier der Aufftand der von den Germanen bezwungenen Völker 
gegen ihre Herrfchaft, der von innen heraus ihr großes Reich 
aufgelöst, und auf feinen Trümmern eine neue europätfche Re— 
publif begründen will. Und es tft in beiden nur ein zweifacher 
Athemzug ber Gefchichte dargeftellt, die, einathmendb und aus— 
athmend, bald in der Herrichaft dag Getrennte vereint, bald in 
ber Freiheit dad Vereinte wieder trennend zerſtreut; und wenn 
fle da8 Schwert der Gewalt über fchlaffe, entartete Völker ſendet, 
doch nie geitattet, daß auf die Länge Schwertesrecht über Men- 
fihenrecht gehe. 

Wenn mir aber nun bie Vergangenheit ftetig in folcher 
Linte fortfchreiten fehen, wenn die ganze Gegenwart beharrlich 
in ihrem Geleiſe fich hinbewegt, dann wird die Zukunft gleich- 
falls nicht aus der Curve weichen, beren Natur und Elemente 


durch beide eben fo gegeben find wie bie Bahn eines Himmels⸗ 
körpers durch drei Beobachtungen, die ihn hi drei hinreichend 
von einander entfernten Orten feines Laufe aufgefaßt. Die 
Zukunft Europas wird die hinfchreitende Evolution weiter führen, 
indem fie einerfeitS den angefangenen Zerfeßungsproceß zu feinem 
Ende drängt, und andrerfeitd die begonnene Umbildung bis zu 
ihrer vollen Reife leitet. Während daher die täglich fortſchrei⸗ 
tende Zerftörung des Alten die Anhänger der Stabilttät und 
biefenigen, die zur Erhaltung ded Beftehenden berufen find, 
ängftigt ohne Unterlaß, werden dem aufmerkſamen Blicke immer 
fihtbarer die Anfäge zur neuen Ordnung, die ſich geftalten will, 
und die plaftifchen Kräfte, die in wirkfamer Arbeit die Maſſe 
durchfahren, treten immer unverhüllter mit ihrem Werk ans 
Tageslicht hinaus. Da mit der Uebermacht des Schwerte auch 
die Mebermacht der einzelnen ftörenden Willkür weggefallen, fo 
geftaltet fi) das Merk nicht aus einer Mitte fortfchreitenb nach 
einem beitimmten vorgefehten Typus, fondern vielmehr wie ein 
Naturgebilbe von unten herauf durch den Kampf vieler gleld- 
gewogenen, aber fpecififch verſchiedenen Kräfte, indem jede, zwar 
von einem eigenen Punkte ausgehend, doch wieder in das Ganze 
hinüberwirkt; und Alle, indem fie fich ihre gefonderten Syfieme 
abgrängen, biefelben wieber durch einander treiben, baß fie gleich⸗ 
mäßig fich verflechten, und jedes, obgleich ein Theil bes Ganzen, 
doch wieder für die Andern das Ganze wird. 

So ift Stalten fortdauernd ein folcher Mittelpunkt für alle 
religiöfen Verhältntffe geblieben; der alte Kelfen Hat 
fünfzehn Ellen hoch über die höchfte Fluth der neuen geiftigen 
Ueberſchwemmung herausgeragt; und der Altar des neuen Bun⸗ 
bed wirb immer auf biefer Höhe des Ausgangs ftehen. Mag 
in biefem Lande wie allermärts religiöſe Gleichgültigkeit ſich 
durch alle Stände verbreitet haben; mag bie Priefterfchaft ſelbſt 
in eine Minderzahl von beſchränkten Eiferern und Ungläubigen 
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und eine Mehrzahl von Indifferenten ſich vertheilen; mag bie 
dee in Formen erftarrt, wie im Winterfchlafe Liegen: das Alles 
ift bloß negativer Art und darum vorübergehend; Die unvertilg- 
bare Wurzel des Pofitiven, die ſich unter der Umhülle verbirgt, 
bedarf nur eined Sonnenblides, um fröhlich und fchnell wieder 
auszufchlagen, und bald die Blätterfchirme wieder in ben er— 
wärmten Lüften umzubreiten. Wie die Heklaquellen ihren heißen 
Waſſerſtrahl nun hinauf zur Höhe treiben, und dann wieder 
abwechſelnd ihn hinunter in die Tiefe fchlingen, daß die Brun— 
nen verfiegt fcheinen und aufgetrocknet: fo tft es um die religiöfe 
Stimmung gethan, bie, weil fie auf einem Bedürfniß der menfch- 
lichen Natur begründet ift, abgewieſen, immer wiederkehrt, und 
wenn fie fich entzogen, wieder auf's Neue gefordert wird, Seht, 
wo die Syſtole aufgehört, naht die Dyaftole; aus Unglauben 
neigt die Zeit wieder zum Glauben Hinz und der innere Brunns 
quell, der ausgefebt, beginnt wieder zu fließen. Im Berhältniß 
aber, wie diefe Idee fich mehr belebt, wird auch ihre Außere 
Darftelung in der Kirche fich wieder mehr centrivenz; und das 
in ihr verjüngte Rom wird aufs Neue fein altes Recht behaup- 
ten. Der proteftantifche Norden aber wird fich ihm keineswegs 
zu entziehen im Stande fein; gehalten von dem Bande des ge= 
meinfamen Chriſtenthums, wird er in ihm bie heilfame Oppofl- 
tion fortführen, und alfo, wie Umkreis und Mittelpunkt fich 
wechfelfeitig vorausfehen, fich bedingt finden von dem Gentrum, 
wie felbft bedingend. Die dritte, griechifche Kirche aber wird 
als eine untere und Außerliche Vermittlung durch den Uebergang 
zwiſchen beide treten, 

Wie in folcher Weife Rom fortdauernd für ganz Europa 
die Mitte und der Antnüpfungspunft aller wieder belebten reli= 
gtöfen Ideen fein wird: fo fol, wie es ſich anläßt, Frankreich 
fürohin als Mitte und Anfchteßungspunft aller polttifchen 
Berhältniffe fortbeftehen. Die Lehren, bie theoretiſch Die 


Revolution eingeleitet, und die dieſe dann praftifch ausgeführt, 
haben in der Sprache durch den ganzen Welttheil fich verbreitet, 
und einen neuen polittfchen Glauben gegründet, der feine Mär- 
tyrer und Bekenner, feine Apoftel und Kirchenväter gefunden, 
und bald auch in Confeſſionen und ſymboliſchen Büchern ſich 
befeftigt und Secten und Parteien allerwärts gegründet hat. 
Diefer neue Glaube hat fich bald mit der Ausartung bes alten 
im Schiöma entzweit, und dieſe Ausartung hatte eben in bem 
Despotism, der jener Revolution vorangegangen, wieder in dem⸗ 
jelben Lande ihren Mittelpunkt gefunden, unb von ba aus 
gleichfalls Partei im übrigen Europa gemacht. Seit nım bie 
Reitauration es alſo gefügt, daß beide Serten in der Verfaffung 
fih einander entgegengetreten, haben alle Yäben bed Partei⸗ 
fampfes, der den Welttheil entzweit, fich wie natürlich an fie 
geknüpft, und die Sache Europas wird dort zur Sprache ge 
bracht, und ber große Proceß inſtruirt und durch alle Inſtanzen 
durchgetrieben ehe er anderwärts vollzogen wird und ausgefoch- 
ten. Darum geben fortdauernd unfichtbare Fäden von biefem 
Lande aus in alle Länder, verfnüpfend die Sleichgefiunten in 
organtfchem Verkehre; und es fügt um biefe überall das Gin- 
verftandene fich in Sympathie zufammen, während in ihrem 
Innern Widerfpruche das Feindliche in Antipathie fich Flicht. 
Auf der Tribune aber begegnen fich in wechielfeitiger Heraus⸗ 
forderung die in Brennpunften vereinigten großen europätfchen 
Gegenſätze, und die Geiftesfunfen, die in ihrer Reibung fi 
entwiceln, verbreitet die Prefje über die ganze Gefellichaft, und 
die Sprache führt durch ihre Leitung den elektrifchen Feuerſtoff 
in die entfernteften Organe, 

Shen wie Frankreich die feit drei Jahrhunderten in ber 
europätfchen Gefellfchnft neu ausgeprägte Gedankenmaſſe ohne 
Widerſpruch beherricht, fo hat England fih zum Mittelpunkt 
bes großen Weltverkehrs erhoben. Diefe Inſel bat, feit 
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der Sonnenftrahl der Freiheit erwärmend fle befchtenen, in ihrem 
Drean gleichfam zu Feimen angefangen; eine große Waflerpflanze, 
bat fie ihre Wurzeln über allen Meeresboden hingetrieben, und 
der folge Wipfel, den fie gehoben, überfhattet nun die ganze 
Erde. Langfam und allmälig wie Roms tiefbegründete Macht 
tft dieſe Herrſchaft angewachſen; eine große Tradition von Geift, 
Kraft, Muth, Induftrie und Beharrlichfeit hat ſie in ftiller 
Entwicklung hervorgebracht, im Zortfchritte hat fie eine ſtets 
zunehmende Maſſe von geiftiger Betrtebfamfeit aus dem Innern 
ber Nation hervorgetrieben, und indem jedes Gefchlecht ſtets die 
Zinfen, die feine Anftrengungen erworben, zum Stod des Na= 
tionnleigenthbums hinzugeſchlagen, ift jenes ungeheure Kapital 
erwachfen, auf das fie fortan unerfchütterlich ſich baſirt. Dieß 
Kapital aber befteht dynamisch aus jener Maſſe erfinderifch bee 
triebfamer Getftesfräfte, aus jenem fertigen, durch lange Erfah 
rung erworbenen Geſchick; aus dem reichen Bond praftifchen 
Berftandes, der fich angehäuft, und dem regen Gemeinfinn, den 
die enge Aſſociation hervorgebracht; endlich aus bem erhebenden 
Selbfigefühl, das aus dem Gelingen fich erzeugt, phyſiſch aber 
ift es erwachſen aus dem ungeheuern Befitftand, den biefe 
Thätigkeiten im Lauf der Zeiten diefer Nation erworben; indem 
durch weite Länderftriche ganze Völker als hörige Hinterfafien 
fih an die Inſel Tnüpfen, die aus dem unermeßlichen Material 
ihrer Werften die Flotten rüftet, in denen der große Verkehr 
des Mutterlanded mit den Golonten vermittelt wird, und im 
Umlauf die Güter zwiſchen ihnen bin und her pulfiven. Und 
fo ift dieß Land die Mitte des ganzen Kreislaufs der trdifchen 
Snduftrie geworden; was e8 unten in feinen Colonien und Ans 
ſiedlungen wie durch chylöfe Gefäße eingefogen, das verarbeitet 
oben feine Mafchinenmelt, wie in den Lungen das rohe Blut 
ſich läutert; und das Herz, das in zwei Kammern in biefer 
Inſel fchlägt, fendet es als Waare wieder aus in alle Wet, 
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und zieht dafür Anderes, dns es im Tauſch erworben, wieder 
an: das Geld aber tft ber Nervengeift, der fi aus bieler 
Lymphe abgeſchieden, und die Bank von England mit dem ganzen 
Syfteme ber Provinzialbanten gleihfam der ſympathiſche Nerve, 
der die ganze Bewegung leitet. Und es ſteht Albion, ein zweiter 
Fels im Norden, worauf ein anderer Glaube eine andere- Kirche 
aufgebaut, die ihren Glaubigern auch zugefagt, daß bie Pforten 
bes Abgrundes fie nie überwinden follten. 

Wie hier Süd und Nord, fo ſteht in anderer Richtung 
Weſt und Oft ſich gegenüber; und dem heroiſchen Spanien, 
das immer noch die atlantifche Welt in Europa repräfentixt, 
und, hat e8 fich erſt felbft wieder gefunden, fortan wie früher 
den erblichen Adel der Sefinnung und bie fichere Würbe eines 
freien und ſtolzen Selbſtbewußtſeins in Europa vertreten wirb, 
fest fi, Rußland, das Reich der Slaven und ber Sclaven, 
bie allmälig der Freilafjung entgegenreifen, barum das Land ber 
Bauern und der ſtehenden Heere, aus dem Aflen nnauf- 
hörlich herüberbroht, entgegen. Die alte Steppe, die fo lange 
zahlreiche Völferfehwärme ausgefenbet, ift in ihm zum Aderlande 
urbar gemacht; und die alten Hirten find Heerden jet gewor⸗ 
den, die der Wille eines Cinzigen treibt. Der Geiſt ber Rufen 
ift der eigentliche und wahrhafte Geift der ftehenden Deere: gu 
folgen jedem Stoße, der von oben hernieder kömmt; — willen- 
108 ſelbſt — zu fein, was der höhere Wille gebietetz nicht in 
ber Begeifterung den Muth zu ſchöpfen, fondern in der Furcht 
vor der Strafe, die die Feigheit ahndetz treu zu fein, nicht ans 
Anhänglichkeit und Liebe, fondern aus Gehorſam; Berftand, 
Gefühl, Wille, Kraft und Leben, und das ganze Dafein zu 
refigniven auf ein Machtgebot, dag nichts als bie ſich ſelbſt 
aufztehende Mafchine übrig bleibt: das tft die Forderung ber 
Disciplin, und Fein Volk erfüllt fie treuer als dieſe Moscomiten; 
feines iſt dazu noch fo reichlich mit ber thieriſchen Naturkraft 
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ausgeftattet, unverwüftlicher gegen alle Kriegsbefchwer, und 
gegen die Elemente abgehärtet. So lange daher das enropätfche 
Syſtem in diefer Mechanik fich bewegt, wird Rußland ſtets fein 
Ruhepunkt fein; die ftehenden Heere, mit Allem, was ihnen 
verbunden ift, werden nur als jeine Fortfegung erfcheinen, als 
das Afien, das in Europa übertritt, das orientalifche Princip 
mitten im Occident. 

Es entfteht die Frage, mas, nachdem in folcher Weiſe alle 
Momente der Zukunft in Europa fich vertheilt, für Teutfchland 
übrig bleibe? Der Priefter, der Staatsmann, ber Kaufberr, 
der Edelmann, der Bauer und Soldat, jedes hat feinen Dann 
gefunden; und es will fich anlafen, als ob der Teutſche allein 
leer ausgehe. Gr war ehemald der Fürft, der über Alle ge= 
herrſcht; nom Ural bis zu den Säulen ded Atlas, vom kroni— 
ihen Meere bis zur Mendilfee war feine Macht geehrt, geachtet 
und gefürchtet; es fcheint billig, da er für die Herrichaft zu 
Fein und fchwach geworben, fein Land aber, das einft das Reich 
der Mitte geweſen, zum Reich der Mittelmäßigfeit in allen 
Dingen herabgefunfen, daß er, nachdem ihn die Gefchichte aller 
feiner Würden entjebt, jett Allen diene als Söldner, Schreiber, 
Dienftbote, je nachdem die Umftände fallen wollen. Wenn 
Rußland in feiner Verbreitung bie größte Maffe des Erdele— 
mentes angehört, und im Charakter feines Volkes Das Erdhafte, 
Gebundene, Träge vorherrfchend tft; wenn England, wie es 
alle Meere beherrſcht, durchhin in Sinnesart, Verfaſſung, Leben 
und Gefchichte, den elementartfchen Charakter des Waſſers aus- 
geprägt, das and zwei entgegengefehten Grundftoffen gemifcht, 
in feiner Form bald in feiter Erſtarrung gefteht, bald in Tufe 
tiger Geftalt zur Höhe fich erhebt, in der Regel aber in freier 
und doch plaftifcher Beweglichkeit die Mitte hältz wenn Frank— 
reich das Reich der Atmoſphärilien beherrfcht, und jene untere, 
der Erde nahe Gedanfenwelt, in ber die herrfchenden Begriffe 
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wie Miasmen graffirenz; wenn endlich tm fpantfchen Weſen bas 
gebundene Feuer, das nur der Stoß entkettet und befreit, wie 
im ttaltenifchen, die firahlende, frei ſtrömende, alle andern le 
mente burchdringende Wärme fi kundthut: fo iſt der teutſche 
Charakter in ein verworrened, trübes, unklares Gemiſch von 
allen vier Elementarnaturen aufgegangen, und Teutfchland jelbft 
eine urfprüngliche, chaotifche Zlüffigfeit geworden, worüber ber 
Geiſt noch ſchwebend brütet. Es liegt in der Natur ber Dinge, 
daß wenn ein großer Organismus fich jelbft von innen heraus 
umgeftaltet, dieß nur durch eine vollfommene Umkehr gefchehen 
kann, indem das Erfte zum Lebten, das Innerſte zum Aeußerften 
wird, wo dann bie Wiedergeburt gleichfam in rüdläufiger Be- 
wegung von außen herein fortfchreitend erfolgt. Dieß iſt aber 
der Fall bei der großen Ummandlung bes. europätfchen Syſtems 
gewefen, und darum hat Alles, was von neuer Geftaltung fich 
im Welttheil zeigt, auf Unfoften Teutſchlands fich gebildet; tm 
der Solution ded großen germantfchen Reiches find alle jene 
Kryftallifationen angefchoffen, und das jetzige Teutichland iſt 
endlich als das letzte Meberbleibfel des großen Alkaheſts zurück⸗ 
geblieben, eingefchloffen in den umgebenden, in ber Bildung 
fchneller vorgerücten, feften Formen, wie ein Bergkryſtall oft 
in feiner Mitte in wenig Waflertropfen bie Refte der Yeuchtig« 
feit befchließt, aus der er fich gebildet hat. 

Diefer Charakter des Chaotifchen geht durch alle Verbäft- 
niffe des teutfchen öffentlichen Lebens als wejentlich bezeichnend 
durch. In den religiöfen 3. B. hat das alte, heilige Reich fich 
zu einem Lebermeere umgeftaltet, wie es die alten griechifchen 
Seefahrer im Norden gefunden: nicht Wafler, Land noch Luft, 
fondern ein dickes, geronnened Magma von Allen. Der orga- 
niſche Zuftand der Kirche, bad wechſelſeitige Verhältnig ber 
GSonfeffionen, die innere Entwicklung der religiöſen Ueberzeu⸗ 
gungen; in Einem fpiegelt fich jedesmal das Andere, unb tn 
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Allem die gleiche Auflöfung und Verwirrung. Die Kirche, in 
baulofen Stand verfeßt, der Chor verödet, bie Altäre ausge- 
raubt, der Boden im Schiffe mit Gras bedeckt, die Stürme in 
den Gewölben heulend, das Blei der Kuppeln in Kugeln, bie 
Glocken in Kanonen umgegoflen, die Nebengebäude in Kafernen 
umgewandelt, weil Alles eine Domäne ded Staats geworben. 
Die Sonfelfionen, die der mweitphälifche Zriede mühſam auseln- 
ander gehalten, daß jede, fo viel thunlich, eigen Land, eigenen 
Gebietstheil, und eigenen, abgefchlofjenen Wirkungskreis gewon⸗ 
nen, übereinander geſtürzt; je eine ber andern, oder je zwei der 
dritten untergeordnet, daß in naher Berührung und vielfältigen: 
Gonflicten alle erlofchenen Feindfchaften erwachen, und mit den 
nenen, politifcher Art, verbunden, ald gewaltige Fermente in der 
Maffe gähren und fie erhiten. Dann die Gattungen, Arten, 
Spielarten religtöfer Heberzeugungen, jene reichbejette Tabulatur 
von Tönen und Schattirungen in Glaubensfachen; die bunte 
Miſchung von Grundfäten und Anfichten, die das Glaubens— 
gebiet in unzähligen Riffen und Theilungen bis zum Grunde 
fpalten, daß das Diffentirende kaum Gleichartiges genug zufam- 
menfindet, um fich wie in England wenigſtens in Secten zu 
vereinigen. Mitten im ofen, grundlofen Sandmeer, das der 
Mind umtreibt, nun ein fchmaches, flaches, theild gutmüthiges, 
theils abfichtliches Beftreben, das Getrennte von oben herab zu 
vereinigen, und mit demfelben Foderationdkleifter, der die poli— 
tiſchen Formen zufammenhalten fol, die Confeſſionen zufammen 
zu pappen, die alles das leidend ohne meitere Theilnahme, bie 
es allein zu etwas machen fünnte, geſchehen laſſen, weil auch 
felbft im Glauben der Teutſche paffiv geworden, indem fein 
Charakter ſich mie fein Vaterland zerftüct. Dieß iſt in wenig 
flüchtigen Zügen ein Bild der religiöfen Confufton. 

Es folgt zunächft die politifche, bie Gebärerin und Nähr- 
mutter aller anderen. Neun und breißig Staaten, verichieben 
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an Macht und innerm Beftand, von Sternen erfler Größe bie 
zum faum fichtbaren, teledcopifchen herab, haben fich vereint, 
um nad) Rouffeaus Grundfägen in einem Contract ſocial, ben 
die Bundesarte und die Wiener Additionalacte ent- 
halt, eine vollfommene Demofratie zu bilden, die jedoch alfo 
gehalten ei, daß fie ſtets zwiſchen dem gefellfchaftlichen Zuftand 
und dem Naturftand ſchwebend fich behaupte Bekanntlich ift 
diefer Naturftand ein Stand vollfommner Freiheit, Gleichheit 
und Unabhängigkeit innerhalb der Schranken eines natürlichen 
Geſetzes, das in die Herzen aller Menſchen gegraben ift, und 
alle vor jeder pofitiven Staatsverbindung theoretiih in einen 
großen menfchlichen Verein verknüpft. Sn biefem- Verein ift 
jede8 Glied dem andern gleich von Naturz der Größte dem 
Kleinften an Rechten in Feiner Weiſe überlegen; Bortheile und 
Leitung find unter Alle gleichmäßig vertheilt, und alle Gewalt 
und Jurisdiction erfcheint überall vollfommen mechfelfeitig durch 
einander bedingt. Brei find Alle, ihre rechtlichen Handlungen 
zu ordnen nach eignem Wohlgefallen, und über Leib, Leben und 
Beſitz und all' ihr Thun nach eigner Willkür zu verfügen. 
Unabhängig ift ein Seglicher, Herr feiner eignen Berfon, unter- 
worfen feinem Andern; jeder ein König, ruhend auf fich felber, 
und feine Autorität anerfennend, die über ihn zu richten berufen 
wäre, Und weil dad Naturgefeb, das die Vernunft gegründet, 
verbietet, daß irgend Einer den Andern ſchädige an feinem Bes 
ftande, Leben und Eigenthum und dem freien Gebrauche feiner 
Kräfte, darum ift Jeder in diefem Stande befugt zu thun, was 
ihm für feine Erhaltung zuträglich dünkt, und jede Verlefung 
des Bernunftgebotd zu ahnden: das heißt, er übt in eigner 
Perfon, fo weit das Gebiet feiner Freiheit reicht, zugleich bie 
gefeßgebende und die vollziehende Gewalt. Diele ‚bisher ‚bloß 
theoretifch gangbaren, und fonft von Ioyalen Staatsrechtslehrern 
gänzlich geleugneten Grundfäße, hat die Bundesarte num feierlich 
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fanettonirt, und dadurch praftifch gemacht, daß fie diefelben als 
Fundament ihrem Gebäude untergelegt. Da aber ihre Urheber 
wohl erfannt, daß die Menfchen in der Negel, wo fein Zwang 
fie bindet, felten ftrenge Beobachter von Recht und Billigfeit zu 
fein pflegen, haben fie die Gefahren dieſes Zuftandes eingefehen, 
und find über einige Modifikationen desfelben übereingefommen, 
indem fte fichtlich die Grundſätze des Contrat ſocial befolgt, und 
dabei durch den Vorbehalt der Jura singulorum innerlich, und 
des Rechtes, Bündniſſe abzufchließen, äußerlich, einen möglichen 
Rücktritt nach Maßgabe der Umftände vermittelt haben. Da 
fie nach Rouffeau (erſtes Buch, fünftes Capitel) fich überzeugt, 
daß, da alle Vergangenheit nichtig geworden, alle Weberlieferung 
ausgegangen, und alle Autorität erlofchen, das Werk nothwendig 
vom Grunde auf in einem neuen Socialpact beginnen müſſe, 
haben fie ohne Verzug einen folchen in der Arte improviſirt. 
Da nad) Cap. 3. desfelben Buches das Recht des Stärfern 
nimmer vor der urfprünglichen angebornen Gleichheit be— 
ftehen Tann, haben fie diefe Gleichheit unter den Genoſſen ein- 
geführt, und der Fleinften Hanfeftadt dasfelbe Stimmrecht, wie 
dem Kaifer eingeräumt. Da fie nach Gap. 6. eingefehen, daß 
die Freiheit des Menfchen in der Geſellſchaft darin beftehe, 
daß er an Feine gefebgebende Macht gebunden fet, die er nicht 
durch feine Delegation gefeht, haben fie die Souveränttät 
des Bundes in die Maffe aller feiner Glieder hineingelegt, und 
alfo die Demokratie eingeführt. Da nach dem zweiten Buche 
Gap. 1., und dem dritten, Gap. 15. die Souveränität, wefent- 
lich beruhend im Gefammtwillen, immer diefelbe oder eine andere 
ohne Mittelding nicht von ihm abgefondert noch übertragen 
werden ann, haben ſie mit nichten einen unabhängigen Bundes- 
tag gefeßt, fondern bloß verantwortliche an ihre Inftructionen 
gebundene Staatsdiener zu mechantfchen Stimmführern des fou= 
veränen Volks gemacht, Da nach dem vierten Buche Cap. 2. 
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fchluffe anheim gegeben fein muß, allein die volle Einſtimmigkeit 
aller Gontrahtrenden erfordert, fo haben ſie folgerecht für alle 
organtfchen Geſetze die Einhelligkeit aller Stimmen zum uner- 
läßlichen Geſetz genacht. Da nah B. IL. Eap. 2. die Sou⸗ 
veränität wefentlich untheilbar ift, die Urheber der Gonftitutton 
aber doch die Eintheilung in die gefeßgebende und vollziehende 
Gewalt beliebt, fo haben fie diefe Zerfällung gefchieft in zwei 
Kammern unter Einem Dach verftedt, wo in ber einen im 
Plenum das ganze verfammelte Volk die Gefehe von fich gibt, 
und dann dasfelbe Bolt im gleichen nur Immer mit der Zahl 
vier multiplicirten Stimmverhältnig die Vollziehung der beliebten 
Geſetze dur) den engeren Ausſchuß bewirkt. Während 
man aber für die Verhandlungen jener Behörde die Einhelligkeit 
der Stimmen ald nothmwendig feſtgeſetzt, hat man für diefe jeboch 
die Mehrheit fich gefallen laffen, weil man gefunden, daß biefe 
Mehrheit nothwendige Bedingung ber Wirkſamkeit jedes Vereins 
ift, da jede zuſammengeſetzte Mafje von vielen Kräften getrieben, 
wenn fie fich als folche bewegen fol, nothwendig in der Die- 
gonalrichtung nach der Seite der Mehreren gehen muß. 

Sp hat diefe wunderfame Verfaffung fih aufgebaut, bie 
fühn und Ted das Wort jenes polntichen Palatins: Malo 
periculosam libertatem, quam quietum servilium zum Motto 
fich genommen. Indem ſie ein nicht zwar einiges und untheil⸗ 
bares, wohl aber uneiniges und theilbares Reich in die Wirk 
lichkeit gefebt, und es durch die Klaufel der geforderten Ein- 
helligfeit, wobei Jeder, obgleich er im Vereine Iebt, gefehlich 
fortdauernd nur feinem eignen Willen zu folgen braucht, fogletch 
wieder aufgehoben, hat fie den Einwurf, den man dem Gontrat 
foctal gemacht, daß, wie nach ihm rechtmäßig eine bürgerliche 
Geſellſchaft entftanden, fie auch eben fo rechtmäßig in bemfelben 


Augenblide wieder aufgehoben werden könne, durch die That 
zugleih glüdlich beftätigt und nachdrücklich widerlegt. Ihre 
Fortdaner bei allem Inneren Widerfpruche hat zugleich Die Aus— 
führbarkeit der unausführbaren Hirngefpinnfte des Genfer Pu⸗ 
bliciften klärlich dargethan und nachgemwiefen. Peripherie ohne 
Mittelpunkt, Eigenwille ohne Autorität, bloße Schmungfraft 
ohne innere Bindung, müßte man fie ald Mufterbild aller dema- 
gogifchen anflagen, wenn man fie nicht als eine beitchende, 
legitime zu ehren hätte; wenigſtens überbietet fie Alles, was 
man der Gonftitutton von 1793 mit Grunde vorgeworfen; und 
die der Gortes, die man mit Feuer und Schwert befämpft, muß 
ihr gegenüber als ein fehr monarchtfches Werk gepriefen werden. 
Da überall nur ein gebietendes Volt vorhanden, jo hat fich 
feither in allen Zwiftigfeiten nirgendwo ein gehorchendes zeigen 
wollen, da die Größeren feine Neigung, die Schwächeren Feine 
Berpflichtung dazu in fich gefunden. Indem Oeſterreich und 
Preußen, beide amphibifcher Natur, nur mit einem Theile ihres 
Beftandes in das Infufortum Kinüberreichend, mit vorwiegender 
Maſſe ftete Berturbationen in ihm bewirken, fo liegt die Ver— 
fuchung und der Verdacht des Mißbrauchs der Kräfte nahe bei 
einander, und die Abwehr jeder Anmaßung tft rechtlich wohl 
begründet, mie folches Fürzlich noch die befannte Hahnenfeder in 
ihrem Manuferipte mit großer, treffender Wahrheit gefchildert 
bat. Seit dem Mißlingen bed Aufitandes von 1809 hat die 
frühere Einheit, die noch matt in Defterreich nachgehalten, dem 
Reiche gänzlich fich entzogen: am Tage nad dev Schlacht von 
Eßlingen ging der Geift von Altteutfchland zum letztenmal am 
alten Kaiferhaus vorüber, und es hat ihn nicht begriffen noch 
beſchworen. Seither iſt es dem neuen Zeutfchland in feiner 
Volitit fremd geworden, in vielen Verhältnifien feindlih, in 
vielen, die heilfam fich erwiefen, wenn ein natürliches Gegen- 
gewicht vorhanden gewefen, hat beim Mangel desſelben fein 





Einfluß nachtheilig fich gezeigt. Preußen, dem das Gegenge- 
wicht, an der Spite des conftitutionellen Teutſchlands dem 
ftabilen Principe jener Macht entgegen, anvertraut geweſen, hat 
feine Beftimmung fett 1816 gänzlich verfannt, und darüber, 
indem die Idee vollig von ihm gemwichen, feine ſociale Bebeutung 
in Teutſchland und mit ihr feine politifche in Europa, wo es 
fortan nur als eine untergeordnete Macht vom dritten Range 
gilt, eingebüßt. So tft Alles unheilbar, verfchoben und vers 
rückt; der Teutfche hat Fein Vaterland, wie er gehofft, gewonnen, 
benn Zeutfchland iſt nur eine biplomatifche Fiction geworben, 
und das Naturrecht ift fein Stantsrechtz aber es fehlt der Boll- 
ztehung desfelben alle Gewähr, um die zu finden jeder gefell- 
ichaftliche Verein gefchloffen wird. Darum wird wie überall in 
ihm bie Willkür ftreiten mit der Anarchie, bis entweder jene 
fiegt mit Schwerted Gewalt; oder aus der Mitte biefer ein 
Gemeingeift mit Macht auffteht, und mit der Einheit die Ge⸗ 
währ der Selbitftändigfeit der Theile fich gewinnt. 

Derjelbe Streit zwifchen Willkür und Anarchie, ber ftets 
dem Bunde Gefahren droht, Hat in nothwendiger Folge auch 
burch feine wichtigften Elemente fich verbreitet. Nach dem Unter 
gange aller Freiheiten der Nation war in den verfchiebenen 
Gebietstheilen des Reichs nichts als mit der Territorialherrſchaft 
bie Dietatur und die abfolute Gewalt zurüdgeblieden. Schon 
Locke Hat Tange zuvor ehe Jacobiner und Garbonarid aufgekom⸗ 
men den Beweis gemacht, daß die abfolute Monarchie gar Teine 
Regierungsform, daß fie vielmehr der Naturftand felber, fa 
jchlimmer als Diefer fei, weil fie feine Gewähr gebe gegen 
Schaden und Ungebühr gerade von der Seite, wo bie ftärkfte 
Hand fie zufügt, und doch die Selbfthülfe des Naturrechts aus- 
geichloffen hält. Der dreizehnte Artikel, in der Zuſatzacte fpäter 
nicht befeftigt nur verfümmert, hatte zugefagt, biefe rohe Natur⸗ 
gewalt, aus ben Kriegen übergeblieben, tn eine gefeblich befchränkte 
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Form zu bringen, und ſie dadurch legitim zu machen; aber ſie 
zauderte im Norden, wie es ſchien, unwillig, ungewiß, ſinnend 
auf ein durchführbares Minimum. In natürlicher Folge mußte 
ber dieſer kargen Zähigkeit entgegenkämpfende Trieb, der, In 
geſetzliche Form gefaßt, die inneren Lebensbewegungen in ſchwung⸗ 
hafter Thätigkeit erhält, da er Feine organiſche Bindung fand, 
übertreten, und in demagogifcher Rückwirkung fich der Willkür 
entgegenfegen. Eine Anzahl junger Leute hielt fich berufen, 
über die Mittel nachzudenken, wie ber autofratifche Naturftand 
in einen demofratifchen zu verwandeln ſei; und da die Grund- 
ſätze des Contrat ſocial nenerdings in ben höhern Verhältniffen 
eine fo glückliche Anwendung gefunden, glaubte fie diefelben auch 
füglih auf jene tiefern übertragen zu dürfen. Hatte Teutſch— 
land in den Salons mieder die vorige Geftalt gewonnen, ein 
Marbod im civilifirten Marcomannenland nach Süden hin, ein 
Herrmann im Cherusferlande im Norden, dazwifchen Iofe, Todere 
Binde, fo ging ihre antike Liebhaberei vielmehr auf die alte 
Waldnacht und die urgermanifche Ordnung, wo die Könige nur 
über das Unbedeutende gefragt wurden, das Volk aber Hinter 
dem Schilde in gemeiner VBerfammlung durch Murren oder 
Sauchzen über alles Wichtige ſelbſt entfchied, auch wohl mit- 
unter gar fein König der freien Selbftbeitimmung der Gemeinde 
im Wege ftand. Ihre Verfaffungspläne in der Theorie waren 
nichts als die Bundesarte in Runen auf hölzerne Stäbe einge- 
kerbt, aber die Väter erkannten ihr eigenes Kind nicht mehr in 
der DVerhüllung der unleferlihen Schrift, und in der rohen 
Umfchreibung, die ihr Merk erfahren. Was für moralifche 
Einheiten gegolten hatte, follte für phyfifche nicht Geltung haben, 
doch mußte wieder, mas biefe gefündigt Hatten, die moralifche 
Einheit der Nation entgelten. Diefe hatte jenen jungen Leuten 
feine Vollmacht ausgeftellt, fehien auch Feine Luft zu haben, 
ihre unbekannten Pläne in Vollzug zu ſetzen; doch wurde fie in 


Maſſe abgeftraft, außer dem Geſetz erklärt, und auf fünf Jahre 
mit geiftigem Interdict belegt. Es mar der wohlbekannte teutjche 
Don Quixotte gewefen, der, feit Zahren jchon in Leben, Kunft, 
Miffenfchaft durch die elende Flachhelt zur Verzweiflung ge= 
bracht, das große Philiftertum durchzogen, und jetzt auch einen 
Ritt in fein Hauptquartier, die Politik, verfucht. Als die hohe 
Polizei durch gute Kundſchaft glaubwürbige Nachricht von Dies 
fen Zug erhalten, zu dem fie Feine Päffe ausgefertigt, Kat fie 
fogleich Teutſchland in Belagerungsitand erklärt, und den ganzen 
Landiturm zum Auszug aufgeboten. Ihr wurde ohne Anfland 
fogleich die Dietatur über die Juſtiz im Reiche eingeräumt, 
denn fie hatte die Falle, die vorgefommen, als Tönigliche Fälle, 
wie man fonft fie wohl zu nennen pflegte, erfanntz; und darum 
wurbe die ordentliche Gerichtsbarkeit ohne Verzug fuspendirt, ber 
gewöhnliche Inftanzenzug unterbrochen, in der gemeinen Landes⸗ 
noth das Nothrecht als einzig gültiges Landrecht erklärt, und 
für geeignete Falle eigenes, ſelbſt rückwirkendes Gefeb eingeführt; 
Ankläger, Richter, Vollzieher der Urtheile in eigener Sache 
wurden in bderfelben Perfon vereint, willfürliche Verhaftungen 
verhängt, die Angefchuldtgten ihrem natürlichen Richter entzogen, 
und die Inquiſition Hub nun an, unbeicholtene Perfonen. nicht 
auf beftimmte, klar zu Tage liegende Thatfachen, fondern auf 
verborgene, vermuthete Gefinnungen zu inquiriren, und auf bie 
Folter ihrer fünf und zwanzig hundert und fünfzig Fragſtücke 
zu fpannen. Was herausgefommen, bat die verwunderte Welt 
gefehenz nichts, was nicht auf dem gefeßlichen Wege eben fo 
feicht zu erhalten gewefen wäre: Teutfchland aber hat feine letzte 
Ehre, die ed zu verlieren hatte, die einer unverleblichen Gerech⸗ 
tigfeitöpflege eingebüßt, und es ift ihm Elar geworden, daß mit 
der politifihen Freiheit auch feine bürgerliche in der Staatsraiſon 
untergegangen, bie Nachwelt aber wird volllommen begreifen, 


worin ber Grund des unaufhörlichen Gefchreied nach Verfaſſung 
in biefer Zeit gelegen. 

Wie alfo die Territortalmacht durch ihr Zwiſchentreten und 
Voneinanderhalten nach oben jede Einheit in Teutichland un— 
möglich gemacht, fo Hat fie bisher in der größeren Hälfte des 
Reiches die gemeine Freiheit gebunden gehalten, daß fie fich in 
feiner Weiſe entwickeln kann. Da dem Geifte der Nation da= 
durch zugleich die Höhe und die Tiefe genommen worden, fo {ft 
ihr nichts als jene Mittelmäßigfeit geblieben, die fpießbürgerlich 
fi and Engfte und Aermſte haftet, und nachdem fie alle Ge— 
finnung, alle Würde, alles Selbftgefühl und allen Gemeingeift 
ausgetilgt, fie der nächiten Invaſion zur fichern Beute vorbe= 
reitet. Dazu findet Teutfchland in die günftigfte Lage fich ge= 
jest, indem es in feinem Gontinentalverhältnig zwiſchen zwei 
europätfche Syſteme, das ruſſiſche und das engliſch-franzöſiſche, 
in die Mitte tritt, die e8 in gedrungener Maſſe trennen und 
tfoliven müßte, die fih aber bei feiner jebigen leichten Zerfeb- 
barkeit bet jeder Gegenwirfung in ihm entladen werden. Ruß 
land, in unzugänglicher Ferne gebietend über eine nun militärifch 
greößtentheild concentrirte Maſſe von zwei und fünfzig Millionen 
Menſchen, mit dem Eleinften Theile feiner europätichen Gränze 
an bie Türkei floßend, wo große Maffen feined Stammes 
oder Glaubens ihm zuhalten, mit dem größeren Theile an 
Teutſchland grängend, wo vor der gefchloffenen Fronte andere 
Abzweigungen feined Stammes wie Inſeln fih ins alte Reich 
verbreiten, fo dringt e8 auf Europa an, und findet, wie im 
Kaufafus dreißig Iofe gebundene Stämme. Nach feiner auto⸗ 
fratifchen Verfaffung tft dieſe Kraft ganz auf das Haupt bed 
Czars gelegt, ein Tyrann Tann fie zum Verderben Europas 
wenden, wie fte ein milder, menfchlicher Fürft zu feinem Beſten 
braucht; aber auch diefer wird fich von ber hergebrachten Politik 
nie ganz loszufagen vermögen, da felbft Alexander fich mit dem 
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Erwerb der kaukaſiſchen Länder, Beſſarabiens, Polens und Finn⸗ 
lands bei ihr abzukaufen genöthigt geweſen, ehe er einer höheren, 
freiern, würdigern ſich hingeben gekonnt. 

Da jeder Krieg fortan eines idealen Vorwands zu ſeiner 
Beſchönigung bedarf, ſo wird es nun die alte Ordnung und 
die neue Ordnung ſein; und wenn der Norden für die eine 
kaͤmpft, ſo wird, je nachdem die Land- oder die Seeintereſſen 
ſich verwickeln, Frankreich oder England an der Spitze des 
Südens für die andere mit ungefähr gleichgemeſſenen phyſiſchen, 
aber mit weit überwiegenden moraliſchen Kräften ſtreiten. 
Teutſchland, in die Mitte des Hebels geſetzt, den die feindlichen 
Beſtrebungen in entgegengeſetzter Richtung ſollicitiren, würde in 
ſich geſchloſſen, durch einen großen, ſtarken Gemeingeiſt in ſich 
verbunden, ſeinen natürlichen Beruf erfüllen, das Gleichgewicht 
zu handhaben in Europa, und dad Getümmel der Kräfte, wenn 
fie ja zum Streite fommen, wenigftend vom eigenen @ebiete 
abzumeifen. Aber bei der gänzlichen Nullität dieſes Gemeln- 
geiftes, beim völligen Mangel aller Einheit, in einer Genofien- 
haft felbitftändiger Souveränitäten, bei benen das Recht ber 
Selbfterhaltung gefeßlich anerkannt über alle Pflichten gegen bie 
Gemeinfchaft geht, ift aller innere Halt gewichen; ber Schwer- 
punft umberirrend fucht eine andere Stätte, wo er ſich bes 
feftigen möge; und Zeutichland, aus ihm herausgeworfen, wird 
gänzlich paffiv, und wie e8 ber Zufall fügt, bemeiflert von 
diefer oder jener Seite. Da der Riß zwifchen der alten und 
der neuen Ordnung eben wie im Religionsweſen wieber welt 
klaffend durch die Mitte feines Gebietes geht, fo wird es in ber 
Negel fich zwiſchen beide Syfteme theilenz; in feinem Umkreis 
wird der Tummelplatz der ftreitenden Parteien liegen; wovon 
die eine es mit einem neuen Feubalfyfteme, die andere mit neuen 
Proconfulaten bedroht; es wird die Unfoften des Krieges tragen, 
und zulest die Beute des Sieges werden; indem entweber bie 
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Barteten bei gleichgewogenem Waffenglück fih in die Maſſe 
theifen, oder fie der fiegenden ganz zufällt, wie beides noch vor 
wenig Jahren nach einander dicht an ihm vorbeigegangen. Die 
Laft eines großen, ftehenden Heeres, die es im Friedensftand 
erdrüdt, wird ihm daher im Kriegsftand Feine Sicherheit ge= 
währen; da die Gentralifattion der bewaffneten Macht, fo wenig 
wie feine politifche Verfaſſung irgend eine Garantie hat: weder 
in einer durchgreifenden Autorität, noch in einem genchteten und 
gefürchteten Gemeingeiftez weder in der Geflunung der Regie- 
rungen, noch in einer hiftorifchen Erinnerung, die durch bie 
Macht der Gewohnheit die Divergenz verhinderte, noch auch in 
irgend einer Gewalt der Umftände, die ald unmiderftehlich be= 
trachtet werden könnte. 

Wie um die Sicherheit, fo ift es ungefähr auch um ben 
inneren Wohlftand Teutſchlands beſtellt. Eine Nation bedarf 
zu ihrem phyſiſchen Wohlbefinden, außer dem reichlich zuge— 
meflenen Kapital, das im allgemeinen Verkehre durch ihre 
Adern Freist, und in gemäßigter Vollfaftigfeit das rechte Maß 
von Lebenewärme hegt und neben dem von Natur feiten 
Gigenthume, dad gleichjam ihr Knochengerüſte famınt den 
Damit verbundenen feiten Organen bildet, auch noch ein drittes 
Eonfolidirtes, das von dem Flüſſigen ausgefchieden und 
ind Fefte abgelagert, an der Natur beider Theil nimmt, und 
am Uebergange Leider fteht. Dieß hinterlegte, der Circulation 
unmittelbar entzogene Kapital, diefer Sparpfennig des Volkes, 
der langſam im Laufe von Sahrhunderten angewachfen, gibt 
ihm mit der äußeren Fülle und Zurgescenz zugleich das Gefühl 
einer Innern Sicherheit, eines feiten Rückhalts und eines ver- 
borgenen Lebensfondes, der in gemöhnlichen Zeiten wie der 
Ballaft den Lauf des Schiffes, fo die Lebensbewegungen regu= 
lirtz in ungewöhnlichen Uebeln und bei zuftoßenden Unfällen. 
aber feine verborgenen Schabfammern öffnet, und durch bie 
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innere Heilkraft der Natur das Unhell abwendet. Diefen Rüd- 
halt hatte ehemald das emfige teutfche Volk wie. fein anderes 
fih erworben, als Die erfte große Plünderung im breißgigjährigen 
Kriege ihm denfelben zum großen Theil geraubt. Verwüſtet, 
fraftlos, abgefallen, bis ind Innerſte zerrüttet, war ed aus 
diefem Krieg hervorgegangen; doch hatten anderthalb Jahrhun⸗ 
derte von Gewerbfleiß und Sparfamfeit bei einiger Theilnahme 
an dem Welthandel die Lücken, freilich nur zum Eleineren Theile, 
wieder ausgefüllt, al8 die zweite Plünderung in ber Revolution 
dad Neuerworbene mit dem Refte des Alten weggenommen, und 
ed zum Kaufpreis feiner Selaverei gemacht. Der fpätere Steg 
hatte ein Kleines zurüdgebracht, da fremde Großmuth das 
Groͤßere freigebig weggeſchenkt; allen dieß mag in Feiner Weiſe 
reichen zum Bedarfe; und während nun Frankreich nach ſeinem 
Unglücke kräftig und gedeihlich in ſeinem Wohlſtande ſtets zu⸗ 
nehmend erſcheint, ſiecht und kränkelt Teutſchland nach ſeinem 
Siege: innerlich auszehrend wird es von jeder äußeren Bewe⸗ 
gung fieberhaft angeregt; ein verborgener Brand zehrt im Marke 
feiner Gebeine; es adert und pflügt die Felder feiner Induſtrie 
mit altem Fleiße, aber die jchmächtigen Halme wollen kaum bie 
Ausſaat wiedergeben, denn die Yluthen haben bie Dammerde 
weggefpält und ausgelaugt; felbft eine gefegnete Ernte auf feinem 
Aderboden tft diefem ſchwachen Leben verderblich geworden wie 
ein Notbjahrz der unfolide, windige Luxus, der ihm geblieben, 
tft nur ein Symptom weiter ber floriden Schwinbfucht, bie feine 
Lebenskräfte unterwühlt; und der Bapterhandel, den es mit 
feinen Regierungen treibt, nur die hektifche, umfchriebene Rothe 
auf dem bleichen Angefiht. Wäre die Theilnahme an dem 
Welthandel dem Lande noch vergönnt, dann wäre feinem Zu- 
ftande wenigſtens noch eine Hoffnung zurückgeblieben; aber feine 
Häfen und Flußmündungen hat man im Frieden weggegeben 5 
bie Flüſſe felbft Hält die ſtarre Eigenſucht wie mit ewigem Gis 
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gefchloffenz; feine Mauthen, als bioße Auflagen auf den Ruin 
gelegt, vollenden nur dag Verderben, indem fie innerlich allen 
Verkehr gedritttheilt und geviertheilt haben, und äußerlich bei 
der innern politifchen Geftaltung den Nachbarn allzu lächerlich 
erfcheinen, als daß fie ihnen eine billige Reciprocität abgewinnen 
folten. Teutfchland, auf folche Weife vom Welthandel völlig 
ausgefchloffen, ift nichts als der verfümmerte Jahrmarkt allein 
geblieben, auf dem alle Ausländer den armfeligen Erwerb noch 
theilen mit der inländifchen Snduftrie, ohne daß fie diefer das 
Sleihe in der eigenen Heimath geftatteten. Und während bie 
Nation alfo, die Verzweiflung im Herzen, fich mehr und mehr 
hinfchwinden ſieht, wird der Haushalt des Staates ſtets Foft- 
barer und vermworrener; er allein läßt es in der allgemeinen 
Armuth an nichtd ermangelnz hat nur die Gegenwart ihre Be— 
friedigung gefunden, mag die Zukunft weiter forgen. Mas fie 
aber bringen möge, fo viel ift gewiß, daß auf diefem Wege 
Teutſchland im Verfluſſe des Iaufenden Jahrhunderts dahin ges 
langen wird, wo Spanien im verflofienen gejtanden: feine 
Städte verödet, feine Straßen mit Grad bewachſen, die Refte 
feiner Induſtrie ausgewandert, feine Gewerke verarmt, feine 
arbeitfamen Hände in andern Welttheilen angefiedelt. 

Das tft die Darftellung der verzweifelten Lage Teutſchlands, 
nur in den allgemeinften Beziehungen aufgefaßt, da bei dem 
Befonderen fich nicht ohne die Gemüthsbewegung verweilen läßt, 
die nur allzu leicht über das Map binüberführt, das durch bie 
Umftände noch mehr als durch pofitive Befchranfungen geboten 
tft. Hier fließen die reichlichen Quellen des Unmuthes, der ſich 
der Nation bemeiftert hat, und, den man durch das geiftige 
Snterdiet von der Oberfläche weg auf die inneren Xebenstheile 
hingetrieben, wo er nur um fo gefährlicher nagt und um ſich 
frißt. Ein Bolt, das ein ganzes Menfchenalter hindurch mit 
feinem Wohlftand und feinem Blute alle die unglaublich gehäuften 
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Fehler und Mißgriffe wieder gutgemacht, bie aus einem aufge- 
lösten, verwitterten, Franfhaften Regierungsiyftem hervorgegangen; 
und nun nicht einmal jene Verbefferungen biefed Syſtems er- 
langt, die ihm gegen die Rückkehr dieſer Fehler bei ber nächften 
Invaſion wenigſtens einige Garantie gewähren, würbe durch bie 
vertoorfenfte Schlaffhett und geiftige Trägheit ſein Schickſal 
verdienen, wenn es in Feiner Weiſe bem Verderben, das es auf 
ficy herandringen fieht, entgegenmwirkte. Mag man ben Zuckungen 
des in feiner innerften Wurzel verfehrten Lebens, und bem 
Schrei des fich erwehrenden Naturgefühls durch taufend Sophi⸗ 
ften Unvernunft zureden laffen; mag man es beiprechen, und 
mit Bannformeln und Exorcismen es beſchwören; mögen bienft- 
fertige Knechte der Gewalt auf jeden glimmenden Funken ber 
Begeifterung ihre Waffereimer gießen, damit Alles recht Tabl 
und feelenlos und abgeftanden werde wie fie ſelber; doch muß 
werben, was die Zeiten mit fich bringen; das Kind iſt em⸗ 
pfangen, e8 muß an ben Tag hinaus, wenn auch böfed Reftel- 
fnüpfen die Gebärerin in langen Wehen hält. Allerdings foll 
man die Anklage für Thorheit achten, die etwa die Mebel, die 
auf dem Vaterlande drüden, für das Werk einzelner Menfchen, 
allenfalls der zeitigen Machthaber hält, und eben fo die Zu- 
muthung, die ihnen die plößliche Abhülfe anfinnen wollte. Was 
Teutſchland zerrüttet hat, tft nicht Diefer oder Jener; es iſt 
nicht der eine oder der andere Mißgriff; nicht die ober jene 
Verſäumniß: es tft der Inbegriff aller Entartung, Schlaffheit 
und Teutfchvergeffenheit durch alle Stände und alle Glaffen, 
aller Eigenfucht uud Zwietracht, die zum Verrath am Bater- 
land geführt, aller Flachheit und Liederlichkeit, in der bie Ehre 
der Nation verkommen, nicht bloß in diefer Zeit und in biefem 
Geſchlechte, obgleich dieß darin allein für ein Sahrhundert füg- 
lich gilt, fondern durch fünf, zehn, fünfzehn Generationen. So 
lange Zeit ungefähr, als die Engländer auf ben Bau ihrer 
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Größe verwendet, haben wir an unferer Schande und unferem 
Untergang einträchtiglich gearbeitet; und fo viel diefe an poſi— 
tiven Schägen in ihrer Nationalbank aufgehäuft, fo viel unge— 
fahr haben wir verfchleudert und zu Grunde gerichtet, um zuletzt 
nichts als eine durchgängige reine Negatton darzuftellen. Wenn 
aber in folcher Weife der Zuftand der Gegenwart ald das ges 
meinfame Werk der Greigniffe und des Mißbrauches unferer 
Freiheit, unferes Unglücks und unferer Schuld — was hiftorifch 
ganz dasſelbe gilt — anerkannt wird: dann tft es flebenfache 
Shorheit, fich dem Fortfchritte aus dieſem Zuftande durch Thun 
oder Unterlaffen entgegen zu ftellen, und die Nation, bie ſich 
jelbft wieder zu finden angefangen, und num wieder aus dem 
Abgrunde heraufzufteigen beginnt, revolutionärer Gefinnung 
anzuffagen. In allen Dingen tft das Aeußerſte jedesmal der 
Mendepunft zu feinem Gegenfate, und diefelbe Gefchichte, Die 
unter Mitwirkung unferer Untüchtigfett auf dem oben gefchtl= 
berten Wege Teutfchland nach ihrem ewigen Kreislauf in feinen 
Bunbesverhältnifien wieder zu dem Zuftand zurüdgeführt, wie 
er vor mehr als anderthalb Zahrtaufenden in den Wäldern Alt« 
germaniens beftanden, wird es aus ihm heraus, unter gleicher 
. Mitwirfung beflerer Kräfte, wieder weiter treiben in ihrer Bahnz 
zuvörderſt, indem fie feine Fürften nüthigt, nach der alten Weiſe 
in Treue und auf Tod und Leben beim Tüchtigſten zu Gefolge 
zu gehen, ihre Selbftftändigfeit aber an die Freiheit ihrer Völker 
bindet, Denn es ift nicht alfo getheilt, daß fchranfenlofe Frei— 
heit und Gleichheit den Wentgen werde, abfolute Dienftbarfeit 
aber allen Andern; das Maß der Freiheit tft hier mie überall 
duch Die Sntenfität der Einheit bedingt. Ob feige Tyrannet 
vor der Kraft erſchrickt, die in der innern Entwicklung der 
Zeiten liegt: ob fie, unfähig ein muthig raſches Roß mit ficherer 
Hand zu Ienken, dem ebein Thier allmälig fein Herzblut abzu= 
zapfen verfuchtz ob fie Mühlftelne ihm an bie Füße bindet: es 
IV, 29 


wird wie Bayard, wenn die Zelt gefommen, mit einem Rucke 
fie von fich fchleudern, und frei und ftolz die Rennbahn laufen 
auch ohne Reiter, wenn fich Keiner feiner werth befindet. 

Seit Jahren ſchon fucht ber Inftinet des Volkes, der wie 
jened dunkle Gefühl der Thiere bevorftehende Erdbeben, fo das 
nahende Verderben mit mehr Sicherheit erfennt als jene flache 
Unnatur, die in die fogenannte höhere Bildung fich verftiegen, 
einen Ausweg, indem er ängftlich und unficher fich balb gegen 
biefe, bald gegen jene Seite wendet, Neuerdings bat er fich 
zum Schrecken Aller, die feit Jahren unermübdet an ber Auf- 
Härung gearbeitet, auf die Religion geworfen; ja ed will fogar 
jheinen, als ob der Katholicism, den man längit feierlich be⸗ 
graben, fich wieder in feinem Grab aufrichte, und die Ruhe ber 
Zebenden mit neuer Unruhe bedrohe. Man darf fich aufrichtig 
über diefe Wendung der Dinge freuen, da ber Teutfche nur 
dann feine alte Kraft, Energie und innere Sicherheit wieder zu 
gewinnen hoffen darf, wenn er feine alte Religiofität gewonnen, 
Es mag fein, daß Arglift da oder dort in diefer Sache wirft; 
aber die Tücke wird auf das Haupt ihrer Urheber fallen; benn 
bier ift jedes arge Spiel, wie innerlich durchaus verrucht, fo 
am ficherften verberblich für den falfchen Spieler. Mag bie 
Willkür wie früher in der Gefchichte fo jet zum Altare flüchten, 
den fie jelber ausgeplündert; jede gefetliche, rechtliche, wohlbe- 
gründete Macht findet dort ihre ficherfte Gewährz aber keine 
Tyrannei wird von ber ewigen Gerechtigkeit gehegt, und wollten 
ihre Diener zu argem Bunde fich vereinen, fie würden, wie 
ſchon mehr als einmal gefchehen, nur Genofjen bed Verberbens 
werden. Das teutfche Volk fucht allerdings einen Außeren 
Schwerpunkt, auf dem es mit feinem irdiſchen Beſtande ruhe; 
aber über diefem hat ed einen andern höhern, idealen, auf ben 
jener wieder ſich begründet, und erft ald der eine wankend ge⸗ 
worden, hat der andere fich verloren. Nur erft ſeit man das 
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Heiligtum in der Bruft zerftürt, feit man das Roßgeftampfe 
der Leidenfchaften von da verninmt, wo fonft der Altar geftan= 
den, fett pfäffifche Höflinge und höfifche Pfaffen die Meben 
ihrer Lüfte und die Schule ihre Falten Abftractionen ald Surro— 
gate an die Stelle der Idee hingeſetzt, tft die Nation irre an 
fich felbft geworden; der innere Verlag tft von ihr gewichen, 
das Band ihrer geiftigen Natur ift abgeriffen, und da ber 
Schlußſtein des ganzen Gewölbes weggekommen, ift Alles über- 
einander geftürzt, und die Kirche hat in ihren Sturz den Staat 
mit hineingeriffen. Wenn es daher in ben Ruinen wieder zu 
jproffen und zu grünen angefangen, fo kann das wie in allen 
Keimen nur dadurch gefchehen, daß ein neu geſäetes Leben nad) 
abwärts im Nationalgefühle feine Wurzeln in die Erde fendet, 
zugleich aber auch ein Anfteigendes fich feiner Befchloffenheit 
entwindet und gegen bie Höhe rankt. So hat es fidh in den 
Jahren der Begeiſterung, diefen Werktagen für das ganze neue 
Sahrhundert bewährt, und fo wird e8 fortbauernd in Allem, was 
Tüchtiges und Bleibendes gefchieht, fich fernerhin erweiſen; denn 
anderd wie bei den Franzofen tft bei den Tentfchen, jo wenig 
die rechte Politit wie bie rechte Philofophie, mit der Religion 
weder im offenen noch geheimen Widerfpruch und Gegenſatz. 
Auch das muß erfreulich für Jeden fein, der fich die Vor— 
zeichen der fommenden Zeiten zu deuten weiß, daß der Katholi- 
cism wieder fein Haupt erhebt. Seit die Kirche ftehend gemwor- 
den im Geiſte folcher Priefter, die nur als Nutznießer und 
Pfründner ihres irdifchen Gutes allein ihr Irdiſches gepflegt, 
war fie allerdingd der geiftigen Entwicklung gegen ihre eigent- 
liche Beſtimmung feindfelig in den Weg getreten, und hatte 
durch ihre Verknöcherung den freien Umlauf der Lebensgeifter 
vielfältig gehemmt. Darum war ber einwohnenden Freiheit bes 
Geiſtes ein Necht gegeben, gegen diefe hemmende Schranfe an= 
zufämpfen, und die Erplofion im Kampfe diefer Federkräfte war 
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eben die Reformation, die nur jene verſteinerte Rinde ſprengte 
und die Idee befreite, die nun unter die neue und die alte 
Kirche ſich vertheilte, und mit ihrem freien Elemente dem fort⸗ 
dauernd Gebundenen, zu ihrer beiderſeitigen Belebung, entgegen⸗ 
wirkte. Dieſer Kampf der ſiegreich gewordenen Federfräfte mit 
ihrer Bindung mußte endlich zu einem Grab von Grpanfion 
binführen, wo in der höchften Befreiung alle Spannung ſich 
verliert; wo in der äußerſten Ausbreitung die Freiheit ind Leere 
zerfließt, und die geiftige Kraft an ber fernften Schrante des 
Dafeins umzukehren genöthigt ift, um nur fich felbft wieder zu 
finden, und ihrer wieder froh zu werden. An dieſem Punkte 
ift der Proteftantism fchon feit geraumer Zeit angelangt; er iſt 
bis zu jenen unmirthbaren Regionen vorgedrungen, wo bad 
Blau des Himmeld in firffterer Schwärze dunkelt; wo dem Geiſte 
in diinner Luft der Athem verfagen will, und bie Schwingen 
ihn nicht ferner tragen mögen; mo fchweigende Einfamfeit ihn 
überall umfängt, und feine Stimme in der weiten Wüſte ihm 
auf feine Fragen Antwort gibt. Darum ift er rüdgängig ges 
worden, und nähert fih nach dem allgemeinen Naturgeſetz, dem 
ſich nichts Srdifches entzieht, wieder der Mitte, wo bie freie 
Bindung mit der freien Entfaltung alternirt, und bie Kräfte 
num wieder ihre Befriedigung finden, die vorher geruht. Und 
es kreuzt fich Diefe rückgängige Bewegung mit der vorfchreiten- 
den, die in politifchen Dingen in der Gefellfchaft noch in vollem 
Schwunge ſich entwidelt; weil der Staat gegenwärtig auf dem⸗ 
felben Punkte angekommen, wo die Kirche im fechszehnten Jahr⸗ 
hundert geftandenz gleich erſtarrt und hemmend alle geiftige: 
Thätigkeit in der Nation, die nun mit aller Kraft ſich auflehnt 
gegen dieſe Banden, und fie mehr und mehr auseinander treibt: 
glücklich, wenn eine fichere, feite Hand beide Bewegungen an 
ihrem Durchfreuzungspunfte zu fafen und zu befefligen wüßte! 
Daher veröden jene. atheiftifchen,. naturaliftifchen und rationa⸗ 
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Iiftifchen Kapellen, die die Glaubensfreiheit gegründet hat, und 
die ihren Fanatism gehegt, fo gut wie jene, die fie zu verdrängen 
gefucht, in dem Verhältniß wie fich die alte wieder füllt, und 
jelbft die firengere, eigentlich proteftanttfche Lehre im Sinne 
ihrer Gründer will Vielen zu arm und eng erjcheinen unb 
innerlich fich felber mwiderfprechend, und fie fagen fich los von 
ihr. Sie find die Boten, die da kommen, die Wiederverjüngung 
der alten Lehre anzufagen, deren Nahen früher fihon die Künfte 
verkündet haben. Schon hat im Clerus, ber endlich aus langer 
Lethargie erwacht, eine unerwartete und erfreuliche Maffe von 
Leben und Zalent fich offenbart; und in der Jugend, bie zu 
einer beſſern Richtung fich hingewendet, wird ihm ein ftet3 er- 
frifchender Zuwachs nimmer fehlen. Die Geiftlichfeit in ihrer 
neuen Stellung wird keineswegs jenem Liberalism fröhnen, der 
alle religiöfe Gefinnung unter die Füße tritt, noch jener frechen 
Ungebundenheit das Wort reden, die nichts ift als eine verlarvte 
Tyrannei, die von unten herauf mit dem Jacobinism von oben 
um die Herrfchaft ſtreitet; aber fie wird auch nicht an bie 
Willkür ihr heiliges Amt verrathen, noch um thre trdifche Be— 
gründung, die ihr doch nicht länger vorenthalten werden Tann, 
ihren Glauben zu einem Werkzeuge ded Despotism höfifch ent= 
würdigen. Da ihre Lehre fiegreich alle Angriffe der wildeften 
und ungebundenften Freigeifterei überdauert, darf fie fortan das 
Licht der Wahrheit nimmer fcheuen, und ihre Diener werden 
nicht einem feigen Obfkurantism ſich ergeben. Wo fie zur 
Polemik fich gedrungen finden, werden fie nicht, gehäffiger Yeind- 
feligfeit oder roher Gemeinheit preisgegeben, die Reinheit ihrer 
Sache verdächtig machen, fondern durch gehaltene Würde in ges 
fichertem Selbftgefühle ihre Gegner fiebenmal fchlagen, wie 
Stolberg gegen jenen unmwürdigen Angriff e8 gehalten, und fo 
wird ihre Kirche innerlich die triumphirende werden, fchon weil 
fie äußerlich die ecclesia pressa tft. Gegen eine folche Wieder- 
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geburt Tann dann nur der befchränftefte Sectengelft feinbfellg 
ſich erweiſen, der nicht begreifen will, daß die Verjüngung bes 
GSeiftlichen wie des Weltlihen, wenn auch auf entgegengefehte 
Meife, doch in demfelben Duelle ewiger Jugend gefchehen muß, 
der mit der Gefchichte felbft hervorgequollen, und nun ſtets 
neben ihr niederläuft. Wo die PBriefter Tyrannen wurden, 
haben fie oft mit ben weltlichen Tyrannen gemeine Sache ges 
macht, aber in den NRepublifen Staltens, der Schweiz und wo 
fonft die Freiheit auch in Monarchien fich entwidelt, Hat bie 
Verträglichfeit der Confeſſion mit jeder Staatsform ſich hin- 
länglich ausgewieſen. Eben fo tft e8 um den Proteflantiem 
bejchaffen, mit dem in England die Demokratie begonnen, wäh- 
rend in Nordteutichland alle öffentliche Freiheit mit ihm zu 
Grund gegangen, und er fich dort noch bi8 zu diefer Stunde 
unterwürfig jeder Willfür beugt, und nur tapfer jene Oppofition 
durchficht, in der Luther früher alle Gefahr auf fih genommen. 
Feigheit und elende Leidenfchaften haben zu allen Zeiten Sclaven 
gemacht und nie und nirgenwo der Glaube; und wo man ihn 
mit ind Spiel gezogen, ift ed nur zur Befchönigung der eigenen 
Niedertracht gefchehen. Der religiüfe Unterwerfungsact unter 
die Idee ift feiner Natur nach gerade dad Werk der höchſten 
Hreiheit, gegen die fehon der Zwang der Wahrheit im wifien- 
ſchaftlichen Artom als eine Nothwendigfeit erjcheintz in einem 
folhem Acte kann nichts Tiegen, was eine unbedingte politifche 
Unterwerfung begründen könnte. Durch die Entwicklung ber 
dee, die der Katholicism an die Gattung, der Proteftantiem an 
das freie Individuum weist, Tann eben fo wenig Unterfchieb 
zwifchen beiden gegeben fein, da das Individuelle, bis zum 
Grunde durchgeführt, nothwendig mit der Gattung zufammenfällt. 

Zwar ift zu vermuthen, daß auch bei der Wiederbelebung 
des veligiöfen Gefühles krankhafte Ausartungen dem gefunden 
Zuftande vorangehen, und manche fraßenhafte Verzerrungen nach 


der Weiſe diefer Zeit das Schlichte, Einfache und Rechte ver⸗ 
hüllen und unfenntlich machen werden. Die Gemeinhett pflegt 
in bem höheren Gebiete alles mas fie nicht begreift, kurzweg 
Myſticism zu ſchelten; inzwiſchen ift unter dem Mancherlei, das 
fie mit diefem Namen zu bezeichnen pflegt, allerdings Verſchie— 
denes, deſſen Umfichwuchern, eben weil e8 das Symptom ber 
höchften geiftigen Erſchlaffung tft, in jetiger Zeit Feineswege 
erfreulich wäre, Es ift dieß jene Schwarzkunft, die die innere, 
geiftige Xeere mit einem qualmenden Dunfte zerflogener Gefühle 
füllt, und in die ſchwankende Rauchſäule dann die eigenen gau= 
felnden Gedanken malend, mit den felbftgezogenen Gefpenftern 
wie mit objectiven Dingen Eindifch fpieltz jene leere Affectation, 
die von Natur aus für die nüchternfte Profa gemacht, fich felbft 
wit Ueberfchwenglichkeit anlügt, und um der Langweile eines 
müßigen Lebens Toszumerden, erhabene Gefühle wie der Morgen- 
länder das Opium zu fih nimmt, und nun die Schwelgerel 
für Frömmigkeit verkauft; diefe Schlaffheit, die, nachdem fie mit 
dem Leben, ber Luſt, der Kunft und Wiſſenſchaft oberflächlich 
und ohne innern Ernft verkehrt, in fehneller Veberfättigung 
alles weggemworfen, und nun allen Anfprüchen des Lebens und 
der Zeiten fich entzieht, mit großen Neden hoch über alle äußere 
Pflicht Hinfährt, mit eigenfüchtiger Kälte fich Iosfagt von allen 
Opfern und Leiftungen, und wenn fie mit Feigheit unterfriecht, 
fih noch mit frommen Formeln brüftend, in Hoffart auf jede 
löbliche Anftrengung niederfiehtz endlich bei den Kräftigern jener 
Hochmuth, der, nachdem er, wie der Ritter in der Zegende, allen 
Herren bis zum Satanad gedient, endlich dem Stärkften ſich 
verfchrieben, um in feiner Macht zu prahlen und zu herrſchen, 
zu verdammen und felig zu preifen: ein ſolches Unweſen, wos 
fern e8 beſonders unter der Jugend fich verbreiten wollte, müßte 
allerdings als eine Nationalealamität erachtet werden, wenn es 
nicht wieder, wie gewöhnlich ift, bie entgegengefeßte Narrheit 
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geburt kann dann nur der befchränftefte Sectengeift feinbjelig 
fich ermweifen, der nicht begreifen will, daß bie Verfüngung bes 
GSeiftlichen wie des Weltlichen, wenn auch auf entgegengejeßte 
Meife, doch in demfelben Duelle ewiger Jugend gejchehen muß, 
ber mit der Gefchichte ſelbſt hervorgequollen, und nun ſtets 
neben ihr niederläufte Wo die Prieſter Tyrannen wurden, 
haben fie oft mit den weltlichen Tyrannen gemeine Sache ges 
macht, aber in den Republifen Italiens, der Schweiz und wo 
font die Freiheit auch in Monarchien ſich entwidelt, hat bie 
Verträglichkeit der Confeſſion mit jeder Staatsform fich bin- 
länglich ausgewieſen. Eben fo ift ed um den Proteflantiem 
beichaffen, mit dem in England die Demokratie begonnen, wäh- 
rend in Nordteutfchland alle öffentliche Freiheit mit ihm zu 
Grund gegangen, und er fi) dort noch bis zu dieſer Stunde 
unterwürfig jeder Willfür beugt, und nur tapfer jene Oppofition 
durchficht, in der Luther früher alle Gefahr auf fich genommen. 
Feigheit und elende Leidenfchaften haben zu allen Zeiten Sclaven 
gemacht und nie und nirgenwo der Glaube; und wo man ihn 
mit ind Spiel gezogen, ift e8 nur zur Befchönigung ber eigenen 
Niedertracht gefchehen. Der rveligiüfe Unterwerfungsact unter 
die Idee ift feiner Natur nach gerade dad Werk dev höchften 
Freiheit, gegen bie fihon der Zwang der Wahrheit im wiſſen⸗ 
fhaftlichen Artom als eine Nothwendigkeit erfcheintz in einem 
folhem Acte kann nichts Tiegen, was eine unbebingte politifche 
Unterwerfung begründen fünnte. Durch die Entwidlung ber 
dee, die der Katholicism an die Gattung, der Proteftantism an 
das freie Individuum weist, Tann eben fo wenig Unterfchieb 
zwijchen beiden gegeben fein, da das individuelle, bis zum 
Grunde ducchgeführt, nothwendig mit der Gattung zufammenfällt. 

Zwar ift zu vermuthen, daß auch bei der Wiederbelebung 
des religiöfen Gefühles Erankhafte Ausartungen dem gefunden 
Zuftande vorangehen, und manche fragenhafte Verzerrungen nach 


der Weiſe diefer Zeit dad Schlichte, Ginfache und Rechte ver- 
hüllen und unfenntlich machen werden. Die Gemeinheit pflegt 
in dem höheren Gebiete alled was fie nicht begreift, kurzweg 
Myſticism zu ſchelten; inzwifchen iſt unter dem Mancherlet, das 
fie mit diefem Namen zu bezeichnen pflegt, allerdings Verſchie— 
denes, deſſen Umfichwuchern, eben weil es das Symptom ber 
höchſten geiftigen Erſchlaffung ift, in jeßiger Zeit keineswegs 
erfreulich wäre. Es ift dieß jene Schwarzkunſt, bie bie innere, 
geiftige Leere mit einem qualmenden Dunfte zerflogener Gefühle 
füllt, und in die ſchwankende Rauchſäule dann die eigenen gau— 
feinden Gedanfen malend, mit den jelbftgezogenen Gefpenftern 
wie mit objectiven Dingen Findifch ſpielt; jene leere Affectatton, 
die von Natur aus für die nüchternfte Proſa gemacht, fich felbft 
wit Meberfchmwenglichkeit anlügt, und um ber Langweile eines 
müßtgen Lebens loszuwerden, erhabene Gefühle wie der Morgen 
länder das Optum zu fih nimmt, und nun die Schwelgeret 
für Frömmigkeit verfauftz diefe Schlaffheit, die, nachdem fie mit 
dem Leben, der Luft, der Kunſt und Wiffenfchaft oberflächlich 
und ohne innern Ernſt verkehrt, in fehneller Weberfättigung 
alles weggeworfen, und nun allen Anfprüchen des Lebens und 
ber Zeiten fich entzieht, mit großen Neden hoch über alle äußere 
Pflicht hinfährt, mit eigenfüchtiger Kälte fich losſagt von allen 
Opfern und Leiftungen, und wenn fie mit Feigheit unterfriecht, 
fih noch mit frommen Formeln brüftend, in Hoffart auf jede 
löbliche Anftrengung niederſieht; endlich bei den Kräftigern jener 
Hochmuth, der, nachdem er, wie der Ritter in der Zegende, allen 
Herren bi8 zum Satanas gedient, endlich dem Stärkiten ſich 
verfchrieben, um in feiner Macht zu prahlen und zu herrichen, 
zu verdammen und felig zu preifen: ein ſolches Unweſen, wo— 
fern es befonderd unter der Jugend fich verbreiten wollte, müßte 
allerdings als eine Nationalealamität erachtet werden, wenn ed 
nicht wieder, wie gewöhnlich ift, die entgegengefehte Narrheit 


weckte, und fih an ihr aufriebe. Mögen folche, die hoch begabt 
mehr der Idee ald dem Staube angehören, die Schwingen regen 
und dem inneren Triebe folgen; mag das Alter, nachdem ein 
thätige8 Leben der Welt die Schuld bezahlt, ſich fammeln in 
fiiller Einfehr bei fich felber; mögen die Frauen flüchten aus 
dumpfer Gegenwart in die heitere Gedankenwelt; mag Seber, 
ber den Ernft des Lebens erkennt, dem Höheren auch in ber 
Beſchauung fein Recht geftatten: aber die Religion der Jugend 
muß vorherrfchend werfthätig fein; nicht bloß Hörer muß das 
Wort bei ihr finden, fondern Thäter; ihre Kirche ift die ſtrei⸗ 
tende, und ihr Glaube jener Tebendige, der, weil er die fefte 
Veberzeugung vom endlichen Sieg des Guten in ſich trägt, auch 
in ihr den Sieg gewinnt. Wohl enthält ſchon das Gebet des 
Herrn Alles, was die Zeit bedarf: daß Gottes Reich Tomme, 
dad Reich der Wahrheit und Gerechtigkeit; daß fein Wille ges 
fchehe, der nur das Wohl und die Freiheit und das Glück Aller 
wollen kann; daß ein geficherter MWohlftand des Leibe Noth- 
durft leiſte; daß die alte Schuld der Natur, die die Enkel heim⸗ 
ſucht, endlich gefühnet werde mit der eigenen; Daß bie Ver- 
zweiflung die Völker nicht in die Verfuchung führe, durch 
gemaltfamen Aufitand ihr Necht fich felbft zu nehmen, jondern 
ſchonende Billigfeit, die Jedem geftattet, was ihm gebührt, fie 
erlöfe von dem Uebel, Aber die Formel Tann nicht bringen, 
um was fie fleht, wenn die That müßig bleibt; nur wenn der 
Adersmann den Pflug geführt und die Saat der Erbe anver- 
traut, läßt der Himmel die Sonne fiheinen über fie; und wenn 
bie Zeit gefommen, tft die Ernte reif geworben. Darum kann 
nur eine freudige, wadere, rüftige Religiofität dem Vaterlande 
frommen; aber eine träge, träumende, phantaftifche würbe, wenn 
allgemein verbreitet, nur die Mebel mehren, die ed brüden. 
Regt fih aber in folcher Weife das Leben in der Mafle, 
dann läßt fich auch der heiligen Alltanz anfinnen, daß fie felbft 
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auch endlich praktifch und werkthätig werde, Ste hat für den 
Naturftand der Staaten ftatt des ſchwankenden Völkerrecht die 
chriſtliche Moral als Gefehbuch angenommen; möge fie denn 
auch das menjchlich milde Chriftenrecht unverbrüchlich üben! 
In der That find an dieſem Gejchlecht der Zeichen genug ges 
fchehen, daß den Herrichern mie den Beherrfchten, ein Map in 
die Hand gegeben tft, daran zu meflen all ihr Thun und Laſſen: 
ſeit Meenfchengedenfen ein Autofrat mitten in der Ausübung 
feiner unbeſchränkten Machtvollkommenheit erwürgt; ein Anderer 
am Ort. der Freude vom todtlichen Schuß getroffen; dort ein 
König mit den Seinen aufs Blutgerüft gefchleppt, und fein 
dritter Thronfolger vom Dolch durchbohrt; im übrigen Europa 
lange Zeit die alten Gefchlechter dienſtbar oder ausgetrieben, 
und ihre Stühle befefien von den Angehörigen des Mannes, 
dem gegeben war, ben Fuß zu feben auf den Naden der Königez 
diefer dann wieder von der Höhe herabgemworfen, und an jenen 
Felfen bis zum Tod gefchmiedet; fein Gefchlecht aber verzagt 
und einer aus deffen Mitte nach feinem eigenen Gefeb gerichtet! 
Nachdem nun jeder Stolz gebemüthiget, jeder alte Hochmuth 
erniedrigt, jede pochende troßende Macht gebrochen, jede Hoffart 
mehr. ald einmal zu Schanden gemacht, jede innere Nichtigkeit 
unbarmberzig an den Tag gezogen, jede verborgene Nichtswür— 
digkeit aufgededt worden; nach Hinnahme jeder tiefften Erniedri⸗ 
gung endlich die Befreiung als ein unverdientes Geſchenk, als 
eine Erbarmung vom Himmel herabgefendet, aber auch dieß, 
wie es fehlen, noch nicht gefruchtetz ale die Herzenshärtigfeit 
zurüdigefehrt, und mit ihr Gewaltthat und Ungerechtigkeit wieder 
dad Haupt erhoben, find neue Gerichte ausgegangen: viele dev 
Miedergekehrten find abermal zu fehmählicher Dienftbarkeit ihren 
Bölfern überantwortet und hingegeben; an Andern ift das Ver⸗ 
derben dicht vorbeigegangen und fie haben nur mühfam von dem 
Verderben neue Frift erlangt; unter fo viel Andern zittert ftet$ 


die bewegte Erbe, und fie fcheinen verurtheilt, in ſteter Angft 
und Sorge ihr Leben hinzubringen. Das und viel Anderes 
noch war Lehre für die Mächtigen auf Erden. Dann aber alle 
Greuel eined wüthenden Krieges beinahe ein Menfchenalter hin⸗ 
durch jeden MWinfel Europas heimſuchend; acht Millionen zum 
Mindeiten vom Schwert gefreflen, im Zroft erftarrt, von Krank⸗ 
heit hingewürgt; zwei große Schäbdelpyramiden am Ebro und 
an der Berefina als Gränzfäulen der. Heeredzüge aufgehäuftz 
alle Schreien des Bürgerfrieges losgelaſſen, die Factionen fich 
zerfleifchend, die Blutgerüfte bald im Namen ber Freiheit, bald 
in dem ber Legitimität errichtet; alle inneren Verhältniſſe in 
der Gefellfchaft zerrüttet und aufgelöst, alle Wahrheit, Ruhe 
und alles fittliche Ehenmaß aus ihnen hinmweggenommen, und 
dafür gleißende, geſchminkte Rügen und Phrafen eingefülltz alle 
Genüge, gemefjene Fülle und aller ftille Wohlftand ber Staaten 
wie der Genofjen zerftört, und jeder einzelne und Alle insge— 
ſammt in fleter Sorge um des Lebens Nothdurft in ſchwin⸗ 
deinder Haft umbergetrieben, und das Allgemeine mit dem Be- 
jondern in ftetem innern ftillen Bürgerkrieg entzweit, bas und 
viel Anderes war, wie Lehre, fo Strafe für bie Völfer. Wir 
hören viel reden, es feien bie böſen Grundſätze, die dieß Unheil 
angerichtet: allerdings haben fie viel verfchuldetz aber es find 
nie blos diejenigen, die die Kläger der einen Seite anlagen, 
und fie datiren, wie wir gefehen, nicht von heute und geftern, 
fondern von Sahrhunderten ber. Es tft die fpate Nemefld, die 
langfam dem Frevel nachgeſchritten; es find die Gerichte ver⸗ 
hängt, um die Werkzeuge jener treulofen Politik heimzufuchen, 
die feit fo viel Sahrhunderten in Europa Recht und Wahrheit 
und Sittlichfeit unter die Füße getreten. Es tft alle die Sünde 
und die Schande, bie Wortbrüchigkeit, ber Verrath, die Ber: 
ruchtheit, womit fie fett dem Vertrage von Cambray bie Ge- 
ſchichte befleckt; es find die treulofen Künfte, bie fie erfunden, 


die macchiavelliftifchen Maximen, die ſie ſchamlos als Staate- 
moral ausgerufen und ausgeübt; es tft Die ruchlofe, nichtswür⸗ 
dDige, freche Doftrin, zu der fie unverhohlen fich befannt, und 
durch die fie zuerſt jedes beffere, edlere, fromme Gefühl im 
Herzen bed Volkes entwurzelt hat; es find die gebrochenen Eide, 
wozu fie in frevelndem Leichtfinn angeleitet, die Gemaltthaten, 
die fie von thierifcher Eigenfucht getrieben, ausgeführt, Die 
Kriege, die fie um nichtewürdige Intereſſen entzündet, und das 
Blut von viel hundert Millionen Schlachtopfern, bie fie hinges 
würgt, und das gegen fie zum Himmel Sahrhunderte hindurch 
gejchrieen; es find die Plünderungen, zu denen fie fluchwürdige 
Gier gereizt; alle jene Beflsnahmen, Theilungen, Reuntonen, 
Serularifirungen, Mediatifirungen, alle jene gewaltthätigen Zer- 
reißungen und Vereinigungen, wozu ſie den Plan entworfenz 
alle jene Teichtfinnigen Vergeudungen, zu denen fie angetrieben; 
es ift endlich jene ſcheußliche Sittenlofigkeit, die fie an ben 
Höfen hervorgerufen, und die wie ein verborgener Krebs bie 
innerften Lebenstheile angegriffen: Alles das vereint, hat bie 
vächende Gerechtigkeit lange vermefjentlich herausgeforbert, bis 
ihre Gerichte Die Verbrecherin endlich heimgefucht und gefunden 
haben. Sie hat ihr Unweſen jo lange fortgetrieben, bis endlich 
die geängftete erbitterte Natur wie die Erde den Typhon jo ans 
ber Mitte des fcheußlichen Despotisms, den fie in die Welt 
gebracht, jenen Geift der Anarchie geboren, damit die Geburt 
fi gegen ihren Urfprung fehre, und ein Scheufal das andere 
verfchlingee Und wie der Thurm, den jener alte König ber 
Bretonen zu bauen unternommen, am Tage angefangen, all 
nächtlic) immer wieder eingeftürzt, bis der Zauberer Merlin tief 
im Grunde unter ihm die beiden Drachen aufgededt, die durch 
ihr Streiten ſtets das Werk zerftörtz fo kämpfte auch tief unter 
den Grundveften Diefer Zeit im weißen Drachen und im rothen 
Drachen die Herrichjucht, Habgier, Gewaltthätigkeit, Frechheit, 


Hochmuth und welche Leidenjchaften fonft noch die Welt zer- 
rütten, und die Heuchelet weiß geſchickt Religion, Orbnung, 
Geſetzlichkeit, Legitimttät und Stabilität, LXiberalttät und Frei⸗ 
heitsliebe als ſtattliche Vorwaͤnde vorzufchreiben. Und wie ſie 
ftreiten in ber Tiefe, will oben der Bau nicht ſtehen; nicht 
Ruhe, Glück, noch Segen, will einfehren in bem Haufe, von 
dem bie böfen Geifter Beſitz ergriffen; die Völker aber, denen 
ed zur Wohnung gegeben war, werben unter dem Fluche, ben 
die Nemefid darauf gelegt, ſtets Armer und unglüdlicher. 

Daß dieß als die wahre Geftalt und Farbe diefer Zeit 
übrig bleibe, wenn man die Lüge, mit der fie ihre Tobtenbleiche 
aufgehöht, mweggenommen, bat neuerdings in der Entwicklung 
der italienifchen Angelegenheiten vor den Augen des zufchauen- 
den Europas ſich ausgewieſen. Seit in diefem Lande ein Ver⸗ 
langen nach befieren gefellfchaftlichen Einrichtungen, und Tebhafter 
noch ein Bedürfniß, fich ald Nation zu fühlen, in ben Bewe- 
gungen der Zeit erwacht, tft auch dort wie in Zeutfchland, ber 
gemeinen ftumpffinnigen Politik völlig unbemerkt, wirklich eine 
Nation entitanden, dadurch daß die einzelnen Inſtincte, bie ſich 
lange gefucht, in Diefem Gefühle eine Bereinigung gefunden, 
und endlich in eins zufammengefloffen. Diefe Nation bat fidh 
vor beinahe einem Menfchenalter fchon einmal ſehr ernftlich ges 
rührt, und ob fie gleich damals der franzöſiſche liberale Despo— 
tism mit Gewalt entwaffnet und unterdrückt, hat doch der innere 
Grund ihrer Einhelt fortbeftanden, und da der Wiener Congreß 
über die MWiederherftellung bes alten, abgelebten Zuftandes hin⸗ 
aus, nichts ausgefonnen, was jene neu erwachten Bebürfnifie 
auch nur einigermaßen befriedigen Eonnte, fo waren erneute Bes 
wegungen eben dadurch unausmweichlich herbeigeführt. In ber 
Weiſe, wie diefe Bewegung angefangen und abgelaufen, hat fidh 
die leere Spiegelfechterei des ganzen jetzigen Tumultes an einem 
ſchlagenden Beiſpiel ausgewieſen, und die gleiche, hole, gefpenftifche 


a61 


Nichtigkeit der alten Ordnung und beffen, mas ſich haufig an 
ihre Stelle zu drängen fucht. Ein Commando von fünfzig 
Soldaten hat hingereicht, diefe alte Ordnung umzuſtürzen; wie 
eine Leiche, die vor langen Zeiten eingefargt, noch ihre Geftalt 
behalten, aber bei der eriten Berührung in Staub und Ajche 
zerfällt, fo tft fie beim Teichteften Stoß zerſtäubt; Feine Hand 
hat zu ihrer Vertheidigung fich gerührt; fie ſelbſt hat gleich auf 
den erjten Angriff befinnungslos fich hingegeben; Teine Auf- 
wallung irgend eines edeln, würdigen Gefühles, Tein Aufflammen 
irgend eines männlichen Entfchluffes ift ihrem Sturz vorange- 
gangenz wie ein nichtiges Wolfengebilde hat ein Schwacher Wind⸗ 
zug fie ſpurlos hinweggeblafen, und nichts als Schwäche, Ohn— 
macht, Feigheit ift bei ihrem Untergange fichtbar worden. Aber 
bie ganze tiefe Schmach dieſes Ereigniſſes hat fich der Welt erft 
dann entdeckt, als ſich die Grbärmlichkeit derjenigen weiteren 
Erfolge ausgewieſen, bie nur gemalte Hebebäume gebraucht, um _ 
dieß morfche Werk umzuftürzenz als zwar das Parlament nicht 
ohne Haltung und einige Feftigkeit, obgleich ohne alle Vorficht, 
ih benommen, aber die Führer das leicht begonnene Unter= 
nehmen mit Leichtfinn fortgeführt, mit frivoler Sorglofigkeit 
feine Entwicklung dem Zufall preiögegeben, zu feiner Vertheidi— 
gung nichts als elende Hiftrionenkünfte aufgewendet, und nun, 
als der Ernft auf fie angedrungen, alles in einem Nu in Dunft 
und Geſtank zerftäubte, daß die bebächtliche Vorficht, mit ber 
man beim Angriffe verfahren, beinahe Tächerlich getworden. Daß 
unter dev Vorausfeßung der Gewähr jedes rechtlichen Anſpruchs 
bie Coalition der Fürften gegen ein nahe auf fie andringendes 
Uebermaß fich vüftete, war nicht zu tadeln; daß ein frevelhaftes 
Unterfangen, ohne das Bewußtfein innerer Thätigkeit mit Vers 
wegenheit auf die Spite geftellt, zu Fall gekommen, tft wenig 
zu bedauern; daß viel ausgebrochener Tiberaler Mebermuth in 
und außer Stalten eine heilfame. Demüthigung gefunden, kann 


nicht fchadlich fein: aber nun, nachdem die Gegenſätze an ein- 
anber ſich aufgerieben, fehlt wie immer und überall in diefer 
Zeit die vermittelnde Billigfeit, und nachdem der Ader aufge 
räumt ift, will fein Siemann fommen. Als in den erften Tagen 
bes März die öfterreichifche Armee nicht ohne gegründete Be— 
forgnifje ein eines Häuflein gegen die ſchneebedeckten, gefahr- 
drohenden, zahlreich bejetten Alpen Süditaltens herangezogen; — 
als die ganze Halbinjel erwartend des erſten Stoßes harrte, 
und ed nur eines Unfalles, oder auch nur wenige Tage tapfern 
Widerftanded in den unzugänglichen Schluchten bedurfte, um 
durch das ganze Land im Rüden bed Heeres, nach dem Bor- 
Hange Piemonts, das euer des Aufftande zu verbreiten, daß 
ed in eine große Lohe zufammenfchlug; — als auch im übrigen 
Europa fich die gleiche Spannung zeigte, und alle Staatspapiere 
in plöglichem Sturz gefallen; — als Unruhen in Frankreich 
fih zu regen begannen, bie Truppen ſchon da und bort ben 
Gehorſam meigerten, und es nur einer Stegesbotfchaft bedurfte, 
um das demofratifche Frankreich, nach zerriffener Charte, an der 
Spite des ganzen Iateinifchen Südens und der Ideen zu fehen, 
führend einen Kreuzzug nun an feiner Seite gegen den germa-= 
nifchen Norden, und ihm zweifach Alles wiebervergeltend, was 
ber Zug der Nordifchen in entgegengefebter Richtung an Uebeln 
ihm gebracht: damals waren Fritifche Tage für Alteuropa, wo 
über Tod und Leben der alten Ordnung die Loofe fielen. Klein⸗ 
laute Aeußerungen find uns zu diefer Zeit mitunter zu Ohren 
gefommen und halb offictelle Singeftändniffe, von der unheil⸗ 
bringenden Verzögerung des Verfaſſungswerkes durch fo manche 
Regierungen; es fchien, ald habe die Noth zur Billigkeit zurüd- 
geführt, und man wolle endlich aufhören, Gott und bie Ge 
fhichte Tänger zu verfuchen. Aber als nach vierzehntägiger 
Angft die Krife vorbeigegangen, fchienen die befferen Vorſätze 
zugleich mit der Gefahr verraudht. Die alte Gewalt wurbe in 


ihrer gänzlichen Unbeſchränktheit in Stalten wieder hergeftellt; 
der Preis, um den fie diefe Reftitutton erfauft, aber war folcher 
Art, da diefer Steg ihr und der Autorität überhaupt moralifch 
noch verberblicher fich erweifen muß, als ihre frühere Nieder⸗ 
lage. Da alle die Bande zerrifen find, die fie mit der fittlichen 
Natur des Menfchen zufammenfnüpfen, fo tft fie allen Rüd- 
wirfungen der Leidenfchaften preisgegeben; und in einen ewigen 
Kriegszuftand verfeht, Tann fie nur durch Gewalt und Blut 
ihren Beitand fo lange friften, bis etwa eine neue Fluth im 
MWelttheil kömmt, und mit allen andern, bie auf ihren Wegen 
gehen, unter den Trümmern der alten Ordnung fie begräbt. 
Der Congreß aber, beffen Werk nach der Wiederherftellung erft 
recht hätte beginnen follen, damit wenigftens in Stalien geſchehe, 
was in Spanien unterlaffen, fo viel Unheil herbeigeführt, hat 
ſich quasi re bene gesta aufgelöst. 

Aber was nicht wohl gemacht ift in dieſer Zeit, muß wie— 
der anders gemacht werben; und es kömmt immer auf's Neue 
jene verfchleierte Hand aus der Wolfe herausgefahren, um un 
barmberzig niederzureißen, was menfchlicher Dünkel eigenwillig 
aufgebaut, und ihn mit Gewalt dahin zu führen, wo er nicht 
bin will. Sene alte ſchuldbedeckte Sünderin, die Politik, fie iſt 
längft den Mächten des Unterreichs verfehmt, endlich den Rache= 
geiftern hingegeben, und von Schlangen gepettfcht, wird fie mit 
ihren Anhängern unaufhörlich abgehebt, und Feine Heeresmacht 
kann fie vor den Verfolgern fehirmen, noch eine geweihte Stätte 
ihr ein Aſyl gewähren. Der Geift, der zürnend tn die Befchichte 
eingetreten, hat jenen wirklich großartigen Tyrannen nicht darum 
geftürzt, und an den Klippen jenes Eilandes ihn zerfchlagen, 
damit ein Genifte Fleiner, fchwächlicher Tyranneien an feiner 
Stelle feinen Garten überziehe. Dreimal pflegt in gewiſſen 
Uebeln den Kranken die Natur zu Iaden, daß er ihr bie Schuld 
bezahle. Dreimal ift er darum auch vor Napoleon getreten: 
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bei Afpern, Eylau und bei Moskau, und darauf bat er 
in drei Schlägen: an ber Berefina, bei Leipzig und bei 
Waterloo ihn niedergeworfen. Dreimal ift, wie wir gejchen, 
Ebbe und Zluth verheerend durch die neue Zeit gegangenz ein⸗ 
mal hat fie religiös den ganzen Norden, bie beiden andernmale 
politifch den ganzen Weften umgeftaltet: abermal und abermal 
wird das aufgeregte Glement heran und hernieber fteigenz bie 
Damme, die bloße Gewalt ihm entgegenwirft, werben nur feinen 
Muth vermehren, und es wird dem Often thun, wie ed dem 
Weſten gethan, wenn die Gerechtigkeit, der allen &ewalt 
gegeben ift über fein Toben, ihm nicht Schranken fehl. Darum 
tft jener Geiſt, der groß und furchtbar dieſe Zeit burchfchreitet, 
fein faumiger, ber mit lahmem Fuße mühſam ſich burdh den 
Anlauf der Begebenheiten fehleppt, unb zögernder ober ganz 
hinten bleibender Volführung ein langgedehntes Dräuen voran 
fendet. Unermübet emfig hat der alte Maulwurf in ber Tiefe 
fortgewühlt, fein Arbeiten und Pochen und wie ex da angeflopft 
und dann wieder an jener Stätte, hat jedes aufmerkfame Ohr 
vernommen; zum andern Welttheil hat er feine Gänge hinge⸗ 
trieben, und da er nun eben noch im Cyflopenlande, wo nach 
alter Fabel Typhon tief unter brennenden Bergen ſich windet, 
gegraben, und die Stantöflugen ihn bort zu fahen und auf 
lange zu binden vermeint, tft er unter Erd’ und Waſſer auf 
geheimen Wegen davon gezogen, und ba bie Geſendeten zur 
Stelle Famen, haben fie Alles ruhig und fill gefunden; ber 
MWiderfager aber mar gefchäftig, fernab in Darten und in 
Hellas die Grundveiten ber alten Pforte zu unterwühlen, baß 
bie gerüttelte furchtbar, den Erſchrockenen fern vernehmlich, in 
ihren Angeln dröhnte. Und Hier ift er endlich nach vielfältigen 
Derfuchen am rechten Punkte angelangt, und bat im rechten 
Schachte eingefchlagen, wo fett Sahrhunderten der meiſte Bremn- 
ſtoff fih angehäuft, in der tiefften Minenfammer, die gefprengt 
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ganz Europa erfchüttern muß. Schnell hat fich auch die ganze 
Furchtbarkeit dieſer neuen Rataftrophe dargethanz wie ein Orkan 
im Südland aus Eleiner, finftern Wolfe fich entwicelt, Die 
ſchnell fi über den ganzen Himmel dehnt, fo hat die Begeben- 
heit in kurzen Tagen ihre verderbenfchmangere Natur enthüllt; 
ſchon im Beginnen aller diplomatifchen Kunft und aller menfch- 
Tichen Klugheit entwachjen, hat fle mit veißender Gewalt um ſich 
gefrefienz Leben tft ihr wie Staub auf dem Wege und wie leere 
Spreu geweſen; kein Erbarmen, fein menfchlich Gefühl hat noch 
der rafenden Naturgewalt genahtz nicht Beforgniffe, Rüdfichten, 
Zufprüce, Gründe, haben fie in ihrem Wüthen bedeuten mögen; 
Städte hat fie in ihrem Wirbel wie leichte Halme umgetrieben; 
Bölkerfchaften, ob fie gewollt oder nicht gewollt, hat fie in ihren 
Strom hineingeriffen, und in kurzen Friſten große Landfchaften 
wüſt gelegt, und die Mächte, die vor wenig Wochen noch das 
ganze Unternehmen laut mißbilligt haben, und ſich gänzlich von 
ihm losgeſagt, müffen im Sturmfchritt ihre Heere zu den Orangen 
jenden. So eilig fchreiten die Schickſale in dieſer Zeit daher; 
fo nichtig erweifen ſich alle menfchlichen Abftractionen vor jenem 
gewaltigen Naturinftinet, der dem blöden menfchlichen Veritande 
die Zügel, die er fo lange fchlecht und zum Verderben der Welt 
geführt, wegzureißen fich aufgemacht, und wenn es ihm damit 
gelungen, die Dinge auf fetne Weiſe, aber wahrlich nicht fanft 
und gemach, auf ebenem Wege zum Ziele führen wird, das ihnen 
die Verhängniſſe geſetzt. 

| Als die Begebenheit zuerft ruchbar worden, Hat fie auch 
an ihr der große Zwieſpalt zwifchen den Völkern und Regie= 
rungen fogleich auf eine auffallende Meife Tundgethan.. “Die 
Völker, bloß jenen Gefühlen hingegeben, die in jeder Menſchen— 
bruſt laut zu Gunſten jedes Bedrängten fprechen, und getrieben 
von dem Haſſe, den jeder rohe Mißbrauch der Gewalt des 
Stärferen - gegen den Schwächern in jedem Gemüth ermedt, 
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erklärten fi) ohne Verzug für die Sache ber Griechen, und bie 
Meinung hatte ſchnell dur ganz Europa ihre Partei ergriffen. 
Die Cabinette aber, die freilich noch fonft manches zu bedenken 
haben, überrafcht durch ein Ereigniß, das fchnell wie eine 
Proteftation des Himmels herabgefommen, gegen die Erklärung, 
daß er unbedingt für die Grundfäte, die fie felther geleitet 
hatten, fich ausgeiprochen, fanden ſich bald in einen unauflös- 
lichen, inneren Widerfpruch vertwidelt, der ben Zwieſpalt ber 
Melt klar aufdeckte, indem Chriſtenthum und abfolute Willkür 
in einer Allianz gänzlich unverträglich find. Die Diplomatie, 
bie ihrem Naturell gemäß, Herz und Eingeweide in verfiegelter 
filbernen Kapſel bei ſich führt, hatte nach reiflihem Nachdenken 
in edler Gonfequenz nicht übel Luft, die Türken als liebe Bun- 
besgenoflen zu begrüßen; aber die neuen Freunde benahmen ſich 
bald fo unzart und ungeberdig, daß fie beſchaͤmt und verwirrt 
und betreten die gebotene Bruderhand wieder an fi zog. Selbſt 
die entfchiedenften Götzendiener der abfoluten Macht, jene bru- 
talen Rathgeber und Ohrenbläfer, die fie fletd zu plumper Ge 
waltthätigfeit antreiben, traten betroffen vor ber wüthenden 
Ungebühr zurüd‘, die fich bier Fundgethan, und erſchracken, als 
ihre Marimen, in fo feheußlichen Geftalten That geworben, ihnen 
entgegen kamen, und ihre keckſten Gedanken als kleinlich und 
kindiſch zu Schanden machten. Seither iſt eine verlegene Stille 
eingetreten, in der man aus dem Labyrinthe einen Ausgang zu 
finden ſich bemüht; unterdeffen fchallt durch Europa nur um fo 
lauter der Nothichret des unglüdflichen Volkes, das gegen bas 
nahende Verderben angftvoll nach allen Seiten um Hülfe ruft. 

Und in der That, fo wie die Dinge Tiegen, ift es nicht 
möglih, daß Guropa müßig zufehe, wenn an feiner Schwelle 
ein Volk hingewürgt wird, beflen einziges Verbrechen ift, daß 
es unerträgliche Ketten abzuwerfen verfucht. Der Ausbruch ber 
Türken, in dem feine Selbſtſtändigkeit zu Grund gegangen, war 
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der letzte Aft der Völkerwanderung, die in Wefteuropn im großen 
germanifchen Reiche längſt zum Stehen gefommen, aber da der 
Brunnquell des teutfchen Norden ausgelaufen, den Often einem 
fernen tatarifhen Stamme preisgeben mußte. So kam dießmal 
ein Völkerſtrom vom Gihon quer über Vorderaften hergeftürzt: 
ein rohes, aber Ertegerifches Gefchlecht, das fich ein Brudervolk 
ber Franken nannte, verfcehlang das in furchtbarer Fäulniß mo— 
dernde byzantinifche Reich. Die Steger capitulirten nun nicht 
wie die Germanen in einem milden, billigen DVertrage, wo fie, 
etwa den Burgundionen gleich, eher als Freunde und Genoffen 
denn als Ueberwinder der Gälen fich erwiefenz fondern fie 
führten zwar für fich felbft Geſetzlichkeit und eine gewiſſe feudale 
Freiheit ein, die Meberwundenen aber wurden auf immerdar ald 
ewige Knechte des Osmannenreiches von aller bürgerlichen Ge— 
meinſchaft der Rechte ausgefchloffen, und rechtlos unter den Fuß 
der ftolzen Steger hingelegt. Keine moralifche Verpflichtung, 
auf freiwillige Unterwerfung oder irgend einen Vertrag gegrün= 
det, knüpft fie alio an diefen Verband; nur fo lange die Unter- 
drückung mächtig ift, bie fie in die Sclaverei gedrungen, müſſen 
fie fih diefelbe gefallen laſſen; fo wie fie felbft des Schwertes 
Herr geworden, haben fie ein heilige Recht, ihre Banden zu 
zerhauen, und ihre Ehre und Freiheit den Unterdrücdern wieder 
abzufordern. Und wahrlich, wenn Teutfchland zum Aufitand 
gegen bie Franzofen ein mohlbegründetes Recht gehabt, fo tft 
der Griechen Recht ein fiebenfaches, und das Kreuz hat auf der 
Stirne feiner Zünglinge und in den Fahnen feiner Heerfchaaren 
erft feine rechte und tiefe Bedeutung gewonnen, und Fein chrift- 
ich Volk foll wagen, gegen diefed Zeichen aufzuſtehen. Ob es 
Vermeſſenheit einiger Wenigen gewefen, die zu diefem Aufitande 
die Gelegenheit gegeben, darauf kömmt gar nichts anz es tt der 
Naturſchrei eines fett Jahrhunderten mißhandelten und zertretenen 
Volkes, dev mit einemmale ſich aus ber gepreßten Bruft Luft 
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gemacht; die biutigen Folgen find bie fpät gereifte Ernte ber 
früher ausgeſäeten Sünden in Schlaffheit, Niedertracht und 
Entartung auf der einen Seite, und durch Uebermuth, Barbaret 
und frevelhafte Willkür auf der andern. Die verzweifelte Natur 
hat endlich alle Adern aufgeriffen, damit das verborbene Blut 
aus taufend Wunden an die Erde rinne, und ein beffered Raum 
gewinne, in dem fich des neuen Lebens Frucht geftaltet, 

Die Stimme, die hierüber durch ganz Europa geht, Hat 
fih auch im ruffifchen Wolfe, das in biefer Zeit gleich ben 
andern fich fühlen gelernt, vernehmen laſſen; durch die einge- 
wurzelte Erbfeindichaft, die zwifchen ihm und den Unterdrüdern, 
und die Glaubensverwandtfchaft, die mit den Unterbrüdten be= 
fteht, zuerſt aufgeweckt. Die alte Cabinetspolitif dieſes Landes, 
die zu jeder andern Zeit ganz Europa gegen ſich bewaffnet hätte, 
fießt fih mit einemmale mitten im Geleiſe der Ideenſtrömung; 
längſt gehegte, wie es ſchien, auf Tange vertagte Wünfche wachen 
wieder auf, autorifirt durch die Acclamation ber ganzen gefitteten 
Welt; und die gemeinften Intereſſen erfcheinen durch ihren 
Gegenſtand geabelt, und fünnen fih als fromme, humane, 
gottesfürchtige und Tiberale Motive geben. So viel Aufforde- 
rung möchte leicht unwiderſtehlich fich. beweifen; und dieß Zu- 
fammentreffen fo wunderbarer Berhältniffe, das zugleich alle 
ebleren Gefühle und alle fchlechten Leidenjchaften für die Thell- 
nahme gewinnt, möchte bei dem Nahen: großer Verhängniſſe, 
auf bie es fichtlich deutet, Jeden mit Grauen erfüllen, ber: ben 
Glauben an eine mwaltende Borfehung in fich erfalten laſſen. 
Zwar wird die Politik nicht unterlaffen, den nahenden ‚Sturm 
durch Zufpruch zu beſchwören, aber fo weit haben bie Flammen 
ſchon um fich gefreffen, daß kaum glaublich fcheint, daß ſelbſt 
diejenigen, die fie angezündet, fie wieder zu bemeiftern im Stande 
feien. Und ift das Schwert in diefer Sache erft einmal: ges 
zogen: keines Menſchen Geift kann ſich erfühnen, die Folgen 
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diefed Krieges zu ermeflen. Der Leichtfinn diefer Zeit hat es 
als ein unfchwieriged Unternehmen ausgerufen, die Türken aus 
Europa zu vertreiben; aber leicht möchte auch bier, wie ſchon 
fo oft, durch die Ereigniſſe, der Calcül biefer oberflächlichen 
MWeltanfiht zu Schanden werden. Schwerlih kann für bie 
BVertheidigung eines entfchloffenen Volkes eine günftigere Oert— 
Tichfeit erfunden werden, als jene, die ihr Land den Osmannen 
bietet; umgiürtet, wie es liegt, in eriter Linie von dem kaum 
sngänglichen Hämusgebirge, in zweiter von vielen Strömen 
großer Wafler, Provinzen umſchließend, die entweder durch 
niedrige Lage den feindlichen Heeren tödtlich, oder durch Gebirge, 
Schlöffer, Feſtungen und tapfere Einwohner geſchützt, ihnen 
jeden Zugang erfchweren; alle aber unwirthlich und durch die 
Abziehenden felbft wüſt gelegt, ihren Beſtand auf die Länge 
unmöglich machen. Wenn das türkfifche Reich in neuerer Zeit 
tief an Macht gefunfen, fo ift ed, wie überall, durch die Schlaff- 
heit der Regierung geſchehen; da die Padifchahe die Zügel Lofe 
faßten, hat wie in Teutfchland das Befondere jchnell dag All— 
gemeine überwachfen. Da aber nun im Haufe die Knechte gegen 
die Herren aufgeftanden, müſſen begreiflich bet diefen fchnell die 
getrennten Intereſſen fich vereinigen; und mitten in aller Ver: 
weichlichung hat ed in bdiefem Lande dem regierenden Gefchlecht, 
deffen Blut ſtets vom Kaukaſus her fich erfrifcht, nie an einem 
energifchen Haupt gefehlt, wenn die Umftände ein ſolches her= 
ausgefordert. Die aber, fo die Nation felbft träge und weichlich 
jhelten, mögen der Vorwürfe fich erinnern, die man früher den 
Spantern gemacht. Eben jene rüdfichtlofe Gewalt, in der fi 
fetther die Gegenwirfung bei ihnen kund gethan, fene blutige 
GSraufamfeit, mit der fie gegen die Chriften gemwüthet, mag 
einen Blick in die Tiefe öffnen, aus der bald angeregte, veligtöfe, 
nattonelle und politifche Begeifterung leicht das Ungeheure her— 
auf beſchwören mag, dem ein weiter Länderfreis, durch denfelben 
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Slauben eng verbunden, bis ind innerſte Aften und in bie 
numtdifhen Wüften rveichend, reichliche Nahrung beut. 

Haben alfo in folcher Welfe die Verhältnifie fich geftellt; 
barf der Untergang des Griechenvolkes nicht zugegeben werben, 
ohne daß fein Blut vom übrigen Europa gefordert werde; Tann 
dieß aber auch andrerfeits eine weitere Vergrößerung Ruplande 
nicht geftatten, und muß es fich zugleich gegen ein mögliches 
Aufflammen des alten osmanntichen Fanatism in Faffung feben, 
fo wäre es wohl endlich Zeit, einen ernften Blick auf feine 
eigene innere Lage hinzuwerfen. Zwar fehlt es ihm nicht an 
allen mechanifchen Mitteln zum Angriff wie zur Vertheidigung; 
und die Schlangenfant der Militärdespotte hat ung Geharntichte 
genug aus allen Furchen, die Die feuerſchnaubenden Stiere tief 
einfchneidend in die Zeit gezogen, hervorgetrieben. Seit Schwertes 
Gewalt die alte chriftliche Theokratie zerftört, ift ein Soldaten- 
reich an die Stelle des Priefterreichd getreten; Europa tft ein 
Feldlager geworden und die Fürften Kriegsobriften; Taut lärmt 
die Trommel auf allen Wegen und auf allen Stegen; an 
Flinten, Bajonetten und Kanonen tft fein Mangel; aber es 
wohnen nur phnfifche Kräfte in diefer Hollenmafchine, und Feine 
erhebende Begeiſterung naht dieſer Werkftätte biinder, lebloſer 
Betriebfamfeit. Seit man die Idee, die Alles einft zu einem 
Ziel verbunden, als gefährlich und entbehrlich ausgetrieben, und 
ber Dienft des einen, wahren Gottes ſich in jene Vielgötterei 
aufgelöst, ift die Zwietracht fuchend eingefehrt, und es harren 
bie Gewappneten nur bed Steines, gefchleudert durch des Schief- 
ſals Hand, um fich mwechfelweife zu erwürgen. Alle die Ehen, 
die politifche Kuppelei zwifchen Völkern und Stämmen nad 
bloßer Gonventenz gefchloffen, ohne weder Neigung noch Abnei⸗ 
gung zu befragen, haben als unglüdliche fich erwiefen, und nur 
zu Hader, Feindſchaft und Aergerniß geführt. Wo in die Runde 
der Blick hinfällt, überall trifft er auf nichts als Unfriede, Haß 
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und wechſelſeitige Befehdung unverträglicher Elemente. Da, 
wo im Norden das europäiſche Feſtland zuerſt aus dem Meere 
ſteigt, beginnt auch ſchon dieſe Entzweiung, und wir ſehen durch 
unverhohlene Abneigung Norwegen von Schweden ſtärker ge— 
trennt als durch die Berge, die ſich zwiſchen ihnen herunter- 
ziehen. In Polen will ein ftolger, freigefinnter Adel feine Ge- 
fühle nicht verhehlen; knirſchend beißt er in Die goldene Kette, 
die die Selbitftändigfeit feines Volkes an die fremde Herrichaft 
bindet, und der verfchüttete Nationalgeift dampft und flammt 
überall, wo er irgend Luft gewinnt. In einem großen Theile 
Teutſchlands fchärfen fich ſtets die Gefühle von Unwille und 
Grbitterung, wie Scham und Ehre fih ſtumpfen und abnußenz 
während in Italien Eleinliche Reactionen aus Cinem Gegner 
hundert machen, und fcheulofe Wortbrüchigkeit die Nation zu= 
gleich demoralifirt und empört. In Frankreich ftehen fortdauernd 
bie Intereflen, die durch die Revolution Alles gewonnen haben, 
mit denen, die durch fie Alles verloren, ftetd in der allergrößten 
Nähe und Zufammendrängung feindfelig einander gegenüber, 
fih ohne Unterlaß herausfordernd und wechfelfeitig fehärfend 
und erbitternd, und die lenkende Mitte muß zwifchen ben Strei= 
tenden mühfelig von einem Tag zum andern Priftung fuchen, 
Sn Belgten fehen wir die Verblendung in höhniſchem Weber- 
muth alle Gefühle kränken und verfehren, alle Leidenfchaften 
wecken, und wie von finfteren Mächten angetrieben, zwei Völker 
politifch mie religiös zu unverfühnlichen Feinden machen, und 
den Aufruhr mit Gewalt herbeibefchwören. Und während in 
Spanien alte Zeit und neue Zeit in grimmer Feindſchaft ſich 
befehden, hat in England diefelbe Zwietracht, die dad Koönigs⸗ 
haus entzweit, fich durch die ganze Nation verbreitet; das Volt 
und feine Mächtigen, die Armuth und der Reichthum haffen ſich 
wie jene Chegenofjen tödtlich, und der Tod, ber eben ben einen 
derjelben fchnell zürnend weggerafft, ınuß jenen Haß noch fchärfen 
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und tiefer einfreffend machen. Das tft in wenig Bügen die 
Faflung von Europa, mit der es der neuen großen Krife .ent- 
gegen geht, wo es, fchon mit Amerifa im Streite, vielleicht 
Nord- oder Südaftend fi bald erwehren muß. 

Darum nochmal und abermal: Lernet gewarnt Gerechtigkeit 
üben, und nicht mißachten die Gottheit! So hoch tft die Maſſe 
des Verderbens angelaufen, fo eiltg folgen ſich die Schläge, 
und drängen fich die Zeichen, fo laut und immer Yauter rufen 
alle Stimmen aus der Gefchtchte, daß wohl endlich Recht und 
Billigkeit zum Worte kommen follten, und die Regierungen 
ernftlich denken auf den Zrieden mit den Völkern, und binwie- 
derum. Man hat alle Surrogate fchon verfucht, und eines 
nach dem andern unzulänglich befunden; man hat alle Künfte 
aufgewendet, und es ift immer fchlimmer darauf geworben; nur 
Recht und Gerechtigkeit ftehen blöde und befcheiden, ob man fie 
nicht endlich auch zu Hülfe rufe Nicht daß des Streites 
weniger werbe, fünnen ſie verheißen, wohl aber, daß ber Sieg, 
der bei getheiltem Nechte ſtets hin- und herüberſchwankt, dem 
treu bleibe, der treu und aufrichtig zu ihnen hält. Sene treu= 
Iofe, eigenfüchtige Politik, die nach außen alles Beſitzthum zu 
erraffen, nach innen alle Rechte den Völkern zu entreißen ge- 
firebt, Hat im Bunde mit der Frivolität und Zügellofigkeit der 
Zeit, alles Unheil herbeigeführt, und den Frieden aus allen 
Gemüthern zuerit verbannt. Ste hat, um ihre Ufurpationen 
durchzufeßen und zu vertheidigen, ganz Europa mit jenen ftehen= 
den Heeren bedeckt, die in Zeutfchland allein auf ein Kapital 
von mehr ald einer Milliarde vom Nationalvermögen gepfrünbet, 
im Brieden das Mark der Länder freffen, jene- vielfältigen 
inanzfünfte, die die Welt zerrütten, nothwendig gemacht, jeme 
ungeheuern Schuldenmaffen aufgehäuft, und zulebt das Bapier- 
ſyſtem herbeigeführt haben, in dem Europa eine große Spiel- 
bank worden, wo der bankhaltende Fiskus und die Völker ihr 
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Glück verfuhen. Man entfage endlich jener Teldigen Zührerin, 
die tn die unmwirthliche Wüſte hinausgeführt, damit die Mieder- 
fehr des innern Friedenszuftandes die Abwehr Außerer Gefahr 
möglich mache, und der drohende Umſturz der ganzen alteuro- 
pätfchen Ordnung, wenn ed noch thunlich tft, verhindert werde. 
Wohin die Gewalt geführt, hat fi nun nach allen Seiten 
ausgewiefen, Die Macht, die man auf die Sompreffion verwendet, 
hat fich an ſtets wachſenden Yederkräften aufgezehrt, und nun, 
nachdem eine fremde, unvorgejehene Gefahr fie nach außen in 
Anſpruch nimmt, ift nur ein Kleiner Neft zur Verfügung zurüd- 
geblieben, während das ganze Unternehmen nach innen das Vebel 
verfchlimmert bat. Um die Schnellfraft der Ideen durch irgend 
ein comprimirendes Mittel zurücdzuhalten, müßte eine Materie 
erft ausgefunden fein, die Die Ideen fperrte, und ohne alle 
Leitungskraft für fie gänzlich ihrem Zugang fich verichlöffe, 
Heere aber, zu dieſem Zwecke gebraucht, fperren das geiftige 
Element, ungefähr wie Eis die Wärme, dad zwar die aus— 
ftrömende nicht durch feine Maffe läßt, aber fie dafür in fi 
jetbft verfchluct, und nachdem es lange ohne alle äußere Tem⸗— 
peraturveränderung fcheinbar vollig gleichgültig geftanden, endlich 
plößlich, wenn es fein Maß gebunden, in Flüffigkeit zerrinnt. 
Das hat die Erfahrung der letzten Zeit dem Blindeften bewieſen, 
da die Herre nicht wie fonft Könige über das Geſetz, fondern 
Geſetze über Könige gefebt, weil von ſclaviſchem Gehorfam zur 
Licenz nur ein Eleiner Schritt hinüberführt, der vollig gefahrlos 
wird, wenn Viele ihn gleichzeitig mit einander thun. Der 
Zauber, der frühe die blinde Gewalt umgeben, iſt längft größe 
tentheild durch ihre Schuld zerftreutz fie muß, will fie ihre Be— 
deutung fortan behaupten, bejeelt und vernünftig werden. Als 
die Blitze des Zeus fo oft in feine eigenen Tempel gefahren, 
als die Vögel in den Haaren feiner koloſſalen Bilder nifteten, 
und mancherlei Gethier fich zu ihrem Innern durchgenagt, "da 
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wurden die Menſchen nachdenklich über den Gegenſtand, ben fie 
verehrt, und fie fagten nun bald ab dem todten Raturgöben, 
und wendeten fich zur Lehre vom lebendigen Herrn bed Himmels, 
Darum ift Gerechtigkeit und Billigkeit und Maßhalten befler 
dann die Gewalt, die die Völker in Sclaven und Tyrannen und 
ihre Helfershelfer jcheidet, und zulekt mit dem gleichen Berderben 
Aller endet. 

Eine erſte und unausweichliche Bedingung dieſes Friedens⸗ 
zuftandes müßte die Freigebung des Weltverfehres fein. Die 
Natur, indem fie jeded Land mit eigenen Gütern gefegnet, bie 
dem andern fehlen, hat dadurch, daß fie jeden Mangel an einen 
Meberfluß gewiefen, Alle durch ein gemeinfames Band verknüpft, 
und von felbft die Bahnen vorgezeichnet, in denen ſich der Ver— 
fehr bewegen fol, der Jedem gebend, und von Jedem nehmend, - 
am Ende Keinen zu kurz kommen läßt vor dem Andern. Da 
find aber nun dieſe Klügler herangefommen, die überall alles 
Leben, das fie berührt, nicht zwar wie jener alte Aſenkönig in 
Gold, fondern In todte Formeln und Buchftaben, und alle freien 
Bewegungen in Ziffern und Linten verwandelt habenz tieffinnige 
Theorien find von ihnen ausgegangen, in benen fie die Ratur 
eined Beſſeren belehrt; die Spuren, die fie felbft mit leiſem 
Finger dem Güterumlaufe gezogen, haben fie mit plumpen Füßen 
ausgetreten, und dafür ihre eigenen, ftraffen, gerabausgehenden 
Abftractionen Hinraftrirt. Indem ſie fich mit jener Eigenfucht 
verbunden, die Alles fein will in Allem, Alles frefien und dem 
Andern nichts vergönnen, allein leben und Andern das Gleiche 
nicht geftatten mag, jenem unerfättlichen, wolfsartigen Yinanz- 
hunger, der Alles verfchlingt, ohne daß er je zur Genüge Täme, 
oder es ihm gedethlich wäre, haben fe die Länder wie Thier⸗ 
gärten abgehegt, an alle Gränzen Wegelagerer hingefebt, und 
alle Glieder des großen europätfchen Körperd eng unterbunden, 
daß der große Umlauf in allen ſtockt, und jeber Theil in ürt- 
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licher Entzündung feinen eigenen Tümmerlich fich ſelbſt bilden 
muß. Die Folge ift, daß auch hier der Krieg Aller gegen Alle 
bleibend geworden mitten im Friedensſtande; und daß Diefer 
Krieg in Teutfchland, fogar vorbildend den Fünftigen bewaffne— 
ten, zu einem fürmlichen Bürgerfriege ausgefchlagen, in dem 
alle Lebenskräfte ſich allmälig aufreiben, alle Induſtrie flecht in 
ftet3 zunehmender Hinfälligkeit, eine Lebensverrichtung um die 
andere ſtockt und verlifcht, und die allgemeine Abgejchlagenheit 
die ftet3 zunehmende Auflöfung verkündet. Solche Symptome 
folten billig die Regierungen ftärfer ſchrecken als die geheimen 
Umtriebe, und fie zu einer Reviſtion ihres Syſtems vermögen, 
und da Feine für fich allein abhelfen Tann, jo würde hier der 
Segen ihres Bundes Allen fichtbar werkthätig erfcheinen, wenn 
fie in ihm die Möglichkeit fanden, Hülfe auszumitteln, nicht 
dadurch, daß, wie man unlängft einmal infinuirt, jede Regierung 
in chriftlicher Gefinnung jede Uebervortheilung der Mauthen des 
Nachbars mit aller Macht zu verhindern fuche, fondern indem 
jede den Verkehr der Unterthanen des benachbarten Staates be= 
freit, damit diefer den der ihrigen gleichfall8 freigeben könne. 
Erft nah Wegräumung diefer negativen Hemmungen, Die 
allen Wohlſtand und mit ihm die Zufriedenheit der Völker 
untergraben, können fchon beftehende oder noch einzuführende 
Derfaffungen auf pofitive Weiſe gedeihlich fich beweiſen. Erſt 
als die alte Ordnung in die höchſte Unordnung ausgeartetz als 
die Willkür mit allen Rechten und Freiheiten der Nationen alle 
ihre Lebensfräfte an fich gezogen, und nun das ganze Kapital 
im verwegenen Spiel gewagt und verloren, hat fich endlich ber 
Naturtrieb der Selbfterhaltung in den Völkern geregt, und fie 
haben, um die Reſte ihres Cigenthumes fich zu retten, ihr 
Depofitum zurüdverlangt, und alle nun nad) einer bleibenden 
und feiten Ordnung, nach einem, in eigener Handfefte gejchrie= 
benen, durch ihre eigene Beiziehung gewährten Geſetz gerufen, 
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und wollen nicht ferner mehr die ſchrankenloſe Gewalt aner⸗ 
kennen, die, weil ſie gegen Gott, die Natur und die Geſchichte 
iſt, nothwendig zum Verderben führt. Da die Regierungen, 
ungern von der ſüßen Gewohnheit laſſend, der billigen Forderung 
ſich entzogen, find dieſe in natürlicher Rückwirkung umbillig und 
ungeſtüm geworden, und ſo iſt jenes Getümmel entſtanden, das 
ſeit einem Menſchenalter die Welt zerrüttet. Da: in dieſem 
Streite alles in großen koloſſalen Maffen ſich bewegt, fo tft bie 
Meltgefchichte, die in diefen mächtigen Zügen vor den Augen 
der Menfchen fich aufgefchrieben, auch den Kurzfichtigiten Iefer= 
lich geworden, und die Mebertreibungen, die zu beiden: Seiten 
ber Mitte Tiegen, find Keinem unbekannt geblieben; aber auch 
das, was biefe Mitte als unbeftreitbares Recht enthält, und 
dieß Hat ſich Inftinctartig und unausrottbar im allgemeinen Be- 
gehrungsvermögen feſtgeſetzt. Ob der Despotismus ber Demo- 
fratte ohne Furcht und Sorge, weil die Strafe, wo Viele 
fündigen, die Schuldigen nie erreicht, und ohne Scheu und ohne 
Scham, weil die Menge nach eigenem Maßſtab richtenb über 
Gut und Bös, und fich felbit im Schlechteften den Beifall: nicht 
porenthaltend, durch fein Gefühl von Schande und Feine Furcht 
vor der Meinung fich zurüchalten läßt, angetrieben von wilben 
Demagogen und von nichtswürbigen Sykophanten verführt, mit 
wüthender Blutgier jede Gewaltthätigkeit ausübt, oder’ ob fie, 
von der unbejchräntten Willfür des Einzelnen audge- 
gangen, ſich durch das Organ vertworfener Werkzeuge der Tyrannei 
von oben nach unten hin verbreitet, muß, wie im Erfolge völlig 
gleichgeltend, fo auch im Grunde gleich verwerflich erachtet wer⸗ 
den. Ob der Despotismus, an dem Geſetz vorübergehend, 
willfürlih mit dem Leben und der Freiheit der Untergebenen 
jchaltet, in eigener Sache nad) der Laune des Augenblidd zu 
Gerichte fit, oder nach eigenem Ermeſſen vorbehaltene Fälle 
nach Exceptionsgeſetzen durch Sreeptionsgerichte beurthetfen läßt; 
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oder ob demokratiſche Körperſchaften mit gewaltſamen 
Gelegenheitsdecreten jeder Oppoſition begegnen, Militärgerichte 
und Revolutionstribunale ordnen, den königlichen Fällen ſoge— 
nannte große Maßregeln für das öffentliche Heil an die Seite 
ſetzen, und Recht und Geſetz drehen nach der Convenienz des 
Augenblicks: beides, wie es allein von frevelhafter Gewalt aus— 
geht, muß, mit welchen ſcheinbaren Vorwänden es ſich beſchönigen 
möge, nothwendig zum Verderben führen. Ob jener heißblütige 
reißende Terrorism feine Schlachtopfer in die Schlangenhöhle 
wirft, wo giftige Ottern ſie umſtrickten, und ihrem Leben ſchnell 
ein Ende machen; oder ob wohlgezogene Schergen einer zahmen, 
weißblütigen, kalten, langweiligen politiſchen Inquiſition 
die ihrigen langſam mit unzähligen, kleinen ſchmerzloſen Nadel- 
ſtichen zum Tode bringen, wird in der Wirkung ganz dasſelbe 
fein. Ob eine abfolute Regierung willfürlich über das 
Vermögen ihrer Untergebenen verfügt, indem fie für ihre Ver— 
ſchwendungen unerjchwingliche Abgaben von ihnen erpreßt, und 
etwa gar zu Gunſten einiger Privilegirten die Maſſe des Volkes 
zum Ruine treibt; oder ob. Demagogen eben biefen vorher 
Privilegirten in gewaltfumem Raub ihr Eigenthum entziehen, 
um es dem Wolfe, oder vielmehr fich felber zuzumenben; beides 
wird gleichfalls, nur jedesmal in. anderer Geftalt, nichts als 
dieſelbe jchnöde Gewalt offenkundig machen. Ob endlich Günſt⸗ 
linge ein Land bedrücken, oder Factionen es zerreißen; ob 
Bureaufraten ihre Gentralifationserperimente an. ihm, üben, 
und. unaufhörlich Maflen von Gewalt. zufammenhäufen, die zu 
tragen. ihr markloſes Gebein, unvermögend iſt; oder ob ein zer- 
ftörender: anarhhifcher Trieb alles ſtets zu. vereinzein, zu 
zerreißen, und alle innere Einheit zu zerſtören ſich bemüht; ob 
es allgemeine Abſtractionen von der Gewalt, von der 
urſprünglichen und angebornen Herrſchaft, von der 
Herrlichkeit der unbeſchränkten Souveränität. heim— 
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fuchen, oder andere von der unbedingten Freiheit und 
ber urſprünglichen Gleichheit dasſelbe placken: ed wird 
gleich ficher feinem Verderben entgegen gehen. Dreißig Jahre 
hat die Welt dieß Spiel getrieben, und nicht die Fürften, noch 
die Völker haben dabei gewonnen; jene haben das Blutgerüft 
beitiegen, wenn das Glück gegen fie Partei genommen, und die 
Völker find glücklich oder unglücflich beidemal zu Grund gegangen. 

Darum haben die Zeiten den Menſchen, ihnen felber unbe- 
wußt, ein Maß ind Gewiffen eingeprägt, das alle Parteien ber 
Ginficht nach vecht wohl erkennen, wenn fie gleich im Handeln 
ed mechjelfeitig fich zerſtören. Es beruht aber dieß Tempera⸗ 
ment, wie e8 aus bdreißigjährigen Kämpfen hervorgegangen, auf 
wenigen meltbefannten Säben, fo einfach und doch fo weit um- 
greifend im Gebiete geiftiger Freiheit wie die Naturgefebe im 
Weltbau. 

Daß die Autorität — die ideale Mitte des Staates — 
ſeine Intelligenz, ſeine Willenskraft und ſein Leben in ihrer 
innerſten Einheit in ſich bergend, das lebendige Geſetz, der ficht- 
bare Imperativ, das perſonificirte Selbſtbewußtſein, die geſam⸗ 
melte Fülle aller freien Kräfte, und darum unverantwortlich, 
unverletzlich und unabhängig, mit aller Gewalt, Würde, Achtung, 
Ehre ausgeftattet jet, die zur Erhaltung des Innern Beftandes 
der Verfaſſung und der Stabilität der Geſetze nothwendig iſt. 

Daß ihr gegenüber die Maſſe aller Stantsgenoffen, die fich 
zum gejelligen Verein verbunden, mit beftimmten angebornen 
Rechten über Leben, Freiheit, Vermögen zum Zweck ber Ge⸗ 
fammtheit verfügend ftehe, und daß dieſe Maffe, die Außerlich 
gewordene auseinander gezogene dee, ihre Vielheit freiwillig 
der innerlichen Einheit jener unterordne, und die Ausübung ihrer 
bejondern Rechte an die Erfüllung allgemeiner Pflichten binde. 

Daß ein Monarch die Autorität im Stantsverein repräfen- 
tire, daß aber die Idee geknüpft fet weſentlich an feine Würde 
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und nur zufällig an feine Perfon, die mit ihren Menfchlichkeiten, 
Gebrechlichketten und Leidenfchaften, wie fle in ber Kirche nichts 
als ein Glied der Gemeinde tft, fo auch im Staate wie ber 
geringfte Unterthan dem Geſetze pflichtig fet. 

Daß, da jedoch im Falle der Webertretung jede Ahndung 
gegen die ftrafbare Perſon die unverlebliche Majeſtät antaften 
würde, die Strafbarkeit allein auf die verantwortlichen Werk⸗ 
zeuge gelegt werde, an die fie zur Ausübung ihrer öffentlichen 
Verrichtungen gebunden ift. 

Daß, da eben fo auf der andern Seite die Ausübung ber 
Rechte der Geſammtheit nicht ohne vielfältige Nachtheile tn 
großen Staaten durch die Gefammtheit felbft gefchehen Tann, 
die Handhabung derfelben durch eigene, ihr verantwortliche Dele- 
girte bewerfftelligt werde, die nun als NRepräfentanten der Ge— 
rechtfame aller Stantsgenofien den Repräfentanten der Autorität 
im Minifterium entgegen treten. 

Daß, wie in diefer letzten Repräfentation die verſchiedenen 
Functionen der Autorität zur Vertretung gelangen; fo in ber 
andern bie verfchtedenen Elemente und Intereſſen bes Vereines 
Gewähr und Sicherheit finden müffen. 

Daß daher die Veberlieferung im Befibftand, in Gefchichte 
und der Slaubenslehre einerfeitd in den großen Gigenthümern, 
dem Adel und der Priefterfchaft; und das freie, Tebendige, fort- 
fchreitende Princip in jeder Gegenwart andrerfeits in den Dele- 
girten der andern Stände ded Volfes, der Bauern, Bürger, 


Gelehrten, in zwei Maffen zur Repräfentation gelange, bie im 
einfacher ober doppelter Kammer als bie zwei Brennpunkte des 


Staatsvereind an jene tdenle Mitte treten, und daß an ihre 
Einwilligung die Gültigkeit jedes in der Initiative von den 
Miniftern eingebrachten Geſetzes über Leben, Freiheit und Eigen⸗ 
thum gebunden jet. 

Daß endlich In der Verwaltung die Gemeinde nur in innerer 
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Selbitftändigfelt dem Ganzen verbunden ſei; daß im allen 
Leiftungen an den Staat ohne Anjehen der Perſon alle Ver— 
pflihtung im Berhältnig mit der Berechtigung ſtehe; daß in 
ber Gerechtigkeitspflege im Angeficht des Volkes das Hecht durch 
bie Genoffen gefunden werde; und baß die Rede auf Verant⸗ 
wortlichfeit frei fel wie der Gedanke, die Schrift aber der Rebe 
gleich gehalten, weil Wahrheit reden und hören dem Manne 
ziemt, Feiglinge aber allein beides fcheuen. 

Dieß ungefähr find die mittleren Momente, in denen fidh 
entgegengefegte Mebertreibungen aufgehoben, und über die ihrem 
weientlichen Inhalte nach alle Verftändigen in ihren Anfichten 
fih einverftanden. Daß die Staaten in ihren inneren DBer- 
faffungen und in ihrem äußeren wechfelfeitigen Verkehr im 
Kriegs- und Friedensftande, aus jenen unnatürlich gefpannten, 
angeftrengten, gewaltfamen Verhältniſſen, in die fie unerfättliche 
Eigenfucht, frevelnde Gewalt und eine nichtswuͤrdige Politik 
binaufgetrieben, zu einfacheren, natürlichen, menſchlich und chriſt⸗ 
ih mildern zurückkehren müffen, wenn Ruhe und Zufriedenheit 
gebeihen follen, darüber geht ein Ruf und Wink durch bie 
ganze europäifche Geſellſchaft, und es möchte. rathſam fein, 
endlich darauf zu hören. Immer nur gegen bie Symptome 
wüthen, und während ber innerliche Grund des Uebels unan- 
getaftet fortbefteht, nur die äußere Erſcheinung mit Schneiden 
und mit Brennen abwehren, Tann nie die Weiſe einer rechten 
Staatskunſt fein; nur eine verwegene politifhe Quackſalberei 
kann fich eine ſolche Mißhandlung der Natur erlauben, und 
einen. folhen Streit mit ihr beginnen, worin fie zuletzt doch mit 
Schande den Kürzern zieht, nachdem fie hart großes Unhell 
angerichtet. Die Nehmenden als Aufrührer mit ben Waffen 
abzuweifen, die geduldig Harrenden als ſchon vollkommen Be- 
glückte und Feiner Gewährung Bedürftige zu befchelden, möchte 
zwar im hergebrachten Weltlauf Tiegen, aber in der Anwendung 
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auf die jetzige Spannung der Zeiten nimmer auf bie Länge 
gutthuend ſich beweiſen. Aus Tleiner Noth, die man alfo be= 
ſtritten, iſt ſtets die größere erwachſen; die Kränkung ift zur 
Entrüſtung, dieſe zu bitterem Haß geworden, und die Unzu— 
friedenheit, alſo intenſiv geſteigert, hat zugleich extenſiv über 
ſtets größere Maſſen ſich verbreitet. Wenn ein Streit um vor- 
enthaltenes, verweigertes Recht entbrennt, dann ift im Verlauf 
besjelben gewöhnlich Unbill und Unrecht wie der Schaden unter 
bie ftreitenden Parteien gleich vertheiltz aber die lebte Verant⸗ 
wortung des Unheild haftet auf der, die in Allen fich die 
Snittative vorbehalten, und nun hartnädig zu thun unterläßt, 
was ihres Amtes ift. — Ein erniter, ftrenger Geift hat feinen 
Stuhl unter die Lebenden Hingeftelltz obgleich unfichtbar hat 
der Blödeſte im Volke fein Naben doch vernommen; jedem Ver— 
gehen hat er Seither feinen Tag geſetzt, über jeden Frevler ift 
er zu Gericht gegangen, jedes Unmaß hat er in feine Schranfen 
zurückgewieſen; die argen Willen trugen, find vor ihm ver= 
gangen; die ihrer Elugen Liſten ſich gefreut, find nach einander 
zu Schanden worden; die Hochmüthigen find zu Fall gefommen, 
die Gewalt ift vor ihm zerronnen in Nichtigkeit, nichts tft vor 
thm beitanden als Wahrheit, Recht und Billigfeit und dag 
fittliche Maß, worauf er mit Wohlgefallen niederſieht. Wie er 
ed in folcher Weiſe bi8 heran gehalten, jo wird er auch thun 
in den Zeiten, die noch fommen werden, und fort und fort 
handhaben die Gerechtigkeit. Leicht blickt er durch bie. tragifchen 
Larven großer hohler Worte durch, womit Heuchelet, Falfchheit, 


Zweizüngigfeit, Treulofigfeit, Gewaltthätigfeit und alle fchlechten -- 


Leidenschaften in diefer Zeit fich zu verhüllen wiſſen; fie werden 

ihm für nichts gelten, wo nicht Thaten mit ihnen reden. 

- Mögen anarchifche Gelüfte unter dem Vorwande der Freiheit 

immer auf’8 Neue verfuchen, die Welt zu verwirrenz fie werden, 

je heftiger fie zum Ziele eilen, um fo fchneller auf überlegene 
IV, 31 
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Gewalten ftoßen, die fie fo weit hinter basjelbe zurückwerfen, 
als fie über dasfelbe hinaus gedrungen. Mögen bespotifche 
Snftinete in der Finfternig Werke des Trugs und der Gewalt 
verüben, jener Geift wird ihnen immer neue Kräfte weden, die 
ſich zum Streite rüftig zeigen, und den Bau niederwerfen, ehe 
er zum End gefommen. Auf neue Zluthen werden neue Rüd- 
läufe folgen; mie das irdifche Element auch ftürmend fich be= 
wege, es wird nur dienen, den Willen deflen zu erfüllen, ber 
in der Gefchichte gebietet, und der auch dann wahr machen 
wird, mas jener Tonigliche Sänger ſchon vor ihm gejungen: 
Dominus confregit reges, judicabit in nationibus, 
implebit ruinas, conquassabit capita multorum! 


— — —— 


Al. 


In Sachen der Kheinprovinzen und 
in eigener Angelegenheit. 


Stuttgart 1822. 


In Sachen der Aheinprovinzen und in eigener 
Angelegenheit: 


Das Schickſal des Verfaffers der Schrift: Teutſchland und 
die Revolution, Hat nach dem natürlichen Lauf der Dinge einers 
ſeits die öffentliche Aufmerkfamkelt auf die Hanbelnden, andrer= 
feit3 die Theilnahme der MWohlmollenden auf ben Gegenftand 
ihrer Verfolgung gelenkt. Wenn in Mitte der Gefellihaft, fel’s 
im Volke, ſeis in ber Regierung, eine Willkür über die Geſetze 
hinfährt, dann fühlt dieſe fogletch in ihrem Innern Lebensgefühle 
fih verfehrt; der Fieberſchauer nahender Anarchie fährt durch 
fie hin, und die Meinung tritt inſtinctartig und heilfräftig ber 
Gewalt gegenüber auf die Seite des Unterdrücdten, damit das 
geftörte Gletchgewicht wieder um die Mitte feine Beruhigung 
finde. Der Unterdrüdte, befonderd wenn er feine Perfon in 
Sicherheit geborgen und wenn er einer guten gerechten Sache 
fi bemußt, darf dann ruhig um diefe Sache die erhaltenden 
Lebensgeifter ſtreiten laſſen; ift in ihrem Kampf die Wunbe 
wieder ausgeheilt, dann wird auch das an ihm geübte Unrecht 
zu nichte werden. Je mehr die Gewalt ihm gegenüber im Un» 
gefehlichen fich übernommen, um fo ſchwächer wird ihr bleibende 
Wirkung fein; und je fefter und ruhiger feine Haltund, um fo 
größer wird ihr entgegen feine Stärke werben, nicht eben zu 
Trotz und widerfpenftigem Gigenwillen, wohl aber zur Verthei⸗ 
digung feines Rechtes und der Weltordnung und Geſetzlichkeit. 
Denn wie in der Mechanik die Größe ber Bewegung in einem 
zufammengefebten Verhältnig mit der Maffe und ber Gefchwin- 
digkeit wächst, fo wird umgekehrt in der ethtichen Statik bew 
Widerftand gegen eine unvegelmäßige Bewegung einmal im Vers 
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hältniß mit der Maffe fein; und dann mit der Ruhe, mit der 
fie in ihrem Zuftande beharrt, und die ſchwache Mafle wird 
durch diefen ihren Beſtand der flärkeren gar wohl das Gleich- 
gewicht halten mögen. Diefen Grundſatz Hat der in der vor- 
liegenden Sache Betheiligte bisher befolgt, und er hat fi ihm 
in allen feinen perfünlichen Berhältnifien gar wohl bewährt; 
und wenn auch der Gewalt weichend, Hat er doch im Rechte 
jederzeit flegreich dageftanden, ohne die Billigkeit, bie er noch 
weit höher achtet als das Recht, je zu verfehren. Viele haben 
geglaubt, ald er nach Frankreich übergegangen, er werbe von ba 
aus die von Karlsbad her begründete Ordnung ber Dinge in 
feinem Baterland befämpfen, und unter umgekehrten Weltver- 
hältniffen auch in umgekehrter Richtung die Polemik des rheint- 
[hen Merkurs fortſetzen. Diefe Meinung, die, wie fo manche 
gegen thn vorgefehrte Sicherheitömaßregeln bewiefen, nicht bloß 
unten gehegt wurde, mar eine neue Unbilde gegen ihn, ben 
früheren hinzugefügt, indem fie die eigne Taktloſigkeit, mit ber 
fie fih in feiner Gefinnung vergriff, ihm felbft in Faffung feines 
Standpunftes in Mitte der geänderten Verhältniſſe unterlegte. 
Zwar wird man geftehen, daß man ed an Anrelzung dazu nicht 
fehlen laſſen; die franzöftfche und englifche Preßfreiheit, jene 
damals gänzlich aller möglichen Einwirkung der Regierung ent- 
rückt, bot die Gelegenheit in Fülle darz auch war bei der allge 
meinen Spannung fein Preßzwang in Teutichland ſtark genug, 
die Verbreitung deſſen, was er fonft hätte fchreiben mögen, zu 
hindern. Dean wird es glaublich finden, daß er nicht aus 
Furchtſamkeit fo vielfültige Aufforderungen abgewiefenz der ein- 
zige Grund war, weil er es fich und feinen Grundſätzen 
unziemlich gehalten, und ſich in dieſer gerechten Selbſt⸗ 
Ihäßung keineswegs durch den Hochmuth teren ließ, daß er 
nothwendig in Alles drein fprechen müffe Cr hat zu oft bie 
Fügungen der Vorjehung in den Ereignifien der Zeit zu deuten 


gefucht, und das Vertrauen auf ihre helfende Nähe felbit in 
ſcheinbaren Rückgängen gerechtfertigt gefunden, als daß ihm eine 
thörichte Ueberſchätzung menfchlicher am wenigſten eigener Wels- 
heit übergeblieben fein ſollte; auch weiß er die Zeichen, die ihn 
zum Handeln oder Sprechen berechtigen, allzu wohl au beuten, 
al8 dag er darin einen Mißgriff thun folltee Selbſt feine 
öffentliche Vertheidigung, wozu Alles ihn aufzufordern fchien, 
hat er bisher unterlaffen, um einer Ausgleichung ohne Auffehen 
die Wege offen zu erhalten. Jener Vorwurf der Undankbarkeit, 
die geheime Direct oder ftillfehmeigend eingegangene Verbindlich“ 
fetten anzubeuten fihien, forderte beinahe gebieterifch eine folche 
Bertheidigung heraus, da Stillfehweigen darüber nicht mit Un⸗ 
recht für ein Gingeftändniß gehalten werben Tonnte; während 
der noch gehäffigere, der über Die Intention abzuurtheilen wagte, 
noch weniger auf fich beruhen bleiben durfte. Aber er hat in 
ftolgem Bewußtſein auch das verfihmäht, weil die Regierungen 
und die Völker wirklich alfo ftehen, daß er jeden unnüben 
Scandal zu vermeiden für eine Gewiſſensſache gehalten. Es 
hat fich freilich auch Hier am Ende, wie immer, ausgewieſen, 
daß das Rechte und Schickliche das Klügfte geweſen, aber er 
Hatte auch obwohl ſchwach gehofft, daß man endlich andrerfeits 
dad Rechte ald das einzig Klügfte erkennen würde. Nach zwei⸗ 
jährigem Harren hat inzwifchen dieſe feine Hoffnung fich als 
eitel ausgewieſen, und nun, nachdem er durch fein Verhalten 
während dieſer Frift jede Bürgerpflicht erfüllt, glaubt er auch 
endlich der Pflicht gegen fich felbft Gehör geben zu bürfen, und 
achtet fich verbunden, durch eine wahrhafte Erzählung der Ers 
eigniffe, die Nichtigkeit von Beichuldigungen darzuthun, die auf 
ſich haften zu laſſen feine Ehre nicht geftattet. Doch würde er 
auch jebt noch fchwerlich einen beinahe unbezwinglichen Wider⸗ 
willen, von dem, was feine Perfünlichfett betrifft, viel Redens 
zu machen, überwunden haben, wenn nicht im vorliegenden Kalle 


feine Geſchichte fo nahe mit der Angelegenheit der Provinz, der 
er angehört, zufammenhienge, daß die Erzählung der Einen 
nothwendig in eine Darftellung der Andern aufgehen muß. 
Sndem bei folcher Wechjelbeziehung das Geringere ſtets im 
Miderfcheine des Größeren ftehtz der einzelne Zall, als in einer 
Gattung einbegriffen, erſcheint, und das einzelne erlittene Unrecht 
einem höheren fubjumirt, wird der gerechte Vorwurf ber Gering- 
fügigfeit und fomit der Anmaßung von dee Entwidlung folcher 
Privatverhältniffe abgewendet, und es lohnt fich zugleich auch 
der Mühe, an die Arbeit Hand anzulegen. Meberdem wird fich 
damit eine fchiliche Form ergeben, in einer wahrheitöfchenen 
Zeit unabweisbare Wahrheit auszufprechen; da das Urtheil, im 
Gonereten angedeutet, fich Teicht ſelbſt ins Allgemeine zurück⸗ 
bildet, ohne daß es dazu einer näheren Anleitung bebürfte. Die 
Mebung einer durch die Natur der Sache gebotenen Mäßtgung, 
wird durch dieſes Verhältniß zugleich um Vieles erleichtert wer= 
den, da die Thatfachen unmittelbar für die Berfon und mittelbar 
und fymbolifch für die Sache laut genug reden, und Feiner 
weiteren Deutung bedürftig find, die Wahrheit auch in ben 
meiften Dingen fo klar zu Tage Itegt, daß fie nicht einmal aus- 
gefprochen werden darf. Man hat dem Neferirenden wohl öfter 
vorgeworfen, daß er im Eifer für das, was er für Die gute 
Sache hält, fich bisweilen allzu weit hinreißen laſſen; er wiirde 
die Beweggründe dieſes Eifers felbft verdächtig machen, wenn 
er ihn in die Bertheidigung der eigenen Angelegenheit übertragen 
wollte. Nicht bloß wohlverftändigte Klugheit, fondern eigener 
Trieb und eigne Neigung, und das innere Ebenmaß eines nicht 
leicht geirrten und getrübten Naturells, das ihm Gott gegeben, 
und das er durch die Unbefcholtenheit feines Wandels ſich rein zu 
erhalten gefucht, bewahrt ihn vor dem Mißgriffe, der den Eiferer 
für Wahrheit und Recht und die Ehre feines Volkes dem An- 
walte der eigenen gefränkten Perfünlichkeit unterfchieben möchtez 


eine Verwechslung, die man allenfalld der Bewegung des Augen⸗ 
blicks, aber nie zweijähriger ruhigen Meberlegung verzeihen könnte. 
Er wird darum von den Angelegenheiten dieſer Perfünlichkett 
mit der ruhigen Faffung reden, ald gelte e8 das Intereſſe eines 
Dritten, der in anderer Zeit oder in anderem Welttheil lebt, 
und befien Sache er vor einem öffentlichen Gefchwornengericht 
zu führen hätte Thatſachen und Urkunden follen in jeinem 
Namen reden, und er wird felbft nur die Verbindungsglieder 
fügen, die fie unter fih und mit den allgemeinen Interefjen des 
Vaterlandes verfnüpfen. Wenn aber ungeachtet deſſen ein Bild 
ſich zufammenfegt, vor deſſen ergreifender Wahrheit man be= 
troffen fteht, und deffen Wirkung man abermals nicht auf den 
Gegenftand, fondern auf die gehäffige Intention des Darftellen- 
den zu ſchieben fich verfucht finden möchte, dann muß er den 
Mißgreifenden die Worte jenes römiſchen Feldherrn zurufen, 
die er im Angefichte von Carthago geredet: 

Non negaverim, tristem atrocemque vobis visam ora- 
tionem meam, quanto creditis facta vestra atrociora esse, 
quam dicta mea? et me ea, quae fecistis, pati aequum 
censetis; vos ne dici quidem omnia aequo animo ferretis? 
Sed ne ea quidem ipsa ultra exprobrabuntur, ulinam tam 
facile vos obliviscamini, quam ego obliviscar. 


Wenn eine perfünliche Controverſe, die mit einer allge- 
meinen in eine und dieſelbe Wurzel zufammengeht, dargeftellt 
werden fol, dann ift es füglich und gerathen, ihr eine feite 
Unterlage zu fuchen, indem man wo möglich bis zu jenem erften 
Anhaltspunkte zurücigeht, der jenſeits des ganzen Zwiſtes Tiegt, 
und von dem aus erft dad Zwiſtige fich nach entgegengefeßten 
Richtungen getheilt. Diefe Unterlagen geben den Rheinprovinzen 
die verfchiednen Patente und Bekanntmachungen, die bei ihrer 


Befisnahme von der allerhöchften Behörde erlaffen wurden, die, 
in Ermanglung einer andern Urkunde, als bie Magna Charta 
biefer Länder gelten müffen. Diefe Documente, indem fie ganz 
beftimmte und pofitive Rechtsausſprüche begründen, müflen eben 
darum, während fie jede theoretifche Klügelei, die Hinter ihnen 
liegt, abfchnetden, auch vorwärts ber ganzen Entwicklung Ur- 
ſprung, Strömung und Bette geben, und fie werden daher billig 
al8 das immer wiederkehrende Thema der ganzen Bartttur unter- 
gelegt. Obgleich fie bekannt genug geweſen, wird ed doch eben 
wegen biefer ihrer Wichtigkeit, und weil die Unterfuchung immer 
auf fie zurückgewieſen wird, dienlich fein, fle bier noch einmal 
in ihren wichtigften Momenten mitzutheilen. 


An die Einwohner der mit ber Preußtfgen Monarchie vers 
einigten Rheinländer. 


As Ih dem einmüthigen Beichluß der zum Congreß verfammelten 
Mächte, durch welchen ein großer Theil der teutfchen Provinzen bes linken 
Rheinufers Meinen Staaten einverleibt wird, Meine Buftimmung gab, ließ 
Ich die gefahrvolle Lage diefer Gränzlande des teutfchen Reihe und die 
ſchwere Pflicht ihrer Vertheidigung nicht unerwogen. Aber bie höhere Rüds 
fiht auf das gefammte teutfche Vaterland entfchteb Meinen Entſchluß. Diefe . 
teutſchen Urländer müffen mit Teutfchland vereinigt bleiben; fie Lönnen nicht 
einem andern Reich angehören, dem fie durch Sprache, dur Sitten, durch 
Gewohnheiten, durch Geſetze fremd find. Sie find bie Vormauer der Freiheit 
und Unabhängigkeit Teutfchlands; und Preußen, deſſen Selbſtſtändigkeit fett 
ihrem Derlufte hart bedroht war, hat eben fo fehr die Pflicht als den ehren⸗ 
vollen Anfpruc erworben, fie zu befhüben und für fie zu wachen. Diefes 
erwog Ich, und auch, daß Ich Meinen Völkern ein treues, männliches, teut⸗ 
ſches Volk verbrübere, welches alle Gefahren freudig mit ihnen theilen wird, 
um feine Freiheit, fo wie fie und mit ihnen, in entſcheidenden Tagen zu 
behaupten. So habe Ich denn, im Bertrauen auf Gott und auf die Treue 
und den Muth Meines Volkes, dieſe Rheinländer in Befig genommen, und 
mit der Preußiſchen Krone vereiniget. 

Und fo, Ihr Einwohner diefer Länder, trete ih jept mit Vertrauen 


unter Euch, gebe Euch Eurem teutfchen Vaterlande, einem alten teutfchen 
Fürftenftamme wieder und nenne Euh Preußen! 

Kommt Mir mit vebliher, treuer und beharrlicher Anhaͤnglichkeit 
entgegen. 

Ihr werdet gerechten und milden Geſetzen gehorchen. Cure Religion, 
bas Heiligfte, was dem Menfchen angehört, werde Ich ehren und ſchützen. 
Ihre Diener werde Ih auch in ihrer äußern Kage zu verbeſſern fuchen, 
damit fie die Würde ihres Amts behaupten. 

Ich werde die Anftalten des öffentlichen Unterrichts für Eure Kinder 
herftellen, die unter den Bebrüdungen der vorigen Regierung fo fehr vernach⸗ 
Yaffigt wurden. Ich werde einen bifhöffichen Stk, eine Univerfität und Bil: 
dungsanftalten für Eure Getftlichen und Lehrer unter Euch errichten. 

Sch weiß, welde Opfer und Anſtrengungen der fortgebauerte Kriegszu⸗ 
ftand Euch gefoftet. Die Verhältniffe der Zett geftatteten nicht, fie noch mehr 
zu mildern als gefchehen tft; aber Ihr müſſet es nicht vergeffen, daß ber 
größte Theil diefer Laften noch aus der früheren Verbindung mit Franfreich 
hervorging, daß die Losreißung von Frankreich nicht ohne die unvermeidlichen 
Befchwerden und Unfälle des Krieges erfolgen konnte, und daß fie nothwendig 
war, wenn Ihr Euch und Eure Kinder in Sprache, Sitten und Gefinnungen 
teutſch erhalten wolltet. 

Ich werde durch eine regelmäßige Verwaltung des Landes den Gewerb⸗ 
flet Eurer Städte und Eurer Dörfer erhalten und beleben. Die veränders 
ten Berhältniffe werden einem Theil Eurer Fabrikate den bisherigen Abſatz 
entziehen; Ich werde, wenn ber Friede vollfommen hergeftellt fein wird, neue 
Quellen für ihn zu eröffnen bemüht fein. Ich werde Euch nicht durch bie 
öffentlichen Abgaben bedrücken. Die Steuern follen mit Eurer Zuziehung 
regulirt und feflgeftellt werben, nach einem allgemeinen, auch für Meine 
übrigen Staaten zu entwerfenben Plan. 

Die Milttärverfaffung wird, wie in Meiner ganzen Monarchie, nur auf 
die Vertheidigung des Vaterlandes gerichtet fein, und durch die Organtfatton 
einer angemeflenen Landwehr werde Sch In Sriedenszeiten dem Lande bie 
Koften ver Unterhaltung eines größern ftehenden Heeres erfparen. Im Kriege 
muß zu den Waffen greifen, wer fie zu tragen fählg iſt. 

Sch darf Euch Hiezu nicht aufrufen. Jeder von Euch kennt feine Pflicht 
für das DVaterland und für bie Ehre. 

Der Krieg droht Euren Gränzen. Um ihn zu entfernen, werde Ich 
allerdings augenblicliche Anftrengungen von Eud fordern. Ich werde einen 
Theil Meines fiehenden Heeres aus Eurer Mitte wählen, bie Landwehr auf 
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bieten, und den Landſturm einrichten laſſen, wenn die Nähe ber Gefahr es 
erfortern follte. 

Aber gemeinfhaftlih mit Deinem tapferen Heer, mit Meinen andern 
Völkern vereinigt, werdet Ihr den Feind Eures Vaterlandes befiegen, und 
Theil nehmen an dem Ruhm, die Freiheit und Unabhängigkeit des teutjchen 
Reihe auf Tange Jahrhunderte dauernd gegründet zu haben. 

Wien, den 5. April 1815. 
Friedrich Wilhelm. 


Sn den Befikergreifungspatenten von demfelben Tage wird 
nah Aufzählung der verfchiedenen Landesbezirke binzugefügt: 
„Wir gebieten allen Einwohnern dieſer von uns in Beſitz ge- 
nommenen Länder jeded Standes und Ranges, Uns forthin als 
ihren rechtmäßigen König und Landesherrn anzuerkennen, Uns 
und Unfern Nachfolgern den Eid der Treue zu leiften, und 
Unfern Gefeten, Verfügungen und Befehlen mit Gehorfam und 
pflichtmäßiger Crgebenheit nachzuleben. Wir verfihern fie ba= 
gegen Unfered wirkfamften Schubed ihrer Perfonen, ihres 
Gigenthums und ihres Glaubens, fowohl gegen Außern 
feindlichen Angriff, ald im Innern durch eine ſchnelle 
und gerechte Juftizpflege, und durch eine regelmäßige 
Verwaltung der Landespolizei und Finanzbehörden. 
Mir werden fie gleich allen Unfern übrigen Unterthanen regie- 
ren, Die Bildung einer Repräfentation anordnen, und 
Unfere Sorge auf die Wohlfahrt des Landes und feiner Cin— 
wohner gerichtet fein laflen. Die angeftellten Beamten 
bleiben bei vorausgefeßter treuer Verwaltung auf 
ihren Boften und im Genuffe ihrer Einkünfte; au 
wird jede öffentliche Stelle fo lange, bi8 Wir eine andere Ein— 
richtung zu treffen zweckmäßig finden, in der biäherigen Art 
verwaltet.” 

Ehen fo wurde etwas fpäter den Polen bei ber Befiker- 
greifung des Großherzogthums Poſen gejagt: „Ihr werbet 
Meiner Monarchie einverleibt, ohne Eure Nationalität verleugnen 


zu Dürfen. Ihr werdet an der Sonftitution Theil nehmen, welche 
Ich Meinen getreuen Unterthanen zu gewähren beabfichtige, und 
Ihr werdet wie die übrigen Provinzen Meines Reiches eine 
provinzielle Verfaffung erhalten. Cure Religion fol aufrecht 
erhalten, und zu einer flandesmäßigen Dotirung ihrer Diener 
gewirkt werden. Eure perfünlichen Rechte und Euer Eigenthum 
fehren wieder unter den Schuß der Gefebe zurück, zu deren 
Berathung Ihr Tünftig zugezogen werben folt. Eure Sprache 
ſoll neben der teutjchen in allen öffentlichen Verhandlungen ge- 
braucht werden, und Jedem unter Euch fol nah Maßgabe 
jeiner Fähigkeiten der Zutritt zu den öffentlichen Aemtern des 
Großherzogthums, fo wie zu allen Aemtern, Ehren und Würden 
meines Reiches offen ftehen. Mein unter Euch geborner Statt- 
halter wird bei Euch vefidiren. Gr wird Mih mit Euren 
Wünſchen und Bedürfniffen und Euch mit den Abfichten Meiner 
Regierung befannt machen. Euer Mitbürger, Mein Oberpräft- 
dent, wird das Großherzogthum nach den von Mir erhaltenen 
Anweifungen organifiren, und bis zur vollendeten Organtjation 
in allen Zweigen verwalten. Er wird bei diefer Gelegenheit 
von ben ſich unter Euch gebildeten Gefchäftsmännern den Ge— 
brauch machen, zu dem fie ihre Kenntniffe und Euer Vertrauen 
eignen,” u. f. mw. 

Sene Urkunden wurden in der Provinz befannt gemacht, 
man nahm fie dort für das, was fie wirklich waren, die Gewähr 
der Gerechtſame des Landes in der neuen Ordnung der Dinge; 
die Unbeftimmtheit der Frift in der Erfüllung und des Maßes 
in der Leiftung deutete man nach der Nechtöregel dem Gebenden 
zur Ehre und dem Nehmenden zum Bortheil, und fo bereitete 
fi) die Erbhuldigung bei ziemlich günftiger Stimmung vor. 
Der Herausgeber des rheinifchen Merkurs fprady damals in 
Nr. 233 unter dem 5. Mat 1815 die Meinung in folgenden 
Morten aus: 
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„Auf den 15. diefes Monats find die Abgeorbneten ber neuen well 
phältfhen Länder am Rhein nach Hacken zur Huldigung berufen. Das Bolt 
fol durch fie feinem neuen Fürften Treue und Gehorfam angeloben, und ben 
neuen großen Staatsvertrag mit ihm errichten.“ 

„In jedem folhen Vertrage find Rechte und Pflichten, Leiftungen und 
Selöbniffe zwifchen Fürſt und Volk wechſelſeitig. Ehemals bei ähnlichen 
Ereigniſſen pflegte der Fürſt zuerft den Eidſchwur abzulegen: daß er bas 
Volk bei feinen Rechten und Freiheiten erhalten wolle, und dann ſchwur und 
huldigte das Volt, wie es im treulichen Gehorfam feiner Untertfanenpflicht 
nachzuleben ſich anheifchig mache, und immer ergeben zu bleiben feinem geſetz⸗ 
lich regierenden Fürften. Ein Vertrag bloß durch einfettige Unterwerfung, 
durch ein Ergeben auf Gnade und Ungnade abgefchloffen, wäre als gänzlich 
nichtig erachtet worden; und auch ber rechtlich abgefchloffene als gebrochen 
und aufgehoben durch denjenigen der beiden vertragenden Theile, der ben 
übernommenen Verpflichtungen fich entziehen wollte,” . 

„Der König hat in feinem Befisnahmepatent den Einwohnern angelobt, 
wie er Glauben, Perfon und Eigenthum ihnen fihern werde durch orbentliche 
Einrihtung von Kirche, Unterrichtsanftalten, Rechtspflege, Wehrſtand und 
Verwaltung; wie er die Bildung einer Nepräfentation anorbnen, und bie 
Steuern mit ihrer Buziehung jedesmal feftftellen wolle; und wie alle feine 
Sorge auf vie Wohlfahrt des Landes und fetner Einwohner gerichtet fein ſolle.“ 

„Königewort muß einem Eidſchwur gleich gehalten werben; wer ein alfo 
öffentlich und feterlih, vor aller Welt gegebenes Verſprechen brechen wollte, 
wäre meineidig, obgleich er nicht gefchworen, und würde, hätte er den Schwur 
auch wirklich abgelegt, da er die Sache nicht geachtet, auch nicht durch die 
Form fih binden. Friedrich Wilhelm tft nie ein Tyrann geweien, noch hat 
er irgend wortbrüchig fich gezeigt; wir können alfo mit Bertrauen fein Wort 
an Eibesftatt aufnehmen.“ 

„Nur in einem, und gerade in einem der wictigften Punkte iſt jenes 
Verfprechen allzu unbeftimmt, nämlich in dem, was bie Stänbeneriretung 
betrifft. Alle abgetretenen Landfchaften ohne Ausnahme hatten früherbin ihre 
ſtändiſche Verfaffung. Die Haupturfunde für die des Churfürſtenthums Trier 
tft der Vertrag von Bingen im Jahr 1650, worin die Rechte der Geiſtlich⸗ 
keit, der adlichen Ritterfchaft, die zwar fett 1575 zu ihrem Schaben von den 
übrigen fich getrennt und der oberrheinifchen angefchlofien, fo wie ver Stäbte 
und Hemter feftgefeßt und in Nüdficht auf die Steuern ihnen die Bewilli⸗ 
gung, Vertheilung, Einfammlung und die Befugniß, Reden 
(haft zu fordern über die Verwendung, von ber kaiſerlichen Com⸗ 


495 


mifjion zugeſprochen wurde. ine gleihe Berfaflung war im Ergbisthum 
Köln eingeführt, nur daß dort, da die freie Stadt Köln die zahlreichfte Geiſt⸗ 
lichkeit befaß, den Clerus, von den übrigen Ständen getrennt, an das Doms 
capitel verwiefen war, und daher gleichſam eine eigene Kammer bildete, 
Geldern, Cleve und die andern Niederlande waren in Vertheidigung und 
Bewahrung ihrer Gerechtfame nicht zurüdgeblieben, und auch dort iſt überall 
das alte urkundliche Recht noch aufbewahrt." 


„Die jüngft vergangene gewaltfame Zeit, die nicht erft mit der Revolu⸗ 
tion und Napoleon angefangen, hat die Völfer um alle ihre herkömmlichen 
Anfprüche betrogen. Die franzöfifhen Sormen behielten in ven Bezirks⸗ und 
Departementsräthen nur noch einen Schatten ftänbifcher Vertretung bei; aud 
diefen hat das teutiche Provtforium aufgehoben, und überall fouveräne Will: 
für eingeführt. Jetzt, da die gefebliche Herrfchaft beginnen fol, tft es die 
unabweisbare Forderung der Völker, daß mindeftens ihre alten Freiheiten 
ihnen ungefehmälert zurücfgegeben werden, Was darüber hinaus für all ihr 
Thun und Leiden ihnen von ven geretteten Fürften bewilligt wird, iſt Gegen⸗ 
ftand fpäterer Lebereinfunft und mag nad dem Maße des Verdienſtes abge: 
meflen werben. Aber überall müßte als Minimum ftänpifcher Freiheit das 
alte ftändtfche Recht angenommen fein. Was fetther in fändifcher Einrichtung 
in Preußen gefcheben, iſt eine leere Spielerei, und die fogenannten Landes- 
deputirten haben fi bet ihrem Gefihäfte weber einige Theilnahme ihres 
Volkes, noch auch die Aufmerkfamfelt der Welt gewonnen. So manches Uns 
heilfame geht noch dort im Schwange: ber große Drud der Preßfreiheit im 
alten Lande, die frühere Reibung zwiſchen dem flarren Soldatengeiſte und 
dem neuen befleren bei den Landwehren und Freiwilligen, die nicht erfolgte 
Ablöſung der Frohndienfte, die den Bauern im Jahr 1811 verfprochen worden 
und fo viel Anderes, dem bet einer guten flandifchen Vertretung längſt abge- 
bolfen wäre.” 


„Seit fo vielen Jahren tft dem Volke von allen auf einander folgenden 
Parteien und Regierungen fo viel verfprochen, und fo wenig gehalten worben, 
daß enblih der Glauben ihm ganz und gar entwidhen, wo es die Worte 
nicht unmittelbar von der That begleitet ſieht. Darum wäre e8 wohl rath⸗ 
fam "gewefen, gleich ſchon die Huldigung, ſtatt daß fie jebt zum größten 
Theile durch Beamte der Regierung gefchteht, durch eigentlich gewählte ſtän⸗ 
diſche Stellvertreter zu bewerkſtelligen, und die koſtbare jebt bloß formale 
Geremonte, in eine durch ihre Folgen dem Lande hochwichtige und feiner 
Wohlfahrt zuträgliche Handlung zu verwandeln. Gerade jebt, wo ber Feind 
vor den Thoren ſteht, tft es am dringendſten, baß bie Regierung mit bem 





allgemeinen Vertrauen fi umgebe; gegenwärtig, wo ein Jahr mehr Opfer 
fordert, als zwanzig Friedensjahre, tft es der Lanpfchaft am widtigften, daß 
fie ihre Vertreter im Rathe Habe, die für ihr Beftes wachen, umb allen 
Schaden, der unnoth ift, verhüten. Aber bei der jehigen Einrichtung gehen 
alle Koften eines Landtags auf, und zwar zum Nachtheil der Gefenbeten, 
deren Keiner in jebiger Zeit etwas wegzuwerfen hat, ohne daß ein einziger 
Vortheil deflen erreicht werte. Warum will man Immerfort das Werk ver 
fhieben ? mit langem Sinnen wird nichts ausgewirkt, in Selten, pie ſchnell 
entſchloſſene That verlangen; und was iſt auch in Wien In dem teutfchen 
Verfaſſungswerke in al der Tangen Belt ausgefonnen worven? Die Grund⸗ 
ſätze einer rechten ftändifchen Verfaſſung Tiegen Mar und offenbar zu Tage; 
man fehreite endlich einmal nur zum Werke, und es wird ſich Alles von 
felber fügen.” 

Diefe Worte fprachen aus, was ſich vernünftiger Weife bei 
folder Gelegenheit fagen Tieß, und was ungefähr der Inhalt 
einer officiellen Urkunde hätte fein können, wenn die Huldigen- 
den vom Volfe gewählt, wirklich als feine Vertreter dageſtanden, 
und bei der feierlichen Gelegenheit feine Interefle wahrgenommen 
hätten. Da aber weder das Eine noch das Andere gefchehen, 
mußte bie Regierung nicht ganz mit Unrecht den Vorwurf 
hören, fie habe in ihren Beamten nur fich felbft gehuldigt; ber 
Merkur aber war bier wie wohl fchon öfter das Organ des 
Bolkes, dem man Fein amtliches geftatten wollte, und die PBu- 
bliettät verwahrte feine Rechte. Inzwiſchen wurde, was er 
geredet, in Wien ungnädig aufgenommen, und der Aufla war 
wahrjcheinlich die Veranlaſſung, daß eine früher bei manchen 
andern Anläffen gefakte Unzufriedenheit zum erftenmale ſich aus— 
ſprach in folgender, höhern Orts veranlaßten Zufchrift bes 
Fürften Staatskanglers, datirt Wien, am 16. Mai 1815: 

„Euer Wohlgeboren haben bisher Beweiſe genug gehabt, daß der 
Preußtfhe Staat, jeden Zwang verabfheuend, auch bie Preßfreiheit 
begünftigt, und fo wenig es meine Abficht iſt, auch über polltifche Gegen⸗ 
fände einer freimüthigen Unterfuchung Schranken zu feben, die in bazu 
gewidmeten befondern Werken gefhehen mag; fo notbwenbig tft 
#6, befonders in der gegenwärtigen Epoche, den offenbaren Nachtheil zu ver: 
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hüten, welcher durch Zeitſchriften und QTagesblätter entficht, wenn unfere 
Feinde fie benutzen, um ber guten Sache zu ſchaden, — wenn durch fie bie 
Einigkeit geftört und politifchen Sweden entgegen gearbeitet wird — wenn 
fie zu einem Tummelplatze perfönlicher Angriffe werden und Mißtrauen ber 
Regierungen unter fi und der Völker gegen die Regierungen ‚verbreiten, wo 
es vielmehr hoch Noth thut, Zutrauen und das engfte Sufammenhalten zu 
befördern.” 

„Der Rheiniſche Merkur hat Anlaß zu den allerdringlichften Beſchwerden 
gegeben. — Ich will bier nicht in eine Unterfuchung und Rüge des Ein- 
zelnen hineingehen, fonbern bloß die Grundſätze aufftellen, nad welchen bei 
der Redaction künftig verfahren werden muß, wenn das Blatt fortvauern fol :“ 

„1) Muß der bittere Ton, womit die Schritte des Congreſſes und bie 
polttifhen Maßregeln der verbündeten Mächte oft fehr ungerecht getabelt 
werden, durchaus unterbleiben, Die Thatfachen wurden bisher zum Theil 
gar unrichtig — vermuthlih aus nicht vollftändigen oder unwahren Nach⸗ 
richten — dargeftellt, wie 3. B. die von einer Königlich Preußifchen Note 
in der fächfifchen Sache war, darin Hugo Grotius citirt fein follte, die aber 
Preußen nirgends übergab; zum Theil wurde die Tendenz jener Maßregeln 
falſch beurtheilt, wie es fo leicht möglich ft, wenn man das Ganze nicht 
kennt und überficht.” 

„2) Sind alle Angriffe einzelner mit uns verbünteter Regierungen 
daraus zu verbannen.“ 

„3) Darf ver Krieg, den wir zu führen im Begriff find, nicht als ein 
Krieg gegen das franzöfifche Volk, fondern bloß gegen Buonaparte und bie, 
die ihm anhängen, geſchildert werben.” 

„4) Müffen perfönliche Ausfälle unterbleiben. Derjenige, der in eins 
Shrer Blätter gegen den Herrn Renfner eingefloffen tft, war fehr tabelhaft, 
da Herr Renfner tın Amte handelte, und in einem unter preußtfchen Schube 
herausfommenden öffentlichen Blatte auf Achtung und Schonung Anſpruch 
machen durfte. Geſetzt, er wäre zu ängftlich bet der Ihm übertragenen Genfur 
politiſcher Schriften gewefen, fo war dieß zu entfchuldigen, da die Altern 
Genfurgefege noch beftehen, und der Drang der Geſchäfte es noch nicht er- 
laubte — wie es die Abſicht iſt — ein neues zweckmäßiges Geſetz wegen 
ber Preßfreiheit zu bearbeiten. 

„5) Muß alles vermieden werben, was die Leidenſchaften unter ben 
Teutſchen gegen einander aufregen kann. Co find 3. B. die fortwährend 
"erneuten Anregungen der Wiederbelebung der teutſchen Katferwürde Im Haufe 
Oeſterreich, welche dieſes Haus felbft ‚nicht will, zu unterlaffen.“ 
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„Wollen Euer Wohlgeboren Ihre gefchtete Feder dazu benuben, ber 
Teutfchen Einigkeit, Patrtotiemus und kräftiges Sufammenwirken zu dem 
großen Zweck anzufenern; fo öffnet fih Ihnen ein weites und angemeſſenes 
Feld.“ 

„Ich bin überzeugt, daß es nur dieſes Winks bedarf, damit Sie den 
Forderungen, welche ich an Sie mache, gern und ohne Einmiſchung irgend 
einer Behörde entſprechen, da es Ihrer Einſicht nicht entgehen Tann, daß fie 
billig und den Zeitumſtänden angemefien find.” 

Nehmen Ste ıc. 

Unterzeichnet: 
C. F. v. Hardenberg. 


Wenn die Forderungen dieſer Zuſchrift, in ſofern ſie dar⸗ 
auf gingen, des Teutſchen Patriotismus, Einigkeit und kraͤftiges 
Zuſammenwirken zu dem großen Zwecke anzufeuern, allerdings 
als billig und zeitgemäß anerkannt werden mußten; ſo war das 
Anſinnen doch überflüſſig, da der Merkur dem Billigen ſich 
jedesmal gefügt, und das Zeitgemäße wohl verſtanden, und 
darum, ehe die Aufforderung geſchehen, ſie ſchon erfüllt hatte. 
Was aber die Anfchuldigungen betrifft, ob fie gleich damal in 
Vieler Munde waren, fo Fonnte ihnen doch weber Angemefien- 
heit für Die Gegenwart, noch auch Billigfeit nachgerühmt werden, 
Das Erite nicht, weil fie meift alle von einer nun abgeſchloſſenen 
Zeit diplomatifcher Verhandlungen abgezogen waren, mo bie 
Publicität die unvertretnen Volksrechte vertheidigen mußte; das 
Andere nicht, weil fie urfprünglich nur von dem Gefchrei jener 
Leidenschaften, Intereffen und Perſonen, die bei diefer Vertheidi⸗ 
gung verfehrt werden mußten, angeregt wurden. Auf jeden 
Hall mußte einer Zeitfchrift, der von den großen Intereſſen des 
Sefammtvaterlandes zu reden unterfagt war, bie jede Kritif 
unterlaffen follte über Politik und politifhe Maßregeln, im 
Inlande und im gefammten Auslande vom Haupte durch alle 
Glieder bis zu Herrn NRenfner hinab, mit einziger Ausnahme 
Napoleons und etwa ber vierzig fpäter Verbannten, nichts als 
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die officiellen Bekanntmachungen, die Bulletins der Heere und 
dev Schnaf des Tages übrigbleiben, und der Herausgeber hielt 
fich natürlich zu gut dafür, eine folche leere Tonne zu wälzen 
durch Teutſchland, das wohl dem, der das Amt feines Sprechers 
mit Ehre vertreten wollte, ein Andered anmuthete. In feiner 
Antwort, Die er bier aus dem Gedächtniß eitiren muß, weil fle 
fi) in feinen Papieren verloren und mahrfcheinlich unter den 
in Berlin zurücbehaltenen geblieben, fprach er in dieſem Sinne: 
wie er von allen dieſen Beichränfungen ſich nur jene gefallen 
laſſen könne, die ihm fein Takt für's Schiefliche, ein richtiger 
Sinn für das, mas Zeit und Umftände gebieten, und Weber- 
zeugung und Gewiſſen in der Unterfcheidung deſſen, was Recht 
und Unrecht jet, ohnehin zum Gefeße machten. Wenn er Preußens 
jeither bei Gelegenheit jo wenig wie anderer Regierungen beim 
Ausiprechen der öffentlichen Meinung -gefchont, fo fei dieß durch 
den Charakter des Blattes felbft geboten, das keineswegs als 
eine Parteifchrift fich gebe, fondern dem gefammten Baterlande 
angehöre, und was die Regierung ja durch Rüge von Miß- 
griffen und Mißbräuchen in der öffentlichen Achtung dadurch 
einbüße, gewinne fie doppelt wieder, indem fie durch Geftattung 
berfelben der Wahrheit huldige und zur Abftelung wenigſtens 
den guten Willen zeige. Manche Anftände, deren die Zufchrift 
©. D. ermwähne, feien ohnehin durch den Wiederausbruch des 
Krieges von felbft erledigt, da fortan die ganze Aufmerkfamfett 
nothwendig in die Bekämpfung des wiedergefehrten Feindes fich 
zufammendrängen müfle; doch werde er darum das Daterland 
nicht aus den Augen laſſen, und feine Weberzeugung, daß 
Teutfchland nur durch Wiederherftellung der Kaiferwürde in 
einer die Freiheit fichernden Starken Verfaſſung geholfen werden 
fünne, fo wenig wie vorher verfchweigen. Was darum den 
Mint auf das allenfallfige Zwifchentreten einer andern Behörde 
betreffe, fo könne und dürfe er fich Feine folche cenfirende Behörbe 
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gefallen laſſen, die ohnehin überflüffig fe, da er ſich ſelbſt un- 
mittelbar in Perfon jeder Verantwortung darbiete, und e8 alfo 
der Berantwortlichfeit eines Dritten keineswegs bedürfe. Gr 
müfle in dieſer Hinficht die Erklärung wiederholen, bie ber 
Sefuitengeneral dem Papft bei ähnlichem Anfinnen gemacht: 
„Aut sint ut sunt, aut non sint.“ 

Der Congreß löste fich auf, die Heere zogen, Proclama⸗ 
tionen wurden an die Völker erlaffen, Gelöbniffe und Ver⸗ 
Iprechungen gethan, Kriegsfteuern ausgeſchrieben; das Mehen 
der Begeifterung follte wieder die Segel des geftrandeten Schiffes 
füllen; die öffentliche Meinung war wieder ein nothiwendiger 
Bundsgenoffe, darum wurde denn auch dad ergo non sint dieß⸗ 
mal nicht ausgefprochen. Als aber der Krieg geendigt war, 
und Napoleon, diefer neue Orion, feine Bahn, die von einer 
Inſel des Mittelmeeres zuerft aufgeitiegen und dann ein furdht- 
bar Feuerzeichen über drei Welttheile durch Meer und Länder 
ben Bogen hingeſchwungen, jet niederfteigeud auf einer andern 
Inſel des Oceans endete; ald der Friede von Paris alle Aengften 
befeitigt hatte, und den Kurzfichtigen die Ruhe auf lange Jahre 
befeftigt fchten, da begann eine andere Zeit. Jene fogenannte 
höhere Politik, die wohl bei andern Gelegenheiten ſich erprobt, 
rieth fofort die Geifter wieder einzufangen, die in der großen 
Bewegung getrieben hatten; und die Greife des Volksenthuſiasms, 
bie den Karren aus der Niederlage in den Sieg gezogen, behende 
iwieder auszufpannenz; ein Rath, den bi8 zu einem gewifien 
Grade die gute Gefinnung mit der Falſchheit theilen Tonnte, ba 
der gewöhnliche Lauf der Dinge in ber That auf bie NRüchtern- 
heit und nicht auf die Begeiftrung berechnet iſt. Aber leider 
zeigte fih am gefchäftigften dabei jene Tichticheue gnomenhafte 
Partei, die feither wie der Zintenfifch in feiner Flüſſigkeit fo in 
threm Schatten vollfommen ungefehen und vergeflen tm Winkel 
geitanden hatte; fie ließ nicht ab, darnach zu dringen, var. Allem 
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jene unbefugten Sprecher, die nicht aufhörten von Zeutfchland 
und dem Reiche, von ber Freiheit in der Einheit, von alter Zeit 
mit ihrem Herkommen und von neuer Zeit mit ihren Rechten 
in einer mit dem Geiſte einer militärifchen Monarchie völlig 
unvereinbaren und bisher unerhörten Weife dem Volke vorzu= 
jprechen, zum Schweigen zu bringen. Zu ihrem Dringen ge- 
jellte fich bald das Gefchrei fo mancher im Treiben der zwet 
leßtvergangenen Jahre, wo es allerdings bisweilen rauh her- 
ging, verlegten Perſönlichkeit; der Schrecken derjenigen, die in 
böfem Gewiffen eine Heimlichkeit zu bewahren hatten, und die 
nun im Geifte — nach beendigtem äußern Krieg, den Bürger- 
frieg gegen Mißbrauch und Unrecht entbrennen fahenz die innern 
Froſtſchauer der Unfähigkeit, die ſich den gefteigerten Anforde- 
rungen ber hereinbrechenden Zeit nicht mehr gewachſen fühlte, 
warben ihnen immer neue Bundesgenoſſen; zulegt trat auch 
auswärtiger Einfluß ihnen bei, der jchon lange mit Mißgunſt 
die moralifche Kraft angefeindet und beneidet hatte, die Preußen 
in der öffentlichen Meinung zu Sheil geworden. So beftürmte 
man den König bei feiner Rückkehr von Paris mit vielfältigen 
Sollieitationen, daß zunachft in kurzer Aufeinanderfolge zwei 
Weiſungen an den damaligen Generalgouverneur Sad in Aachen 
ergingen, das Blatt zu befchränfen und in Fefleln zu legen. 
Als diefer aber Fundig der Volksſtimmung in der Nähe und 
Ferne, der obwaltenden Verhältniffe und des Standes der Mei- 
nung, DVorftellungen gegen ihre Vollziehung machte, zugleich 
aber der Herausgeber, auf jene Erklärung gegen den Fürften 
Staatskanzler ſich berufend, ftandhaft jede Cenſur von fich wies, 
und feine DVerantwortlichkeit vor den Gerichten als fichere und 
hinreichende Bürgfchaft bot, wurde dieß dem König ald eine 
ähnliche Erſcheinung, wie der Auszug Schild 1809 und als 
Beweis für das Dafein einer Oppofition, die ihren Anfichten 
und Grundfäßen ſelbſt im klaren Gegenſatze der Beſtimmung 


bed Monarchen folge, vorgeftellt. Zugleich hatte die Partei, 
erbittert und aufs tieffte verwundet durch einen gleichzeitigen 
Aufſatz des Merkurs „Ueber die Reaction in Preußen,“ der fich 
mit gebührender Achtung vor der Regierung, aber allerdings 
mit Bitterfeit gegen bie Urheber des Schmalzifchen Unweſens 
ausfprach, einem auswärtigen Agenten aus allen Blättern bes 
Merfurs einen Auszug alles desjenigen gemacht, was befien 
Regierung irgend verlegen konnte, und als biefer bem König 
vorgelegt wurde, fand er fich gedrungen, den Befehl zur Unter⸗ 
drüfung auszufprechen. Diefe allerhöchfte Welfung, im Neu: 
jahr 1816 ausgefertigt, erjchten vier Wochen fpäter in ben Ber- 
liner Blättern in den Worten: die Fortfeßung ber in Goblenz 
ausgegebenen Zeitichrift „Der rheiniſche Merkur” fel auf aller 
höchften Befehl für die Zukunft unterfagt worden, well ber 
Berfaffer, der an ihm miederholentlich ergangenen Warnungen 
und Welfungen ungeachtet, fortgefahren, fich öfters in feinen 
Blättern gegen auswärtige Höfe und ihre Regierungen anftößige 
und beleidigende Aeußerungen zu erlauben, bie bad gute Ver⸗ 
nehmen zwifchen befreundeten Staaten und die gegenfeltigen 
Verhältniffe ihrer Unterthanen beeinträchtigen Tönnten und folg- 
lich der allerhöchften Willensmeinung Sr. Majeftät bed Königs, 
und den Grundfäben feiner Regierung ganz zumider Tiefen. 
Jene Verzögerung der Bekanntmachung hatte wahrfcheinlich das 
Gerücht veranlaßt, dad damals bis in bie Zeitungen gedrungen, 
der Herausgeber jet nach Berlin gereist, um bort die Aufhebung 
des Verbote8 zu bewirken. Die diefem Gerüchte Glauben bei= 
maßen, Tannten feinen Charakter fchleht. Ob ihm gleich in 
jenem Inſtitute ein Wirkungsfreis zerftört war, wie ihn Wenige 
in neuerer Zeit gehabt; ob ihm ſchon ein wohlerworbener Beſitz 
dadurch vernichtet worden, der wie jeder andere heilig fein mußte 
dem Staate, der zum Schuge des Cigenthums feiner Genoffen 
eingeſetzt iſt; ſo konnte ihm doch nimmer der Gebanfe Tommen, 
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dieſe Vortheile auch nur mit einem Scheine von Niedertracht 
ſich wieder zu erkaufen. Er hatte dem Rufe, der ihn zu dieſem 
Werke gedrungen, willig ſich gefügt; nun er ed mit Ehre voll— 
bracht, miderftrebte er feinen Augenblick dem zweiten, der ihn 
des fchweren Amtes überhob. Ihm perſönlich Tonnte e8 nur 
als eine Wohlthat erfcheinen, einmal dieſen ewig kreiſenden 
Wirbeln und Strudeln eines unaufhörlich wieder aufs Neue in 
Furcht und Hoffnung, in Erhebung und bittrer Täuſchung, in 
Zürnen und Verſöhnen, in Anfeinden und Angefeindetwerben, 
in Anfeuern, Abmahnen, Angreifen und Vertheidigen, Treiben 
und Getriebenwerden aufgeregten Lebend und einer fo anftren= 
genden und aufreibenden Thätigfeit entrüct zu fein, und einmal 
wieder in fich felber einzukehren. Gr that daher nicht einen 
einzigen Schritt, um fich wieder in einen Wirkungskreis einzus 
Drängen, wo fortan weder Ehre, Frucht noch Segen zu finden 
war; was aber bie Sache betraf, die er vertheidigt hatte, fo 
war er deßwegen vollfommen beruhigt, da er wohl wußte, daß 
die Gegner, die ihn der Mühemwaltung überhoben, fortan berufen 
feien, das Werk auf negativem Wege weiterzubringen, das er 
auf pofitivem betrieben hatte; und daß fie in dieſem Berufe 
durch ihren Widerſtand in der Fürzeften Friſt mehr fürdern 
würden, ald er auf feine Weife in der längften nicht zu thun 
vermocht. Ob aber die Regierung nicht eben wie im gegen- 
wärtigen Falle befier daran gethan, ftatt gewaltfam einzugreifen, 
ruhig die Gefee walten zu laſſen, kann feine Frage fein. Die 
napoleontfchen Geſetze über perfünliche Angriffe, das Schild, 
womit eine allmächtige Burenufratie ſich gegen jegliche Unbill 
zu decken wußte, find fo ſcharf als die Argfte Geiftestyrannet es 
fih nur wünſchen mag, und e8 war leicht vorzufehen, daß unter 
ihrer Ruthe jedem üffentlichen Redner fein Geſchäft bald ver- 
leidet würde, befonders in Teutſchland, wo nichts über die krank— 
hafte Empfindlichkeit gegen jeden öffentlichen Ladel geht. Das 
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Platt mar mit allen Wurzeln ins Herz der Nation verwachfenz 
alle Erinnerungen ihrer guten Zeit und ihrer neulichen Er⸗ 
hebung, alle Hoffnungen der Zukunft Inüpften fi) daranz wer 
e8 vernichtete, verfehrte fie im Innerſten, und fäte fich felber 
üble Saat. Zmeifach nachtheilig aber war der Eindrud, als 
verlautete, daß das Inſtitut fremdem Betriebe, um alter Tängft 
vergefiner Beſchwerden willen, gefallen; das Ehrgefühl der Nation 
fand fich dadurch verlegt, und fie fürchtete, nur Richtung und 
Name der Dienftbarfeit vermechfelt zu haben. Allem Diefem 
war leicht begegnet, wenn man die unter den obwaltenden Um— 
ftänden beinahe vermeflene Bürgfchaft des Herausgebers anges 
nommen, und ihm. die Sorge überlaffen, fein Werk durch Die 
Scheeren und Klippen jener Gefebgebung durchzuminden. Aber 
weit gefehlt, daß eine feite, fichere, in fich verfiändigte, auf- 
richtige, über die Parteien erhabene Regierung das Verderben 
dieſes Inſtitutes juchen follte, war e8 vielmehr ihres fortdauern⸗ 
den Schutzes wie bebürftig, fo auch werth. Es war das einzige 
öffentliche Organ, das die neuen Provinzen an bie alten Tnüpfte, 
das, beiderfeitiged Vertrauen in fich vereinend, zu wechſelſeitiger 
Verftändigung und Ausgleichung dienen konnte. Dean darf 
kühn behaupten, daß wie Die Scheu vor ber Deffentlichkeit einers 
ſeits manchen Mißgriff verhindert hätte, fo andrerſeits manches 
Mißverftändnig nie entftanden wäre; das bei folchen Heber- 
gängen, wie die DVereinigung war, unausbleiblich verwundete 
Volksgefühl, indem es ein üffentliched Organ behalten, hätte 
eben in diefer Ableitung allmälig fich gefänftigt; vielfach auf- 
geregte Leidenſchaften hätten unter der Disciplin eined regen, 
wohlverftändigten gemeinen Rechtsfinnes fich beruhigen müſſen; 
jo manche verjehrten Intereſſen hätten fich bedeuten Yaflenz fo 
manche entgegengefeßten Anfprüche in einer billigen Mitte fich 
gefunden, und indem auf diefe Welfe Alles in eine beftimmte 
regelmäßige Oppofition eingelentt, wäre es zuverläfflg nicht zu 
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jener entfchtebnen Antipathie und zu dem bittern Haſſe mie jet 
gefommen. Was in folcher Weife das Inſtitut den verſchiednen 
Gliedern desfelben Staates geweſen, Tonnte es fortdauernd auch 
dem geſammten Teutſchland bleiben. Seit lange hatte kein ſo 
allgemein durchgreifendes Band das teutſche Volk umſchlungen, 
das wie ein ſympathiſcher Nerve das Aeußerſte mit dem Inner— 
ften verbunden, und ftets tiefer und feiter zu bewurzeln ver- 
ſprach. Nichts konnte in guten Händen erwünfchter fein als 
ein folches Werkzeug, um der kommenden Zeit, verfteht fich in 
Gutem und in allen Ehren, da e8 im Argen ficher fogleich zers 
brochen wäre, ſich zu bemeiftern. Es wollte und Tonnte den 
Meinungskampf, der unausbleiblich fich entwideln mußte, nicht 
unterdrüden; aber es hätte ihm, unterftütt von den Beflern der 
Nation und bei dem Gewicht und Anfeben, deflen es genoß, 
fiher eine Achfe und einen bindenden und leitenden Grundton - 
erhalten und bewahrt, baß er nimmer in jened wüſte, wirre, 
formlofe Treiben ausgefchlagen wäre. Der Herausgeber, was 
ihm fonft auch in mancher Hinficht abgehen mochte, Hatte wohl 
bewiefen, daß er furchtlos mit klarem Auge und feiter Hand 
da8 Steuer zu führen wiſſe; wenn die Gewalt der vffentlichen 
Meinung, die fih um ihn gefammelt, bedenklich fchten, jo durfte 
man nicht vergeffen, daß fie zum Schweigen verwiefen, bei ber 
Schnellfraft, die fie ſchon erlangt, nur noch gefährlicher wurde, 
und von oben abgetrieben frefiend unter fih wühlte Aber um 
ihr fet ind Auge zu fehen, mußte man großartigen Sinnes 
fein; man mußte aufrichtig und feit etwas Ganzes und Volles 
wollen, nicht im ausdgefahrnen Gleife alter Gewohnheit fich 
mühſam fchleppen, und in fchwindelnder Wechfelreiterei die Schuld 
jedes vergangenen Tages auf den folgenden überweiſen; man 
mußte vertrauen können. Es fügte fih in anderer Wetfe: denn 
die Vorſehung, findet fie die Menfchen zu ihren Zwecken willig, 
gebraucht fich wohl ihres Verftandes, um fie zum Ziel zu leiten; 


fofern fie aber auf ihrem Gigenwillen beftehen, braucht fie ihre 
Leidenſchaften, um fie dahin zu treiben, wo fie nicht hingewollt. 
— Der Merkur aber, der, nachdem er in Ehre als ein teut- 
ſches Blatt geftanden, verfchmähte zu einer königl. preußifchen 
privilegirten Zeitung herabzufteigen, mußte untergehen. 

Der Herausgeber ſeinerſeits, weit entfernt über biefe Wen- 
dung der Angelegenheit zu murren, erkannte dankbar im Herzen 
die Wohlthat, die ihm zu Theil geworden, indem eine Laſt von 
Mühfal und, was noch mehr war, von moralifcher und bürger- 
licher Verantwortung von feinen Schultern genommen worden, 
ber er wahrjcheinlich nicht gewachfen war. Er beichloß fortan 
als ruhiger Zufchauer der weitern Entwicklung ber Begeben- 
beiten aus der Ferne zuzufehen, und nur, wenn eine unzwei— 
deutige Aufforderung an ihn geichehen, eingedenk der Pflichten, 
die das fortdauernde Vertrauen des Volkes ihm auflegte, thätig 
und wirkſam wieder einzugreifen, und kehrte nun zu feinen 
Studien und zur Verſehung feines öffentlichen Amtes zurück. 
Vorher aber mußte er fich durch einen Rechtshandel durchftreiten, 
ber mit jenem Verbote zufammenhing. Der Gouverneurcommiffär 
in Coblenz hatte bei ber Vollziehung der bezüglichen Wetfung, 
mit Vorbeigehung aller gejeglichen Formen, ben völlig unſchul⸗ 
digen Drucker des Blattes verhaftet, und der Herausgeber, bes 
Berhafteten ſich annehmend, hatte in einem Briefe dem Beamten 
das Ungefegliche feines Verfahrens vorgehalten. Diefe Zufchrift 
behandelte der, an den fte gerichtet war, als eine Injurie, in 
der Ausübung feiner Amtspflichten an ihm verübt, und belangte 
ihn dafür bei den Gerichten; diefe aber fprachen den Angeflag= 
ten durch alle Snftanzen frei, und hier war ed, wo er bei bem 
Oberappellationsgericht in Trier jene kurzen Worte fprach, bie, 
weil fie nicht ganz ohne Anwendung auch auf ben gegenwärtigen 
vorliegenden Anklagefall find, bier wohl wiederholt zu werben 
verdienen. Nachdem fein Anwalt feine Vertheidigung geenbet 
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hatte, nahm er ſelbſt das Wort und redete ungefähr in folgen- 
der Weife: „Mein Vertheidiger hat nach der ruhig verftändigen 
Sinnedart, die wir Alle an ihm kennen, über den Grund bes 
vorliegenden Rechtshandeld Alles ausgefprochen, mas die Gering- 
fügigfeit des Gegenftandes und die Achtung vor dem Gerichte- 
hofe, der damit behelligt worden, irgend erlauben wollte Auch 
hat das Franzöfifche Gefebbuch, fo fehr ed gerade in den bezüg— 
lihen Abfchnitten über Galumnien und Injurien die Einwirkung 
einer mißtrauifchen, lichtſcheuen Tyrannei fichtbarlich verräth, 
doch einer fo grund= und bodenlofen Klage wie bie vorliegende 
feine Hoffnung gelaffen, und es fträubt fich, einer Frechen Will- 
für, die, nachdem fie es zuerft grüblich verlegt, hinterher feine 
Hülfe gegen den Mißhandelten in Anfpruch nimmt, zu Willen 
zu fein. Sch darf alfo über die Sache an fich weiter Fein Wort 
verlieren, da fie fich felbit gerichtet und den Stab gebrochen, 
Nur zwei Bemerkungen habe ich mir erlauben wollen, die fich 
als eine Art von Nubanwendung im Berlaufe dargeboten, und 
füglih diefen Streithandel befchliegen können, der befler gar 
nicht angefangen hätte, aber num das unverdiente Auffehen, das 
er gewecdt, nothwendig mit einer guten Lehre bezahlen und be= 
ruhigen muß. — Die Anklage, der ich hier Rede ftehen foll, 
ift nach und nach zu einem öffentlichen Aergerniß gediehen, und 
durch die Offenkundigfeit, zu der fie in ihrer ungemeinen Abge- 
ſchmacktheit gelangt, unbequem, ja beſchämend für Alle geworden, 
die daran unmittelbar oder mittelbar, veranlaffend oder zulaffend, 
Theil genommen. Das tft der ſchon oft gebeutete Fluch, ber 
auf jeder Gewaltthat rubtz ſei fie auch nicht von arger Mei— 
nung ausgegangen, oder fogar durch andere Gewalt herbeige- 
führt, doch muß fie ihre Strafe fich felbft gebären, und mo bie 
Macht auch ſchonend im halben Recht geboten, da ergänzt bie 
Plumpheit fubalterner Werkzeuge, mas noch am vollen Unrecht 
fehlt, und fchlägt fo lange in emfiger Dienftfertigfeit mit Prügeln 
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zu, bis fich das Nechtsgefühl in der menfchlichen Bruft empört, 
und entrüftet Schimpf um Mißhandlung gibt. Das tft die eine 
Bemerkung, die ich mir felbft für Alles, was feit einiger Zeit 
vorgefallen, zur Genugthuung geftatten wollte; die zweite foll 
eine freudige Anerkennung des wohlthätigen Schußes fein, ben 
eine auch an fich fehlerhafte Geſetzgebung doch der perfünlichen 
Freiheit gewährt, wenn fie von fonft redlichen Männern im 
Angefiht des Volkes und unter feiner wachſamen Theilnahme 
gehandhabt wird. Wie auch in meinem Nechtöftreite unter zu- 
fällig eintretenden, aber wohl berechneten Verhältniſſen Men— 
ſchenfurcht Anfangs gewaltetz fobald das Gericht nur erft ver- 
fammelt war, hat es nichts als Recht und Gerechtigkeit angefehen, 
und indem ed einmüthig bie grundlofe Klage abgewiefen, dadurch 
dem übrigen Zeutfchland ein Zeichen gefeht, mie die Einwohner 
biefer Länder nicht gefonnen find, ſich irgend einer Art von 
Despotism, ſei ed politifcher, militärifcher, oder bürgerlicher, 
ber fich einzudrängen verfuchen wollte, preißzugeben. In gleichem 
Sinne wird auch ficherlich das Gericht, vor bem ich gegenwärtig 
fiehe, urtheilen; ein Andere8 auch nur vorauszufeßen, würde 
eine Beleidigung desfelben fein, bie fein Anwalt vertreten und 
feine Genugthuung abbitten Fünnte.” 

Der Oberpräfident der Rheinprovinzen hatte in einem Um 
fchreiben vom 9. Januar den Behörden der Provinz die Unter 
drückung des Merfurs angezeigt, und babei hinzugefügt: Se. 
Majeſtät hätten ihn in der allerhöchften Gabinetdordre vom 
3. Januar benachrichtigt, wie allerhöchitdero Mintftertum fi 
mit einem Geſetze über die Preßfreiheit befchäftige, welches für 
die Folge die der üffentlichen Meinung und dem Beften bes 
Staats entfprechenden Borfchriften ertheilen werde, und ihm 
unter allerhöchfter Migbilligung der bisher geftatteten Freihelt 
zur ausdrücklichen Pflicht gemacht, „bis dahin inſonderheit bie 
Zeitungen und Sournale im Zaume zu halten.” Er hatte dem⸗ 


zufolge den Beamten aufgetragen, die Strenge ber Genfurbehörden 
aller in ihrem Verwaltungsbezirke erfcheinenden Zeitungen und 
politifchen Zeitjchriften mittelſt zweckmäßiger Inftruction derges 
ftalt zu verdoppeln, daß durchaus Feine Stelle paffire, in welcher 
beleidigende Ausfälle gegen eine fremde Regierung, oder un 
befugte Kritifen und Urtheile über Handlungen der 
Unfrigen, oder über Gegenftände unfered Innern 
Staatshaushalts oder unferer auswärtigen Ber 
hältniffe enthalten wären. Für genaue Befolgung diejer 
Vorſchrift bis dahin, mo das angekündigte Geſetz Diefe Bande 
der öffentlichen Redefreiheit wieder löfen werde (mad denn end- 
ih durch das Genfuredict vom 18. Oktober 1819 gejchehen), 
müffe er die Beamten eben fo fich perfünlich verantwortlich 
machen, wie er felbft Se. Maj. dem König dafür verantwort- 
lich ſei. AS dieſe Verfügung in Vollziehung geſetzt wurde, 
mußte es unter den obwaltenden Umftänden nothmwendig dem 
Volke vorkommen, als habe man die Wächter feiner Freiheiten 
nur .entfernen wollen, um ben kommenden Greignifien freie 
Bahn zn machen. 8 glaubte alfo die Wache und die Obhut 
ſelbſt über fich nehmen zu müffen, und die Charte feiner Rechte 
und der gemachten Gelöbnifle in der Hand, fah ed mit gejpannter 
Anfmerkſamkeit auf die Entwidlung ber Dinge, die da kommen 
follten. Das erfte jener Gelöbniffe, deffen Erfüllung der Natur 
der Sache nach jet zuerit entgegengefehen merden mußte, war 
bei der bevorftehenden neuen Organifation der Provinzen, bie 
Anerkennung ded Indigenatrechtes, deren Zufage indireet 
in den Worten enthalten war: „die angeftellten Beamten bleiben 
bet vorausgefegter treuer Verwaltung auf ihren PVoften.” Die 
fo naheliegende Rückwirkung, mit der vor kurzem ber Volksgeiſt 
in Polen eine Verletzung dieſes Rechts geahndet, mußte felbft 
die Beforgteren über die Furcht einer möglichen Wiederholung 
beruhigen, und die Einſichtigern wiberfprachen laut den Vorher 


fagungen bes Inſtincts im Volke, der die Dinge genau jo an⸗ 
fündigte, wie fie wirklich erfolgten. Wie es zugegangen, daß 
ein fo unglaublicher Mißgriff fo nahe Hinter einander zweimal 
gefchehen, ift hier der Ort nicht zu unterfuchenz; aber bie aller 
gelindeite Auslegung entdedte hier ein tiefed unhellbares Ge⸗ 
brechen in der Verfaſſung, das allein fchon bie Nothwendigfeit 
einer durchgreifenden Reform bewies. Auf die Meinung batte 
die Begebenheit die allernachtheiligfte Wirkung, bie je eine ähn- 
liche Nechtöverlegung zur Folge gehabt; ed trat gleichfam über 
Nacht jene gänzliche und plößliche Umkehr ein, deren Nach— 
wirkung immer fteigend bis zum gegenwärtigen Augenblide fort- 
gegangen, und dieß zwar, minder um der innern Wichtigkeit der 
Sache wegen, ald um ihrer moralifchen und ſymboliſchen Be— 
beutung willen. Dieſe traurigen Folgen haben an dem began⸗ 
genen Unrecht fich allzu ſehr gerächt, das überdem oft genug 
und bitter gerügt worden; auch hat die Negierung nach Mög- 
lichkeit allgemach das Verſehen wieder gutzumachen gejucht, und 
feine Wiederholung bei der Organifation der Zuftizpartie, wie 
man nicht verfchmweigen darf, völlig vermieden, fo daß die Dar⸗ 
ftelung ohne weiteren Aufenthalt daran vorübergehen würde, 
wenn der Vorwurf der Undankbarkeit in der allerhöchften Cabi— 
net8ordre, wiederholt in der Staatszeitung vom 30, Ort. 1819, 
dem Darftellenden nicht die Pflicht auflegte, feine eigenen Ver⸗ 
hältniffe, in fofern fie fih an diefen Punkt anfnüpfen, zur Ab⸗ 
wendung jenes Vorwurfs offen und lauter auseinanderzufeßen. 
Als Die Heere der Alliirten über den Rhein gegangen, unb 
in einem ſeit fo vielen Jahren mit Frankreich vereinigten unb 
Teutſchland entfremdeten Lande fich auf ungewifien Boden 
fühlten, rieth natürlich die Politik, fich der Meinung und des 
guten Willens der Einwohner zu bemächtigen, und bazu alle 
die Mittel und Wege einzufchlagen, die zu dieſem iele führten, 
und alle Die Werkzeuge fich zu bereiten, bie zur Handhabung 
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eines völlig unbekannten Geiſtes nothwendig werden. Der Re⸗ 
ferirende hatte dasfelbe Spiel in entgegengefekter Richtung 
fiebenzehn Sahre früher, bei der Vereinigung mit Yranfreich, 
ſchon einmal angefehen: er kannte recht wohl jene treulofe Kunft, 
in der fich die Kinder der Klugheit fo ſehr gefallen; aber er 
gewahrte auch mitten hindurch das Höhere, das in die Zeit ge= 
treten; er fühlte Die Nähe jener Macht, die mit Kleinen Men- 
fhen Große! zu thun ſich vorgenommen, und wußte die Ver- 
pflihtungen zu ehren, die das Walten ihm wie jedem Andern 
aufgelegt. Gruner, ald Generalgouverneur in die Rheinprovinz 
gefendet, war in Goblenz eingetroffen. Gruner, welche menfch- 
lichen Schwächen er font haben mochte, oder was die Verleum— 
dung einer in Beurtheilung des Menfchen überaus Teichtfinnigen 
Zeit ihm immer nachgeredet, war ein mwohlmeinender, von der 
Sache ergriffener und durch fie gehobener, dabei geiftreicher 
Mannz zudem der Menfchen kundig und ihrer Behandlung 
Meifter; in Gefchäften leicht und gewandt wie Keiner aus ber 
zahlreichen Zunft geiftlofer Schreibergefellen; dabei frei, offen, 
anfprechend, beredt, lebendig, einnehmend: kurz, wie ihn bie 
Rheinprovinzen in diefen Verhältniffen nöthig hatten. Ihm 
nahte der Herausgeber des feit faum drei Wochen begonnenen 
Merkurs freiwillig und ungerufen, und ed entwidelte fich bald 
aus der Natur der Dinge ein näheres Verhältniß, in dem Jeder 
an feinem Theile der guten Sache nah Möglichkeit förderlich 
zu werben fich bemühte. Der Gouverneur trug dem Genahten, 
nachdem er in der Beſetzung mancher wichtigen Aemter und bei 
mancherlet Anordnungen ihn zu Rathe gezogen, endlich aus 
eigener Bewegung an, fich felbit nach freier Wahl ein paflendes 
Amt auszufuchen. Aber e8 fchten diefem bedenklich, neben der 
Redaction eines Blattes, deffen Wirkungsfreis fich innerlich und 
Außerlich immer weiter verbreitete, und wenigſtens einen ganzen 
Mann in Anfpruh nahm, noch eine andere DVerrichtung fich 
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die Correſpondenz, die er, weil ſie einen ſpeciellen Gegenſtand 
betrifft, in den Anhang verwieſen. Als die Sache bis zur 
Entſcheidung von Nr. 4 und ihren Folgen 5. und 6. gediehen, 
entwarf er eine Eingabe an Se. Majeftät den König, die weil 
fie, wie an die allerhöchfte Perfon gerichtet, jo auch nur bie 
allgemeinften Intereſſen zum Gegenftande hatte, überbem einige 
ber Hauptgefichtspunfte angibt, die durch dieſe Blätter gehen, 
füglih und jchilih in den Text aufgenommen werden Tann. 
Sie war aber folgende: 


Ale Eure Königlihe Majeftät im Frühjahr von 1815 die Beſitznahme 
des Großherzogthums Niederrhein von Wien aus verorbneten, ba ſprach bie 
bet diefer Gelegenheit erlaffene Proclamation herzliche Worte des Wohlwollens, 
des Troftes und des Friedens für die Einwohner aus. Ew. Majeflät ger 
rubten huldreichſt, ihnen von außen Schuß, von innen die Herrfchaft milder 
Geſetze, regelmäßige Verwaltung, ſchnelle und gerechte Juſtizpflege, gemäßigtes 
Abgabenſyſtem, Beſchränkung der Milttärverfaffung auf die Nothwehr, Wieder⸗ 
herftellung von Kirchen und Schulen und ver fländifchen Verfaſſung zuzu⸗ 
fihern. Die Einwohner verftanden dieſe Sprache, fle gaben Vertrauen um 
Vertrauen, fie huldigten in Aachen freudig und willig und ohne Vorbehalt, 
und wünſchten ſich Glück zu der Zukunft, zu der ihnen bie frohe Ausficht 
eröffnet war. Die öffentliche Meinung, früher ſchwankend und unbefttmmt, 
war von da entfchleden für Preußen gewonnen, und man Tann fagn, daß 
nie größere Eintracht und Ergebenheit geherricht, 

ever Volksſtamm Tiebt es, gleihjam in einem Naturtriebe, der fi nie 
und nirgend verleugnen wird, fo viel wie möglich durch ſich ſelbſt regiert zu 
werden, und Verwaltungs- und Gerichtöftellen wo irgend thunlich durch 
tüchtige Eingeborne befept zu fehen. Darum Iafen die Einwohner mit Ber 
gnügen die Worte im Königlichen Patente: „Die angeftellten Beamten 
„bleiben bei vorausgefeßter treuer Verwaltung auf ihren Poſten und im 
„Genuſſe ihrer Einkünfte, aud wird jede öffentliche Stelle fo Lange, bis 
„Wir eine andre Einrichtung zu treffen zwedmäßig finden, in der bisherigen 
„Art verwaltet.” Die beſchränkende Clauſel ver Amtötrene ließ fie hoffen, 
man würde nur die Ungetreuen, jene, welche ihr Vertrauen nicht befaßen, 
zu entfernen fuchen; alfe aber, die ſich in der feharfprüfenben Zeit bewährt, 
beibehalten, und ftatt jener bie auffuchen, vie fich fetther von den öffentlichen 
Geſchäften fern gehalten, und die deßwegen nicht die Schlechteſten ind. Sie 
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fatton fi gänzlich übergangen, und erhielt auf fein Gefuh um Mittheilung 
der Gründe biefer Bejeltigung, die bier beigefügte unmotivirte Dienftentlaffung 
Ihlechthin, ohne daß ein Hohes Miniſterium fein Gefuh um Motivirung 
einer weiteren Beachtung gewürdigt hätte. Er würde durch eine ſolche Dis 
miffion feine Ehre aufs tiefite gefränft Halten müſſen, wenn tie ungetheflte 
Meinung feiner Landsleute, ja der Unwillen Zeutfchlands in dem Maße, wie 
diefe Behandlung offenfundig wird, ihn nicht vollfommen beruhigte. Er 
würde im Gefolge diefer Entſcheidung fi einzig auf die Unterflügungen ans 
gewiefen feben, welche ein Beſchluß der Hiefigen Regierung vom 14. Mat 
allen denen zufagt, die wegen Unfähtgfeit, Altersfhwäche und Befchränfung 
des Perſonals außer Activität gelommen, wenn Gott ihm nidt die 
Kraft und das Vermögen gegeben hätte, daß er fi zu Feiner 
unwürdigen Erniedrigung verfiehen darf, um burd AL 
mofen aus der Staatscaffe fih zu friften. Er hat die Zerſtörung 
eines Werkes, das auf die Liebe und das Vertrauen des teutfhen Volks ges 
baut, unterftüßt von den Beſten ber Natton, bei manchen Mängeln und 
Gebrechen doch unter höherem Segen dem Vaterlande gute Frucht getragen, 
und nicht mit Unehre vor dem Auslande beftanden, mit rubigem Gleichmuth 
hingenommen, weil er eine Fügung der Vorſicht darin gefehen, daß fie feiner 
nicht weiter bevürfe, Cr hat ohne Befümmerntß ſich von einem Gerichtshof 
zum andern darum, daß er das Geſetz gegen willfürlihe Eingriffe in bie 
perfönliche Freiheit angerufen, ſchleppen Taffen, weil er wohl vorgefehen, daß 
zuletzt ihm doc Recht und Gerechtigleit werben müſſe. Er hat auch jene 
Zurüdfeßung mit heiterer Faſſung hingenommen, da er es für eine eftle 
Anmaßung halt, wenn in einem großen, vielfach zufammtengefebten Staate 
jeder Einzelne verlangt, daß ihm nad) feinem Verdienſt gefchehe, und well er 
das Verdienſt, auch wo ed ganz unzweifelhaft ift, nur für eine Gabe achtet, 
die man dankbar hinnehmen, um die man aber nicht obenein noch Lohn be⸗ 
gehren fol. — Das Volk glaubt feit der Sufpenfion der Preßfreiheit ſich 
den Weg verlegt, um mit feinen Klagen und Beforgniffien zum Ohr des 
Fürften zu gelangen, und es hält feinen Unmuth in fi felbit verichloffen. 
Diele, die reden könnten, laſſen durch Verhältniffe und Rückſichten fi binden, 
Darum hat der gehorfamft Unterzeichnete es für feine Pflicht erachtet, Ew. 
Majeftat jene Anzeige vom gegenwärtigen Stand der Meinung in biejer 
Provinz der ftrengften Wahrheit gemäß zu machen, felbft auf die Gefahr Hin, 
durch die Art, wie er es gethan, ſich das Allerhöchſte Mißfallen zuzuziehen. 
Er weiß, daß Ew. Majeftät der Wahrheit nie Ihr Ohr verfchließen, und er 
hält es für eine beffere Treue, die fie und bie Beichwerben des Volks unvers 


holen kundthut, als jene, die beides verheimlichen will, Wenn Ew. Majeftät 
ihm als bloßen Privatmann den Beruf und die Befugnif zu biefem Schritt 
abfprechen, fo kann er nichts als feine gute Abficht und feine vollfommene 
Uneigennützigkeit zu feiner Legitimation anführen. Das Einzige, woran das 
Volk bei fo manchem Nieverfchlagenden fefthält, tft der Glauben an bie 
wohlwollenden Gefinnungen Ew. Majeftät und bie Ueberzeugung, daß Ste 
in Allem fein Beftes mit aufrichtigem Herzen wollen; biefen Glauben hat 
auch er von je mit feinen Landsleuten getheilt, und in ihm erwartet er mit 
Ruhe und Gelaffenheit, was Allerhöchſtdieſelben darüber zu befchlichen ges 
ruhen werben. 
Eurer Königlichen Majeſtät ꝛc. ꝛc. 


ꝛc. 6. 
Goblenz, den 12. Juni 1816. 


Eine Abfchrift dieſer Eingabe fandte der Unterzeichnete 
dem Fürften Staatskanzler, damals in Glienike, mit folgendem 
Begleitungsfchreiben : 


Sch habe die Ehre, E. D. in der Anlage eine Zufchrift mitzutheilen, 
die ih an ©. K. M. unter dem heutigen eingegeben habe. E. D. werben 
darin den Zuftand und bie Stimmung bes Landes feit den neuern Vorfällen 
nach der Wahrheit und Wirklichfeit dargeftellt finden; und der Berichterftatter 
darf verfihern, daß wenn irgend eine Abweichung dabei erfchelnt, fie einges 
treten, nicht weil Einiges übertrichen, ſondern weil Vieles verfchwiegen wors 
ven. Es iſt leider nur allzu gewiß, daß felt der Unterbrädung der Preß⸗ 
freiheit und fett dem Eintritte der unglüdlihen Organtfation die öffentliche 
Meinung am Nheine zum Nachtheil Preußens eine gänzlihe und völlige 
Umfehr erfahren. Es iſt nicht bloß die Surüdfebung der Eingebornen, bie 
doch fo weit gegangen, daß in dem hiefigen Präfivio von der ganzen jenfettigen 
ehemals nafjautfchen Regierung nur ein einziges und zwar proteftantifches 
Mitglied, fo wie von allen ihren Offictanten meift nur die proteftantifchen 
In bie neue Regierung eingetreten, während nahe alle Offietanten des Regie⸗ 
rungseommiflärs und der Kreisdirectoren burchgefallen; es tft weniger dieß, 
was, obgleich übel empfunden, jenen widrigen Einfluß ausgeübt, als vielmehr 
das nun wieder gewedte Mißtrauen im Volke, das, da jenes erſte Ders 
ſprechen, das natürlich bilfigfte von allen, und am leichteſten vor andern zu 
erfüllen, nicht gehalten worden, ihm eingibt, daß die andern nun eben fo 
wenig zur Erfüllung fommen werben. In dem Maße wie Preußens Namen, 
vor kurzem noch der vorausgefeßten Liberalität und Freifinnigkeit wegen hoch 
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gefeiert, jebt im Auslande bet allen regreffiven, geiſtesbeſchränkenden Tens 
denzen ber Zeit genannt wird; in demfelben Verhältnig maht auch am 
Rheine das noch kaum gewurzelte, von den großen Ereigniſſen der Seit erft 
hervorgebrachte und genährte Vertrauen der alten Abneigung und Antipathie 
Platz. Iſt es doch dem Volke nicht entgangen, wie felbft Bayern ganz tn 
der Nähe feinen Frieden mit ver Meinung ſchließt: nur Preußen febt fich 
fortvauernd und entſchieden in offenen Krieg mit ihr, und bereitet denen, bie 
es wohl mit Teutfchland gemeint, und gehofft, daß fi dem Teutichen ein 
Vaterland und ein öffentlicher Getft gewonnen, das Herzeleid, zu fehen, wie 
das Wolf feinen gegenwärtigen Zuftand und feine Ausfichten in die Zukunft 
mit denen unter der franzöfifchen Herrfhaft vergleicht, und wentgftens fchon 
im Urtheil wankt. In den neu eingeführten weitfchweifigen Tähmenden 
geiftestödtenden Formen, nun noch dazu von ſolchen getrieben, die der Landes⸗ 
verhältniffe, ja einem Theil nach aller Verhältniſſe gänzlich unfundig find, 
bat die Meinung ſchon einftimmig einen Rückſchritt gegen den gewohnten 
freien, lebendigen Gefchäftsgang anerkannt; fie fieht nun mit Verdruſſe der 
gerichtlichen Organtfatton entgegen, wo ihr die öffentliche Rechtsverhandlung, 
und das Gericht durch Gefchworne, das wahrhaft lanpftänbtfche, repräfentative 
und Oppofittonsprineip in der Juſtizpflege, das dem Wolfe lieb geworden, 
und jept bier zu Lande zu einem ziemlichen Grade der Ausbildung gelangt, 
nun auch genommen werben fol. Alles wirkt zufammen, um bie trübe 
dumpfe Stimmung und die allgemeine Unzufriebenhett zu erflären, bie auf 
diefen Gegenden drückend liegt. 


Diefelbe Meinung, die in Bezug auf die Ereigniffe entſchieden Partet 
genommen, die Weberzeugung fefthaltenn, daß Alles durch eine unglückliche 
Verwidlung ber Verhältniffe, deren Bezwingung außer Ihrer Macht gewefen, 
alfo gefommen, hat ihr altes Vertrauen auf E. D. noch nicht verloren, und 
ih handle daher in ihrem Sinne, wenn id zur Mittheilung meiner Eingabe 
die Bitte beifüge, Ihren mächtigen Einfluß dahin zu verwenden, baß, da 
gefchehenes Uebel nicht wieder ungefhehen gemacht werben kann, wenigſtens 
größerem für die Zukunft vorgebeugt werte. Ich felhft habe noch einen 
befondern Grund E. D. bei diefer Gelegenheit zu nahen, weil nämlich Hochs 
diefelben früher einiges Intereſſe für meine Perfon zu zeigen geruht, und fie 
zum öftern in Schub genommen, fo habe td über mein Verhalten bei der 
Demüthigung, die man mir eben fo fehr irrend in ber Perfon wie in den 
Mitteln zugedacht, Hochdieſelben unterrichten zu müflen geglaubt, um Ste zu 
überzeugen, daß Ste Ihren Schub nidt an einen Unwürbigen verſchwendet 
haben. 


— — — — 


Beide Eingaben blieben ohne Antwort, inzwiſchen wurden, 
dem Vernehmen nach, die verſchiedenen Miniſterien zu Berichten 
über den Hauptgegenſtand derſelben aufgefordert, und der Ver— 
faſſer darf glauben, daß ſeine Reclamation den erſten Anſtoß 
zur ſpäteren Modification des angenommenen Syſtemes, und zu 
größerer Achtung des Indigenatrechtes gegeben habe. In ſeinen 
eigenen perſönlichen Angelegenheiten bewirkte ſie keine Verände— 
rung; die Verhandlung darüber ſpann ſich noch durch zwei 
Jahre fort, wozu der Anhang die Belege bis zur endlichen Ent— 
ſcheidung des Staatskanzlers bei ſeiner Anweſenheit in den 
Rheinprovinzen zuſammenſtellt. Dieſe Correſpondenz enthält 
Alles, was von einiger Bedeutung in dieſer Sache vorge— 
gangen, ſie wird vollkommen jeden Unbefangenen über das Ur— 
theil, das er in dieſer Sache zu faſſen hat, und was von den 
Vorwürfen der Staatszeitung zu halten ſei, verſtaäͤndigen, und 
jedes weitere Wort unnöthig machen. 

Der nächſte und unmittelbarfte Gegenftand, auf den nad 
biefen Vorgängen die Sorgen der wachfamen Meinung fi hin— 
gewendet, war das Verfprechen der Bildung einer Nepräfentation, 
die dad Beſitznahmspatent der Provinz mit Karen Worten zu= 
gefagt. Diefe Urkunde Hatte in den verfchtedenen Einräumungen 
fhon Die Befugniſſe diefer Repräfentation wenigſtens inbirect 
ausgefprochen, ihre Bildungsmweife war im Edicte vom 22. Mat 
1815 feſtgeſetzt, ſo mar alfo die VBerfaffung nah Inhalt und 
Form in jener Zufage fchon beftimmt, und es bedurfte nichts 
als beide unter fih und mit dem Hiftorifch Vorhandenen zu 
verfnüpfen, das bloß Angedeutete auszuführen,” das als fich von 
ſelbſt verftehend Ausgelafjene hinzuzufügen, und die weitere Ent- 
wicklung alsdann der Zeit und ber Iebendigen Bildungsfraft der 
Nation hinzugeben. Alle theoretifchen Unterfuchungen und alle 
vorläufigen Debatten über die Zuläffigfeit ober Unzuläffigkeit 
einer Verfaſſung waren dadurch gänzlich abgefchnitten; ob fie 


ber Monarchie nüblich oder nachtheilig fet, felbft bie Frage 
war für die Regierung Tängft abgethan, fe fonnte nicht ferner 
mehr ohne öffentliches Scandal von ihr aufgeworfen werben; 
denn aller Nachtheile größter Iiegt im Fluche, der auf dem 
Bruch der Treue fteht. Der Provinz war durch bad Ders 
fprechen ein pofltives Recht begründet, deſſen Gewähr geknüpft 
war an Alles, was heilig tft auf Erben; und was ihr dieß 
Recht willig geftattete, mar zugleich geboten burch die Roth, bie 
dur die Erfüllung allein zur Tugend wurde. Ein Staat, 
phyſiſch in viel Theile und Glieder zerftücdt, die über weite 
Räume fich hingeftreut; moralifch durch alle Antipathien gefpalten 
und getheilt — religtöfe zwiſchen den verjchtedenen Befenntniffen 
im Berhältnig von drei zu zwei; polittfche im Gegenfabe ber 
Parteien mit allen Abftufungen von abfoluter Willkür bis zur 
entfchieben demokratiſchen Richtung; hiftorifche in ber Entzwetung 
alter Gemöhnungen verjchiedner Sitten und Geſinnungen und 
eingewurzelter Neigungen für das Befondere, jüngft erſt Ge- 
wordene und für das Allgemeine durch langer Zeiten Lauf 
Befeſtigte; natürliche der Unverträglichkett verfchiedner, fich mehr 
oder weniger fremden, zufällig in eine Gemeinfchaft verbundner 
Stämme — und nun an breiter Gränze überall drohende übers 
mächtige Nachbarn: ein foldher Staat mag wohl darauf finnen, 
wie er das Band einer ſtarken Verfaffung um fo viele Flaffenden 
Gegenſätze ſchlage. Die abfolute Willkür Tann hier nicht hülf⸗ 
reich fein, da fie durch Erbitterung, mie fich täglich zeigt, ben 
Widerſpruch nur fchärftz die phyſiſche Gewalt wird noch weniger 
vermögen, da fie eben aus allen habernden Elementen fich zu⸗ 
fammenfegen muß; am ohnmächtigften aber werben bie leeren 
Formeln eines ftarren Schlendrians fich erweiſen. Wo bie Liebe 
nicht ausreicht, muß zunächſt die Achtung eintreten, die heftet 
fich aber auf die Länge nur an den Abel der Gefinnung, milde 
Gerechtigkeit, fittliche Willensflärke, ſtrenge Gefehlichkeit, Es 


halten aber die Völker in diefer Zeit das confittutionelle Leben 
für die rechte Uebungsſchule diefer öffentlichen Zugenden, bie 
Unbefchränftheit aber für ihren Tod und Untergang. Ob fie 
in dieſer Meinung irren, Tann die Erfahrung erſt enticheiden, 
aber felbft wenn der Irrthum wmwahrfcheinlich wäre, würde es 
gerathen fein, fie als Mitjchuldige und Zeugen der fommenden 
Zäufhung zuzulaflen, da ohnehin diefe Zulaffung für Alle ein 
Ehrenpunft geworden, wobei Keiner ohne Schimpf zurüdbleiben 
fann. Denn Europa, fonft in feinen Thetlen fich entfrembet, 
it jebt in gemeinfamer dee ein fletig zufammenhängendes 
Ganze geworden, jede Bewegung pflanzt fich im ineinander ge= 
floffenen Mittel fort; jede moralifche Erhebung oder Entwürdi⸗ 
gung eined Theiles wird von Allen mitgefühltz jede Veränderung, 
bie in Einem Gliede aufgegangen, regt in allen andern ent= 
fprechende Bewegungen, und die Ideen wandern, wie ehemals 
bie Völker gewandert find. 

Darum war nicht erlaubt zu zweifeln, daß es in Preußen 
zu einer Verfaſſung fommen werde; aber es war geftattet, bie 
Beichleunigung ihrer Einführung zu wünfchen und in dieſem 
Wunſche durch alle gefeglich erlaubten Mittel fie zu fördern. 
Ein warnender Inſtinct im Volfe, der, wie er in vielen Thieren 
zum voraus fommende Naturerzeugniffe anmeldet, fo höher bei 
drohenden gefchichtlichen Kataftrophen fich in feinem dunkeln 
Grunde regt, trieb unabläffig zu demfelben Ziele, damit Tom- 
mendes Unheil das gemeine MWefen nicht unvorbereitet finde. 
ALS der Congreß, allein mit der Theilung bed Greiflichen be- 
ſchäftigt, jenes wetterleuchtende, mit Blitzen getränfte, Iuftige 
Ideenreich, das fich über Europa zieht, zugleich mit ben Leiden- 
haften, die unten in dunkler Tiefe gähren, gänzlich außer Acht 
gelafien, da überfiel alle Gemüther die dunkle Ahnung diefes 
Unheils, das finfter aufgegangen. Zwar hatte gleich nach Auf: 
hebung des Merkurs, der mehr ald einmal biefe Ahnungen 


ausgefprochen, ein halbofficieller Artifel von Wien aus, ber 
damals in den Zeitungen erfchten, ihm firafend dieſe Dunkle 
Anficht der Zukunft vorgerüdt, und fich viel eher einer rofen- 
rothen Phantafie, die das Nahen einer goldnen Zeit ver- 
fündete, zugethan erklärt. Aber unglüclicher Weiſe hatte er dem 
Eintritt diefer Zeit die Frift von fünf Jahren anberaumt, und 
es war ſchon im erften fichtbar geworden, daß er den blutrothen 
MWiderfchein der auf Schlachtfeldern niedergehenden Vergangen⸗ 
heit, für die Morgenröthe einer friedlichern Zukunft genommen, 
und mit ihm jene, in deren Rath er eingegangen. War wirklich 
aller Brennftoff aufgezehrt, danıı mochte man immerhin Wafler- 
ftröme in die noch glimmende und rauchende Solfaterra leiten, 
und konnte hoffen, fie allmälig erlöfchen und zu einem frucht- 
baren Garten erblühen zu ſehen; war aber der Feuerſtoff innen 
noch unerfchöpft, dann Eonnten die Fluthen, die man unvorfichtig 
hinzudämmen verfuchte, ben Grimm des Elemented nur ftärker 
reizen, daß er, von neuem aufbrennend, im Erdbeben Staaten 
und Reihe umwarf, und die feſteſten Gebäude niederlegte. 
Wenn baher die Regierungen fich Hier vergriffen, und in einem 
täufchenden Gefühl von Sicherheit zu beftändiger Zögerung in 
Feſtſetzung der öffentlichen Verhältniſſe neigten, weil fie bei 
fpäterer Erkaltung mit geringeren Opfern ſich abzukaufen wähn- 
ten; fo war es Dagegen ein wahrhaft erhaltender Trieb im 
Volke, der auf Beichleunigung drang. Der Zuftand, der einer 
Reform der Verfaffung voran geht, iſt für die Regierungen wie 
für die Völker unbehaglich und nachtheilbringend; das Alte if 
beinahe vergangen und das Neue noch nicht an feine Stelle 
eingeſtanden; alle Gewalt aber tft Targ, ja wie jeder große 
Beſitzſtand geizig. Zu ihr finden ſich in gleicher Stimmung 
ſchnell die fcheidenden Intereſſen, und wiffen mit triftigen Grün 
den die neuen Motive anzuflagen und verhaßt zu machen, und 
ber Widerwille gegen die Andringenden fucht fie mit Friſten, 
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Palliativen und Behelfen, die mühſam von einem Tage zum 
andern hinüberführen, erſt gütlich abzuweiſen, dann aber, wenn 
die Gewalt der Dinge ſie über Wunſch und Erwarten weiter 
fördert, in ſteigendem Unmuth fie mit Gewalt von ſich abzu- 
wehren. Ein folcher Zuftand von ewiger Spannung ohne innere 
Beruhigung, von fleter Unentichloffenheit ohne feſt ergriffene 
Partei, muß in einer Zeit, die vafch Hinellt und die Zögernden 
unter die Füße tritt, entweder durch allmälige Aufreibung aller 
Lebenskräfte zum Untergange führen, oder, wenn dieſe ſtark 
genug find, eine Rückwirkung hervorzutreiben, zu Aufftand und 
Umfturz in der Nothwehr eines Volkes, das fih am Rande 
eined Abgrundes fieht, hindrängen, wie wir feither in Spanien 
gefehen. Beiden Ertremen fann nur zuvorgekommen werben 
durch ein Drittes, das zwifchen Untergang in Lähmung umd 
Aufftand im Zorne aller Lebensgeifter in dee Mitte Itegt, 
und dieß Dritte kann nur eine wohl begründete, ſtarke, Träftige 
Oppoſition gewähren. Indem biefe alle fcheibenden, er⸗ 
fchliegenden, zerfeßenden Kräfte, deren die geiſtige Scheibefunft 
fähig tft, an die nationelle Gleichgültigkeit, an jenes Phlegma, 
bie größte Untugend der Teutſchen insbeſondere, und in biefer 
Zeit das rechte Talent und die Urkunde der Dienſtbarkeit, legt, 
wird das geruch- und geſchmackloſe, milde, fchleimige Pflanzen- 
bfut geröthet und in belebenden und begeiftigten Wein aufge- 
than, der nun Kraft und Lebensfrifche in den ganzen Körper 
bringt. Indem die Meinung begriff, daß träger Quietism, 
brütendes Träumen und paſſives Hingeben im praftiihen Leben 
gar nichts fördert, am menigften die bürgerliche Freiheit, Die 
mit Mühe und Anftrengung errungen und bewahrt fein will, 
übernahm fie felbft in Maſſe diefe Oppofition zu handhaben, 
und leitete durch das Kämpfen um Verfaſſung die Verfafiung 
felber ein, die nicht, wie Manche von oben zu glauben fheinen, 
heute nicht fein, und morgen auf ein Commandowort plötzlich 


an die Stelle der Willkür hervorfpringen kann; fondern wur 
auf eine freie, würdige, Iebendige Weiſe organifch hervorgebracht 
werden mag. 

Sn der That fanden ſich auch in Preußen, mehr als irgend 
anderswo, alle entgegengefebten Slemente einer folchen Oppo⸗ 
fitton aufammen, die, wenn auch nicht ohne ftarfe Schmerzen, 
die Wiedergeburt des fliehen Staatskörpers fürdern und ans 
treiben konnte. Wenn die Zukunft und die Fortdauer dieſes 
Staates einzig an das conftitutionelle Syftem, oder vielmehr die 
durch dasſelbe geweckten moralifchen Kräfte, geknüpft ericheint, 
jo kann nicht geleugnet werden, daß feine ganze Vergangenheit, 
und was aus ihr in den Geift des Stammes in mehr ald einem 
Sahrhundert hat übergehen können, ganz dem -Entgegengejehten 
angehört. Gegründet durch ein gemwaltthätiges Losreißen von 
dem Reichsverband, und fpäter allein durch das Schwert geſchützt 
gegen den Einfpruch der Faiferlichen Obergewalt, mußte das 
militäriſche Princip das herrfchende in der Verfaffung werden, 
und jene Gentrirung der Gewalt, die man mit dem Namen der 
Disciplin bezeichnet, fich vom Deere leicht auf alle bürgerlichen 
Verhältniffe übertragen. Solche Einrichtung hatte mit tief ein- 
gefchlagenen Gewohnheiten auch große Intereſſen hervorgebracht, 
und dieſe hatten eine Macht geichaffen, der mithin auch ein 
Recht nicht abgeleugnet werben konnte, das aber im Befike ber 
Gewalt nur allzu große Neigung haben mußte, durch Ausfchließ- 
lichtett zum Unrecht umzufchlagen. Mögen Thoren glauben, 
daß folche Intereſſen, wo ſie wirklich vorhanden find, durch 
leiſes Auftreten fich befchwichtigen laſſen; fte ſchweigen, fo Tange 
die Reformen, bie fte beeinträchtigen, bloß auf dem Papiere oder 
im Schnickſchnack der Gejeljchaft bleiben; im rechten Augen 
blicke wirklicher Gefahr aber werden fie fogleich zur Stelle fein, 
und fich geltend zu machen willen. Dagegen war nun ein heil⸗ 
famed Gegengewicht, durch die Fügung der Dinge, in den 


Rheinprovinzen in die andere Wagfchale gelegt, das mit Feiner 
Sophifteret fi) wegflreiten, und durch feinen Widerſpruch fich 
negiren ließ. Die Heimath jener alten Franken, die, indem fie 
ehemals von da Gallten und das übrige Germanten bezwungen, 
dort ftärfere, bier Iofere Bande um die Beziwungenen zur Bil- 
dung eined großen europälfchen Weltreichs hergefchlagen, zu 
Haufe aber ald ebenbürtig fich untereinander anerfennend, bie 
Freiheit fich bewahrt, fpäter dann nach Zerrüttung bes karolin⸗ 
giſchen Reiches zwar geiftlichen Fürften und Dynaften, wie ehe- 
mals Prieftern und Herzogen fich untergeordnet, aber bis nach 
der zweiten fränkifchen Dynaftie immer als der Wohnplatz des 
erften und herrichenden Stammes galt; zuletzt in die franzöfiiche 
Revolution hineingerifien, und dort durch ein halbes Menfchen- 
alter den herrfchenden Ideen angeeignet, und beinahe wieder auf 
den Zuftand wie in ber erften Periode der alten Frankenherr⸗ 
ſchaft zurüdgebracht: ein folches Land war durch bie Geſchichte 
felbft zum entichtedenften Gegenfaß gegen jene Verhältniſſe be= 
rufen, die fich in Altpreußen größtentheils in ber Unterjochung 
flavifcher Stämme durch die fpäter rückgekehrten germantjchen 
gegründet und ausgebildet haben, Weberall freie Wehren auf 
eigenem Boden gefeftet, Bürger auf freien Gewerben und unab⸗ 
hängigem Geldbeſitz, darum, die freie Gemeinde bei ſparſamem 
erlofchenen Adel, darum, wie durch jenes die bürgerliche Freiheit, 
fo durch dieſes die Gleichheit vor dem Gefete überall nicht als 
eine fpeculative Sdee, fondern durch die Macht ber wirklichen 
Dinge felbft geboten; Feine Höfe, Teine von ihnen ausgehende 
eonventionelle Abftufungen, eine traditionellen Maximen in Ver⸗ 
waltung und Rechtöpflege, darum ein auf bie Unabhängigkeit 
der Gefinnung wohl begründetes, unabweisbared Streben nach 
politifcher Unabhängigkeit, und Abſcheu vor jedem Soche, das 
eine in gewohnter Knechtſchaft krumm gewachfene Unterwürfigkeit 
aufzulegen drohte. 
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Sp waren jene Gegenden durch die Macht der Umſtände 
feld zum Mittelpunkt jener Oppofition geworden, bie mit dem 
erften Regen der entgegengefebten Partei erwacht, durch jene 
ſchnöde Verlegung des Indigenatrechted ftärfer angefeuert, und 
feither Durch Die Ereigniſſe des Tags genährt, immer ftärfer 
angewachfen, und die nur das unverzeihlichfte Mißgreifen mit 
ber Hinneigung zu revolutionären Bewegungen vermwechjeln konnte. 
Es galt nun zunächft, fie einerfeits ſtärker anzutreiben,, andrer= 
ſeits aber auch zugleich fie zu mäßigen, damit fie nicht etwa fich 
jelbft eben jo plump zu mißgretfen verfucht fein müchte. Sie 
mußte angetrieben werden im Verhältniß wie Die entgegengefebte 
Partei offener und unverhohlner zu Lage trat; denn es muß 
ale das erfte Gefeb aller Oppofition erfannt fein, daß fie in 
ihrem Betriebe nach entgegenfehter Richtung eben fo weit von 
der Mitte zurückgeht, als der Widerfpruch von ihr ausgemwichen, 
um durch den Rückgang die gleiche Wucht mit ihm zu erlangen, 
ja e8 tft zu entfchuldigen, falls fie, wenn jener die ftärfere be= 
wegende Kraft und die Neigung ber Gewalthaber für fich hat, 
noch über den Punkt jenes gleichgemeflenen Negativen hinaus⸗ 
zugehen fich getrieben fieht. Zugleich aber darf fie nicht ver= 
gefien, daß um die Mitte das Gleichgewicht wohnen muß, und 
daß ihr ganzes Beftreben dahin gehen foll, zu dieſem gleichge= 
twogenen Berhältnig zu gelangen: fie darf daher über dem Streit 
der Rechte nie die Billigfeit vergeffen, noc auch daß er Streit 
um der Fünftigen Verfühnung willen ift, bie fie herbeiführen 
will, nicht durch Vernichtung, fondern durch Aufwiegung der 
Gegenfäte, weßwegen in der Spannung auch ſchon die Mäßi— 
gung Tiegen foll, und in der Ausweichung die Möglichkeit der 
Einſchreitung vorbehalten. Die rechte Oppoſition mußte daher 
einen aweifachen Charakter haben; erftens einen herausfordernden, 
und in ihm nad) abwärts hin einen vernichtenden gegen alles 
Schlechte, Verworrene und Nichtswürdige im Gegenfate; fie 


mußte den Zeufel Yaut bei Namen rufen, damit er felbft er- 
ſcheine in feiner häßlichiten Geftalt, und nicht etwa der Limbus 
bloß fich öffne, und jene trübe, dumpfe, nebellichte Indifferenz 
aushauche, in der alles Schlechte und alle Niedertracht fich ge⸗ 
fhieft zu verbergen weiß. Einer Partei, die ihr Recht bloß 
zum Deckmantel macht, womit fie jeded Unrecht und jegliche 
Ungebühr und jeden verjährten Mißbrauch verhüflt einführen 
will, fich felbft und dem gemeinen Weſen zum Verderben, darf 
die Oppofition, ein gewandter Matador, bloß den rothen Mantel 
entgegenhalten; fie wird, da jede ethifche Begründung, jedes 
wahrhaft abgewogene thätige, nicht bloß leidende Innere Gleich⸗ 
gewicht, jeder Adel der Gefinnung, jede Sicherheit bes Thuns 
und jede Selbftverftändigung eines entfchledenen, in reiner Ab- 
fiht thätigen Willens ihrer brutalen Gewalt abgeht, ſchnell 
außer Faſſung kommen, threr felbft und ihres Zweckes vergeflend 
in wilden Geſtampfe ihre Kraft vergeudenz; fie wird, wie fie 
blind einherftürgt, durch eine Menge falfcher und unnüßer Be— 
wegungen fich athemlos abmüden, von Gewaltthätigkeit zu Ge- 
waltthätigfeit übergehen, fich mehr und mehr in ihrer eigenen 
Inconſequenz verfangen, fich felber ſtets neue Widerfprüche 
wecken, und fo in wüſtem, vermworrenen, wilden Zreiben fich 
felbft aufreiben, und ihrem Untergange entgegengehen. Das iſt 
die polemifche Seite einer ſolchen Oppofition, die ſich gegen das 
Unrecht wendet, ihre verfühnende durfte das Recht auch beim 
Gegner nicht aus dem Auge laflenz fle mußte fich nicht ver⸗ 
hehlen, daß jene entgegengefeßten Intereſſen, wenn fie auch zum 
Mißbrauch und zur Ungebühr herrfchen wollen, doch in ihrer 
Sphäre ald eine mwohlbegründete Macht daftehen, die ohne einen 
allgemeinen Umfturz nicht zu befeitigen ift, und nun, wenn fie 
beſchränkt werben fol, auch wieder muß beſchränken dürfenz fie 
mußte ſich erinnern, daß die Provinzen von Frankreich ab und 
Teutſchland wieder zugemwendet werben follten, alfo für bie 
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Snftitutionen von beiden Seiten zwifchen alt und neu im Ganzen 
eine billige Ausgleihung zu fuchen aufgegeben war. Darin 
alfo Tag die Mäßigung der Oppofition, daß dieſe, einerfeitd das 
Rechte und Gute und MWohlbegründete im Gegenfate anerfannte, 
damit in ihm eine mögliche Verfühnung offen bleibe; und dann, 
daß fie polemifch auch gegen fich felbft gerichtet, das Schlechte 
und Nichtige und Webertriebene auch in der eignen Partei be- 
ftreitet, und auch in ihr, Recht vom Unrecht frheidend, dadurch 
eine Bereinigung entgegengefebter Rechtsanſprüche vorbereitet. 
Eine folhe Oppofition, kämpfend nach abwärts ohne Unterlaß, 
nach oben in der Idee fänftigend, beruhigend und verfühnend, 
zugleich fcheidend und verbindend, abtreibend und anziehend, 
öffnend und verfchließend, alle guten Motive ind Spiel ver= 
ſetzend, alle fchlechten beftreitend, mußte von mohlthätiger Wir: 
fung in der vorliegenden Lage der Dinge fein. Ste war während 
ihrer Dauer die Vorfchule eines Tünftigen üffentlichen Lebens, 
das nimmer aus feifter, träger, fauler, fchläftiger Ruhe erwachien 
kann; fie war ſchon felbft Dieß Leben im Entftehen, der Morgen⸗ 
traum des alten Schlafes, oder vielmehr bie erfte frifche ange- 
ftrengte Thätigkeit des Erwachens, und als folche müchte fie 
einer erleuchteten, über den Parteien fiehenden Regterung nicht 
feindlich, vielmehr Wblich und erwünſcht erfcheinen. 

Die Idee einer ſolchen Oppofition hat dem Referirenden 
ſtets vorgeſchwebt, er hat fie in feinem öffentlichen Leben, zu 
deſſen Verſtändniß der Schlüffel in ihr gegeben ift, nach Kräften 
zu realiſiren gefucht, und wenn fie, wie es fcheinen follte, nicht 
unmittelbar zum vorgefeßten Ziele geführt, fo hat er im Gange 
der Sreigniffe bald das höhere Ziel einer waltenden Vorfehung 
erkannt, deren Fügungen dem finnigen Befchauer mit jedem 
Zage fih mehr enthüllen, und er hat gefühlt, daß fein wenn 
auch unbedeutendes Streben, von reinen Motiven ausgegangen, 
auch diefen höheren Schiefungen keineswegs widerfpreche, vielmehr 
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mit fo viel anderen größeren Greignifien ganz in ihrer Gtrö- 
mung liege. An Gelegenheit feine Grundfäße auszuüben, ließen 
es ihm die Begebenheiten in feiner Weile fehlen. Das Jahr 
1817 hatte wie fo vielen andern Ländern fo auch den Rhein- 
provinzen durch feine Unfruchtbarkeit verderblich ſich erwieſen. 
Die Bewohner der Thalgründe und ber dort angefiedelten Stäbte 
hatten ihr fparfames Ausfommen, das jedoch 30,000 Auswan⸗ 
derer aus Hochteutfchland und nicht weniger Bettler aus bem 
Gebirge mit ihnen theilten, zwar erzeugt, litten aber unter 
furchtbarer Theurung; den Gebirgländern in ihrer Mitte, ben 
Bewohnern der drei großen mweitausgebreiteten Bergebenen Eiffel, 
Hunsrüden und Weſterwald drohte bei gänzlihem Abgange 
alles Eßbaren, außer was die Erde freiwillig erzeugt, Verderben 
und vüllige Aufreibung. Für den, dem man felther zum Vor⸗ 
wurf gemacht, er habe unter dem Vorwande zum Yrieden zu 
reden, Unfrieden und Aufitand herbeiführen wollen, hätte, wie 
e8 fcheint, die Gunft des Augenblidd nicht ungenützt vorübers 
gehen follen; die Gemüther, durch jegliche Entbehrung verftimmt, 
durch den Mangel des Nothwendigften gereizt, durch jene Strö— 
mung der Auswanderer zum Ungewöhnlichen vorbereitet und 
angeregt, waren wohl bearbeitet, um feinen Samen aufzunehmen, 
und die Verzweiflung erkennt wohl fchon der Ungefchicktefte als 
Die tauglichfte Zederkraft, um eine Umwälzung hervorgubringen. 
Es ſchien jedoch, als habe er feine Projecte auf eine ungünſti⸗ 
gere Zeit, die bes Meberfluffes, hinausgefchoben, um bei größerer 
Mühmwaltung auch größere Ehre von dem gelungenen Werke 
einzuernten. Als aus der Mitte des Volks heraus der Auf an 
ihn gelangte, helfend in dieſer Noth einzugreifen, ließ er fi 
leicht willig finden, zu thun, was feine Pflicht gebotz die Hülfs⸗ 
vereine bildeten fih um ihn her, und unter ber Anflrengung 
feiner wadern Arbeitögenoffen in Stadt und Land, unter ber 
hülfreichen Milde der Beifpringenden in den neuen und ben 


— _ 


alten Provinzen und einem Theile des übrigen Teutſchlands, 
unter dem fichtbaren Segen von oben gelang ed, daß aus wenig 
Vieles wurde, und die allerdringendfte Noth überall eine fichere 
Hülfe wußte. Der König hatte früher der mit Noth bedrohten 
Provinz einen Beweis feiner Theilnahme gegeben, ben bieje 
dankbar aufgenommen, indem er zwei Millionen zum Anfaufe 
von Oftfeegetreide beftimmt. Aber hier war, leider! Vieles zu 
Wenigem geworden, nicht durch die Schuld des Gebers, nicht 
einmal recht der dabei Thätigen, fondern, wie die fpätere Unters 
fuchung ausgewiefen, allein durch die Schuld des Schlendriang, 
der bis zu einem gewiſſen Grade von jedem Geſchaͤftsgang un= 
zertrennlich if. Darum fol diefe Barallele nicht verlegen, ba 
fie gern die Unvermeidlichfeit de8 Mechanisms in Angelegen- 
heiten des Staats anerkennt; aber fie fol warnend an einem 
greiflichen Beifptel rathen, dag man nicht Die Begeifterung, die 
in der Noth ind Große allein hülfreich wirken Tann, höhnifch 
mit Füßen trete, wenn dieſe vorüber ift, und das Werk, das 
fie vollbracht, hinterher mit fophiftifchen Künften jenem todten 
Mechanism anlüge, der mit ungewöhnlichen Mitteln in der 
Regel nur Gemöhnliches hervorbringen mag. Der bier Redende 
hatte in der Mitte der Hülfsvereine einen erfreulichen Wirkungs- 
kreis für feine Thätigkeit gefunden; als die Noth vorüber, die 
ein nened, großes Gebrechen im Staantshaushalte offen aufge- 
deckt, glaubte er das gewonnene Vertrauen unter feinen Lands⸗ 
leuten, wieder als ein guted Kapital aufs neue umjchlagend, 
zum Bortheile des Ganzen und zum Beften der Sache anwen⸗ 
den zu müflen, damit das überftandene Unglück hintennach zu 
einem Glück ausfchlage, und die Provinz einen Theil ihrer 
Schuld gegen die ihr hülfreichen Staatsgenoſſen wieder abtrage, 
indem fie die ihnen gemeinfame Angelegenheit nach beitem DBer- 
mögen einem gemünfchten Ziele entgegen zu treiben fich bemühte, 
Er benubte darum jene über das ganze Land angefnüpften 
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Verbindungen und die damit zuſammenhaͤngenden Berhältnifie 
mit den untern, unmittelbar unter dem Volke verfehrenden Re- 
gierungsbehörden, um die befannte Adrefie *) an des Könige 
Mafeftät zur Befchleunigung der Gonftitutionsangelegenheit 
burchzutreiben. Ste durchlief mit allgemeinem Beifalle die ganze 
Landſchaft, die Zahl der Unterfchriften hing von feinem eigenen 
Ermefien ab; nach der Befchränfung auf die Rotabeln, bie er 
ihre felbft zu fegen für gut befunden, da eine weitere Ausdehnung 
unmäßig, und für den Zweck unnöthig fehlen. Die Beitritts- 
urfunden der verfchiednen Bezirke wurden in feine Hände gelegt, 
ungefähr um bdiefelbe Zeit, als man Unterfchriften zu einer 
gleichen Adreffe an den Bundestag in ganz Teutfchland fammelte, 
die wahrfcheinlich wegen mangelndem Vertrauen in dieſe Behörbe 
nicht zu Stande Fam. 

Im Beginne des Jahres 1818, da die Unzufriedenheit in 
den Rheinprovinzen immer Tauter und entfchiedener fich entwidelt 
hatte, wurde der Staatöfanzler bingefendet und forderte, fobalb 
er angelangt, von Engerd aus, wo er feinen Wohnflg nahm, 
öffentlich Seden, der etwas zum Beſten des Landes ihm anzu- 
bringen habe, auf, ed ihm perfünlich mitzutheilen. Die Gelegen- 
heit hatte fich hier von felbft geboten und wurde ohne Verzug 
beim fliegenden Haar gefaßt, indem der Referirende feinen An⸗ 
ftand nahm, ſich felbft an die Spite der Handlung zu ftellen. 
Wenn dem großen Cigenthümer, dem Fabrifherrn, ben alten 
Geſchlechtern in allen conftitutionellen Ordnungen ein vorzüg⸗ 
liches Recht eingeräumt wird, bie Intereſſen des Landes zu ver- 
treten, fo gefchieht dieß, weil man vorausfeht, Daß ſie vieler 
Menjchen, die von ihnen abhängig find, Vertrauen und Delega- 
tion befiten und in ihrem Namen handeln. Da aber hier frei- 
willig eine größere Anzahl von Menfchen, als je fich zu einem 


*) S. o. S. 3. 


ſolchen Zwed vereint, um ihn fich gefammelt hatten, fo war er 
ihr ernannter Sprecher und bie Adreſſe felbft feine Beglaubt- 
gung. Es war Teicht vorauszufehen, daß ihre Mebergabe auf 
die gewöhnliche flache Weife bewerfftelligt, zu feinem andern 
Refultate als zu einigen wohlflingenden, nichtöfagenden Redens⸗ 
arten führen konnte, denen alsdann eine höfliche jchriftliche 
Antwort in eben folchen Allgemeinheiten folgte, wo fofort bie 
ganze Sache zu den übrigen Acten gelegt, und bald von ben 
Lethewaſſern dahingefpült wurde Es galt aber bier einem 
wichtigern Zwecke; nach fo viel ſich miderfprechenden öffentlichen 
halbofficiellen Aeußerungen, nach fo manchen Handlungen, die 
die geiprochenen Worte miderlegten, und nah fo manchen 
Worten, die zu den Handlungen nicht ftimmen wollten, war es 
zur Beruhigung der argwöhnifchen Meinung nothwendig ges 
worden, in einer öffentlichen Handlung dem Mandatair der 
höchften Autorität in ſolcher Weiſe fich entgegenzuftellen, daß 
ihm die Gelegenheit geboten war, über die Hoffnungen, Wünjche 
und Beforgniffe ded Landes auf eine enticheidende, unzweideutige 
Meife fich auszufprechen, fo daß der Act als eine authentifche 
Interpretation der bei der Erbhuldigung in den verſchiednen 
Patenten und Proclamationen gemachten Gelöbniffe der Land- 
ſchaft dienen konnte. In diefer Abficht organifirte der Refe— 
rirende jene Deputation, indem er fie nach den verfchtedenen 
Ständen und Intereſſen gliederte; nicht im Unifon, bloß Ziffern 
und Marken in einander wirkend, fondern Klänge und Miß— 
Hänge verbindend und freie Gefinnungen organijch in einander 
wirfend, und nun die Leitung der Harmonie des Ganzen felbft 
ald Sprecher übernehmend. Es war damit bezweckt, daß, nach— 
dem die erften berfömmlichen Formeln der Begrüßung und Er— 
wiederung fehnell ausgegeben waren, fogleich ein ernftered und 
eindringenderes Wechſelverhältniß im freien Spiele der Einzelnen 
begann; daß eine gründliche Erörterung, wie von felbft, am 


Organism ber Auftretenden hinunterlief; und daß, Indem nun 
von beiden Seiten Allee aus dem Stegreif verhandelt wurde, 
der Gegenftand aus dem Diplomatifchen ind Menfchlicye über- 
gefpielt war, und dem aufmerkfamen Beobachter über Intention 
und Gefinnung nicht leicht ein Zweifel bleiben konnte. Aber 
e8 hatten außerdem noch andere Gründe den Sprecher zu einer 
folchen Gliederung nach Ständen vermodht. Zuvörderſt feine 
eigene wohlbefeftigte Ueberzeugung von der Bedeutung und 
Michtigfeit diefer Ständeabtheilung in der Gefellfchaft, die fo 
alt als dieſe jelbft ift, und keineswegs dem Feudalweſen ange- 
hört; eine Ueberzeugung, die durch bie feither darüber erhobenen 
Diseuffionen in ihm keineswegs erfchüttert worden if. Es war 
fhon damals leicht vorherzufehen, daß die Gegenpartei den 
13. Art. auf ſolche Stände interpretiren würde, und es galt 
daher zum voraus durch Anerfenntnif deſſen, was in biefer 
Deutung rechtlich begründet tft, den Gegnern jenen Vortheil 
wieder abzugewinnen, und die Frage gleich auf den hiſtoriſchen 
Boden überfptelend den Streit der Rechte und Anfprüche mit 
fortan gleichen Waffen auf ihm durchzufechten. Wenn bie 
Rheinlande das Recht haben, das MWiedereinimpfen aller bürr 
gewordenen Formen abzumehren, dann können fie ihrerfetts nicht 
den alten Provinzen anmuthen, daß diefe einer allgemeinen 
Sleichmachung wegen das noch grünende abwerfen, und indem 
man einerſeits das Leben achtete, andrerfeitd aber die Todten 
ruhen ließ, war die Möglichkeit fünftiger Vereinigung in einem 
billigen Mittel offen erhalten, und die Brücke zwiſchen beiden 
Ufern nicht abgeworfen. Meberdem hatten die Gegner bis zu 
diefem Augenblide in der Provinz noch keinen Anknüpfungs⸗ 
punft gefunden; ed war ganz unnöthig, durch ein unbilliges 
und partetfüchtiged Abftoßen des inländifchen Adels, der fich zu 
vegen begann, und in feiner Eingabe nichts als das Billige 
verlangte, ihnen felbft einen folchen zu bereiten; noch war es 


würdig einer proteftantifchen Regierung gegenüber mitten. im 
katholiſchen Lande die Geiftlichfeit zu verleugnen und auszu⸗ 
fehließen. 

So vorbereitet erfolgte bie Mebergabe in ben erften Tagen 
ded Januar und die Handlung entwickelte fich in folcher Weiſe, 
daß ihre Refultate der Gefchichte angehörten. Der Sprechende 
fammelte aus dem Gedächtniß der Redenden wie aus dem eigenen 
Alles was vorgefallen, und redigirte es für Die Bekanntmachung. 
Wie Alles in der ganzen Handlung von Anfang herein durchaus 
gefeßlich, ernft und in würdiger und fefter Haltung betrieben 
und verlaufen war, fo konnte die Schrift den gleichen Charakter 
nicht verleugnen. Sie war aljo, in fofern file darftellend und 
fchildernd über eine öffentliche Begebenheit ſich verbreitete, gänze 
lich im Charakter jener mäßigenden, anneigenden, beruhigenden 
Dppofition aufgefaßt, von ber oben die Rede war. Zugleich 
aber war der Vorgang in eine Zeit gefallen, bie durch alle 
Symptome antündigte, daß fie noch ferne von einer friedlichen 
Mebereinkunft fei; die Parorismen jener Fieberbewegung, bie 
nothwendig allen bedeutenden Veränderungen im Staatsorganism 
porangehen muß, waren fichtlich noch im Zunehmen; ganze 
große Syſteme waren erft von ferne in die Mitleidenfchaft hin⸗ 
eingezogen; die Theilnahme an öffentlichen Angelegenheiten war 
maffenweife noch Tau, und wo fie flattgefunden, mifchten fich bie 
Parteien noch vielfältig nebulivend und in einander laufend; die 
Gegenſätze hatten fich nur ſchwach geſchieden; die Meinung hatte 
fih noch nicht geklärt und blieb über die mwichtigften Punkte 
noch unverftändigt: Alles deutete darauf, daß kaum das erfte 
Stadtum der großen Bewegung angefangen, in ber bie böfen 
Gifte, die feit Jahrhunderten in den Adern ber europätfchen 
Geſellſchaft jchlichen, verfocht und zum Auswerfen vorbereitet 
werden follen. Die Gejchichte felbft Hatte ſchon längſt jeme 
polemiſche Haltung angenommen, bie fie bis auf den gegen 


wärtigen Augenblid immer mehr herausforbernd und Immer 
ftärter antreibend, fortgefebt. Die Serularfeter bed Iutherifchen 
religiöſen Auto=da=fes, durch ein gleiches politifches auf ber 
Wartburg wenige Monate vorher erfolgt, hatte Durchaus einen 
ſolchen braftifchen Charakter gezeigt, und in ihm wie ein heftiger 
galvanifcher Reiz auf die eine Partel gewirkt, während Koßebues 
Sendung die andere entrüftete. Die Regierungen durch jene 
beftürmt, durch viele zum Theil nicht grundlofe Beforgniffe aufe 
geregt, hatten mancherlei Rückwirkungen ſich bingegeben; von 
allen Seiten wurden Angriffe auf die Preßfreiheit gemacht, und 
es verlautete ſogar von einem zwar fpäter wieder zurückgenom⸗ 
menen Votum bei dem Bundestag, das den Völkern anf ben 
13. Artikel nur ein Erwartungsrecht einraumte Wenn unter 
ſolchen Umftänden die ruhige Haltung jener öffentlichen Hand⸗ 
lung auf die Regierung ſich bezog, ber die Untergebnen nicht 
anders ald mit gebührender Achtung nahen follenz fo trat, nach⸗ 
bem fie vorüber war, das Verhältniß der Grundfäte, in denen 
fie abgelaufen, zu ihrem äußeren Widerfpruche wieder in feiner 
ganzen Schärfe ein, und forderte gleichfalls Berückſichtigung. 
Sndem nämlich der Bürger ſich beugt vor ber Idee bes 
Staates, die er ald der Regierung einwohnend betrachten muß, 
ift er nicht verbunden, Diefelbe Huldigung jedem verworrenen 
Begriffe darzubringen, ber fich verdunkelnd um fie hergelegt; 
er ift nicht gehalten, fich zu neigen vor den Parteien, bie fih 
mit ihr indentificiren möchten, und beim freien ehrlichen Kampfe 
um Rechte und Berfaffungen darf felbit der Thron den Gegnern 
feinen Schuß gewähren, wenn fie vor den Angriffen der Oppo— 
fitton hinter ihn fih zu flüchten verfuchen. Darum war bem 
Berichte von dem, was fich in der Aubdienz begeben, bintennadh 
beigefügt eine Art von parlamentarifcher Rede, die der Sprecher 
nad Beendigung ber öffentlichen Handlung ald in der Mitte 
ber Deputation gehalten fich dachte, die fich über die allgemeinen 
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Verhältniffe der Zeit und bes preußiichen Staats zu ihr ver- 
breitete, und jene polemifche Seite der Oppofition, nicht gegen 
die Regierung, fondern gegen die Partei entwidelte, 

Das Ganze wurde ohne Aufjchub der Preffe übergeben, *) 
erfchten an demfelben Tage, ald der Staatsfanzler den Beſchluß 
Nr. A im Anhange genommen hatte, und der Verfaſſer fandte 
fogleich dem Fürften einen Abdrud nad Engers mit folgendem 
Begleitungsichreiben : 


E. D. haben unter dem 27. Januar einen wohlwollenden Beſchluß In 
meiner Angelegenheit zu nehmen geruht. Ich konnte nicht irren an einer 
Negterung, die wohl felbft irren Tann. aber nicht wiffentfich beharren in dem 
erfannten Irrthum. Wenn ich früher meine Sache gegen meine Gegner als 
ein Recht verfochten, fo nehme ich jebt das Gebotene gern und willig als 
eine freie Gabe Hin, für die ih E. D. hiemit meine befte Erfenntlichkelt 
bezeugen will, Ich werde In dem Amte, das fie mir zugedacht, das in mid 
gefebte ehrende Vertrauen zu rechtfertigen mic beftreben. 

Ich ergreife diefe Gelegenheit, eine Meine Schrift, die fo eben vie Prefle 
verlaſſen, E. D. zu übergeben. Ste ſpricht zur Eintracht und zum Frieden 
in der Weiſe, die fhon das Motto in wentg Worten angibt. Die Rheins 
länder mögen gern die Wahrheit von Herzen wegreden, und weil fie bazu 
mit der Beſchränkung der Preffe bei fich nicht mehr die Gelegenheit gefunden, 
find fie auswärts gegangen, viel unberufene Schreier haben ſich dabet erhoben, 
das Volt verwirrt, und mit mancher nüblichen Wahrheit noch mehr unnöthige 
Bitterkeit gegen die Regierung ausgefäet. Sch habe in der alten Weiſe, bie 
meine Landsleute an mir gewohnt gewefen, zu ihnen gerebet, weil ich in 
jeder andern nichts vermag, und wie ich fie kenne, wird mein Ausſpruch für 
die Beruhigung der Gemüther nicht unwirffam fein; fie werben die Stimme, 
die feit zwei Jahren gefchwiegen, gern vernehmen. Wie fie die Freimüthigkeit 
üben, fo habe ich dieſe auch an ihnen felbft ausgeübt, und dagegen auch die 
Schaden auf der andern Seite nicht ſchonen dürfen. Sch Hoffe durch die 
Schrift den Boden einigermaßen vorbereitet zu haben, auf dem E. D. Ihre 
Saat ausfäen werben. 

Coblenz, am 30. Januar 1818. 
Unterzetchnet: 
J. Görres. 


*) ©. oben ©. 5. 


Es folgte darauf gleich am folgenden Tage dieſe Zufchrift: 

E. W. danke ich recht fehr für die Mittheilung Ihrer Drudicrift, darin 
Ste von unferer Unterrevung am 12. Jan. Rechenſchaft geben. Ich erkenne 
ganz Ihre gute Abficht, zur Eintracht und zum Frieden zu ſprechen, und 
hoffe, daß Ste den Zweck nicht verfehlen werden. Mißgriffe find bei. allen 
menfchlichen Inftitutionen unvermeidlich; daß man fi Anfangs oft mißver⸗ 
ftanden, lag wohl in befonvdern Umftänden und in ber Natur ber Sache. 
Allgemeine Zufriedenheit tft nicht zu erwarten, aber wir wollen vebiid 
fireben, fie fo weit als möglich zu bewirken, indem wir bad erfannte Gute 
herftellen und ftanphaft verfolgen. Der Geiſt, welcher die Regierung befeelt, 
{ft gewiß der reinfte, der befte, das Wohl ver Staatsbürger ihr einziges Biel. 
Es kommt nur darauf an, fih zu fennen und zu verfiehen, um fi 
wechfelfeitig Gerechtigkeit widerfahren zu Taffen, und von allen Selten aufs 
richtig und unbefangen zu Einem Siele hinzuwirken. Sch behalte mir vor, 
mit E. W. über einige Ihrer Anfichten zu fprechen, Thatſachen au berich⸗ 
tigen, und dadurch Ihr Urtheil über Manches vielleicht näher zu beſtimmen. 
Ihre Darftellung der Unterrebung iſt richtig und fehr ſchön bis auf Einen 
Punkt, wo ich falfch verftanden worden bin. Seite 38 muß es nämlid 
ftatt: zwar fet dort noch an manden Orten noch Leibeigenſchaft eingeführt, 
bis — — wegzufchaffen. heißen: Leibeigenſchaft beftehe nirgend6 mit Aus⸗ 
nahme einiger wenigen neuen Erwerbungen ; bie Berhältniffe, die In einigen 
Provinzen das Eigenthbum der Bauern befchränkten, wären theils aufgehoben, 
theils ſei die Vorkehr getroffen, auch die letzten Weberrefte wegzufchaffen *). 
Sch wünfche fehr, daß E. W. eine Berichtigung dieſer Stelle allgemein bes 
fannt machen möchten. Nehmen Ste die Verſicherung ꝛc. 

Engerd, am 31. Januar 1818. 
C. F. v. Hardenberg. 


Der Berfaffer ertwiederte an bemfelben Tage in folgenden 
Worten : | 


E. D. danke ih aufs Verbindlihfte für die gute Aufnahme, die Sie 
meiner einen Schrift haben angeveihen laſſen. Wenn man feiner Gefinnung 
Im Innern gewiß tft, darf man ſchon jede Wahrheit fagen, ohne zu fürchten, 
daß fie verlege, da der allgemeine menfchliche innere Gerechtigleitstrieb ſich 
gern durch die gute Adficht verföhnen läßt, wenn biefe nur erſt außer Zweifel 


2) Die hier berichtigten Worte find in den ©, 5 u. ff. mitgetheilten Audzügen nicht auf- 
genommen worden. 


geſetzt iſt. Auf dieſer Ueberzeugung, die meine Landsleute von mir gewonnen, 
und auf diefem Vertrauen, das alle Verftändigen und die ehrlichen Leute in 
mic, feßen, weil fie mich immer unverrüdt auf ber geraden Linte meiner 
Ueberzeugung haben gehen fehen, ruht der ganze Einfluß, den ich wohl früher 
auf die Meinung ausgeübt, und die Hoffnung, daß mein Zuſpruch nicht ohne 
Wirkung bleiben werde. Nur die gefcheibten und die ehrlichen Leute bilden 
die Meinung; um tie Schlehten und um die Unverftändigen darf fich feine 
Negierung kümmern, da al ihr Treiben ſich untereinander ſelbſt aufreibt. 
Es ift aber eine Verkettung unglüdlicher Verhältniſſe dageweſen, vie, indem 
fie in dem Volke eine Art von Verzweiflung hervorgebracht, je etwas Befleres 
in der Wirklichkeit zu erbliden, neben ber fehr löblichen Oppofitton des ſich 
erwehrenden Snftinets einer andern fehr unreinen eine Macht gegeben, vie fie 
ohne das nie erhalten hätte, und die nicht allzu Leicht wieder in ihre Gränzen 
zurüdzuführen fein wird. Inzwiſchen tft was gefchehen wohl noch wieder 
gutzumachen; es wohnen gute Leute dießſeits des Rheines wie jenſeits, und 
es liegt überhaupt in der teutfhen Natur eine fo unverwüſtliche Maſſe von 
gutem Millen, Hoffnung und Vertrauen, taß wenn E. D. fih in der Mög: 
fichlelt befinden, nur etwas allgemein Durchgreifendes bei Ihrer Anweſenheit 
in den Nheinprovinzen zu bewirken, damit die mißtrauifche Meinung einen 
Boden gewinne, worauf fie fußen kann, es Ihnen gar wohl gelingen wird, 
Sr. Maj. dem König eine beruhigte Provinz zurüdzubringen. Das unauf 
hörliche Schreien gegen die Regierungen von einer Klaſſe von Menfchen, bie 
felöft in der Meinung verloren find, denen Wahrheit und Lüge als Mittel 
dasfelbe gelten, und bie im Streite nicht den Gegenftand besfelben weg⸗ 
räumen wollen, fondern Streit um des Streites willen führen, hat längft 
die Beſſern angeelelt, und die Regierungen werden leicht darüber Meifter 
werben, wenn fie den guten Geift der Zeit, indem fie ihm fein Recht ges 
ftatten, beruhigen wollen. Alles Andere wird fi dann von felbft ergeben, 
da, wenn erft das Menſchliche und Nechtliche gewährt und geleiftet ift, über 
zwifchenlaufende menfchliche Unvollkommenheiten jeder Verſtändige fich beſcheiden 
muß. — Was die Berichtigung betrifft, fo werde ich diefe In einem befons 
dern Beiblatte den verfendeten Exemplaren beilegen, und es wird mir jebers 
zeit erfreulich fein, wenn E. D. mir Ihre abweichenden Anfichten über eins 
zelne Gegenftände mittheilen wollen. Ich werde mich nie und nirgend befferer 
Ueberzeugung dünkelhaft verfchließen. 
Coblenz, am 31. San. 1818. 


Unterzeichnet: 
J. Görres. 


Aus dem Briefe des Stantöfanzlerd ergibt ſich Elar wie er, 
der fonft nicht leicht vor einer freien Idee feig erzitterte, Tein 
Arges an der Schrift gefunden, und fo wurbe in ganz Tentfch- 
land die freie Sprache zu der freien Handlung von allen Un— 
befangenen im erſten Eindrud mit Beifall aufgenommen, da 
Jeder fühlte, daß die Zeit des unentfchloffenen Zauderns Tängft 
vorüber fei, und daß etwas ntfcheidendes gefchehen müfle 
Sener Brief, gänzlich undiplomatifch, wie er war, mußte durch 
das Menfchliche und die unverftellte Wahrheit, die friſch aus 
ber erſten Rührung mit rafcher Selbftvergeffenheit weggefprochen 
war, dem ber ihn gefchrieben, um fo mehr Ehre machen, und 
er ift zu diefem Zwecke hier aufgenommen. Er hatte die Ueber⸗ 
zeugung beftätigt, die der Sprecher" in ber Aubienz gewonnen, 
wo die Ueberraſchung und die Nothwendigfeit, ohne Vorbedacht 
unmittelbar aus dem Stegreife zu reden, ihn gleichfam die Ideen 
in ihrem erften Entſtehen in der Seele des Sprechenden hatte 
beobachten laſſen, daß diefer wirklich aus lange gehegter Ueber⸗ 
zeugung gefprochen habe, und daß er, wie er es ausgerebet, jo 
auch aufrichtig ed gemeint. Wenn der Staatöfanzler feither 
auch bei geändertem Syſteme feine perjünlichen Gefinnungen 
gegen ben, der hier für ihn vor der Gefchichte zeugt, geändert 
hat, fo hat diefer doch unverändert derfelbe mie damals zur 
Steuer der Wahrheit dieß Zeugniß nicht verfchweigen zu bürfen 
geglaubt. Aber es tft nicht genug, daß der Stantömann eine 
beftimmte klare und redliche Weberzeugung in feinem Innern 
trage, er muß fie auch praftifch in einer ftetigen convergirenben 
Reihe auszuprägen wiſſen. Mag er zwifchen entgegengefehten 
Strömungen die Mitte des Fahrwaſſers halten; mag er zwiſchen 
ſtreitenden Winden bald diefes, bald jened Segel beilegen oder 
richten und mit halben Winde fahren; mag er vermeidend bie 
Untiefen, Sandbänke und die Langweile des durchichnittenen 
Mfers, die großen regelmäßigen Monfoond der hohen See auf- 
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fuchen; mag er einer augenbliclichen Windftille auch von Zeit 
zu Zeit fich überlaffen: er foll immer einen beſtimmten Ort der 
Ankunft im Auge Halten, und immer vom Steuer aus gegen 
jene Weltgegend das Antlit kehren, damit er nicht unaufhörlich 
bald vorwärts, bald rückwärts getrieben, ein Spiel der Wellen 
zwiſchen Abfahrt und Ankunft hin und her lavire und ewig 
reifend nimmer lande. Mag das Schiff auch vom Sturm er= 
griffen, ohne daß er es hindern kann, durch die ganze Windrofe 
fi) um feine Achfe drehen, fein Compaß muß unverrüdt immer 
nach dem Nordftern zeigen, damit die Gelegenheit ihn nicht 
etwa üiberrafche wie der Feind die Heere bei Sena und Ulm, bie 
er, dad Geficht gegen die Hauptftadt gekehrt, zum Schlagen 
genöthigt hat, Nimmer darf er feine Stellung mit der Haltung 
des Fürften verwechfeln. Der Fürft wird in jeder wohl geord⸗ 
neten und gewogenen Verfaffung auch ohne Charte als der erfte 
Bemweger felber unbewegt betrachtet. Ihn hat die Geburt mit 
einer Naturnothiwendigfeit in Mitte des Volkes an feinen Ort 
gebracht und halt ihn dort feft, daß er nicht abtreten Tann und 
antreten, je nach dem Wechfel der Schickſale und der Ueberzeu- 
gungen. Nun aber ift er doch mit fammt dem Wolfe in die 
wechfelnde Strömung menfchlicher Schickſale hineingeriſſen; um 
daher die geforderte Stetigfeit der Idee mit diefer Wandelbarkeit 
irdifcher Dinge auszugleichen, iſt als nothwendige Fiction in die 
Berfaffung aufgenommen, daß fo wie das Bleibende der Majeftät 
angefnüpft, fo der Wandel auf ihren Organen ruhend betrachtet 
wird, auf denen nun alle jene Bewegungen, vorfchreitende und 
rücfchreitende, befchleunigte und verzögerte, bejahende und ver⸗ 
neinende ausſchwanken, und, gebrochen in den Begriffen, vor 
ber Idee fih in Harmonte verbinden. Das Wandelbare kämpft 
in diefen Organen, indem die Gegenfäbe gleichzeitig in eine 
Oppoſition im Antagonism der Anfichten fich verbreiten, oder 
es fließt im Racheinander, indem entgegengefebte Grundſaͤtze in 


wechfelnden Trägern einander folgenz in beiden Fällen temperirt 
ber Fürft in der Mitte dort jene Gegenfäte, und wechfelt hier 
in den Würbdeträgern die ftreitenden Anfichten, bie wanbelber 
fein mögen, während Er immer derſelbe bleibt. Aber kein Be- 
weglicher foll thun, ald wenn er von ber Natur bed Unbeweg⸗ 
lichen wäre; neben der Sonne Tann bleibend Feine Rebenfonne 
ftehen; Fein Würbdeträger, auch der erfte nicht, fol in ſcheinbarer 
Ruhe fi von der Wechſelwirkung ftreitender Gegenſaͤtze ſchaukeln 
laſſen, und nach und nach die Karben aller Parteien tragen 
und zu den entgegengefeßten Grundſätzen ſich befennen. Sein 
öffentlicheß Leben wird durch ſolches Handeln jener Reihe 
x— AH xX— ı+- x— x... gleich und vergleichbar; 
bie nach mathematifchen Gefeben ind Unendliche fortgeſetzt — %Y,, 
das iſt: der Halbheit gleichgilt, zufällig im Tode aber bei einem 
negativen Gliede abgebrochen = o wird. Solchem Unglüd und 
folher Schmach enthebt, die Würde feines Charakters ſchützend, 
ihn die Verfaffung, indem fie ihn an feine Verrichtung nicht 
gefeftet mie die Fürften, fondern bie Freiheit des Rüdtritte ihm 
gelafien, wenn bie Umſtände ihn fich felber ungleich zu machen 
drohen. Darum foll er gleich im Beginne fich entſcheiden zwi⸗ 
hen Weib und Schwarz, der Monad und ber Dyas, bem 
Ungeraden und dem Geraden; und nun klar und feines Zwedes 
ſich wohl bewußt auf gezogner Bahn zum Ziele gehen, unb 
wenn die Umftände auf die Dauer ihn rüdläufig machen wollen, 
feine Folgerichtigfeit ehrend, und Grundfäge nie bee Gonventenz 
aufopfernd, auf Seite treten. Gr darf dann nicht nach dem 
Lobe jener feichten Oberflächlichkeit umfchauen, die bie Blößen 
des öffentlichen Charakters mit den Tugenden bed perjönlichen, 
und die Unterlaffungen des Gefehgeberd mit den Leiſtungen bes 
Verwalters bedeckt; ihm wird die Achtung aller Menfchen von 
Ehre, Sinfiht, Charafter und Geſinnung, bie allein auf bie 
Dauer tft, ind Privatleben folgenz die Meinung wird ihn nicht 


finfen laſſen, und bei der erſten vechtläufigen Bewegung und 
bei der erſten Fluth, die auf die Ebbe folgt, ihn wieder an 
feine Stelle heben. Iſt ihm zudem noch die Gunſt geivorden, 
daß die perfünlich rechtliche Gefinnung des Yürften ihm einen 
fiihern, nie trügenden Boden für feine Entwürfe unterlegt, dann 
wird, befonders wenn er biefer ein reines unbefcholtened Leben 
bieten kann, feine Entfernung ihn bei der Rüdfehr nur noch 
mehr befeftigen, und nun wird er getragen von der Meinung 
unten, geehrt, geachtet und geichont von ber Autorität oben, 
erſt den freieften Spielraum für feine Thätigkeit gewinnen, 
während, wer ſich Allem hingibt, was nur nicht auf die eigne 
Perfon angeht, in ewiger Dienftbarkeit der Gunft Farge Friftung 
abbuhlen muß, in ewiger Sorge nur vom Zage zum Tage lebt, 
alle auch bie beftgemeinten Gntwürfe unter feinen Händen 
fcheitern fieht, und am Ende feinee Tage nur die Schemen 
gänzlich mißlungener oder in der halben Ausführung rüdgängig 
gewordner Plane und unausgeführter Vorfäge, die Trümmer 
nach kurzer Dauer wieder aufgelöster Snftitutionen und bie 
verwejenden Reſte todtgeborner Projecte um ſich erblidt, und 
für alle Anftrengung und alle Kämpfe und allen bezeigten 
guten Willen nichts ald den Haß beider Parteien gewonnen bat. 
Das find nicht Syſteme in dünkelhafter Meberflugheit erzeugt, 
und denen, die ihrer nicht bedürfen, vorgetragen; ed ift nur 
aus dem Tagebuch der Ereigniſſe in allen Staaten, wo nicht 
Willkür der Barbaren im griechifchen Sinne, fondern geregelte 
Berfaffung und öffentliche Ehre herrſcht und ein Tart für das, 
was fich ziemt oder nicht geziemt, abgelefen, und man wird der 
Geſchichte die Achtung nicht verfagen, die der Ueberlieferer 
natürlich für fich nicht in Ausfpruch nehmen Tann. In der 
Anwendung auf einzelne Bälle aber wird Seder, dem Maß ein= 
wohnt, jede billige Rüdficht auf bie Natur menſchlicher Ver⸗ 
haͤltniſſe nicht aus dem Auge laſſen. 


saa 


ALS der Vorgang am Rheine und bie Schrift, bie ihn 
fehilderte, in Berlin befannt geworben, wurbe beides keineswegs 
mit den Augen des Stantöfanzlerd angefehen. Der Verfaſſer 
hatte bald Gelegenheit, diefe abweichende Anficht auf eine un- 
zweideutige Weife fich gegenüber zu fehen. Des Kronprinzen 
K. H. hatte nicht ſechs Monate früher die Rheinprovinzen be 
ſucht. Eine frifche, fröhliche Jugend, ein heiteres, theilnehmen- 
des, gerühriges Naturell, eine frei aufftrebende allem Guten 
zugemandte innere geiftige Schnellfraft, und das unverftellte 
Wohlmollen eines aufrichtigen, noch unverfälfchten Gemüthes 
mußte dem Prinzen, an den ſich ohnehin im Mißmuthe ber 
Gegenwart gern die Hoffnungen der Zufunft Tnüpften, bie 
Herzen der Einwohner gewinnen, bie gerade durch folche Eigen⸗ 
haften am leichteften zu erwerben find, Er war darum überall 
mit liebendem Vertrauen aufgenommen, freudige Anhänglichkeit 
hatte ihn überall auf Wegen und Stegen binbegleitet, unter 
dem Subel des Volfes war er auf dem Mofelfpiegel durch bie 
Rebhügel des Binnenlandes hingefahren und fo auch nah 
GSoblenz gefommen. Dort wartete feiner diefelbe fröhliche und 
freundliche Begrüßung, und es hatte fich gefügt, daß ber Be⸗ 
richterftatter beim Ordnen und Beſchicken diefer Aufnahme nicht 
ohne einigen Antheil geblieben *). Ihn hatten biefelbe Motive 


*) Mit welchem Herzen ©. felbft den jugendlichen Fürften bewillkommie, 
mag nachfolgendes längſt verflungene Gedicht, das einzige, welches feiner 
Feder entfloffen, bezeugen. Im Namen ver rheinifchen Sungfrauen 
überreichte feine Tochter dem Kronprinzen basfelbe: 


Set uns willlommen, junger Fürſt! 


Hier wo die Jungfrau der Vogefen, nachdem fle fremder Dienſtbarkeit ent 
flohen, mit dem Sohne des Gotthard fi vereint, fliehen bie Töchter des 
Landes auf heimifcher Erde Dich begrüßend. 


Sie bieten Dir, was ihr entfproffen: diefe Blumen und dieſen Trank, 


sas 
wie feine Landsleute angezogen, und zur Theilnahme leicht willig 
den gefunden, der fonft in der Nähe dev Höfe nichts zu fuchen 
hatte; es freute ihn überdem, die Rheinländer, denen man fonft 
eine ftetige, abftoßende Oppofition vorwarf, bier in einem Her⸗ 
zenderguß die Gründe derſelben rechtfertigen zu fehen. So. war 
er. dem Prinzen öfter nahe gefommen, und ed hatte ihm ge= 
fhienen, als ob dieß Nahen nicht mißfallen hätte Darum 
hatte er nach Erſcheinung jener Schrift ein Exemplar davon 
nach) Berlin dem Thronerben eingefendet. Er erhielt nach einiger 
Melle darüber folgenden Beicheid: 


Mein Herr Profefior! 

Seine Königliche Hohett der Kronprinz haben mir befohlen, Ihnen bie 
Schrift zurüdzufenden, welde Ste Höchſtdemſelben unterm 2. Febr. über: 
fehlt haben, und dabei zu bemerken, daß ber Charakter, ven Eingang 
und Nachſatz der Schrift geben, Ste wohl hätten veranlaffen können, den 
Kronprinzen ebenfo wie S. Maj. den König mit Vorlegung berfelben zu 
verſchonen. Genehmigen ꝛc. ꝛc. 


Berlin, 27. Febr. 1818. 
Schack, 
Oberſt und Adjutant S. K. H. des Kronprinzen. 
Einigermaßen betroffen über dieſe Beſcheidung, doch leicht 
den innern Zuſammenhang der Sache deutend, glaubte der, dem 


Wie dieſe Roſen Dich anlachen und dieſe Hügel und Berge, ſo lacht Dir 
die Zuneigung und Liebe ihrer Bewohner; 

Dieß Eichenlaub deutet die ſtete feſte Treue; 

Dieſe Ritterſporn, allzeit blau, ſie ſeien grün oder dürre, im Glück und 
Unglück den beſtändigen Muth; 

Dieß Immergrün erinnere Dich, daß du ihrer nicht vergeſſeſt zu keiner Zeit. 

Nimm dieſen Becher; und haſt Du getrunken vom Blute des Landes, ſe 
biſt Du im Outen ihm auf immer verbunden; 

Und wie Du es jetzt im Glanze der Jugend geſehen, ſo bleibe ihm immer 
hold, wenn Du in fpäten Jahren einſt als fein Herzog gebieteſt. 

IV. 35 


fie gegolten, feine Empfindungen darüber nicht verbergen zu 
bürfen, und fchrieb darım am 9. März dem Brieffieller die 
folgende Erwiederung: 


Hochzuverehrender Herr Oberft! 

E. Hw. haben ‚mir im Auftrag S. K. H. meine Schrift zurückgeſendet. 
Ih kann Ihnen nicht verbergen, daß dieſe unverbiente Abwelfung mir fehr 
ſchmerzlich gefallen. Diefer Schmerz iſt nicht jener gröbere, ver. aus dem 
Gefühle erlittenen Unrechts hervorgeht, ich habe vergleichen wohl an flärleren 
Miphandlungen bezwingen lernen; er tft vielmehr von höherer Art, die fi 
mit dem Gedanken nicht verfühnen Tann, Semand, den ber Gekränkte im 
Herzen hochachten muß, wenn auch unwillkürlich, im Unrecht zu fehen. Die 
Schrift enthält nichts, was in irgend einer Welfe die Schiclichkeit verlehte, 
nichts, was zu vernehmen nur von ferne ehrenrührig wäre; Ihren Inhalt habe 
th auch nicht erfunden, ich Habe nur die allgemeine Meinung von biefem 
Lande, ja von ganz Teutſchland, nachgefprochen, und folche Wahrheit darf fi 
vor Fürften nicht furchtſam verbergen. Bor zwei Jahren, als die Reaction 
angefangen, deren Folgen zu ſchildern ich genöthigt war, habe ih mir bie 
Freiheit genommen, ©. M. den König auf die nachtheiligen Wirkungen, die 
daraus entftehen müßten, aufmerffam zu machen. Ih bin damals Feiner 
Antwort gewürdigt worden, und mußte glauben, daß S. M. zwar bie aus 
gefprochene Wahrheit anerfenne, aber an der Perfönlichkelt des Sprechenden 
einigen Anftoß nehme. Darum habe ih es dießmal für ziemlich gehalten, 
die Sache ihren officdellen Weg gehen zu laſſen, da die Adreſſe felbft an 
S. M. ven König gerichtet war, und über die öffentliche Handlung, die fie 
zur Folge hatte, ©. D. der Fürft Staatsfanzler als Organ S. M. ohnehin 
amtlich berichtete. Dagegen fehten mir die Schielichfeit zu gebieten, ©. 8. 
Hoheit den Kronprinzen unmittelbar felbft von dem, was vorgegangen, in 
Kenntniß zu feben. In feiner Stellung zum Throne mußte alles darin 
Berührte für Ihn von vorzüglichem Intereſſe fein; ohne unmittelbare Theil 
nahme an der Regierung konnten die Klagen der Zeit ihn nur als hiſtoriſche 
Erſcheinungen berühren; ich konnte überdem hoffen, daß einige Belanntfchaft 
mit meiner Perfönlichfeit wenigſtens Feine Vorurteile gegen biefelbe In ihm 
erwede, und darum turfte ich in aller Beſcheidenheit der Täufhung Raum 
geben, S. K. Hoheit werde, was ich in guter Gefinnung dargeboten, mit 
Güte aufnehmen, und aud) in diefer Schilderung, ob fie gleich die dunkle 
Seite freimüthig berührt, doch fo wie in ber ganzen Begebenhelt denſelben 
vertrauenden Sinn wieder erfennen, in dem bie Einwohner ihrem jungen 
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Fürſten entgegengekommen, als er bie Provinz mit feinem Beſuch beehrte, 
Damals ſetzten ſich die Einwohner wohl ebenfalls über jene firenge Form 
hinaus; fie nahmen die Regterungsbeamten und die Poltzet nicht an ihre 
Spige, ale fie ihn allerwärts mit Jubel begrüßten, und fih auf Strömen 
und Wegen um ihn drängten. S. K. 9. haben ihre Huldigungen um fo 
gütiger aufgenommen, je weniger fünftlich, berechnet und ſchulgerecht fie ſich 
zugebrängt. Wie bier ein ſchönes unverkümmertes Naturell ohne Miptrauen 
und Argwohn fi über die fteife, ftarre Form hinausgeſetzt, fo hat bei ©. 
D. dem Fürften Staatsfanzler die gereifte Erfahrung des Staatsmanns und 
die ruhig Mare und freie Ueberfiht, die er in Behandlung vielfältiger Ge- 
häfte gewonnen, ihn beftimmt, auf gleiche Weiſe das Ungewöhnliche der 
Form zu überfehen, und nur die Gefinnung gu erwägen. Er hat es darum 
nicht fogleih für Aufruhr gehalten, als einige Taufend ruhiger Menſchen fi 
zufammengethan, um bie Wünfche aller Einwohner burd achtzehn unbeſchol⸗ 
tene Leute aller Stände an ihn zu bringen, fonvdern Vertrauen mit Vertraum 
erwiebernd, hat er, flatt fie mit Härte abzuwelfen, fie mit gefälliger Herab- 
laſſung aufgenommen, und durch ganz Teutfchland tft Niemand ein Arg dabei 
eingefallen; es geht vielmehr nur Eine Stimme des Betfalls darüber dur 
alle Lande. Was den Schluß betrifft, fo habe ich allerdings bittere Wahr- 
heiten darin ausgefprochen, aber ich glaubte es auch in folder Weiſe gethan 
zu haben, daß über die Gefinnung, die mic dabei getrieben, nicht leicht 
einiger Zweifel eintreten Tann, Die Art, wie ich zwei Jahre Tang öffentlich 
geredet, hat wohl einigen Beruf dazu bewiefen, ein zwetjähriges Schweigen, 
das meine Abſichten gerechtfertigt, Hat mir wohl aud einiges Recht begründet, 
nun ich es gebrochen, mit rudfihtslofer Sreimüthtgkeit zu ſprechen. Wie bie 
Zeiten ftehen, tft die Wahrheit im Angeficht ver Fürften auszufprechen, nicht 
ferner mehr ein Necht, fondern eine gebotene Pflicht und das tft eine 
graufame und flräfliche Schonung, die ihnen diefe Wahrheit vorenthält, Wie 
fol die allgemeine Gährung der Gemüther beruhigt werden, und wie follen 
fih die zahlloſen Mißverſtändniſſe Töfen, die Alles furchtbar aus einander 
halten, wenn, was einzig verfländigen kann, abgewiefen wird, ‚und bloß 
zagender, verfleifternder, verhüllender Halbheit ber Zugang verftattet wirb ? 
Mögen Andere thun, was fie nicht laſſen können; ich habe es Immer für 
unerlaubt gehalten, mit feiner Ueberzeugung zu transigiren, und habe es kaum 
je ungeftraft üben fehen. Sch habe genug von der Welt begriffen, um ihren 
feeren Täufchungen auf den Grund zu bliden; der einzige Ehrgeiz, der mir 
geblieben, tft vor mir felber und allen achtbaren reblichen Menfchen immer 
in Ehre zu beftchen. Diefer Ehrgeiz iſt nicht von ber gefährlichen Art, 
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wen er aud bisweilen unbequem erſcheint; und es iſt nicht glaublich, daß 
er, fogar wenn allgemein verbreitet, die Ruhe der Staaten bebrohen würde. 

Ich habe durch tiefe Erwiederung nur bie ehrfurchisvolle Achtung aus⸗ 
fprechen wollen, die ih vor S. 8. 9. und dem erhabenen Haufe, dem er 
angehört, hege, und ftelle e8 dem Gutbeſinden E. Hw. frei, davon, wenn bie 
Gelegenheit fi fügt, ſchicklichen Gebrauch zu machen. 

Unterzeichnet: 
J. Görres. 

In Berlin hatten, wie es ſchien, die vielen hundert Ge⸗ 
meinden, die ſich für eine neue Verfaſſung erklärt, weniger Auf⸗ 
merkſamkeit erregt als die einzige, die mit der alten ihre Zu= 
friedenheit bezeigt zu haben fchien. Der Staatskanzler erhielt 
aus dem Cabinet die Weifung, die Adreffe mit den Unterfchriften 
einzufenden, über das Gefebliche oder Ungefebliche ber Samm⸗ 
lung von Unterfchriften zu folchem Zwecke nach der franzöftfchen 
Verfaffung und die dabei gebrauchten Mittel zu berichten; be= 
fonderd aber den Namen jener Gemeinde ausfindig zu machen. 
Der Kanzler forderte darüber die Regierung in Goblenz zum 
Berichte aufz da diefer aber der Name bes merfwürdigen Ortes 
gleichfalls unbekannt geblieben, fo mußte fie fich deßwegen an 
den Sprecher wenden, der diefer Geheimnifle allein Tundig war. 
Diefer benuste die Gelegenheit, wo immer möglich eine Ueber⸗ 
eilung abzuwenden, er bewies aus ben Aeußerungen, bie jene 
Erklärung der Gemeinde Habenport gegen den dortigen Land⸗ 
rath begleitet hatten, daß die Verfaffung, mit der fie zufrieden 
zu fein bezeugt, Teineswegs die preußifche, fondern vielmehr bie 
franzöfifche feiz ald man von Seite der Behörde ihnen jene 
Adreffe vorgelegt, wo von einer neuen Verfaſſung die Rebe 
war, hätten fie nach der Wetfe der Bauern, durch öftere Witzi— 
gung mißtrauifch geworden, geglaubt, man wolle unter dem 
Borwand der neuen, ihnen eben die preußifche mit Frohnden, 
Zehnten, dem rothen Halsband u. dgl. aufſchwatzen, und hätten 
nun ihre Unterſchrift geweigert. Diefe Deutung Hatte bie 


Regierung, wie der Referivende zu glauben alle Urſache Hat, in 
ihren Bericht aufgenommen, und der Staatsfanzler hatte wahr= 
fcheinlich auch den feinigen darnach eingerichtet. Zugleich war 
er auf amtlichem Wege durch die Regierung vom Dafein pofl= 
tiver Geſetze unterrichtet worden, die das Entwerfen und den 
Umlauf folder Adreffen autorifiren, und hatte die offene, ruhige, 
gefetliche Weiſe erfahren, in der man bei der Sammlung der 
Unterfchriften zu Werk gegangen, und mie biefe wirklich ben 
Wunſch und Willen der allerentfchiebenften Mehrheit der Lan- 
desbewohner ausdrüde, und durch ihn war fonder Zweifel auch 
davon bie Autorität in Kenntniß gefeßt worden. Es ſchien 
nun, als ob die Art der Aufnahme der ganzen Handlung ent= 
fchieden fein müſſe. Die Adreffe war in gemeflenen und ehr: 
furchtsvollen Ausbrüden abgefaßt, wie fie die Würde der Res 
gierung verlangen durfte. Ihre Abfaffung und ihr Durchtreiben 
durch die Landfchaft war auf durchaus gefelichem Wege, fogar 
größtentheild durch die Behörden gefchehen, und die Notabeln 
ded ganzen Landes und aller Stände hatten ohne alle Ueber- 
redung fich felbft zur Unterjchrift gedrängt; der Mandatar ber 
Autorität, der felbft zur Uebergabe der Wünfche und Klagen 
bes Landes öffentlich alle Bewohner aufgefordert, hatte fie eben 
fo öffentlich angenommen und gutgeheißen; was fonft in diefer 
Audienz vorgegangen, war in feinem Punkte aus ben Schranfen 
einer würdigen, offnen Freimüthigkeit heransgetreten, und war 
gleichfalls durch den Beifall des Miniſters ſanctionirt; ber 
Druck deffen, was vorgegangen, hatte gleichfalls gegen fein 
beftehendes Geſetz angeftoßen, bie Schrift hatte kein Wort ent= 
halten, das nicht wirklich geiprochen war, und auch fie hatte 
der Kanzler in jenem Briefe als authentifch und wahrhaftig 
erflärt. Weder die Urkunde, noch die Handlung, noch ber 
Bericht darüber war alfo rechtlich anzutaftenz; es blieb nichts 
übrig als jene parlamentarifche Rebe, die am Schluffe der 


Schrift gegen die Gegner der auf den Grund des Verſprechens 
verlangten Verfaſſung gerichtet war. Der Sprecher hatte in 
ihr, nachdem er dieß Verlangen im Namen ber Landichaft aus- 
gedrückt, gethan und gefprochen, als ob ſchon wirklich eine 
Bonftitution vorhanden; die Regierung war gerade nicht ver= 
bunden, das Vorwegnehmen zu dulden; e8 hätte eine großartige 
Anficht der Dinge verrathen, darüber hinaus zu gehen, ba, was 
der Partei gefagt war, die fi vom Anfang ber mit der Res 
gierung zu identificiren gefucht, von dieſer nur mit der größten 
Herablaffung auf fich gezogen werden Tonnte, aber e8 war Teine 
Verpflichtung dazu da. Der Kanzler mochte dem unbefugten 
Sprecher im Namen der Autorität einen Verweis darüber geben, 
daß er feine Privatanfichten unbehutfam in eine öffentliche 
Handlung eingemifcht, fo nachdrüdlich und fo bitter, ald man 
fonft gewollt, was diefer hinnehmen, ja worauf er gefaßt fein 
mußte: ficher hätten Diele felbft von denen, deren Intereſſe er 
vertreten, diefe Züchtigung vorlauter Anmaßlichkeit mit Mund 
und Herzen gutgeheißen. Aber es erfolgte ein Anderes, jene 
Eine Gemeinde wurde wegen ihrer Anhänglichkelt belobt, allen 
übrigen verwiefen, daß fie an der Erfüllung bed Töniglichen 
Wortes frevelhaft gezweifelt Hätten, da fie in der Adreſſe doch 
ausdrücklich gefagt, daß fie feinen Augenblid einigem Zweifel 
Raum gegeben; die Landesbehörde wurde aufs ſchärfſte getabelt, 
daß fie ein ganz gefebliches, in Ruhe und Ordnung vollführtes 
Unternehmen nicht gehindert hatte Es fchten hart, daß in 
folder Weife nicht einmal ein Petittonsrecht geftattet fein folkte, 
beſonders da kurz zuvor die Stadt Aachen vom Staatskanzler 
einen gleichen Verweis erhalten, dafür daß ſie, ftatt wie er ſich 
ausdrüdte, ihre Eingabe an des Königs Majeſtät zu rich⸗ 
ten, fie die bloß intendirte, an ben Bundestag gerichtet 
hätte. Indeſſen konnte die unmillige Abweifung eines voraus⸗ 
geſetzten frevelhaften Zweifel® doch für eine neue, noch flärkere 
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Gewähr, als jede poſitive Verficherung genommen werden, was 
dann auch die Inzwifchen am 5. Yebruar erfolgte preuß. Er⸗ 
Härung am Bundestage über das Gonftitutionsmwefen in Teutfche 
Yand, fo wie die einftimmende öfterr. vom 6. April, zu be= 
ftätigen ſchien. Aber ed wird jebt, nachdem feither drei Jahre 
mit allen ihren Ereigniſſen verlaufen find, fchwerlich Jemand 
ein Zweifel geblieben fein, wie viel befier man gethan, wenn 
man damald in die Anfichten ded Kanzlerd eingehend ihn ges 
währen lafien. 

Wie die Autorität in jenen Maßregeln gegen ein voraus⸗ 
gefehtes Zuviel in dem ganzen Vorgange eingefchritten, fo war 
feicht vorzufehen, daß ber Parteigeift im Lande gegen ein anges 
nommened Zuwenig fich erheben würde. Der richtige Inſtinct 
des am heine überwiegenden bdemokratifchen Princips wurbe 
fogleich vege, als von alten Ständen die Rede warz nach ber 
Abdorrung der beiden andern Stände betrachtet dort ber dritte 
fih, wie als Inhaber ihres phnflichen Beſitzes, fo auch ihrer 
moralifchen Erbſchaft, und bewacht nun mit KEiferfucht bie 
Rechte, die er fich erworben und erfanft. An dieſer Oppofition 
war vernünftigerweife im Principe nichts zu tadeln; fie hielt 
ber entgegengejebten VBerneinung, bie Alles verwarf, glüclich 
die Wage; der Sprecher, flimmend ald Bürger bis zum Auss 
trag, ſtimmte felbft für fie, aber als Redner an der Spibe 
einer folchen Deputation mußte er fich über jenen Gegenſatz er= 
heben; er mußte über der Gegenwart ftehen, damit wie bie 
Zukunft, fo auch die Vergangenheit ihren Zutritt fände, weil 
die Welt nicht mit der franzöfifchen Revolution begonnen, noch 
mit der Mebergabe der Adreſſe zu enden Miene machte. Er 
durfte nicht vergeflen, mas beide Theile nicht hätten aus dem 
Auge laſſen follen, daß die Fünftige Verfaſſung nicht ein Macht« 
befehl fein Tann, durch den Sieger dem Eroberten aufgeziwungen, 
noch ein Indult, durch Aufſtand der ſchwachen Autorität abges 


brungen: fondern ein Goncordat, eine gütliche Capitulation wie 
etwa jene, die Karl der Große mit den Saflen und ben andern 
germantjchen Völkerfchaften abgeſchloſſen. Darım war ed gleich 
große Niedertracht wie Verrat am Intereſſe der Provinz, als 
eine im Finftern fchleichende Cabale einiger Wenigen gegen ben 
Stantsfanzler fih erbot, da der Inhalt der Adreſſe und ber 
Schrift keineswegs die Wünfche des Landes ausdrücke, gleich 
viel Unterfchriften für das Gegentheil beizubringen. Ste wußte 
wohl, daß man fie nicht beim Worte nehmen werbe, ba fie 
fonft ſchändlich beftanden hätten. Ebenſo fchrien jene Rabu⸗ 
liſten, mit denen ber Rhein feit der franzöflfchen Occupation 
nur allzu ſehr heimgefucht iſt, in ben Blättern: wer ben 
Sprecher zu folchem Auftreten im Namen der Rheinlaͤnder be= 
vollmächtigt habe? Was jene altfränkiſche Verfaflung des Mittel- 
alters folle, die man fo breit herausgeftrichen, was ber Abel 
und der Clerus mit den Sntereflen des Landes zu fchaffen habe, 
und was bieß für Vertreter desfelben feien, bie weniger liberal 
gefprochen ald der Kanzler? Nicht einmal fo weit reichte ber 
Tact, um einzufehen, daß die liberalen Worte im Munde bes 
Kanzlers von ungleich größerer Bedeutung waren ald im Munbe 
der Deputirten; es half nichts, dag man bie alte Verfaffung 
nicht als Norm, nur als Unterlage der neuen verlangt, baß 
jene Stände ausdrüclich allem abzuſagen fich erflärt, was ben 
Verhältniffen der Zeit und den beftehenden Rechten widerfpreche: 
man fol in Allem ganz des Glaubens diefer intoleranteften 
aller Parteien fein, man fol ihre Lächerliche Unwiſſenheit über 
alles Vergangene theilen, indem man vom Jahr 1789 als im 
erften Jahre zahlt, und dahinter nichts als Dunkel und chao= 
tiſche Finfterniffe erkennt; man fol, wie fie, ben Baum ber 
Freiheit wurzellos in die Erde fcharren, und jede Woche einen 
neuen jeben, tft der alte Dürr geworden. Da der Kanzler gleich⸗ 
zeitig über jenen alten Streit des Sprecherd mit den Minifterien 


entichieden, und die Nachricht ſchnell durch bie Zeitungen Yief, 
da diefe gleichzeitig auch viel Schwatzens vom rothen Adlerorden 
gemacht, den er erhalten jollte, fo hatten die Superflugen nahe 
und fern jchnell herausgebracht, der ganze Vorgang fel ein 
zwifchen ber Regierung und ihm verabredeter Handel, und als 
die Sabinetdordren erfchtenen, wurde die Feinheit nur in bie 
zweite Potenz hinaufgefponnen, und der Kanzler hatte feinerfeits 
die Subtilttät überboten, indem er jene Entſcheidungen felbft 
hervorgerufen, weßwegen fie denn auch erſt nach feiner Abreife 
in ben Rheinprovinzen befannt gemacht worden. 


Am 5. April erließ der Staatskanzler von Engers aus bie 
Bekanntmachung, er fet genüthigt, fich nach Berlin zurückzube— 
geben, werde aber eilen, in Die Rheinprovinzen zurüdzufommen, 
um fie im Laufe des bevorftehenden Sommers zu bereifen, fte 
genau kennen zu lernen, und fi von den Bedürfniffen und 
Münfchen ihrer Einwohner zu unterrichten. Wenige Tage vor⸗ 
her hatte der Unterzeichnete folgende Zufchrift an ihn zu richten 
fih die Freiheit genommen. 


E. D. ftehen im Begriffe die Rheinprovinzen zu verlaffen, und ich habe 
mid noch einmal nahen wollen, um meinen ehrerbietigen Dant- für alles 
mir perfönlich erwiefene Vertrauen und die unwandelbar fefte Milde, womit 
Ste von Anfang her mein etwas ungewöhnliches Auftreten beurtheilt und 
aufgenommen haben, barzubringen. Gewohnt, fett ich denke, nur auf bie 
Wahrheit zu fehen, als ver am Ende immer alles Andere zufallen muß, nie 
fie ſcheuend, aud wo fle gegen mid, felber aufgeftanden, hatte ich auch dieß⸗ 
mal nur gefucht, fle mir zu gewinnen, unbeforgt um alles Weitere, was ſich 
daraus ergeben könnte, da fie, einmal hervorgerufen, wie das Leben ſich ſelbſt 
vertheidigt, und überall das Beflere im Menfchen mit ihr im geheimen Bunde 
ſteht. Die freie, fihere Wetfe, in der E. D. die Sache aufgenommen, bat 
mir gleih am Anfange ſchon bewiefen, daß ich auch dießmal recht geurtheilt; 
der erfte von fpätern Grübeleten noch nicht getrubte Eindruck bet allen vers 
fländigen Menfchen, wo ich Hingehört, iſt derſelbe gewefen, und id bin gewiß, 
daß am Ende, wenn bie erregte Gährung fich erſt beruhigt hat, diefe erfte 
Anfiht wie immer auch wieder die Iehte fein wird, Man tabelt jebt beſon⸗ 
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ders den Schluß der Schrift, er wird fih aber als vie andere mit ber erſten 
gleich weſentliche Hälfte der ganzen Handlung leicht vertheidigen, wenn erſt 
die ruhige Betrachtung Raum gewonnen. Daß alles darin enthaltene Bittere 
als ein in ter Meinung vorhandner, durch bloße Negirung nicht zu vernich⸗ 
tender Stoff mit Widerfireben aufgenommen, ſchicklich behandelt, und zum 
Beften gewendet worden, ergibt fich Tetcht jevem Unbefangenen, ber ber darin 
herrſchenden Gefinnung fi nicht verfchließt. Die ganze Handlung follte ber 
Regierung gegenuber den Wunſch des Volkes nad) conftitutionellen Formen 
und bie Fähigkeit, fie zu handhaben, ausbrüden; der Meinung gegenüber 
aber die Regierung ſelbſt, zur Befanftigung der Spannung, im reiten Lichte 
zeigen. Das Lepte mußte für die Gegenwart ſich aus der Handlung ſelbſt 
ergeben und der Aufnahme, die E. D. der Deputation widerfahren Tießen; 
aber nun durfte auch vie Vergangenheit nicht mit Stillſchweigen übergangen 
werden, weil in ihr alle Zukunft ihre Gewähr auffuht. Das iſt nun in 
jener Art von parlamentarifcher Rede geſchehen, bie ih mir, am Ende der 
Handlung in der Deputation und zu ihrer Auflöfung gehalten dachte. Ich 
konnte nicht damit anfangen, zu leugnen, zu verkletftern und zu bemänteln; 
ba es meiner Natur entgegen, wäre es fchlecht gelungen : die Meinung hätte 
ſich unmwilig von mir abgewenbet, und die öffentlichen Schreier, die mid jet 
der Illiberalität beſchuldigen, hatten mich der Zweideutigkeit, der Lügenhaftigs 
feit, ja der Beſtechung angeklagt. Auch beburfte die Regierung foldger Hülfe 
nicht; war erft die halbe Wahrheit anerfannt und herausgefagt, fo durfte fie 
nur ganz ausgefprochen werden, und bie andere Hälfte heilte, was die erfle 
verwundet hatte. Indem ich dieß that, und das Verhältniß und ven Kampf 
der Parteien auseinanderlegte, wurde bis zur Evidenz Har, daß Alles, was 
die Meinung felther verleht, größtentheild aus tem Schwanfen, das biefer 
Streit hervorgebracht, entfprungen fel, und der Unwillen wurbe auf den 
Grund desfelben hingeleitet. Wenn ich die Kiefigen unverfländigen Lärmer 
nicht gefchont, fo habe ich die entgegengefebte Partei als die ſchädlichſte bes 
fonders angreifen zu müffen geglaubt, weit fie fi immer durch alle Künſte 
einer optifchen Täuſchung mit der Regierung zu identificiren firebt, und indem 
fie derſelben ihre Ungeſchicktheit, Plumpheit und Leidenſchaftlichkeit unterzus 
fohteben fuchte, in der Meinung Preußen einen Schaven gethan, ben man 
nicht leicht zu ermelfen im Stande til. Indem die Schrift die Parteien von 
der Regierung ſcharf getrennt; indem fie den feitherigen flillen Kortfchritt 
derfelden zu verfaffungsmäßiger Freiheit bemerflih machte, und alle ſchein⸗ 
baren Rüdfchritte als eine augenblickliche Verfinfterung durch Teicht verzeihliche 
Irrthümer vorftellte, erfihlen die Vergangenheit gerechtfertigt in der einzigen 


Weiſe, in ver ed noch möglich iſt; die Hoffnung einer beſſern Zukunft konnte 
Wurzel faffen, und dur das Erſcheinen der Schrift unter den Augen E. O. 
war überdem der Verdacht, ven die Meinung, durch manderlei Vorgänge 
aufgeregt, gefaßt, Preußen Habe fich einem heilloſen Geiſteszwang ergeben, 
fiegreich widerlegt. Aus dieſem Geſichtspunkte habe ich bei der Abfafjung 
geurtheilt, in wiefern ich dabei mit Bewußtfein verfahren; im Einzelnen Tann 
ih, Irrthümer rügend, felbft getrrt haben, aber tm Ganzen weiß ich in diefem 
Augenblicke nicht, wie ich anders hatte handeln können, auch hat die Erſah⸗ 
rung wohl bewiefen, daß ich wenigftens in dem Theile des Urtheils, der die 
öffentliche Meinung betrifft, Recht gehabt, Aus diefem Gefichtspunft haben 
auch E. D. die Sache angefehen, und ih muß es Ihnen fehr verdanken 
und nahrühmen, daß ver Blick, ver gleich Anfangs richtig aufgefaßt, fi 
auch in der Folge durch die Rüdwirkung der getroffenen Parteten nicht hat 
irre machen laſſen. Mögen E. D. auf dieſem Wege fortfchreiten, und. es 
Ihnen gelingen, zwifchen entgegengefesten Uebertreibungen die Idee ber Res 
gierung durdzuführen. Möge es E. D. bald vergönnt fein, was Sie hier 
am Mheine angefangen, zu einem gebeihlichen Enve zu bringen, damit bie 
Meinung, die durch fo viele im Einzelnen bewiefene hülfreiche Gutthat, milde 
und wohlmeinende Gefinnung und ftrenge Gerechtigkeit gar ſehr beruhigt 
worden, nun auch durch ein allgemeines Band befeftigt werbe, auf baß ung 
nicht ein allenfallfiger neuer Krieg in gehäffigen Spannungen überrafche, und 


jede Unruhe uns gefaßt und einig finde, 
Unterzeichnet: 


J. Görres. 

Der Ranzler fehrte im Nachfommer an den Rhein zurück; 
da aber fein Zweck nur war, den Aachner Congreß abhalten 
zu helfen, jo hatte diefe zweite Anmefenheit keinen fonderlichen 
Einfluß auf den Zuftand der Nheinprovinzen. Bet feiner 
Durchreife durch Coblenz Tieß er dem eben Genannten Anträge 
in Bezug auf feine Tünftige Stellung machen, in denen biefer 
keineswegs ein fortbauerndes Wohlmollen verfennen konnte. Es 
war früher die Rede immer davon gewefen, ihn an bie neuges 
bildete Univerfität nach Bonn zu verſetzen; aber weil jener 
Vorgang einen Stachel zurücgelaffen, Hatte man jebt eine Ver- 
jeßung nach Berlin für rathfamer erachtet, und darauf zunächft 
angetragen. Aber gerade, was bem Gerufenen eine atabemifche 


könnte, und dann erft einer vernünftigen Hoffnung Raum ge- 
flattet wäre. Ein mwohlbegründeter SInftinet, der feinen Befiger 
noch nie irre geleitet, warnte ihn aufs beftimmtefte, folchem 
Strome mit ſchwachen Kräften in den Weg zu treten, unb bie 
Gretgniffe, die feither eingetreten, haben die Warnung nur allzu 
fehr gerechtfertigt. Da man ihn genug achtete, ihm nicht eines 
jener Verhältniſſe anzubieten, in denen ein Schein von Außerer 
Geſchäftigkeit gewiſſe ſtillſchweigend eingegangene wechfelfettige 
Uebereinkömmniſſe vor der Welt bedecken ſoll, blieb ihm nichts 
übrig, als alle diefe Vorfchläge abzulehnen, und er erflärte, daß 
bie einzige, ihm zuſagende politifche Stellung allein in ber 
Oppofition fein Tonne, wenn es in Zeiten je im Lande zu einer 
Berfaflung komme, die eine von ber rechten Art ertrage, und 
wenn ihn fonft das Vertrauen feiner Landsleute dazu berufe. 
Um jedoch eine einftmweilige Friſtung einzuleiten, übergab er 
bem Kanzler einen Plan, damit der Scandal ber fortgefehten 
Domänenverkäufe in der Provinz zur Vernichtung ber lebten 
ärmlichen Trümmer ihres öffentlichen Vermögens, aus denen 
die Kirche ihre Dotation erwartete, gemildert würde, dem Hülfs- 
verein eine Domäne zur Anlage einer Handwerksſchule abzu- 
treten. *#) Der Staatsfanzler in feiner leichten Receptivttät Für 
das Gute, die man an ihm Tennt, verfyrach, aufs wärmfte fich 
beim König diefed Vorſchlags anzunehmen, der auf geraume 
Zeit Hin eine nüßliche Thätigkeit begründete, an die fich nebenbei 
noch mancherlei Tnüpfen ließ. Aber auf dem Gongreß von 
Aachen war man eins geworben, bie wie man glaubte allzu 
ſehr voreilende Weltuhr um drei Stunden zurückzuſetzen, und 
zu biefem Zwede die Pendulftange zu verlängern. Darım 
wurde felbft diefer unfchuldige Vorſchlag mit mißtranifchen Augen 
angejehen, und kam zurück mit dem Befcheide, man habe ihn 
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unausführbar befunden. Sein Urheber hatte alle Urſache, ſchon 
damals fich zu feinem Entfchluffe Glück zu wünfchen; er begriff 
aber recht wohl, daß nun, wo bie convergirenden Richtungen 
zum Durchkreuzen gefommen, fie fortan divergirend werben: 
müßten, und daß die Zeit nahe, mo bie Ehre gebiete, ein Ver⸗ 
haͤltniß, dad nur auf einfeitiger Leiftung ruhe, abzubrechen. 

Die eben angedeutete Divergenz mußte bei ben obwaltenden 
Berhältniffen des Landes fich ſchnell entwicen Die nächte 
Veranlaſſung dazu gaben bie Finanzverhältnifie der Provinz. 
Das Befisnahmepatent hatte ausdrücklich erklärt: „Sch werbe 
euch nicht durch Abgaben drüdfen, die Steuern follen mit 
Eurer Zuziehung regulirt und feftgeftellt werden, nad 
einem allgemeinen, auch für meine übrigen Stanten zu ent- 
werfenden Plane.” Man hatte fich jchon feit geraumer Zeit 
mit dem Entwurfe diefed allgemeinen Finanzplanes beichäftigtz 
nach dem dürren Buchftaben jened Verſprechens aljo mußten 
bie Rheinprovinzen wie alle andern dabei mit zugezogen werden. 
Diefe Zuztehung auf die bloßen Berichte der verfchiedenen Re= 
gterungen, die man zu den übrigen Papieren ad acta legte, 
auszudeuten, mar eine eben fo fophifttfche Interpretation, wie 
jene, die unter den Beamten, Die ihre Stellen behalten follten, 
nur die franzöfifchen verftehen wollte, und auf jeden Fall eine 
ſchlechte Erfüllung der Verheißung, die man bei der Publikation 
jened Patentes amtlich gegeben: ber König, der fo denfe wie 
er ſpreche, werde nad) feiner Weiſe noch mehr thun, als er hier 
angelobt. Jene Zuziehung ber Provinz war in der gegenmwär- 
tigen Begründung eined ganzen bleibenden Syftemes für fie 
von unendlich größerer Wichtigkeit, als jede fpätere pertobifche 
Einwirkung auf die Heinen Oscillationen einer ein= für allemal 
feftgeftellten Ordnung. Man kannte recht gut im Lande jenen 
hochfahrenden Geift der Syfteme, von bem jene ftaatöwirtke. 
ſchaftlichen Secten befeffen find, mit denen wie mit fo vielen 


verfähloffen; darum Tonnten nur bie Stabt- und Gemeinderäthe, 
als einzige übrige Organe, Reclamationen vor den Thron zu 
bringen, übrig bleiben; befonders da fchon alle Bemühungen ber 
Regterungsbehörden fruchtlos ſich bewieſen. Der Berfafler des 
Gegenwärtigen, aufgefordert, ſeine Ideen fiber diefe Angelegen- 
heit mitzutheilen, glaubte auch hier feiner Bürgerpflicht fich nicht 
entziehen zu dürfen. Es war bei einiger Bekanntſchaft mit dem 
Stande der Sache leicht abzufehen, daß auf dem Petitionswege 
feine Ausficht auf einigen Erfolg zu erwarten fe, indem man 
jhwerlich gefonnen war, ein mühfam zufammengefebtes, lange 
bebattirtes Finanzſyſtem den Vorftellungen einiger betroffenen 
Städte aufzuopfern. Wenn aber dieß Syſtem mit Verletzung 
pofitiver Rechte der Provinz gegründet worden, und anbere 
Privatrechte, jo wie das allgemeine der. gleichen Zuziehung zu 
ben Staatslaften, zum Nachtheil der Provinz zu bebrohen fchien, 
dann kam diefer allerdings die Befugnig zu, gegen dieſe Krän- 
tung ihrer Rechte fich zu verwahren. Sp mar alfo nicht Tänger 
mehr unnüge Petition, fondern Proteftation gegen das wiber- 
rechtliche Verfahren durch die Umftände herbeigeführt, und dahin 
ging der dem Stadtrathe vorgelegte Entwurf. Nachdem jene 
Rechtskränkungen und Nachtheile darin entwidelt waren, ſchloß 
er mit einer förmlichen Proteftation, die der Stabtrath in bie 
Hände der künftigen Ständeverfammlung nieberlegte, um bavon 
nah Zeit und Umftänden Gebrauh zu machen. Inzwiſchen 
zog der Stadtratb Die mildere Betitiongform vor, und formte 
ben Entwurf in eine ſolche Bittfehrift an ©. Mat. den König 
um, die er nach der Meberfendung in ben Ortsblättern befannt 
machte, aus denen ſie bald in die öffentlichen durch ganz Teutſch⸗ 
land überging. Der Erfolg war, wie Teicht vorher zu fehen, 
man hatte Jängft feine Partie genommen; der Finanzminiſter 
wie die Bittfteller mit einem Verweiſe ab, und als biefe In 
ber Vorausſetzung, daß die Eingabe nicht in bie Hände bes 
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Richtigkeit um Die andere fich im Wellenfchlag erhebt und wieder 
zerfließt; jenes beitandlofe Treiben bloß eigenfüchtiger Triebe, 
bie Die Menfchen wie die Winde den Staub der MWiüfte auf: 
heben, fie eine Zeitlang im Wirbel drehen, und fie dann an 
die andern Sanddünen anmerfen: das hatte alle Gemüther, 
denen noch ein Trieb einmwohnte, fich ſelbſt im Gedränge feftzu= 
halten, zur Einkehr in fich getrieben, um dort den feſten Stand⸗ 
punft aufzufuchen, den die wanfende, wogende Erde nicht bieten 
wollte. Wo folche höhere Motive nicht Hingelangten, da follten 
die Zeidenfchaften, weniger uneigennüßige, aber emfigere Diener 
für fie ftellvertreten; der Parteigeift, indem er auch hier Gegen- 
ſätze bildete, follte die Aufmerkfamfeit zuerft wieder auf Gegen 
ftände hinlenken, die man längſt als abgethan betrachtet; wo 
dann die Macht der Wahrheit und Idee ſich kundthun konnte, 
und was urſprünglich aus unreiner oder zweideutiger Quelle 
ausgefloſſen, ſich zu beſſerer Würde hinaufläutern mochte. So 
ſollte, was ſeither immer noch in der Maſſe als ein dunkler 
Inſtinct blind als Gewohnheit fortgewaltet, wiederbelebt ſich 
ſelbſt begreiflich werden, und das Verhärtete und Verknöcherte 
von neu zuſtrömenden Lebensſäften durchdrungen, wieder be— 
geiſtigt und rege ſeine Stelle im ganzen Leben, und mit ihm 
das wirre Treiben losgeketteter Triebe im Schwerpunkt ſeine 
Beruhigung finden. Dahin treibt das ſtille Wirken jener ſchützen— 
den Mächte, wie in ganz Europa, fo in Zeutfchland zu aller- 
meift, und fo auch in den Nheinprovinzen, und es fehreitet das 
Werk raſch fort, von einem innern lebendigen Trieb getrieben, 
den nur die Thorheit tadeln, die kahlſte, flachfte Nüchternheit 
leugnen, die Verworfenheit anfeinden Tann, und deſſen fich zu 
bemächtigen die Arglift, dem zu widerftreben brutale Willkür 
auf thre Gefahr verfuchen mögen. 

Was zunächft in den Nheinprovinzen die Aufmerkfamtett 
auf diefen Gegenftand gerichtet, waren Die Vorgänge im benach⸗ 


barten Belgien, und die gewaltthätige Behandlung, die bie 
Tatholifche Kirche, obgleich weit bie größere Zahl der Einwohner 
fih zu ihr befennt, von Seite der proteftantifchen Regierung 
und ihrer Minifter aus der neuen Schule ſich gefallen laſſen 
mußte. Noch hatte die eigene Regierung Tein Zeichen gegeben, 
das einen Verdacht auf den Eintritt Ahnlicher Gewaltthätigkeit 
rechtfertigen Tonnte, aber fonft Hatten mancherlei Symptome 
einen vielfältig fich vegenden Webermuth Tundgethan, ber auf 
eine Weberfchätung der eigenen Vortrefflichkeit, auf die felbfl- 
gefällige Einbildung einer hohen Stufe von Freihett, Bildung, 
Aufklärung, zu der überlegene Geiſteskraft hinaufgeführt, endlich 
auf die geringfchätige Anficht, die dieſer hochfahrende Geiſt 
früher vom katholiſchen Teutfchland, feiner Dummheit, Barbarel 
und Herabwürdigung durch eine felavifche, auf blinden Köhler⸗ 
glauben gebaute Lehre, fich gebildet hatte, gegründet war. Zwar 
hatten eine Menge Erſcheinungen der Zeit dieſe eigenliebige 
Anficht fehr erfchüttert, und es mollte fich in vielen Dingen 
beinahe anlaffen, als beftände das Gegentheil in der Wirklich⸗ 
keit; auch hatten die Befjeren und Einfichtigern längft jene ab⸗ 
geſchmackte Befchränktheit aufgegeben, aber fie ſpukte darum 
nicht weniger in der Maſſe fort, und die Beforgnig fehlen nicht 
grundlos, daß auch ohne Mitwirkung der Regierung, ja allen- 
falls gegen ihren im Patente ausgefprochenen Willen, aus 
eigenem inneren Berufe, dem Uuterrichte der verfäumten Brüder, 
nur in gewohnter, etwas gemaltthätiger Weiſe nachgeholfen 
werden möge. Cine Menge Vorgänge, wo die untergeorbneten 
Behörden dieß Miffionsgefchäft mit mwillfähriger Gmflgfeit be 
trieben, ohne es dadurch den Eingebornen zu Dank zu machen, 
erhielten die Meinung in ſtets fortgefebter Spannung, und ver⸗ 
mehrten den bei der allgemeinen Mipftimmung auch hier ſchnell 
anmachjenden Verdacht. Es iſt nicht nöthig, über alle dieſe 
Vorgänge, bie größtentheild nicht zur Kunde des größeren 
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Publikums gekommen, fich weiter zu verbreiten; nur Einer, der 
unmittelbar mit dem Gegenſtand diefer Schrift zufammenhängt, 
da er in ber Nähe bed Verfaſſers und unter feiner Theilnahme 
vorgefallen, zugleich auch einen Maßſtab für alle andern geben 
kann, fol Hier in Kürze berührt werden; bie Veranlaffung zu 
diefem Vorfall betraf das Gymnaflum von Goblenz, eine Er⸗ 
ziehungsanftalt, über der ſchon Tängft ein böfer Stern gewaltet, 
der eben um die Zeit des Vorgangs feinen übeln Einfluß wieder 
offenbart im Abgang des Director Chriftian Schloffer, ber, 
nachdem er jahrelang mit vielfältigen Hemmungen feiner 
Thätigkeit gefämpft, endlich fich gedrungen ſah, auf beftimmten 
Bedingungen eines freieren Wirkungsfreifed zu beftehen, und 
nun bei erfolgter abfchlägiger Antwort zum Bedauern ber Stadt 
feine Entlaffung genommen. Als die Bewegung wegen dieſes 
Vorgangs am Tebhafteften geweien, mar ein junger Mann, 
Hülfslehrer bei der Schule, in der Gefchichte, die er vorzutragen 
hatte, bis zur Epoche der Reformation gelangt. Er felbit katho⸗ 
liſch, an einem Tatholifchen Inſtitute durchhin vor Katholiſchen 
vebend, hatte nicht bloß das Recht, fondern die Pflicht, miß- 
billigend des Tadelhaften an ihr zu erwähnen, und er erfüllte 
alle Forderungen der Billigkeit, wenn er auch das Löbliche in 
ihr berührte. Er vermied inzwifchen, nachdem er zuvor zwei 
einzigen proteftantifchen Zuhörern die Entfernung freigeftellt, 
von der Reformation felbft zu reden, und hielt fih allein an 
die Perſönlichkeit des Neformators, der als hiſtoriſcher Charakter 
ohnehin jedem Urtheil preisgegeben ift, und entwidelte, wie er 
allerdings ein von vielen Seiten ſehr achtbarer Mann geweſen, 
ber fein Leben an feine Meberzeugung gefebt, zugleich aber fehr 
heftig, Teidenfchaftlich und in den Ausbrüchen feiner Affecte oft 
alles Maßes gänzlich entbehrend. Cr fügte hinzu, daß er das 
Urtheil theils aus feinen eigenen Schriften, theild aus dem, was 
Proteftanten felbft über ihn urtheilten, belegen werde, Er las 
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nun einige feiner heftigften Ergüffe gegen Papft und katholiſche 
Kirche vor, und fügte dann das Urtheil von brei proteftanttfchen 
Schriftftellern über- ihn bei. Das war, wie fich bei fpäterer 
Unterfuhung ausgerwiefen, Alles, was in jener Stunde vorge 
gangen, und wurde nun wahrſcheinlich mit gehaͤſſiger Uebertrei⸗ 
bung ber Behörde hinterbracht. Sofort. wurde, ohne ben 
Angeflagten auch nur mit Einem Worte zu vernehmen, der 
proteftantifche Referent über Schulangelegenheiten beim Gonfl« 
ftorium in die Lehrerverfammlung abgeorbnet, ber dem jungen 
Mann erklärte, wie er feiner That wegen hiemit feines Amtes 
entlaffen jet, und wenn er in gleicher Gefinnung beharre, fortan 
auf Feine Anftelung in der preußifchen Monarchie zählen bürfez 
ihn dann, als er einige Bemerkungen zu feiner Vertheidigung 
machen zu dürfen fich erbat, mit Härte aus ber Berfanmlung 
wies, und ald er dieſe nun verlaffen hatte, ben übrigen Lehrern 
feinen Fall zum Beiſpiel aufftellte, an dem fie fich zu ſpiegeln 
hätten. Dieß unerhört gewaltthätige Verfahren konnte ſeine 
Einwirkung auf die Gemüther nicht verfehlen, alle Einwohner 
ohne Unterfchied theilten die gleiche Empörung, und dba man 
nun, wie es in folchen Umftänden zu gefchehen pflegt, einzelne 
tfolirt ftehende Farta in ein Ganzes zufammenfnüpfte, entitand 
in der toleranten Stadt, die fonft nie den Namen von Religions- 
ftreitigfeiten gekannt, eine Bewegung, mie fie nicht leicht bei 
irgend einer andern Gelegenheit ftattgefunden. Es wurde foe 
gleich, um dem allgemeinen Unwillen Sprache zu geben, folgende 
Adreffe an den Stadtrath entworfen und ausgeführt: 


Die unterzeichneten Einwohner der hiefigen Stabt, größtentheile Familien 
väter, deren Kinder den Unterricht im Oymnaflum genießen, aufmerffam ger 
macht durch die Vorgänge, die neuerdings In dieſem Inſtitute ſich begeben 
haben, vereinigen fi in der gegenwärtigen Zufchrift an einen verehrl. Ober 
hürgermeifter und Stabtrath, um venfelben, als natürlichen Vorſtand ber 
Gemeinde, aufzufordern, durd fein Zwiſchentreten enblih Umtrieben Graͤnzen 
zu feßen, denen fie nicht länger mit Gleichgültigkeit zufehen können, . 


Als bei der Reorgantfatton des hiefigen Gymnaſiums, die größtentheils 
unter Leitung proteftantifcher Mitglieder des Gonfiftortums gefchah, mehrere 
Proteftanten an die Lehrftellen berufen wurben, ließen ſich die Einwohner 
diefe Neuerung gefallen, weil fie durch eine ſolche Duldung einen Beweis 
ihrer vertraglichen Gefinnungen und ihres Vertrauens in die Regierung geben 
wollten, und dagegen erwarteten, daß man von biefer Duldung und biefem 
Vertraueu keinen Mißbrauch machen, und eine gutwillige Einräumung, gegen 
Recht und Billigkeit, nicht In eine gänzlihe Entfagung umbeuten werde, 

Der Erfolg Hat leider diefer Erwartung nicht entfprochen, und einen 
Argwohn, der ſich Längft erhoben, daß man, wo nicht die Katholifen, doc 
den Katholicism von der Lehranftalt zu verbrängen ſich vorgefebt, nur allzu 
fehr gerechtfertigt, 

Man hat zuerft den Director der Anftalt, Hrn. Schloffer, der das Ver⸗ 
trauen ber Ginwohner fi erworben, durch eine Folge von Kranfungen, 
Hemmungen und Zurüdfeßungen enblid dahin gebracht, daß er, von allen 
Seiten und in allen feinen Schritten beſchränkt und aufgehalten, überall von 
einer höheren Autorität geirrt, die allein Handeln, und für die er nur figu- 
riren follte, während doch alle Verantwortlichkett auf ihm haftete, endlich eins 
gefehen hat, daß er nicht Tänger mehr einer Stelle mit Ehren vorfichen 
könne, an der fein befter Wille nichts, und fein unterwürfiges Verhältniß 
allein gelten folle, und fi nun bis zu höherer Entſcheidung zurüdgezogen. 

Diefer unbequemen Mittelsperfon entledigt, tft die Ausführung welter 
vorgefchritten und vor einigen Tagen endlich zu jenem ärgerlichen und unbe⸗ 
daten Ausgang gebiehen, der, als er offenkundig wurbe, einen allgemeinen 
Unwillen erwedt, und zur entfchtevenften Rückwirkung aufgefordert hat. 

Wir kennen nicht bie einzelnen Umftände diefes Vorgangs, und übers 
laſſen es billig einem verehrl. Oberbürgermeifter und Stabtrath fie näher zu 
unterfuhen; aber notorifch tft, daß ein Xehrer dafür, daß er an einem katho⸗ 
liſchen Gymnaſium vor beinahe bloß Tatholifchen Suhörern im gefchtchtlichen 
Vortrage mipbilligend, nicht einmal von der Reformation, fontern von dem 
Reformator gefprochen, ohne daß man auf feine Vertheldigung gehört hätte, 
gewaltthätig und auf eine gehäffige, beſchimpfende Art von feiner Stelle ent 
fernt wurde, und daß man ihn alsdann den übrigen Fatholtfchen Lehrern als 
ein abſchreckendes Beifpiel vorzuhalten fi herausgenommen hat. 

Ein folher Vorgang, dem bald auch die auf die kürzefte Frift anbe⸗ 
raumte Sramtnatton eines andern fatholifihen Lehrers, fichtbar in der Abdficht, 
ihn gleichfalls zu verbrängen, gefolgt, hat bie LUnterzeichneten auffordern 
müflen, fi) aus allen Kräften und mit allen Mitteln, die ihnen auf geſetz⸗ 


lichem Wege zu Gebote fliehen, einem Beginnen zu vwiberfeben, das wohl 
berechnet und ftufenweife fortfehreitend, endlich damit zu enden broßt, eine 
urfprünglih und ausſchließlich katholiſche und auf katholiſche Dotation ges 
gründete Anftalt in eine völlig proteftantiiche umzuwandeln. 


Sie erklären alfo dur das Gegenwärtige einem verehrl. Oberbürger 
meifter und Stabtrath, daß, nachdem die Erfahrung die Nachteile jener 
Miihung von proteftantifchen und katholiſchen Lehrern unter einer proteſtan⸗ 
tiſchen Oberautorität hinlänglich nachgewieſen, fie ein folches Verhältniß Länger 
weber billigen, noch anerfennen Fönnen, und daß fie überzeugt, wie biefe ihre 
Anficht die der bet weitem überwiegenden Mehrheit ver ganzen Bürgerfgaft 
fet, dem gemäß den ſtädtiſchen Vorſtand auffordern, die nöthigen Borfchritte 
zu machen, um dahin zu gelangen, daß das Gymnaflum feiner urfpränglicden 
Einrichtung und Beſtimmung als eines ungemifcht katholiſchen, zurüdgegeben 
. werde, und daß fortan Fein proteftantifger Referent den 
Vortrag über katholiſche Schulfahen bei der Regterung 
baben möge. Da fih alle jene Eingriffe zum Theil dadurch autoriſtri 
glauben, daß die Regterung einen Theil der Ausgaben des Gymnaſtums über 
fi) genommen, fo wird die Bürgerſchaft Tieber auf ein fo zweideutiges Ges 
ſchenk verzichten, und entweder das Inſtitut befchränfen, oder den Ausfall 
ans ſtädtiſchen Mitteln beftreiten wollen, als länger bulben, daß durch ewigen 
Zwiſt und Hader Unfegen über eine Anftalt herabgezogen werde, wo ihre 
Jugend in Eintracht und Frieden erzogen werben foll, 

(Folgen die Unterfchriften.) 


Es war ein trauriges Extrem, zu dem bier die Sachen 
gebiehen waren, da, wenn zu der Entzweiung politifcher Grund⸗ 
fäte auch noch wieder erwachender Sectengeift fich gefellen follte, 
Teutſchland, das allein durch Eintracht in feiner jehigen Ohn- 
macht ſich friften Tann, vollends verloren wäre Aber jeber 
Billigdenkende wird zugeftehen, daß die Rückwirkung hier auf 
bie unvorfichtigfte Weiſe herausgefordert war, und wen ein 


Begriff von wahrhaft praktifcher und nicht bloß abſtracter Frel- 


beit, unter deren Firma die jebige Zeit ſich nur allzu oft jebe 
Tyrannei erlaubt, beimohnt, wird das Verfahren ber Bürger- 
{haft nicht tadeln wollen. Die Adreffe Tief ſchnell durch bie 
Stadtz nicht ein einziger Einwohner fagte fich von ber Unter« 
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zeichnung lod; ſelbſt bie einheimiſchen Proteſtanten, die Die Ges 
rechtigfeit der Forderung erkannten, und fich jener Zeiten noch 
wohl erinnerten, wo fie unter geiftlicher Regierung mitten unter 
lauter Katholtfchen lebend, nie auch nur den mindeſten Drud. 
erfahren, ober bie allergeringfte Verfolgung, weder in Ausübung 
ihres Glaubens oder im bürgerlichen Leben, erlitten hatten, unter= 
ichrieben zum Theil felber mit, um zu bezeugen, daß fie bie 
allgemeine Entrüftung theilten. Die Folge davon mar von 
Seite des Minifteriums, zu dem die Sache nothwendig hinges 
langte, Mißbilligung deffen, was vorgefallen, und die Erklärung: 
man hätte die Anftalt nie anders als eine vein katholiſche anges 
ſehen, ein katholiſcher Rector fei ernannt, das Referat beim 
Gonftftorium werde einem neu ernannten Fatholtfchen Gonftftorial= 
rathe übertragen werden, und man wünſche mehr Vertrauen in 
die Maßregeln der Regierung. Dadurch beruhigte fidy die Dex 
wegung ber Gemüther für dieſen Fall, und nachdem das Prinzip 
feftgeftellt und anerfannt mar, zeigte ſich die Verträglichkeit der 
Gefinnung wieder, indem man gegen die in der Anftalt noch 
übrigen Proteftanten in Feiner Weiſe eine Ausſchließung geltend 
zu machen auch nur verfuchtee So Manches war inzwiſchen 
feither vorgefallen, bie Ereigniſſe in Münfter, die, flatt wie 
verfprochen worden, der Kirche neue Anftalten zu begründen, 
eine alte tadellofe, fehr nüßliche, mit dem Untergang bedrohten, 
bis Droftes flegreiche Einſprüche die Zurüdnahme bewirkten; 
das in feiner Gewaltthätigfeit mit nichts zu entichuldigende 
Srperimentiren mit einer harmlofen Kranfen eben dort, das, 
wie jeder Verftändige vorausfah, am Ende doch zu Teinem Re= 
fultate führen Fonntez die Vorgänge in Bonn bei Gelegenheit 
des Mebertritted mehrerer Individuen und die Eingabe, die bei 
diefer Gelegenheit von Köln aus geſchah, und die höchſte Autorität 
zu den ftrengften Maßregeln aufzuforbdern fich nicht feheute, und 
fo vieles Andere war nicht geeignet, jenes gewünfchte Vertrauen 
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zu gewinnen und zu befeftigen. Hoffentlich wirb das abges 
ſchloſſene Goncordat, vernünftig wie es tft, und nach löblichen 
Grundſätzen abgefaßt, wenn es erft aufrichtig ausgeführt fein 
wird, und von tüchtigen Leuten gehandhabt, zur Wieberbefänfti- 
gung biefer Spannung nicht ohne wohlthätigen Einfluß bleiben. 

Während ſolche Greigniffe, die nur der oberflächlichiten 
Betrachtung unerheblich erfcheinen mögen, dem ernfteren Beob- 
achter erwiefen, wie der Haß und die Entzweiung in der Nation 
bis tief zu den innerften LZebenstheilen fich einzufreffen beginne, 
traten im übrigen Vaterlande andere gleich wichtige Symptome 
heraus, die auf eine tief verfchloffene Gährung deuteten. Seit 
dem Aachener Congreſſe war eine fihtbare Veränderung in ben 
Anfichten und der Handlungsweife der baran Theil nehmenden 
Regierungen vorgegangen. Dean hatte zum erftenmale, wie es 
fhien, den Zuftand von Europa aus einem etwas höheren 
Standpunkt, als dem gemein biplomatifchen, ind Auge gefaßt, 
und zum erjtenmale die Beforgniß gefühlt, der Partagetractat 
des Wiener Congrefles, in dem man bie untheilbare Idee ver= 
geflen, möge auf die Dauer die Ruhe Europas nicht zu fichern 
im Stande fein. Es iſt nicht zu leugnen, baß biefe Beforgniffe 
keineswegs ungegründet waren; ed war ben Regierungen nicht 
zu verargen, wenn fie auf den fommenden Sturm fich rüfteten; 
wenn fie zur Abwehr frivolen Angriffs mit Vorſicht ihre Kraft 
zufammennahmen; wenn fie jeder anmaßlichen Forderung über 
Recht und Billigkeit hinaus, und darum zum Unheil der For⸗ 
dernden ſelbſt ausfchlagend, zu begegnen fich vereinten; wenn 
fie die europätfche Republik unter dem Schutze einer wirklichen 
und aufrichtigen heiligen Allianz gegen bie Wirkung zerftörender 
Kräfte ficherten. Um aber die Syſtem des Schubes und bes 
Trutzes feitzuftellen in einer praftifch gebeihlichen Weiſe, dazu 
gehörte mehr, als vielleicht menfchlicher Macht gegeben iſt: ein 
furchtlofer, unerfchrocdener Blick in alle drohenden Verhältnifie, 
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der nicht abließ, bis er fie auf den Grund erſchaut; eine genane 
Kenntnig der Kräfte, die in der Maffe gährten, und des Feuers 
herdes, der tief unter der Oberfläche brannte; ein ſcharfes Ur- 
theil über das, was Recht ift und was Unrecht in ben Rich: 
tungen der Zeit, über das, was ald Gotted Stimme und mas 
als Stimme der Leidenfchaften im großen Getöfe fchallt; eine 
beftimmte Einfiht in das, was ald wirkliches Bebiürfniß ber 
Zeit fih nicht abweifen laßt, und mas als bloßes reiben bed 
Mebermuthes ohne Schaden außer Acht gelaffen werden darf; 
eine durchdringende Anſchauung von Zukunft und Vergangen⸗ 
heit, in fofern fie fich in der Gegenwart berühren; ein großs 
artiged Entſagen aller vorgefaßten Meinungen und blinden 
Vorurtheile; ein feſtes Yeldherrnauge, um mit Gelaſſenheit, 
ungeirrt von Dampf und Dualm, die großen Bewegungen ber 
Maffen zu überfchauen; vor allem aber entfchiedner Charakter 
und eine feite nie zitternde Hand, um biefe Bewegungen zu 
Ienten, fo weit folche Lenfung noch in menfchliche Kräfte gegeben 
tft: kurz Alles, woran die Diplomatie feither noch felten gedacht. 
Ob der Congreß in Aachen auf folhe Höhe ſich geftellt, iſt 
nicht auszumachen, da man bie dort gepflogenen geheimen Ver—⸗ 
handlungen nicht kennt; die Refultate deuteten auf eine einfache 
regreffive Tendenz in Mafle, die man ber Gefchichte zu geben 
verabredet hatte. Aber wie alles gewaltſame Zurücdtreiben ein⸗ 
mal vorhandner Federfräfte diefe nur flärker fpannt, fo geichah 
e8 auch hier. Der verabredete Minifter- und Gefeteswechfel in 
Frankreich fheiterte an der Entrüftung des durch ben fich aufs 
dringenden äußern Einfluß aufgebrachten Nationalgeiftes, nicht 
einmal im Volke, oder auch) nur in den Kammern, fondern ſchon 
im Cabinete; Zeutfchland aber hatte wie billig im Nachlaffe die 
Koften ded mißlungenen Berfuches bezahlt. Die Anfichten, bie 
über Zeutfchland obgewaltet, verriethb Stourdzas Schrift; und 
die Umſtände, die ihre Erſcheinung begleiteten, mußten dieſelbe 
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Entrüftung in allen Gemüthern wecken, benen ein Gefühl von 
Nationalehre noch beimohnte, und fo auch hier, was Heilſames 
und Rechtliches in der Sache Tiegen mochte, in dem beigemifchten 
Unrecht untergehen. Im Rorden entwidelten ſich indefien bie 
Folgen der neuen Richtung allmälig praftifch, und wiefern in 
ihnen mehr und mehr eine entſchiedne Negation fich hervorthat, 
mußte nach allgemeinen Naturgefeben eine gleich maßlofe Poft- 
tion fih ihr gegenüber in der Zerfehung aufthun. Da bie 
Regierungen ſich mehr und mehr der Vergangenheit zumenbeten, 
glaubte fich die Jugend berechtigt die Zukunft, bie fie ohnehin 
ale ihr Eigenthum betrachtet, vorweg nehmen zu dürfen Den 
Theorien von abjoluter Macht in angeftammter Oberberrlichkett 
von Haupt durch Glieder und Gliedesglieder, fo wie von poll- 
tiſchen Myfterien, den Cingemweihten durch Geburt allein zu⸗ 
gänglih und der vorwisigen Einfprache des Volksdaͤmons auf 
ewig verſchloſſen, ſetzten ſich ganz natürlich andere entgegen, 
auf die gänzlich freie Selbftbeftimmung bes individuellen Willen® 
gegründet, unabhängig von aller Gefchichte und Vergangenheit, 
deren Gebiet auf dem Kirchhof iſt; unabhängig von aller zäh 
menden Obergewalt, beren Urfprung entweber in ber Gewalt 
des Schwertes oder in ber Arglift betrügerifcher Pfaffen nach⸗ 
gewiefen werben Tann, und bie in den Wäldern Altgermaniens, 
der einzigen Vergangenheit, auf bie fich berufen läßt, nirgendiwo 
beitanden. Beide Theorien Iuden und fpannten fich wechſelſeitig 
durch einander, wie die entgegengejeßten Metalle an der Vol⸗ 
tatfchen Battertez und es war leicht vorauszuſehen, daß bei ftete 
zunehmender Entgegenſetzung es nothwendig an den Außerften 
Enden zur Selbftentladung kommen müffe Sener Unfelige, 
ben fein böfer Stern nach Zeutichland führte, und ber nun in 
der Mitte der Nation Alles ungeftraft höhnte, was ihr ehr- 
würdig und merth geworben, und dabei ben Zwilchenträger 
machte, ihre öffentlichen Sharaftere anzufchwärzen, mußte alfo 


bie Talte Spite feines Hohnes wie eine Auffangeflange ber 
feuerfchwangern Wolfe entgegenkehren. Ein fonft wackerer, 
reiner Jüngling war in ben Kreis jener Irrlehre hineingerathen, 
die tdealiftifch den objectiven Unterfchied von Recht und Unrecht 
jubjeetio durch die aufrichtige Ueberzeugung unbedingt vernichten 
zu können glaubt; die darum außer der Vernunft keine andere 
Richtſchnur anerkennt; und den Willen in feiner freien Schöpfer« 
fraft, al8 die Wurzel des menfchlichen Weſens und feine höchfte 
Ausftattung, als bie völlig unbedingte Macht, als die Eine 
göttliche Urgnade, die mit ihrem Seten gänzlich ſich erichöpft 
annimmt, bie num Alles, was nicht Selbfterworbenes und Selbft« 
gewwolltes iſt, als etwas von außen Aufgedrungenes verfchmähen 
zu müflen glaubt, und auf diefem Wege allein den einzelnen 
Menfchen zur Gottähnlichkeit, die Geſellſchaft aber zur geläutere 
ten, gottbefeligten Yreiheit erheben zu können wähnt. ine 
folche Xehre, Die den Menfchen, wie einen ausgeſtoßenen, obgleich 
nicht verdammten Engel an den Saum ber Wüfte, und dicht 
an ben Rand des Abgrundes, in dem die Hölle athmet, ſtürzt, 
wo er tin furchtbarer Einſamkeit nur von einem blinden, er= 
Löfchenden Strahl der fernen Geifterfonne blaß befchtenen über 
feinem Eigenwillen brütet, und mit der Angft eines veblichen 
Gemüthes die verklebten Flügel regt, um fich aus eigner Stärke 
in eine wärmere Region beraufzufchwingen, lag ber Irrthum 
nur allzu nahe, daß jene felbitgefchaffene aufrichtige Ueberzeu⸗ 
gung bie einzige erforderliche Vollmacht fei, um auf Leben und 
Tod über den Verräther am Baterlande zu Gericht zu gehen: 
und fo wurde der Dolch des unglüdlichen Jünglings der Leiter 
des angehäuften Feuerſtoffes. Zum erftenmale hatten alte 
Zeit und neue Zeit zerflörend fich begegnet, jene auf das 
Haupt eines Hiftrionen wie zum graufamften Spott gelegt, biefe 
in die warme Bruft eines jungen Mannes, deſſen Geift nebel- 
hafte Schemen faljcher Lehren umhüllt, die nur ein freiwilliger 
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Opfertod wieder von ihm nehmen Tonnte; ber Strahl, der zwi⸗ 
ſchen den beiden Gegenfähen zuckte, war ficher einer jener Blitze, 
ben die hetrurifchen Seher Götterblige nannten, und auf lange 
Zeit bedeutfam und entfcheidend erachteten. Bei dem Schimmer, 
ben dieſer Blitz verbreitete, fah der Hier Redende bie bunfeln 
Abgründe der Zukunft für Augenblide aufgehellt, und er hielt 
fich berufen, zum zweitenmale warnend zu Teutichland zu fprechen. 
Drei Tage nach der That fchrieb er jenen Auffab nieder, *) 
worin er inhaltfchwere, beherzigungswerthe Worte zu beiben 
Parteien redete über die Bedeutung der That und den Inhalt 
der blutigen Hieroglyphen, die fie vor den Augen ber Sorglofen 
geichrieben. Der Auffat, auf die augenblidliche Erſchütterung 
der Gemüther berechnet, wurde ber Wage eingefenbet, von ber 
eben ein Heft erfcheinen follte, allein durch bie Zänkereien des 
Herausgeberd mit der Genfur fünf Wochen lang zurüdgelegt. 
Als er endlich erſchien, ging er fehnell durch mehrere Zeitungen, 
aber fein Zug des Verftändniffes ſchien dem Rufe zu antiworten. 
Kur eine jener Löfchpapternen Berliner Zeitungen, bie ſich da⸗ 
mals noch die Miene von halboffictellen gaben, fagte flier und 
dumm und gleich albern und verläumberifch: es ſei eine un⸗ 
wibderftehliche Rechtfertigung jedes Fünftigen Ravaillae, und ber 
Ausfpruch hatte weder für Verläumder, noch ben Berlaumbdeten 
einige Folge. 

Inzwiſchen Tündigte die Schwüle, bie drüdend auf ber 
europäiſchen Gefellfchaft lag, eine irgendwo nahe. bevorftehende 
große Erplofion an, und es war nur allzu fihtbar, wie das 
ängftliche Vorgefühl der nahenden Kataftrophe, denen, bie am 
Steuer jagen, in fletd zunehmendem Grade Ruhe, Gleichmuth 
und Befinnung nahm, und in einer Zeit, bie gerade bie Falt- 
bfütigfte, Heiterfte Befonnenheit mehr wie je nothwendig machte, 
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eine heftige, unfichere, haltungsloſe Haftigfeit die drohenden 
Uebel, die fie abwenden wollte, nur näher auf fi) zog. Da 
die Bewegungen in ber Jugend die Aufmerkfamfeit auf fi 
gewendet, fo begann in dev Gegenwirkung ein Syftem politifcher 
Inquiſition und heillofer geiftiger Zwingherrichaft über Teutſch⸗ 
land gerade von dem Lande aus ſich zu verbreiten, das unter 
irriger Vorausſetzung eigener humanfter Liberalität Spanien 
immer am übermüthigften feine veligtöfe Inquifition und Rom 
feinen Inder vorgeworfen. Zugleich verfammelte ſich der Con⸗ 
greß in Karlsbad, und ed war leicht voraugzufehen, zu welchen 
Kefultaten unter ben obmaltenden Umftänden eine folche Ver⸗ 
ſammlung in Teutfchland führen würde, wo, nachdem man ſich 
längſt aus aller Wirklichkeit und aller Lebendigkeit in eine 
abgezogene Papierwelt hineingefchrieben, alles Augenmaß für 
Volksbewegungen und ihre Gefährlichkeit oder Schädlichkeit, ſo 
wie für alle Regungen eines freien ruhigen Lebens, ausgegangen. 
Darum Tonnte es in einer Zeit, die alles Uebermaß jchnell 
durch DVerfchlimmerung des Mebels, das es abzuwenden verſucht, 
zu rächen weiß, nicht als eine Anmaßung auch von dem Ein= 
zelnen gefcholten werden, wenn er das Mögliche, um mit dem 
Unglüd die Schmad vom Baterlande abzuhalten, verfuchend, 
den herrfchenden Anfichten von oben herunter die entgegengefebten 
von unten aus der Mitte des Volkes heraus vorhielt, um den 
Blick, der in Zufälligfeiten von untergeordneter Wichtigkeit fich 
verirrte, auf die wahre und eigentliche Quelle bed Uebels hin⸗ 
zulenfen, und die Heftigfeit der bevorftehenden Reaction durch 
die erhobenen Gegenfäße zu amortifiren und zu mäßigen. Aus - 
dtefem Grunde wollte ſich der Verfafler diefer Blätter dem Geifte 
nicht verfagen, der bei biefer Gelegenheit über ihn gekommen, 
und er fchrieb binnen vier Wochen, aber immer doc zu lange 
ſam für den Zwed, ben er fich vorgeſetzt, Teutſchland und 
die Revolution.” | 
IV. 37 


Die Schrift enthielt brei Theile Der erſte befchrieb die 
Wege, die man feither gegangen, die allmälige Entwidlung ber 
Ereigniffe, wie fie nothwendig jene Srundfäte, bie man an unb 
nach dem Gongreß befolgt, herbeigeführtz er fhilberte den Zu⸗ 
ftand Teutſchlands in feinen verfchlednen Provinzen und in ben 
mannigfaltigen Elementen, aus denen die Geſellſchaft ſich zu⸗ 
ſammenſetzt; er rügte bie Mißgriffe, die man gethan, die Irr⸗ 
thümer, denen man fich bingegeben, die Unterlafjungen, bie man 
verſchuldet hatte, und legte nun aus, wie in allmäligemn Wacho— 
thum der Unfriede und die Erbitterung in den Gemüthern ſich 
feftgejeßt, und der heftige Parteikampf fich entzünden mußte. 
Der zweite fuchte beftimmte Grundfäße und fefte Rormen aus⸗ 
zufinden, durch die, wenn es noch Zeit jet, bie herrſchende 
Ideenverwirrung ſich orbnen laſſe; er fuchte die Graͤnzen aus⸗ 
zumitteln, wo im Streben der Parteien und im Andrange der 
Zeit auf die Regierungen, wie in ber Rückwirkung der Be 
drängten, Recht fi) vom Unrecht ſcheide, und die Linie anzu⸗ 
geben, bis au der Ehre und Gewiſſen die Zandernden peremp⸗ 
toriſch laden, über bie hinaus aber Feine legale Röthigung fie 
zwingen Tann; endlich in allgemeinen Umriſſen beiſpielsweiſe 
gewiffe Formen zu bezeichnen, in denen ed wenigftend möglich 
fet, die ftrebenden und nagenden Anfprüche zu beruhigen. Der 
dritte endlich follte auffordernd, antreibend, warnend fein; er 
follte den Streitenden, den Haftigen wie den Säumigen, ben 
Veberfchnellenden wie den Nachzüglern, den Volks⸗ und ben 
Hofparteien den Kryſtall vor Augen halten, in dem die Zukunft 
drauend und mahnend in fehmwebenden und flüchtigen, aber tief 
bebeutfamen Gebilden aufzog. Der Berfaffer hatte fich ohne 
Dünfel und eigenfüchtigen Vorbehalt bloß bem treibenden Geiſte 
hingegeben; daß er Wahrheit aus feinem Mund gerebet, haben 
die feither verfloffenen zwei Jahre hinlänglich ausgewieſenz feine 
Urtheile haben als mohlbewährt jede Beitätigung gefunden; zu 


feinen Anklagen haben bie Angeklagten überall bie allenfalle 
zur Weberzeugung mangelnden Beweiſe nachträglich herbeifchaffen 
müſſen; feinen Darftellungen der Vergangenheit bat niemand 
eine Unwahrhaftigkeit aufbdecken, noch irgend feine Grunbfäße 
erfehüttern können; nur in bem, was er warnend von ber nahen« 
ben Zukunft verfündete, Hat fich entdeckt, daß die Mahnungen 
nicht an Teutſchland allein, fondern an Europa ergangen waren; 
und in ihm nach einem größeren Maßſtabe, als er felbft, bloß 
rebendes Organ, ahnen Tonnte, wahr werden follten. Daß aber 
das geiprochene Wort im engen Umkreis geredet, int größern 
ſich verbreiten könne, und alfo zu feiner Beſtimmung gelange, 
das war bie Aufgabe, die der wiberfirebenden Partei angefonnen 
worden, und fie hat fi mit Erfolg bemüht, Diefem Berufe * 
beſtem Vermögen zu entſprechen. 

Der Verfaſſer hatte ſich ohne allen Vorbehalt dem * 
blicklichen Berufe hingegeben, und tm Bewußtſein, daß bdie 
Wahrheit mit ihm ſei, jede aͤngſtliche Vorſicht, um ſeine Per⸗ 
ſönlichkeit zu ſichern, außer Acht gelaſſen; und konnte nut; 
nachdem das Ganze geſchloſſen vor ihm lag, leicht vorausfchen, 
baf die Partei nicht faumen werde, biefe gegebene Blöße gu 
benugen, um lange verhaltenem Groll enblich Luft zu machen, 
Er hatte von der gerühmten teutfchen Gerechtigkeitspflege ungek 
fahr denfelben Begriff wie von ber gleich bernfenen teutichen 
Sründlichkett, die mit Pedanterie auf dem Unwichtigſten bes 
ftehend, im Wichtigern feine Oberflaͤchlichkeit und Seichtigbell 
fich übel zu nehmen pflegt. Was um ihn her gleichzeitig WE 
den angeordneten politifchen Snautfittonen vorfiel, bewies hau 
abermal, wie wenig es der Zeit nad ihrer Weiſe Tofte, für Ib 
empoörendſten Gewaltthaͤtigkeiten De triftigften Beichönigungeii 
auszufinden; und was ſich ſchon, als-fein Werk kaum bie Preis 
verlaffen, ereignete, konnte ihm eine Probe geben vom ben, waß 
ih - weiter mit ihm gutragen werde. Der: Oberwnhfibuntitieh 
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Regierung von Coblenz, Hr. v. Ingersleben, ſonſt ein ruhiger, 
billiger, gerechter, wohlwollender Mann, und darum von den 
Einwohnern mit vollem Rechte werth gehalten, hatte durch einen 
Zufall, eben als das Ganze vollendet war, die erſten acht Aus— 
haͤngebogen zu Geſicht bekommen. Gereizt durch manche der 
frühern Vorfälle, die er unglücklicherweiſe als Perfünlichkeit ge⸗ 
nommen, über die er nun aus feinem Geſichtspunkte nicht ohne 
Grund entrüftet war, ließ er fich hinreißen aus dieſer bloß 
polemiichen Hälfte einen Schluß auf das Ganze und feine 
Strafbarkeit zu machen, unb ſogleich eine vollig ungefeßliche 
Beichlagnahme -der, wie er glaubte, unvollendeten Schrift, durch 
dad Organ der Regierung zu verorbnen. Als der Verfafler bei 
biefer Behörde über die Gründe eines folchen Verfahrens nach—⸗ 
gefragt, wurde er an den Präftdenten, und von biefem an bie 
Regierung zurüdverwiefen, ba ein näheres Beflunen unterdeſſen 
die Unregelmäßigfeit der ohnehin mißlungenen Maßregel auf- 
gedeckt. Da ihm bie von einem Manne geicheben, ber aufe 
richtig jede Gewaltthätigkeit hate, und überall zum Mäßigen 
und Milden neigte, überdem wohl auch ein Urtheil über bie 
Motive, die ihn trieben, haben Tonnte, dieß auch fogar ſchon 
einmal zu feiner Vertheidigung ausgefprochen, fo war ihm ein 
Map gegeben von dem, was ihm bevorſtünde von anderer Seite, 
wo die Ferne fchon allein verwirrte, und ber Inhalt tiefer ein- 
fhneiden mußte. Er fand e8 darum gerathen, dem nabenden 
Sturme audzumeichen, und begab fih, nachdem er aus feinen 
Papieren bloß mitgenommen, was er für feine künftige Ver⸗ 
thetdigung nöthig hatte, jo wie dag Wenige, was etwa auf die 
Treue ded Siegeld ihm hingegeben, ihm nicht das Recht ges 
fattete, e8 fremder Einficht Preis zu laſſen, mit Zurüdiafiung 
aller übrigen Papieren — mehr als eine Pferdeslaſt — fofort 
nach Frankfurt. Sein Zweck bei diefer Entfernung mar, eine 
Friſt ruhiger Meberlegung, zwiſchen das, was allenfalls bie- erfte 


erachtet werben, am wmeiften in biefer Zeit und bei einem 
Fürften, den man fonft feines unerfchütterlichen Rechtsgefühles 
wegen höchlih ehren muß, und bei dem man darum höchitens 
einen unglüdlichen Irrthum der Urtheilskraft, keineswegs aber 
eine Aberration des Willend vorausfeben darf. Der Berfolgte, 
dieß Alles bedenfend, und abermal einige Hoffnung feithaltend, 
daß, wenn er hier nochmal zur Seite gehe, man ohne weiteres 
Aufjehen die Sache ſtill auf fich werde beruhen laſſen, beichloß 
Teutſchland zu verlaffen, das ihm feit den gleichzeitig befannt 
gewordenen Karlsbader Bejchlüffen nirgend mehr einige Sicher- 
beit gewährte, und einftweilen nad) Frankreich fich zu begeben. 
Sr ging alfo ruhig und ohne Haft und Eile Auf dem gerabeften 
Weg nach Straßburg, wo er im vorigen Jahre auf einer wie 
im Vorgefühle deffen, was ihm bevorftehe, dahin gerichteten 
Reife, Freunde und Bekannte fich erworben, und wo fein jebiges 
Erſcheinen darum Fein weiteres Aufſehen machen fonnte, 
Wenige Tage ruhigen Abwartend der weitern Wendung 
der Angelegenheit waren kaum abgelaufen, da brachten die teut⸗ 
hen Zeitungen Botfchaft, in welcher geräufchvollen Weiſe man 
die Requifition in Frankfurt betrieben hatte; wie man die Straße 
feines Aufenthalts beſetzt, Nachfragen angeordnet, Verhöre an= 
geftellt, und die ganze Stadt zu Zeugen des Vorgefallenen ges 
nommen, und den Nichtgefundenen dann gleich haftig durch dem 
ganzen Odenwald auf mehreren Straßen bis Kehl verfolgt, mo 
badische Polizeicommiffäre zum weiteren Abwarten fich nieder- 
ließen. Zugleich Tiefen die Berichte aus der Heimath ein, ſchil⸗ 
dernd, wie ed dort gehalten worden. Die Welfung war an den 
commandirenden General in ber Provinz gelangt, einen feiner 
Dfficiere, die ſämmtlich zu diefem Gefchäfte ohne die geringfte 
geſetzliche Befugniß waren, und gleichzeitig an den Oberpräft- 
denten, einen feiner gleich unbefugten Beamten zur Beichlag- 
nahme der Papiere in die Wohnung des Angefchuldigten abzu= 


ordnen, diefe in feinen Zimmern und in denen feiner Angehörigen 
alle ohne Ausnahme unter Siegel zu legen, und dann ſogleich, 
ohne felbft weitere Einficht davon zu nehmen, nach Berlin ab- 
zufenden. Der Einfprucd des Givilbeamten, eined Stadtrathes 
ber Gemeinde, verhinderte allein, daß nicht noch an bemielben 
Tage am dunfeln Abend zur angeordneten Verfiegelung ge- 
fohritten wurde, und fo burch Verfchiebung bis zum folgenden 
Tag wenigſtens die einzige gefeßliche Yorm, mitten in der Un- 
gefeßlichfeit, geachtet war. Zur anberaumten Stunde erfchienen 
dann bie Abgeordneten, verfehen mit einem Auszuge der Königl. 
Sabinetsordre, deffen abjchriftlihe Mittheilung man damals als 
ungebräuchlich abweifen zu müſſen glaubte, der aber bald befannt 
wurde, und in folgenden Worten gefaßt war: Die Straffällig- 
fett des Prof. Görres, welcher fih nicht enthalten hat, fich im 
feiner dem Druck übergebenen Schrift, Teutjchland und bie 
Revolution, obgleich er von der Freigebigfeit des Staats ein 
MWartegeld von 1800 Thalern genießt, Beleidigungen feined und 
fremder Landesherrn in den unehrerbietigften Ausbrüden zu 
geftatten, und zu verfuchen, unter dem Schein, als ob er gegen 
die Revolution und ungefebliche Gewaltthätigfeiten warne, und 
zum Frieden vathe, das Volk durch den frechiten Zabel ber 
Mapregeln der Regierung, zur Erbitterung und zur Unzufrieben- 
heit aufzureizen, liegt fo Kar am Tage, daß ich Ihnen hierdurch 
auftrage, feine ſämmtlichen Papiere in Beichlag zu nehmen, 
und verfiegelt hierhin an den Minifter v. Schumann zu be= 
frdern. F. W. — In Gemäßheit dieſer Welfung erfolgte 
nun die Beichlagnahme, und zwar in folcher tumultuarifchen 
Art, daß man alle vorfindlichen Papiere, nachdem man bie 
Proteftation der Gattin des Abweſenden gänzlich abgewieſen, 
ohne meiteres in mitgebrachte große Säcke füllte, die dann ver= 
fiegelt fortgefchleppt wurden. Als darauf am folgenden Tage ber 
Oberpräfident, der fonft in Löblicher Gefinnung jede Schonung 
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angeordnet, jenem Einſpruch in ſo weit nachgegeben, als es bei 
der Maſſe möglich war, wurden die Papiere in Gegenwart eines 
Bevollmächtigten von Seiten des Gigenthümerd, an Schnüren 
aufgezogen und numerirt, und nun wanderten fanmtliche Scrip⸗ 
turen, eine ganze, ſehr unfchuldige Privateorrefpondenz,, alle 
Papiere des Hülfsvereind, Titerarifche Auszüge, Abjchriften vor 
zwölf Jahren in Heidelberg gehaltener Vorlefungen, Yamilien= 
acten und Proceßhändel, alles im bunten Durcheinander, bie 
Straße nach Berlin. 

Gin jo beifpiellog unerhört Verfahren; fo harte Anklagen 
vor aller Welt ausgefprochen; ſolch ein Gericht, das den Un— 
gehörten nicht auf Thatfachen, fondern auf Sntenfionen, bie 
verborgen die Bruft verfchließt, aburtheiltz folches Hinausſetzen 
über alle rechtlichen Kormen, bie heilfam hemmend möglicher 
und menfchlicher Uebereilung entgegentreten, und deren Nicht- 
achten nur die allerdringendfte Gefahr entfchuldigen kann; dieſer 
gewaltfame Einbruch in den Frieden feines Hauſes, und dieß 
inquifitorifche Durchwühlen aller Bapiere, um nach Geheimniffen 
zu fpüren bei dem, ber nie bad mindeite Geheimniß aus feinen 
Sefinnungen gemacht; die Verfolgen durch Die Gaue desjelben 
Paterlandes, das vor kurzem noch fein befted Vertrauen auf den 
Verfolgten gelegt, und dieß Hinüberfprengen in ein Land, gegen 
deſſen Tyrannei er fo hart geeifert, mußte das Gefühl des 
Miphandelten aufs tieffte empören. Er war fich bewußt in 
al feinem Thun und Treiben nie etwas Unlautered bezweckt zu 
haben; er hatte unter den Augen feiner Mitbürger feit früher 
Jugend, mo er zuerft ihre Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen, ein 
unbefcholtened Leben hingeführt; er hatte in Zeiten, die in viel- 
fältiger Bewegung den Menfchen ergreifend, zulett auch das 
Innerſte offenbar machen, vor aller Welt gehandelt und gewirkt, 
und nie in forgenvoller Schen eine verborgene Schuld vor ihr 
gehütetz und die Regierung vor Allem konnte — wie jetzt 


Teutſchland nach dieſer Rechenfchaft — am beiten wifien, wie 
ed um die Motive befchaffen jet, die ihn in feinem Handeln 
trieben. Auch das angefeindete Buch hatte er, wie befien ihm 
fein Gewiſſen Zeugniß gab, gefchrieben, um größerem Webel, 
deſſen Einbrechen er im Geifte vorausfah, wenn ed noch Zeit 
fet zu begegnen; wenn er eifrig zum Branbe eilend, an manche 
begegnende Perſönlichkeit angeftoßen, fo waren die Gefeße, bie 
Genugthuung gegen den Ungeftümen ben Suchenden gewährten, 
noch nicht im Feuer aufgegangen; und er hatte ihre Wohlthat 
wenigftend dadurch, daß er fie nach Vermögen zu retten fuchte, 
nicht verſcherzt. Im tiefen Gefühle dieſer Kränfung, das er 
mühfam bis zum 18. October bingehalten, fchrieb er dem Fürſten 
Staatskanzler einen Brief, der, wenn er vielleicht zu fchneibend 
bie damalige Lage der öffentlichen Angelegenheiten erfaßte, und 
in den Ausdrücken des Unmwillend hier und dba bed Maßes ent⸗ 
behrte, durch das Maßloſe der Handlung, bie die Zufchrift 
veranlagt hatte, und durch die troftlofe Wendung diefer Anges 
legenheiten erklärbar wurde. Die Antwort war, hinter bem 
Genfuredicte, von bemfelben 18. datirt, die Erklärung in ber 
Staatözeltungs Der Prof. Görred hat follen auf Befehl Sr. 
Maj. des Königs verhaftet, und auf eine Feſtung abgeführt 
werden. Seine Sträflichfeit liegt, ohne daß es, um 
fie zu erkennen, einer Unterfuhung bedürfte, Elar 
vor Augen. Ungeachtet er von der Freigebigfeit ded Staates 
ein Wartegeld von 1800 Thalern genoß, hat er ſich undankbar 
nicht gefcheut, in einer Druckſchrift & u. d. R., unter dem 
Scheine, ald ob er gegen eine, ben Gefinnungen und ben treuen 
Herzen ber Unterthanen ©. M. ganz fremde revolutionäre 
Stimmung, und ungefehliche Gewaltthätigfeit warne, und zum 
Frieden rathe, das Volk durch den frechften Tadel der Maß- 
regeln ber Regierung zur Grbitterung und Unzufriedenheit auf- 
zureizen, und ſich der unehrerbietigſten und beleidigendſten 
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Aeußerungen gegen feinen eigenen und gegen fremde Landed- 
herren bedient. Er hat fich durch Entweichung aus Frankfurt 
am Main der mwohlverdienten Strafe entzogen. — Diefe Er=- 
Härung rechtfertigte felbft vor aller Welt aufs vollfommenfte 
den Schritt, den fie ihr als eine Entweichung angeklagt. 
Unterdeffen war die Kunde von dem, was fich begeben, 
auch nach Frankreich herüber erfchollen, und die dortigen Zei⸗ 
tungen erzählten die Vorgänge in Frankfurt und die Ankunft 
des Derfolgten auf franzöftfchem Boden. Diefer fühlte bald, 
wie er nicht zugern dürfe, fih unter den Schuß der öffentlichen 
Ehre und jenes gemeinfamen Rechts zu ftellen, das dann ſchir⸗ 
mend eintreten muß, wenn fich das befondere verfagt. Er em— 
pfand tief im Herzen den Schimpf, der durch dieſen nun zur 
Dffenkundigfeit fommenden nothgebrungenen Uebergang auf feig 
Baterland fallen mußte; aber wenn er ihm dieſen nicht eriparen 
konnte, fo fühlte er fich doch zugleich verpflichtet, Ihm wenigſtens 
jenen zweiten abzuhalten, der durch eine ungebührliche Haltung, 
eine unziemlich untermürfige Stellung, und durch die Annahme 
von irgend etwas, das mit Ehre und Schielichkeit in feiner 
Lage, dem Ausland gegenüber, fich nicht vertrug, nothwendig 
auf dasſelbe zurücdfallen mußte. Sein ehemaliges Verhältniß 
gegen Frankreich, fo feindfelig ed im Kriege geweſen fein mochte, 
war von feinem Privathaffe ansgegangen; es hatte fich allein 
im Eifer für die Sntereffen der eigenen Stammesverwandten 
gegründet, und war mit dem Frieden aufgehoben. Es Tonnte 
feiner Ehre zu nahe treten, jebt bei geänderten Verhältnifien 
nach ber allgemeinen Sühne beider Völker das zu begehren, 
was als ein allgemeines, menfchliches Recht jedes Individuum, 
ohne darum eine andere ald allgemeine Verbindlichkeit einzu= 
gehen, nachfuchen konnte; aber es war verboten, eine ſpecielle 
Wohlthat anzufprechen; es war nicht geziemend, als ein Hülfe- 
flebender, gebeugten Hauptes und gebogenen Kutes, hinzutreten 
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vor die fremden Laren, und um beſondere Begünſtigung und 
ſpecielle Gnade anzuhalten, die gegen die Großmuth, die ſie 
bewilligte, auch abſonderliche Verpflichtungen auflegte, oder, 
wenn auch umſonſt ertheilt, durch Beſchämung ſich bezahlte, 
Der Verfolgte bedurfte auch keiner Gnade, er war kein Ver⸗ 
brecher, der vor der rächenden Gerechtigkeit Schuß fuchte im 
fremden Lande; er hatte eben noch der Regierung feines Landes 
erklärt, daß er ein offenes, ordentliches, ehrliches Gericht nicht 
ſcheuen dürfe, und fogleich fich vor ihm ftellen werbe, und in⸗ 
bem er alſo von feinem übel unterrichteten König an den befler 
unterrichteten appellivt, war er nur in die Fremde abgetreten, 
um den Grfolg diefer Appellation abzuwarten. Er war Feines 
andern Schutzes bedürftig, als ben die Gefege gewährten, ba 
eine Auslieferung an eine ungefeblich verfahrende Gewalt fich 
durch die Ehre von felbit verbot. Dieß bedentend, und alfo alle 
Rüdfichten beachtend, die er ſich und feinem Vaterlande fchulbig 
war, gab er die folgende Erklärung in bie franzöſiſchen Zei⸗ 
tungen: 


Es iſt in der Tepten Belt in den franzöſiſchen Blättern vielfältig von 
den Verfolgungen die Rede gewefen, die mir die Schrift, Teutſchland und 
die Revolution zugezogen, und ich kann nicht anders, als bie ehrenhafte Weiſe 
rühmen, fin ver Alle, fprechend ober ſchweigend, ſich bei dieſer Gelegenhelt 
benommen. Da man mir ohne Noth die Wohlthat der bürgerliden Geſeß⸗ 
gebung verfagt, und mid alfo außerhalb des Geſetzes erflärt, habe ich mid 
unter den Schuß des allgemeinen Völkerrechts geftellt, nicht um ber Mutorktät, 
pie ih achte und ehre, Trotz zu bieten, fondern um fie zu ihrem eigenen 
Vortheil in die Unmöglichkeit zu verfeßen, auf einem andern als dem gefeh- 
lihen Wege in biefer Sache fortzukommen. Ich habe früher zur Zeit des 
Krieges allerdings durch Schrift und Wort oft und ſtark gegen Frankreich 
mich erflärt; aber ich habe damit nichts gethan, was nit Pflicht und Ehre 
mir geboten, und ih würde aud mit den Waffen in ver Hand geftritten 
haben, wenn es bie Gelegenheit fo mit ſich gebracht. Aber Indem ich alle 
für die Ehre, Freiheit und Unabhängigkeit meines Vaterlandes gegen frembe 
Unterdrückung gefämpft, habe ich nie vergeflen, was ber Menſch dem Dicnfchen 
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ſchuldig iſt. Als nach dem Uebergang der Alllirten über den Rhein erſt die 
ruſſiſche, ſpäter die preußiſche Polizei wohl zwanzig bis dreißig franzöſiſche 
Angeſtellte als verdächtig, theils nach Dresden, theils nach Wetzlar geführt, 
haben fie, ob ihnen gleich meine Geſinnung wohl bekannt geweſen, vor allen 
Andern ſich mit ehrendem Vertrauen an mich gewendet, und ich Habe ihre 
Befreiung, ja mehreren ein Reiſegeld in die Heimath, beim damaligen General: 
gouvernement ausgewirkt. Die nämliche Hofpitalität, die ick damals geübt, 
darf ich jebt nicht als eine Begünftigung, die ih mit Ehre nicht nad» 
fuchen dürfte, fondern als ein Recht in Anfpruch nehmen. Auch der Beduine 
übt dieß Gaſtrecht fogar gegen fetne Feinde aus, und es tft um fo mehr In 
dem gefitteten Europa in der jetzigen Bett voll Unruhe, Parteiwuth, Umwäls 
zungen und Schiefalswechfeln geboten, wo Fein Schriftfteller, ja felbft kein 
Staatsmann wiflen Tann, ob er deſſen, was er Heute geftattet, nicht morgen 
felbft bebürftig ff. 


Nah wenig Tagen erfchten im Sournal de Parts, dem 
halboffictelen Blatte des damaligen Minifteriums und dann int 
Moniteur folgende Erwiederung: 


Ohne Zweifel wird Hr. Görres in unſerer Bereitwilligkeit, ſeine Zu⸗ 
ſchrift aufzunehmen, ein Unterpfand der Großmuth, die er in Anſpruch 
nimmt, erblicken, übrigens aber daraus nicht die Folgerung gezogen haben, 
daß wir alle Behauptungen ſeines Briefs genehmigen. Wir haben darin 
mit Vergnügen die Ausdrücke des Danks gefunden, welchen der ehemalige 
Redacteur des rhein. Merkurs den franzöſiſchen Blättern zollt, welche theils 
durch ihre Sprache, theils durch ihr Schweigen das Lob der Großmuth 
rechtfertigen, welches jener Schriftſteller dem franzoſiſchen Charakter beilegt. 
Wir ſind ſelbſt ſo glücklich, durch ſeine oratoriſchen Cautelen der ſchmerzlichen 
Mühe überhoben zu fein, ihm feine zahlreichen Schriften gegen Frankreich, 
defien Regierung und Unabhängigkeit vorzuwerfen. Aber wir bürfen bem 
Hrn. ©. nicht zugeben, daß die Gaſtfreiheit, die er fordert, und die Frank 
reich ihm zugefteht, als ein Recht, und nidt als eine Gunft in Anſpruch 
genommen werben könne. Wir wollen bier nicht erörtern, ob das Wort 
Recht in dieſem Falle nicht uneigentlich angewendet wäre; unfere Emigrirten 
und Flüchtlinge Fönnten darüber mit mehr Kenntnig abfprechen. Aber wir 
fönnen uns nicht enthalten, von den Pflichten zu ſprechen, welche bie 
Saftfreundfchaft jerem Fremden, der fie in Anfpruch nimmt, auflegt. Dieſe 
Pflichten beftehen nicht bloß in firenger Beobachtung ber Geſetze des Landes, 
das ihn aufnimmt, fondern auch in Achtung der Verhältniffe, bie zwiſchen 
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dieſem Lande und feinem ehemaligen Vaterlande beſtehen. Wir ſind denmach 
z. B. überzeugt, daß Hr. G., wenn er das Bittere und Ungerechte in dem, 
was er in Teutſchland gegen Frankreich ſchrieb, erkennt, ſehr geneigt fein 
wird, tie Unfchtelichkeit zu fühlen, die er beginge, wenn er in Frankreich 
gegen Teutfchland fchreiben wollte. Die Gaſtfreundſchaft wird demnach nur 
durch gewiffenhafte Erfüllung aller Pflichten, die fie auflegt, zu einer Art 
von Recht; aber ihrer Natur nach fft fie eine Gunft, und bie Flüchtlinge, 
die ein Gegenftand derſelben find, müffen ſich wohl in Acht nehmen, fie in 
eine Duelle von Gefahr und Unrecht zu verwandeln. Wir find nit auf 
gelegt, mitten in der Ruhe, deren Frankreich unter einer eben fo weiſen als 
ftarfen Regterung genießt, Hrn. ©. über den Iebten Gap feines Briefe zu 
chieaniren, wo er die gegenwärtige Seit beſchuldigt, rei an Unruhen, Partels 
wuth, Umwälzungen und unerwarteten Schickſalswechſeln zu fen; wir wollen 
feiner Erfahrung die Sorge anheimftellen, das Uebertriebene, was im biefen 
Worten licgt, in der Mitte eines Volkes zu würdigen, das aller Gichereit 
genießt, tie eine auf gefehliche Sreiheit gegründete Monarchie gewähren Tann, 
Es freut und indeſſen, daß diefer Schriftfteller das Belwort unerwartet zu 
Schickſſalswechſeln hinzuſetzte. Buverläffig erwartet fie Niemand; wir 
wollen auch glauben, daß fle Niemand wünſcht; auf jeden Fall aber find 
wir überzeugt, und wünſchen auch alle diejenigen, welche dieſe Frage intereffizt, 
zu überzeugen, daß die Großmuth der Völker nur inſoweit eine Tugend 
iſt, als die Klugheit der Regierung fie hindert, gefährlich zu werben; unb 
daß die Saftfreundfchaft im gegenwärtigen Zuſtande Europas nicht ein aus 
dem Naturftante fließendes Recht, fondern eine Begünſtigung fet, beren 
Dauer in jeder Hinficht von dem Betragen der Individuen abhängt, bie der 
Gegenftand berfelben find. 


Die ärgerlihe Ungehaltenheit, die fihtbar aus biefer Zu⸗ 
rechtweifung brach, daß der überfchwenglich Begnadigte nicht zu 
ſolcher in dreimaliger Spiegelung fich mwohlgefallenden Groß⸗ 
muth feine Zuflucht genommen, Tonnte diefem beweifen, wenn 
noch ein Zweifel darüber bei ihm ftattgefunden, wie wohl er 
gethan, daß er bei ihr nicht untergefrochen. Zugleich aber 
mußten biefe halb ausgefprochenen und aus Politeffe halb ver⸗ 
fhludt gehaltenen Vorwürfe, dieß Einfchärfen von Pflichten, 
bie Niemand noch zu verlegen die Miene gemacht, biefe Mifchung 
von Fineffe und von Hohn, womit zum Theil fih von ſelbſt 
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- verfiehende Sachen hier vorgetragen wurben, jede Gefühl aufs 
Innerſte verlegen, dem irgend einige Ehre beimohnte, und es 
konnte Teinen Augenblick zweifelhaft fein, welcher Entjchluß hier 
zu fafien, und welche Stellung zu nehmen fe. Da c8 thöricht 
gewejen wäre, eine Kleinere Mißhandlung mit ber größeren ab- 
zufaufen, und niederträchtig, ein mit fo vieler Oftentation auf- 
gedrungenes Almofen anzunehmen, fo rüftete der Beſchenkte fich 
zur Abreife nach England, wo unterdeffen die nicht minifteriellen 
Blätter ebenfalls feine Sache mit Gifer zu verfechten ange- 
fangen, gab aber zuvor noch bie folgende Gegenerflärung in 
die öffentlichen Blätter : 


Als ver Unterzeichnete vor wenig Tagen gegen bie Verfolgungen, bie 
er durch eine wohlgemeinte Schrift ſich zugezogen, Appellatton eingelegt an's 
Völkerrecht, hat er geglaubt, dieß fet wirkiih ein Recht, das man anrufen 
Tonne, unb feine Gnade, die man fi gefallen laſſen müſſe. Cr hatte 
geglaubt, der Schutz, den etwa ein in allen rechtlichen Formen Verurtheilter 
im Auslande finde, möge wirklich als eine Gunft erſcheinen; wenn aber ein 
Anderer, ſtark durd fein gutes Gewiffen, bloß um einem vorübergehenden 
Irrthum der Autorität auszuweichen, tm Intereſſe des Gefepes, allein bie 
nöthige Frift zur Einlegung einer durchaus Tegalen Oppofition verlangt, Taffe 
dieß fein Geſuch, wenn auch nicht als ein pofitives, doch als ein moralifches 
Recht, und wenn auch nicht ausprüdlich, doch mindeſtens ftillfehweigend, ſich 
füglich und mit Billigkeit ihm nicht verfagn. Ein Artifel im Journal de 
Paris vom 31. Detober, wieberhoft im Moniteur vom 1. November, ber 
jenes Völkerrecht als eine bloße negative Toleranz, und den Schuß der 
Geſetze für die Ausländer als eine Gnade erflärt, ſcheint, da beide Blätter 
als Halboffictelle gelten, die Meinung der Regierung über dieſen Gegenftand 
auszufprehen. Da Feine beftimmten Snftitutionen jene allgemeinen Rechte 
fihern und befeftigen, fo fönnte er, wenn dem wirklich fo wäre, ber Regie 
rung in keinem alle die Befugniß fireitig machen, fie nach ihrer Anfiht zu 
interpretiren und anzuwenden, und ihr eben fo wenig zumuthen, von einem 
allgemeinen Berfahren, das ihr etwa die Politik vorgefchrieben, zu feinen 
Bunften eine Ausnahme zu machen. Aber indem ex alfo auch bier die Vers 
fügung der Autorität ehrt nach Gebühr, würde ihm felbft die Ehre eines 
öffentlichen Charakters, die er vertheibigen muß, bei biefer Wendung ber 
Dinge keine Wahl geftatten, und ba er früher erklaͤrt, daß biefe Bee ihm 


nicht erlaube, eine Begünfttgung nachzuſuchen, würde ihm nichts übrig bleiben, 
als die wirklich gebotene auszufchlagen. Da die Regierung durch jene Er⸗ 
Härung indirect den Befchlüffen des Karlsbader Congreſſes für die Ausländer, 
die nach Frankreich herüber gekommen, beigetreten, fo wäre für fie Frankreich 
ſelbſt in dieſer Hinficht Teutfchland gleich geworben; und kein Grund vor 
handen, tin der Fremde aufzufuchen, was ihnen ſchon die Heimath bietet. 
Wenn nicht ferner mehr von Rechten, fondern allein von Begünftigungen bie 
Rede fein fol, fo wäre es für den, der fie in Anſpruch zu nehmen im Galle 
if, einfacher, fidjerer und natürlicher, fie bet feiner eigenen Regierung nad 
zufuchen, wo er unter Vorausfehung feiner Schufblofigfelt erwarten darf, daß 
fie ihm aufrichtiger und wohlmeinender zu Theile werbe, als bei jener falſchen 
Sroßmuth, die den, der das Unglück hat, ihrer Wohlihat thellkaftig zu wer- 
den, erft in aller Weife feine Unwürbigfeit fühlen läßt, ihm feine Pflichten 
einfhärft, und nachdem fie ihn fo fattfam gebemüthlgt zu haben glaubt, zus 
letzt feine Begnadigung hoffen laßt. Darum muß der Unterzeichnete bie 
Rebactionen beider Blätter erfuchen, anzuzeigen, ob fie in jenem Artikel bloß 
ihre Privatmelnung ausgefprochen, oder ald Organe der Behörbe ſich erklärt, 
In jenem Kalle würde die Sache als eine Folge der allgemeinen Freiheit 
der Meinungen auf fi beruhen; im andern aber würde er, wenn aud mit 
Bebauern, anderwarts ein Aſyl zu fuchen ſich genöthigt fehen, wo er ben 
Schub der Geſetze nicht mit feiner Entehrung erfaufen darf. Der figere 
Takt, deſſen man In Frankreich fich nicht mit Unrecht rühmt, wirb, wie er 
hofft, in allen Unbefangenen zu feinen Gunſten ſprechen, und ihm das Bengs 
niß nicht verfagen, daß ihm unter den vorliegenden Umftänden feine anbere 
Wahl geblieben. 


Während diefe Erklärungen hin und herüber gingen, hatte 
das Journal de Paris mit den liberalen Blättern fih in einen 
lebhaften Streit verwicelt gefunden. In der Meinung, ihm 
fei jene erfte Erklärung allein mitgetheilt worben, hatte es fie 
um ber letzten Phrafe willen, bie ihm anftößig ſchien, verftümmelt 
abgedruckt, und als fie nun gleichzeitig unverfehrt in den andern 
Blättern erjchten, manche fpöttifche Anzüglichfeit darum hin⸗ 
nehmen müffen. Die üble Laune, bie dieß hervorgebracht, Hatte 
ſchon die gehörige Menfur in der Erwiederung verrüdt, mehr 
noch hatte die Meberzeugung, dießmal wenigftens im Sinne aller 
Parteien an einem alten, jebt durch eigne Schulb hülflofen 


Miderfager ein Beiſpiel ftatuiren zu dürfen, fich zu übernehmen 
angetrieben, und fo war jene unziemliche Zurechtweifung her⸗ 
vorgegangen. Aber die Meinung hatte fehnell das Gehälfige 
in der Behandlung, und zugleich das Unftatthafte in den Be- 
hauptungen herausgefühlt, und befonders der Genfeur, damals 
das geachtetite aller Blätter, Hatte fich zu ihrem Sprecher auf 
geworfen. Er entwidelte, wie der Schub ber Gefebe in einer 
ordentlichen Verfaſſung wirklich ein Recht fet, das der Fremde, 
innerhalb ihres Gebietes wohnend, in Anfpruch nehmen Tünne, 
und feineswegs eine Gunft, bie nach eigenem Gutbefinden die 
Regierung bewilligen oder zurücdnehmen dürfe So mie ber 
Ausländer den Boden des Landes betrete, ſei er allen Geſetzen 
besfelben unterworfen wie der Gingeborne; mit ben Berpflidh- 
tungen, die dieſe ihm auflegten, gingen zugleich auch alle Wohl- 
thaten, bie fie gewähren könnten, auf ihn über. Man bürfe 
willkürlich feine Perſon und fein Eigenthum fo wenig antaften, 
wie die eines Eingebornen, und man fönne ihn fo wenig wie 
diefen aus dem Lande verbannen; man dürfe feinen Glauben 
nicht beunruhigen; ihn dem ordentlichen Richter nicht entziehen, 
wie man das Alles einem einheimifchen Bürger auch nicht thun 
dürfe. Die Gefeße felbft gegen ihn beobachtend, Tünne man ihn 
nur verpflichten, feinerfettd auch die Landesgeſetze zu beobachten; 
in feinem Falle aber dürfe die Regierung Polizeimaßregeln gegen 
ihn nehmen. Selbft wenn er ein Schriftfteller fei, dürften feine 
Schriften fo wenig wie andere einer Genfur unterworfen fein; 
und wenn es ihm gefalle, etwa eine Zeitung herauszugeben, 
und darin auf einem DBlatte die Thorheiten ber Mintiter feiner 
alten Heimath und auf dem andern die feiner neuen zu züch- 
tigen, dann könne man es ihm, über feine gefehliche Verant⸗ 
wortlichkeit hinaus, in Feiner Weife wehren. Das Journal de 
Paris, immer vom concreten Falle und von ber Vorausſetzung 
eines Verbrechens und eined darauf erfolgten Kriegszuftandes 
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bes Geflüchteten zu feinem Baterlande, was beibes gleich falſch 
und unftatthaft war, ausgehend, erwiederte: wäre bie Hofpitalität 
ein Recht, fo dürfe ber Verbrecher nur entwilchen, um außerhalb 
des DVaterlandes alsdann ben Gefehen Hohn zu fprechen, bie 
ihn verdammen, und jedes Land, wohin er den Fuß fehe, wäre 
verurtbeilt, ihn aufzunehmen. Ehemals, als die Staaten voll 
Miptrauend und Eiferfucht insgeheim gegen einander bewaffnet 
bie Eintracht verfäumten, ſei das wohl angegangen, unb bie 
Gerechtigkeit, wie die Länder getheilt, habe an der Graͤnze aufs 
gehört; jebt, bei fortgefchrittener Givtlifatton und bei fo viel 
gemeinfchaftlichen Intereſſen, könne dieß nicht Tänger mehr alfo 
fortbeftehen, fo wenig wie die ehemaligen Afyle im Innern ber 
Städte. Noch enticheidender würden diefe Gründe fein, wenn 
der Fremde nicht eine Zuflucht, fondern einen Kampfplatz fuche, 
und für den Schuß, den er forbre, Gefahren ind Land bringe, 
und Mißverftändniffe mit den Nachbarn zum einzigen Erſaß 
für die geübte Hofpitalität anbiete. Aus benfelben Gründen, 
wie bie Regierung über Krieg und Frieden entſcheide, müſſe fie 
darum auch über die Zulaffung oder Ausfchließung eines Frem⸗ 
den verfügen fünnen, die Gemeinfchaft der Rechte fet etwas zu 
Koftbares, um fie an den erften Beften zu verſchwenden; zwiſchen 
dem Gigenthümer bed Haufed und dem Miether beftehe überbem 
ein großer Unterfchted, und ber Fremde könne nicht verlangen, 
zum Steuerruder zugelafien zu werben. Mitten in ber Hibe 
dieſes Streited gelangte die zweite Erklärung bed Bethetligten 
zur Publicität. Da fie der Regierung freiwillig einräumte, was 
in diefer Sache Rechtens ſchien, und nur für fich das Billige 
verlangte; da das eigentliche Verhältnig des Reclamirenden zu 
ber Behörde, die ihn vertrieben, fich unterdeſſen befier aufgeflärt; 
feine befchloffene Entfernung unter. den obwaltenden Umftänben 
bei der allgemeinen Aufmerkfamteit, die allerwärtd biefer Streit 
handel auf fich gezogen, nicht rühmlich fein konnte; ber vorand« 


geſetzte Beitritt zu den Karlöbader Beichlüffen im Angefichte der 
Öffentlichen Meinung auch abgelehnt fein mußte; darum erfolgte 
eine zweite glimpflichere Erklärung besfelben Blattes, bei ber 
das durch die erfte verfehrte Chrgefühl fich beruhigen burfte, 
Es Teugnete zuvörderſt den offictellen Charakter feiner früheren 
Aeußerungen: es habe ſich von Grundfähen gehandelt in biejer 
Sache, und bie hätten unbtegfam fich bewiefen, dazu habe es 
feines befondern Mandate beburft, die Regierung fpreche ihren 
Willen durch Beichlüffe aus, die Schriftfteller aber entwickelten 
ihre Meinungen und Anfichten in Gontroverfen. Man babe 
bie Leichtgläubigfeit des Hrn. ©. hintergangen, ein längerer 
Aufenthalt in Zrankreich werde ihn mit der Sprache ber Bars 
teien befannter machen, und er werde dann ſelbſt beurtheilen 
fönnen, wie er, der Sprechende, nicht denke auf Befehl, und 
wie es möglich fei, ohne Inſpiration fih für die Partei bes 
Rechtes zu erklären; weder Hr. ©. noch ein anderer Unglüd- 
licher, wer es fet, werde je die Rechte der Menfchlichfeit ohne 
Erfolg anrufen, und das gaftfreie Frankreich fet unter Ludwig 
XVIII. nicht in eine Zauris umgewandelt. Gr bedaure, daß die 
Grörterung einer Frage des pofitiven Rechtes auch nur wenige 
Augenblicke habe einen Fremden beunruhigen können, der, nach⸗ 
dem er fich wie fo viele andere Unglücliche verfchtebener Ra= 
tionen auf franzöfifchen Boden geflüchtet, ficher fein fünne, 
im Sharafter der Nation und ihren Gefjegen eine 
Sicherheit und eine Gewähr zu finden, gleich feft, 
ja fefter als jede, die ihm irgenb eine andere Re— 
gierung in jedem andern Lande bieten könnte. 

So mar diefer Handel mit Ehre durchgefochten; mehr ald 
bier gefchehen, war einer Regierung nicht anzumuthen, bie ihre 
Würde in Acht zu nehmen hat, und e8 wäre thörichte Anmaßung 
gewefen, ein Mehrere zu verlangen. Cine Rachricht im Moni⸗ 


teur, Prof. ©. werde nächftend eine intereflante Gorrefpondenz, 
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die er mit wichtigen Staatsmännern geführt, bekannt machen, 
wies der Genannte durch eine beſtimmte verneinende Erklaͤrung 
ab; andere alberne Gerüchte ließ er mit ſchweigender Verachtung 
verhallen, und lebte fortan ruhig und ungeflört in Straßburg. 
Er hatte nie einen Augenblick Urfache gefunden zu bereuen, daß 
er diefe Stadt in Mitte des wackern Elſaſſes, die er früher im 
Merkur fo oft gegen die Brutalität der Soldaten in Schub 
genommen, zu feinem Aſyl gewählt, Obgleich bei feiner Antuuft 
mancherlei Gerüchte vom Gegentheile unter bem Bolfe in Um⸗ 
lauf waren, fo bezeugte man ihm doch auch damals ſchon alle 
bie Theilnahme, die feine Lage zu gebieten fehlen, und fpäter, 
als diefe Gerüchte in ihrem Ungrund ſich erwiefen, jebe freund⸗ 
liche Hülfleiftung, die das Gaftrecht irgend in Anfpruch nehmen 
konnte; werthe Freunde, die in aller Weife mit Rath und hat 
ihm beigejprungen, hat er dort gefunden, und im Verlaufe von 
acht Monaten fich fo eingewohnt, daß er biefe Stabt beinahe 
als zweite Heimath achtet. Auch vielfältige Rücfichten, bie bie 
damalige oberfte Behörde für ihn gehabt, muß er dankbar an⸗ 
erkennen, und das ganze Benehmen der Regierung, feit jene 
Discuſſion das Verhältniß einmal feftgeftelt, achtend rühmen. 
Nicht weniger muß er über die freie, ehrenhafte, verfkänbige 
Weiſe, in der die öffentliche Meinung bei diefer Gelegenheit in 
Frankreich fich ausgeſprochen, das rühmlichfte Zeugniß geben. 
Sener fichere Takt, der den Franzoſen ald Naturgabe beiwohnt, 
hatte gleich Anfangs auf den rechten Weg geführt; bie wohl- 
verftändigte Einficht in das Wefen einer triftigen Oppofition 
hatte weiter geleitet, und die Beweiſe, die der Fremde durch 
feine Haltung abgelegt, daß Beides ihm felbft nicht ganz fremde 
jet, indem fie das Ehrgefühl für feine Sache getvannen, Hatten 
bie Vollendung herbeigeführt. Vor Allen hat ber Genfenr in 
ber guten Führung biefer Angelegenheit zu feiner Ehre fi) aus- 
gezeichnet, und der Verfaſſer muß feinen wadern Herausgebern, 
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Comte und Dunoyer, feinen Dank dafür noch einmal bier öffent⸗ 
lich wiederholen. | 

Nicht gleich viel Rühmliches kann leider der Neferirende 
von feinem Vaterlande fagen. Der Theilnahme feines Volkes 
konnte ev freilich fich verfichert Halten, und er wußte recht wohl, 
daß fein gefunder, verftändiger Sinn fich durch die fophifttfchen 
Künfte der Gegner nicht in feinem Urtheil würde blenden und 
verwirren laſſen; aber e8 war die erfte Frucht des fchmählichen 
Preßzwangs, den man dem DBaterlande angelegt, daß beinahe 
nichts laut wurde, als mas fchimpflih und ehrenrührig für 
dasfelbe war. Die Staatszeitung hatte ſich auch in den Streit 
über Gaftrecht eingemifcht und zart gerühmt, wie die preußifche 
Regierung vor wenig Monaten erſt auf Requifition der fran- 
zöſiſchen Behörden zwei Sranzofen, Arbeiter an der Feſtung 
Saarlouis, — der erfte ein zu den Galeeren verurtheilter Sträf- 
ling, der andere Mörder feiner hochfchwangern Frau, — aus⸗ 
geliefert: Alles, um den Genfeur zu befchämen und aus dem 
Feld zu fchlagen. Nachdem die Sache längſt von ber franzöfl- 
chen Regierung factifch entjchteden war, machte Wieland im 
DOppofitionsblatte theoretifch den Beweis, daß fie unrecht gethan, 
das Gaftrecht in diefem Falle ald ein Recht anzuerkennen; nach— 
dem er dieß Werf vollbracht, Tegte er ſich Hin und farb zu= 
frieden acht Tage ſpäter. Während alle teutfchen Blätter jeder 
Perunglimpfung des Entfernten geöffnet waren, fchloffen fe ſich 
jeder Vertheidigung; fie theilten alle, wahrfcheinlih auf Geheiß, 
mit Luft jene erſte Erwiederung des Journal de Paris mit, 
verfchmwiegen aber — ein oder das andere am Rheine und in 
Schwaben ausgenommen — die Folge der Verhandlung ganz, 
oder gaben die Erklärungen nur verſtümmelt. Rührend war 
die Eintracht der Liberalen einer gewiſſen Farbe und. unferer 
Afrancesados mit denen, die von Amtswegen die Verfolgung 
Ietteten; e8 wurde der Welt abermal an einem Beifpiel Klar, 


mie gern jener Liberalism mit jeder despotiſchen Gewaltthat fich 
gerträgt, wenn fie einmal fein Müthchen kühlt; und hinwieder⸗ 
am, wie bie Tyrannei ed nicht verſchmaͤht, herablaffenb gemeine 
Sache mit einer Gefinnung zu machen, beren Richtung, wo fie 
ihr entgegengefeßt ſich Außert, fie unaufhörlich anklagt, aber wo 
fie mit der ihrigen zufammenfällt, gern in ihrer Innern Sym⸗ 
pathie anerkennt. Neben beftellten Artikeln, um die Popularität 
des Berfolgten zu untergraben, ließen zu feiner großen Beluſti⸗ 
gung andere fich ‚vernehmen, in denen feinen Wort, wie ein 
heftiger galvanifcher Netz nachwirkend, in den Zuckenden bald 
eonvulfivifches Lachen, bald ein thieriſches Geheul erweckte. Gr 
Heß ruhig diefen Veitstanz in ber Ferne vorübergehen; nur als 
im ftärkften euer mitunter Worte fielen, befiimmt um bie 
Franzofen aufzubehen, warf er, um weitere Schande von feinem 
Baterlande abzuhalten, den Erbosten folgende Worte zu: 


Während die Franzofen, zu denen ich mic begeben, weil man mir im 
ver Helmath den Schub der Geſetze gegen die Willkür verfagt, in mir has 
alte Recht geehrt, das da gebietet, felbft dem verfolgten Feinde, ber um 
Feuer und Wafler anhält, das Geforderte nicht abzufchlagen, und nun alle 
ihre Blätter ohne Ausnahme mit Tact und Ehre fi Benehmen, muß id in 
fo manchen teutfihen gewahren, daß fie nicht bloß das Unglück inſulliren, 
fondern auch durch hämiſche Infinuattonen die noch zu verheßen ſuchen, die 
der gleichen Ehrloſigkeit ſich nicht ſchuldig machen gewollt. Gin fo felges, 
nichtswürdiges, ſchändliches Benehmen bat mir fon mehr als einmal bie 
brennendfte Schamröthe ins Geficht getrieben, nicht um ter elenden Geſellen 
wegen, die längſt alles Schimpfes und aller Schande haar, nur thun, was 
fie nicht laſſen können, fondern um der Nation willen, die fie alfo vor dem 
Ausland fehänden. Man müßte wahrlich fi fhämen, ein Teutfcher gu fein, 
Im Anblick der Schande, die fi wieder von allen Selten Häuft, wenn man 
nicht wüßte, daß die Nation an folhem Schimpfe ſchuldlos iſt; daß biefelbe 
Indignation, bie ich hier Tundgebe, Aller Herzen beim Anblid folder Nichte 
würbigfeit erfüllt, und daß es nur immer biefelbe, wenig zahlreiche Bande 
tft, die wie ſeit Menſchengedenken fo manche, fo auch jene Unwürbigtelt geübt. 
Depwegen habe ich dieſes als eine Ehrenretiung vor dem Auslaubde, das 
mit Erſtaunen auf jene Schaͤndlichkeit herüberficht, bekaunt machen wollen, 
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und ich bitte alle teutſchen Blätter, denen bie Ehre ihres Vaterlandes nicht 
gleihgüftig tft, fie aufzunehmen. 


Straßburg, am 26. Oct. 1819. I. ©. 


Es erfolgte nun eine Zeitlang Stillftand in dem ehren- 
werthen Geſchaͤfte. Als inzwiſchen Benjamin Gonftant in ber 
Renommee einen Brief zu Gunften des Angefeindeten druden 
ließ, vegte Diefer von nenem ſolchen Grimm, daß von Berlin 
aus im Journal des Debatd von wohlbefannter, dieſes Terrains 
Tundiger Hand, eine heftige Erwiederung erfolgte, bie, da fie 
fi) nicht bloß begnügt, was übertrieben fein mochte, zurüdzus 
weiſen, fondern geradezu verläumdete, folgende Replik von Seite 
des Angegriffenen zur Folge hatte: 


Das Journal des Debats vom 6. Derember enthält einen Briefauszug 
von Berlin, der zum Theil mich betrifft, und über den ich mir einige Bes 
merfungen erlauben muß. Was in biefem Briefe über mein polittfches und 
literariſches Verdienſt geurtheilt wird, Taffe ich auf fi berufen. Da Hr. 
Benj. Constant durch den Unwillen, ven ihm die ſchnöde Mißhandlung eins 
flößt, die den von ihm genannten drei Männern zu Theil geworben, und 
durch das Wohlwollen und die Thellnahme, die ihm das Schickſal der Vers 
folgten (Arndt, Jahn und der Verf. d.) abgewonnen, fi zur Ueberſchätzung 
ihres Verdienſtes hat binreißen Laffen, fo war es tn der Orbnung, daß bie 
Gegenpartei dieß Verdienſt num gänzlich ableugnete, und es tft dabei weiter 
nichts zu erinnern. Nur über Einen Vorwurf will ih mic erklären, ben 
man mir bort gemacht; wie id im Sahre 1793 bei den damaligen Sacos 
binern zum Nachtheil meines Baterlandes die Vereinigung der Rheinprovinzen 
mit Frankreich nacgefucht, und dafür nachher von Napoleon, wie man zu 
verftehen gibt, gertffe Begünftigungen erlangt hätte. Man bat mir feit 1815 
wo bie Partei zum erftenmale ſich geregt, diefen Vorwurf zum öftern gemacht; 
da aber nur die Moudarbs der verſchiedenen Poltzeten ihm zu articufiven 
gewagt, und nie ein mir achtbarer Mann ihn ausgefprochen, fo habe ich es 
unter meiner Würde gehalten, foldem anonymen Gefinvel Rebe zu ftehen, 
und bin mit Verachtung daran vorbeigegangen. Sebt aber, da ich In Frank⸗ 
reich mich befinde, und mein Stillſchweigen Teicht auf eine andere Weiſe ge 
deutet werben Tönnte, glaubte ich, fet die Zeit herangelommen, wo ich bieß 
Schweigen zu brechen verbunden bin. Ich will daher über bie damaligen 
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Borgänge In ver Kürze die folgenden Auffchlüffe erteilen. Als durch ven 
Tractat von Campo Formio ein in den Rheinprovinzen gemachter Verſuch, 
auf vie in den Praliminarien von Leoben zugefagte Trennung diefer Pros 
vinzen von Teutfchland, ihre Independenz unter einer freien Verfaſſung zu 
bewirken, an der entſchiedenen Gegenwirkung des Directoriums geſcheitert 
war, wurde ich nicht 1793, wo ich noch auf den Bänken der Schule ſaß, 
fondern 1799 als Mitglied einer Deputation, die aus den verfchlebenen 
Theilen diefes Landes fih verfammelte, nad, Paris geſendet. Mein fperieller 
Auftrag ging dahin, dort den Zuftand der Dinge in der Nähe anzufehen, 
und wenn ich nad reifliher Erwägung die Neunton mit Frankreich dem 
Lande zuträglich halte, fie in Gemeinfhaft mit den andern Deputirten wirk⸗ 
lich nachzuſuchen. Ich kam wenige Tage nad dem 18. Brumalre, der Ras 
poleon die Zügel der Herrfchaft in die Hand gegeben, in ber Hauptflabt an; 
ih fah das neugeborne Kind des Militärdespotisms In feiner Wiege, und 
hatte Gelegenheit ded neuen Conſuls Wefen und Thun fehr in der Nähe zu 
fehen. Darum hatte fih, che no das Jahr 1800 In diefen Beobachtungen 
herbeigefommen, bei mir die Ucherzeugung unwiberruflich feft gegründet, daß 
bier, nachdem es mit der Freiheit abgelaufen, der Welt eine Tyrannei ers 
wachfe, wie fie feit der Römer Zeit nicht mehr eingetreten. Sch ſchrieb deß⸗ 
wegen ohne Verzug an meine Committenten, daß ich es mit meinem Gewiſſen 
nicht verträglich halte, unter den jehigen Umſtänden eine Reunion nachzu⸗ 
fugen, und daß fie mithin, wenn ihnen biefe Anficht irrig ſcheine, meine 
Vollmachten einem Andern übertragen müßten. Da meine Gründe gebilligt 
wurben, begab ih mich no tm Verlauf ded Januar auf die Rüdreife, und 
ſchrieb nach meiner Heimkehr als Rechenſchaft über mein Verhalten die Schrift, 
die unter dem Titel: Refultate meiner Sendung nah Paris, ers 
fhienen. Ih entwidelte in ihr in einem kurzen Abriß den ganzen Verlauf 
der Revolution, wie fie immer mehr convergirend auf einen fommenden Des⸗ 
potism hingebeutet, bis endlich jegt, mit der Erhebung Buonapartes durch 
bie Macht der Bajonette, ihr Kreislauf gänzlich ſich gefchloffen, und Frankreich 
um ben Preis der Freiheit nun Macht und Größe eingetauſcht. Allerdings 
fet der Rhein wohl eine Naturgränze biefes Landes, aber die wahren Gränzen 
ber Staaten feien nicht an Berge und Wäſſer gebunden, ſondern Tiefen durch 
die Völker, da, wo die Scheiden der Sprachen, Sitten, Gefinnungen und 
Gemüthsanlagen feten, und wenn früher noch für die Hingabe ber Nationa⸗ 
[tät gegen eine freie Verfaffung eine Art von Compenſation ſtattgefunden, 
fo falle diefe jet gänzlich weg, da von einer ſolchen nicht ferner mehr bie 
Rede fein könne. Höchſtens die Furcht vor einer Reaction bei ver Wiederkehr 
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ver alten Verhältniffe könne darum denen, die fih für einen beffern Buftand. 
entſchieden, den Fortbeftand der gegenwärtigen wünfchensweri& machen. Darum 
fet nur eine Aoreffe in allgemeinen Ausprüden, eine Entfcheldung des ſchwan⸗ 
fenden Zuſtandes biefer Provinzen baldmöglichſt herbeizuführen, dem erften 
Conſul übergeben worden, und eine eben fo unbeftimmte, nichtsfagende Ant- 
wort desfelben habe die ganze Verhandlung beendet und abgethan. Ich hatte 
diefe Schrift in der Vorrede als mein politiſches Teftament erflärt, und trat 
nun ruhig eine wenig einträgliche Stelle am Gymnafium in Coblenz an, zu 
der ich glei vor meiner Sendung durch die damalige Verwaltungsbchörbe 
meine Ernennung erhalten hatte, und wartete, als die Begebenheiten allmältg 
meine Welffagungen einer unerhörten Tyrannei wahr gemadt, ruhig bis bie 
Belt fommen werte, wo die Nemefis dem Maßloſen feine Schranke zu ſetzen 
fih aufmachen werde. Da das Snftitut, dem ich verbunden war, auf unab⸗ 
haͤngigem ftärttfchen Fonde ruhte, durfte ich Napoleon nichts verdanken; ich 
habe nicht fein Brod gegeffen, und aus feinem Becher nicht getrunfen, und 
als die Zeit der Befreiung meines Vaterlandes herangefommen , durfte ich 
nicht den Vorwurf des Undanfes feheuen, als ich gegen ihn aufgeftanven, 
oder auch plöhlich anderer Geſinnung werben, als das Unglüd ihn verfolgte, 
Das iſt der eigentliche Verlauf der Sache, und nicht wie jener Lügner aus 
Berlin im J. d. D. ihn erzählt, Meine Jugend hat manche Irrthümer der 
Bett gethetlt; der ftärkfte, der mich jegt noch nicht ganz verlaffen, war immer 
der, daß ich meinen Zeitgenoffen mehr zugetraut, als fie zu leiften im Stande 
waren. Wenn ich mid in biefer Weiſe bisweilen betrogen, fo babe ich 
wenigftens das Glück gehabt, durch Feine fehlechte Handlung mein Leben zu 
beflecken. Man hat früher diefelbe Sache, die ich Hier erörtert habe in gutem 
Willen, und um mir die Meinung zu gewinnen, in den franzöfifchen Blättern 
mitgetheilt, aber ich will nur meiner guten Sache den Schuß verbanfen, 
veffen ich in diefem Land genieße, und nicht irgend einem zweideutigen Der 
dienft, das ich mir um basfelbe erworben. So glaube ich am beften für die 
Ehre von Geber und Nehmer gelorgt zu haben; die Lügner und Verleumder 
aber, bie ihre Schande, die fie in der Heimath kaum mehr tragen können, 
nun aud in blinder Wuth vor dem Ausland offen legen, mögen zufehen, 
wie fie den Schimpf verwinden. 
Straßburg, am 12. Dee. 1819. I. ©. 


Darauf erfolgte von allen Seiten eine ungemeine Stille, 
In der Hetmath hatte unterdefjen der Stadtrath der Sache 
bes Vertriebenen fi) angenommen. In einer Gingabe an bie 
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allerhöchſte Behörde, hatte er, ſich berufend auf das Beſttznahms⸗ 
patent, Gerechtigkeit und freies Geleit für ihn verlangt im ganzen 
Sinne der noch beſtehenden, neuerdings ſanctionirten Geſetzgebung; 
er hatte eine kurze Auseinanderſetzung deſſen, was Verdienſtliches 
in ſeinem Leben ſein mochte, beigefügt, und zuletzt darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, wie ſchmachvoll es für das Land ſein müſſe, 
wenn ein achtbarer Mann, der ſtets unbeſcholten in Mitte ſeiner 
Mitbürger gelebt, ſich in den Schutz einer fremden, noch vor 
kurzem feindſeligen Nation begeben müſſe, um dort zu finden, 
was man ihm in ſeinem Vaterlande verweigere. Die Eingabe 
war aufs Ehrerbietigſte abgefaßt, und der Stadtrath hatte in 
ihr eine heilige Pflicht erfüllt, die ihm aufgibt, ſeine Eingeſeſſenen 
gegen jede Ungebühr und geſetzwidrige Gewaltthätigkeit nach 
Möglichkeit zu vertreten. Er erhielt folgenden Beſcheid: 

Dem Prof. Görres, wenn er Ins Land zurückkehrt, ficht es zu, fich über 
feine verbrecheriſche Schrift zu verantworten, nicht aber dem Stadtrath 
zu Goblenz, ihn durch ein bießfallfiges Geſuch zu vertreten. Die von dem⸗ 
felben eingereichte Vorftellung vom 1. Nov. tft daher eine Anmaßung, bie 
nur mein gerechtes Mißfallen, welches Ich dem Stadtrath hierdurch zu er⸗ 
kennen gebe, veranlaflen ann, 

Berlin, am 14. Dee. 1819. 
Unterzeichnet: 
Friedrich Wilhelm. 

Gleich bei der Verſiegelung hatte man das vielbeſprochene 
Wartegeld in Beſchlag genommen, um dieſe Hauptſache bei 
Zeiten in Sicherheit zu bringen. Zwar hatte man fpäter ber 
Gattin des Vertriebenen nahe gelegt, in einer Gingabe ihre 
Unſchuld an dem, was vorgefallen, auseinander zu feßen, und 
um bie Fortbeziehung wenigſtens der Hälfte desfelben anzubalten: 
aber fie Eannte zu gut die Gefinnung ihres Mannes in biefem 
Punkte, und wußte felbft zu wohl, was feiner Ehre zieme, als 
daß fie ſich zu einer folchen Niedertracht hergegeben hätte. Sie 
wandte fi) aber an Se. Maj. den König, nicht um bie Frei— 


gebigfeit der Regierung zu Gnadenbezeugungen in Anfpruch zu 
nehmen, ſondern um Gerechtigkeit für ihn gu verlangen, bie 
feine verfagen darf, Im Hin= und Widerreden in diefem Ge- 
ſuche entfpann ſich alfo ein Briefwechfel, der ganz in der Linie 
des bisherigen Verlaufes Tiegend, dieſe Schrift auf eine fügliche 
Weiſe beichließen wird, Indem fie ohne Außern Rath bloß ber 
Stimme ihres Herzens folgte, Hat diefe in Verbindung mit der 
guten Sache, die fie vertrat, ihrem Ginfpruch jene flegreiche 
ethifche Macht gewährt, die dem Rechte niemals im Kampfe mit 
ber Gewalt verfagt. Wenn fie babet genöthigt war, vielleicht 
aus den Sränzen ihres Geſchlechts herauszutreten, fo wird man 
ihr wenigſtens diefelbe Entfchuldigung des Nothrechtd angedeihen 
laſſen, die jeßt jede Gewaltthätigfeit befchönigen muß. 
Str. Majeftät dem König. 

Eine Heilige Pflicht, die mir die Sorge für das Wohl meiner Kinder, 
beren einziger Vorftand ich jebt bin, auflegt, und das feſte Vertrauen auf 
bie Güte und Gerechtigkeit E. M. gibt mir ven Muth, in einer für mid 
und meine Kinder höchſt traurigen Angelegenheit, von einem Ausſpruch E. M. 
an E. M. felbft zu appelliven. Als auf Befehl E. M. die Paptere meines 
abwefenden Mannes in Befchlag genommen wurden, weigerte ich mic zwar 
nit, aus Ehrfurcht für die Befehle E. M. und in der Hoffnung, daß bie 
Durchſuchung diefer Papiere nur dazu dienen könnte, die Unfchuld meines 
Mannes Ins Licht zu ſetzen, dieſem Befehl Folge zu leiſten; hielt es aber zu 
gleicher Zeit für eine Pflicht, die ich meinem Manne ſchuldig zu fein glaubte, 
mich auf bie verletzten Gefebe meines Landes, die E. M. bisher die Gnade 
hatten, beftehen zu Taflen, zu berufen. Und welches Vorrecht Tann auch bem 
Bürger theuerer fein, als nad den Geſetzen feiner Provinz, die er Kennt, 
von und unter den Augen feiner Mitbürger, die Zeugen feines ganzen bis⸗ 
herigen Lebens waren, gerichtet zu werben. Ich glaubte um fo wentger, 
hierin eine Fehlöttte zu thun, da dem Fürften durch biefe Anwendung ber 
Geſetze kein einziges Vorrecht, als nur das traurige, zu flrafen, benommen 
wird, welches einem gütigen Fürften, der doch nicht allwiſſend fein Tann, zur 
Stherftellung feines Gewiſſens eben fo erwünfcht fein muß, als dem Unter 
than, ber feinen einzigen Schub darin findet. Selbſt da, als ich vernahm, 
mein Mann babe, um dem Gefängniß zu entgehen, eine andere Zuflucht ale 


in Frankreich finden können, glaubte ih, man habe fi nur feiner Berfon 
verfihern wollen, um feine Sache den Gerichten zu übergeben: Wie groß 
war daher meine Meberrafhung und mein Schmerz, als ich in ben Zeitungen 
las, mein Mann fet ftraffällig erflärt, auf die Feſtung verurtheilt, und es 
bebürfe feiner weiteren Unterfuhung. Ich Tann unmöglich glauben, daß ein 
gütiger und gerechter König, die Wohlthat des Geſetzes, vie man felbft einem 
Mörder nicht verfagt, einem Manne verfagen follte, dem jeber feiner Mits 
bürger das Scugniß geben muß, daß er Immer unbefcholten unter ihnen ges 
wandelt, und im Laufe feines ganzen Lebens, felbft mit großen Aufopferungen, 
feinem Vaterlande gedient hat. Dem Gefeh und nicht mir ziemt es, das 
Recht oder Unrecht zu unterfuchen, woburch er das Unglüd gehabt Hat, den 
Unwillen E. M. auf fi zu ziehen. Es mag fein, daß er tn dem Wunſche, 
feinem VBaterlande nützlich zu fein, Worte nievergefihrteben, wovon er bie 
Bebeutung, die hineingelegt werben Zönnte, bei feinem reinen Bewußtſein 
nicht firenge genug gewogen hat. Ich kann nur von feinen Abfichten ſprechen, 
und daß dieß die reinften waren, betheure ich vor Gott und meinem Gewiſſen. 
Er glaubte es feinem eigenen Gewiffen, feinem Lande, und felbft feinem 
König fchuldig zu fein, in diefer ftürmifch bewegten Seit, wo Schweigen eben 
wie Reben Hocverrath werden Tann, feine Anfichten vor ſeinem Volle auss 
zuſprechen. Daß er nicht geglaubt hat, dadurch gegen König und Geſetz zu 
fündigen, geht ſchon daraus hervor, daß er feinen Namen nicht verſchwiegen, 
wie es ihm doc ein Leichtes gewefen wäre. Was ben frhweren Vorwurf ver 
Undankbarkeit betrifft, fo weiß ich nit, ob E. M. der Verlauf einer zwei⸗ 
jährigen Unterhandlung belannt geworben, bie er feiner Ehre ſchuldig zu fein 
glaubte, weil man ungeachtet des Patentes E. M., das jedem Beamten, ber 
feiner Stelle mit Treue vorgeftanden, den Befib berfelben und feiner Gehalte 
zugefichert; ungeachtet er fi) wegen feiner Amtsführung Tühn auf das Zeugs 
niß der Behörden, des damaligen Oberpräfiventen Sad, und bes nachfolgen⸗ 
den Conſiſtoriums berufen konnte, ihn ganz außer Wirkſamkeit gefebt Hatte, 
nachdem ihm von vielen Seiten Anträge gemacht worden, die er ausgefchlagen, 
weil er feine Kräfte feiner Heimath zuwenden wollte. . Als er aber endlich, 
empört über mande, wie es ſchien, abfichtlihe Kränkung, einen Ruf von 
einem Fürſten erhielt, ven er immer geehrt, zu einem Volle, das er immer 
vorzüglich geliebt, und zu einer Stelle, die feinen Neigungen entſprach, und 
nun im Begriffe fand, diefem Ruf zu folgen, ſchrieb ver ©. St. Staͤge⸗ 
mann, daß ©. D. der Fürft Staatskanzler dahin entſchieden, wie er feinen 
bisherigen Schalt als Wartegeld beziehen folle, bis fich der Fürft bei feiner 
nahen Ankunft in den Rheinprovinzen über eine Stelle mit ihm benchmen 
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Fönne, bie feinen Neigungen angemefien fe. Daß man ihn nachher, wohl 
nicht aus Mißtrauen in feine Kenntniſſe, wohl aber in feine Geſinnungen, 
außer Thätigkeit gelaflen, Tonnte ihm wohl nit anders als drückend und 
kraͤnkend fein. Nicht ganz unbillig möchte es daher auch feinen, wenn 0x 
jenes MWartegeld als eine Art Entfchäbigung für bie frühere Uuterbrüdung 
eines Blattes angefehen, womit ihm ein unverhälnißmäßig größeres Ein» 
fommen genommen war. Vor Allem aber mußte ex glauben, ſich felbft vor 
den Augen E. M. in ben Verdacht ver Veſtechlichkeit zu bringen, wenn er 
fih aus Rüdfiht auf Geld und Penfionen von etwas hätte abhalfen I 
was er in feinem Gewiffen für Recht erkannte. E, M. finp ſeibſt 9 
und werben dem Kerzen einer Mutter, vie keine andere Zuſlucht Bat, als 
Gott und ihren Köntg, und bie ihren Kindern gern ihr Vaterland erhalten 
möchte, biefe lange Auseinanderſetzung verzeihen. Das, was ih als Recht 
für meinen Mann fordern zu dürfen glaube, daß er von einem Geſchwornen⸗ 
gerichte nach den Gefepen feiner Provinz gerichtet werde, will ich mit gerüßts 
ten Herzen als Gnade für mic und meine Kinder von den Händen E. M. 
annehmen. Des Fürften ſchönſtes Vorrecht iſt ja die Gnade, und wenn Mi 
Worte einer geängftigten Gattin und Mutter wie Staub find, den der TBIAB 
verweht, und das Wort des Fürſten ein Schwert, das die Ruhe und 
einer ganzen Familie vernichten kann, fo lenke ber Bott, ber Aber und 
ift, und der. zuerſt da6 große Beiſpiel der Verzeihung gab, diefe aufrichtigen 
Worte einer fchlichten Hausfrau, daß fie zur rechten Stunde gu Ihrem Herzen 
fprechen mögen. | 
Coblenz, am 2. November 1819, „ 
Unterzeichnet? * 
K. Görres, geb. v. Laſaulx. ) 


Da im Verlaufe von fünf Monaten keine Antwort anf 
biefe Eingabe erfolgte, wurde das Geſuch unter bem 29. März 
1820 in einer zweiten in folgenden Worten wiederholt. 


Im November vorigen Jahres Habe ich mir die Freiheit: genen, 
mih an E. M. zu wenden, um für meinen Mann die Wohlthat ber. hiefigen 
Landesgefepe In Anfpru zu nehmen, bie wicht gefintten, einen noch ſo han 
Angelagten ohne. förmliches Urtheil der öͤffentlichen Gerichte feines Mokmecip 
zu verurtheilen, bin aber in dieſer langen Zeit Teiner Antwort gemärkigk 
worden. Der Mutter von brei Kindern, Ye nun. beinahe sin: halbes Rihn 
der Auffiht amd Gorge ihres Vaters entbehren, wir &. M. 26 aicht nerz 
argen, wenn fie. sine Bitte wiederhelt, ‚nen der fie ſich Tuer: erzepgen 












kann, daß fie E. M. auch dem geringfien Verbrecher abfihlagen würbe, um 
fo weniger einem Manne, dem Alle, die ihn Tennen, das Beugniß geben 
müflen, daß er es immer treu mit König und Baterland gemeint, und auf 
den man aud) keinen Schatten von Verdacht ver Theilnahme an Umtrieben 
irgend einer Art hat bringen können. 

Unterzeichnet: 


K. G. 
Darauf erfolgte von Seiten des Staatskanzlers folgender 
Beſcheid: 
Auf E. Hw. an des Königs Majeſtät gerichtete Vorſtellung vom 23. 
v. M., welche Allerhöchftiefelben zur Beantwortung an mid haben gelangen 
laſſen, erwiedere ich Ihnen ergebenft, daß Ihrem Ehegatten eine gerichtliche 
Unterfuhung des Verfahrens, weldes feine heimliche Entweidhung 
ins Ausland veranlaßte, nicht verfagt tft, und daß vielmehr eine ſolche 
Unterfugung, und ein auf biefelbe fi gründendes rechtliches Erkenntniß über 
die Straffälligfeit oder Schulpiofigkett Ihres Chemannes von der von des 
8. Majeftät Hierzu zu beſtimmenden Gerichtsbehörde dann 
erfolgen wird, wenn derfelbe, feiner Pflicht gemäß, In bie Königlichen Staaten 
zurückkehrt. 
Berlin, den 18. April 1820. 
Unterzeichnet: 
C. F. v. Hardenberg. 
Die unbeſtimmte, jeder Deutung fähige Faſſung und die 
Vorausſetzungen dieſer Entſcheidung mußten nothwendig neuen 
Einſpruch bewirken, die in der folgenden Eingabe an ben Fürften 


Staatskanzler ſich faßte. 

Die Zuſchrift, womit E. D. mich als Antwort auf meine an des 
Könige Majeftät gerichtete Vorſtellung beehrt, habe ich erhalten. Dem Herzen 
einer tief gefränkten Gattin und Mutter wird E. O. es verzeihen, wenn fie 
unverholen ihren Schmerz und ihre Beftürzung äußert, einmal über bie, wie 
es scheint, abfichtlich ausweichende Art, womit E. D. meiner einfachen Bitte 
begegnet, und dann über den Namen einer heimlichen Entweichung, welde 
E. D. der Entfernung meines Mannes ind Ausland geben. Beides zwingt 
mich umftänblicher zu fein, als ich es wohl gewünfct hätte, um E. D. nicht 
läſtig zu fallen. Wie wenig mein Mann an eine heimliche Entweichung 
gedacht, beweist, daß er mit einem orbenilichen Pafle der Regterung von bier 
weg, mit Zurücklaſſung feiner Papiere, die obwohl fie nur gu feiner Neqht⸗ 
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fertigung dienen konnten, ihm doch zu feinen Iterarifchen Arbeiten bei einer 
längern Entfernung höchſt nothwendig gewefen wären, nach Frankfurt ge 
gangen, wo er acht Tage auf der Bibliothek gearbeitet, und fi von da nur 
erft entfernt Hat, als er die fefte Meberzeugung gewonnen, daß man ihn aufs 
fuhe, um ihn auf eine entfernte Feftung zu bringen. In wie weit bieß 
Verfahren mit den Geſetzen Altpreußens vereinbar tft, Tann ich nicht beurs 
theilen, da ich fie nicht kenne; aber nach den Geſetzen unferer Provinz, bie 
wir, da fie des Könige Majeſtät bisher hat beftehen laſſen, allein ſchuldig 
find, anzuerkennen, kann Feftungsftrafe nicht ohne ein förmliches Urtheil der 
Gerichte zuerfannt werden. Dadurch wurde die Entfernung meines Mannes 
hinreichend gerechtfertigt, mehr noch durch jenen Artikel der Siaatszeitung, 
der deutlich zeigte, wie wentg man gefonnen war, die Geſetze walten zu laſſen, 
indem man feine Verdammung ohne weiteres ausſprach, und jede Unter⸗ 
fuhung für unnöthig erflärte: eine Maßregel, die für ihn entehrenn Hätte 
fein fönnen, wenn er nicht vor den Augen von ganz Teutſchland rein ges 
flanden hätte. Da inzwiſchen Jeder, und auch eine Negterung fi übereilen 
Tann, und von einer neuem es um fo denkbarer war, daß fie bie Geſetzes⸗ 
formen einer fo entlegenen und fo abweichenden Provinz nicht fo genau inne 
hätte, darum durfte ich hoffen, daß es nur darauf anlame, fih auf file zu 
berufen, und das um fo mehr, da nad der Königl. Cabinetsorbre die Res 
gterung der Kläger war, alfo nit des Nichter fen konnte. Auch konnte es 
mir nicht einfallen, daß man gerade in dieſem alle eine Ausnahme zu. 
maden und den Angeflagten feinem natürlichen Richter zu entziehen gefonnen 
fein könne, da ſich bier der Megterung vie befte Gelegenheit ergeben hätte, 
den neuen Provinzen ein ſchönes Beiſpiel ver Mäßigung und Gerechtigkeit 
hinzuftellen, da ohnehin tn folhen Fällen ber Unterthan in offenbarem Nach⸗ 
theil der Negierung gegenüber ſteht. Ich wandte mi alfo an S. M. ben 
König, wurde aber feiner Antwort gewürdigt. Jetzt, nach einer langen 
Beit, wo fih aus allen Unterfuchungen muß ergeben haben, daß mein Mann 
an Seinen Umtrieben trgend einer Art je einen Antheil gehabt, und man 
über bie Reinheit feiner Adfichten Leinen Zweifel mehr hegen kann, und wo 
ich dachte, daß die Zeit und eine Verbannung von ſechs Monaten aus bem 
Kreife feiner Familie manche Aufwallung befehwichtigt hätte, die er vielleicht 
durch nicht fireng gewählte Ausdrücke mag aufgerufen haben, erhalte ich bie 
Antwort E. D., die ih nicht anders als höchſt unbeftimmt erkennen Tann, 
Sch fehe mich alfo genöthigt, E. D. zu bitten, mir deutlich und unverholen 
zu jagen: ob man meinem Manne erlaubt, zu feinem Wohnort, und zu feiner 
Familie zurüdzufchren, um fih da von ben Gerichten und nad ben Gefegen 


Landsleuten machen, und ihn ben gewöhnlichen Gerichten. entziehen wolle, 
Noch weniger kann ich begreifen, daß man auf biefem Vorſaße beharrt, jept, 
wo vielfältige Unterfuchungen ausgewiefen haben müflen, daß er nie ben ent- 
fernteften Antheil an Umtrieben irgend einer Art gehabt, und Teiln Vorwurf 
gegen ihn übrig bleibt als jenes Buch, von dem, welches auch bie darin 
ausgefprochenen Anfichten fein mögen, ich vor Gott bezeugen Tann, baß er 
es in der reinften Abficht gefchrieben hat, und wofür er, im Fall eines Irr⸗ 
thums, den das Geſetz allein ausfprechen muß, durch eine Trennung von acht 
Monaten von feiner Familie und den DVerluft feiner Mutter, bie er nicht 
mehr wieberfinvet, Härter geftraft iſt, als er bei irgend einem nur halb un 
partetifchen Richter zu fürchten gehabt hätte. Ich bitte alfo E. D. dringend, 
zu verfügen, daß ber Staatöprocurator einen Anklageart fertige, und dann 
ber Anklagfammer die Entſcheidung zu überlaffen, ob die Klage zulaäſſig ſei, 
und für welche Gerichtsbehörde der Fall gehöre, damit biefe verfüge, was 
Rechtens iſt; indem bei jedem willkürlich angefepten Gericht auch ber befte 
und gerechtefte Fürſt, bei ven reiniten Abſichten, da er nicht allwiſſend iſt, in 
ben Fall kommen Tann, einen Unfhuldigen in bie Gewalt feiner Feinde 
zu geben. 
Coblenz, am 5. Juni 1820. 8. G. 


Diefed aber war die Antwort: 

Bur Beantwortung des andermweiten Schreibens E. Hw. an mid vom 
5.95 M. uuß ich mic lediglich auf den Inhalt meiner früheren Schreiben 
an Sie vom 18. April und 8. Mat d. J. ergebenft beziehen. 

Berlin, den 24. Junt 1820. 
Unterzeichnet: 
C. F. v. Hardenberg. 


Gleich am Tage des Empfanges ſchrieb darauf gerechter 
Unwille die folgende Erwiederung: 

Aus dem Schreiben E. D. erſehe ih mit Betrübniß, wie hartnäckig 
man meinem Manne ſein ordentliches und natürliches Gericht verweigert, 
welches man doch nie dem verworfenſten Verbrecher verſagt hat, und mit wie 
wenig Schonung man eine unglückliche und unbeſcholtene Familie behandelt, 
die doch der Achtung und Thellnahme aller ihrer Mitbürger genießt. Da 
E. D. auf alle meine, auf meln gutes Recht geflübten Gründe mich and 
nicht einmal einer, wenn noch fo oberflächlichen und ſcheinbaren Widerlegung 
gewürdigt haben, fo muß ich daraus wohl ſchließen, daß man fie anertennt, 
ohne daß man fie will gelten laſſen. Da E. D. zu meiner Berublgung 
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auch nicht das Mindefte von ber Art und Bufammenfehung jenes Berichtes, 
welches man meinem Manne nac feiner Zurückkunft verfpricht, articulirt 
haben, muß ich wohl fehlteßen, daß biefes Gericht eine bloße Förmlichkeit iſt, 
wohinter fih die Gewalt verbirgt, und dag man wohl weiß, daß mein Mann, 
abgeſchreckt durch fo manden Vorgang, lieber eine freiwillige Verbannung 
wählen, als fi in die Hände eines Gerichtes geben wird, welches nur von 
der Willfür ver Macht abhängt, die zugleich Kläger, wiſſend oder unwiſſend, 
es aus feinen bitterften Feinden zufammenfegen kann. Mir und meinen uns 
glücklichen Kindern bleibt alfo nichts übrig, als auf irgend einem geſetzlichen 
Wege über verweigerte Juſtiz zu klagen, und wenn aud hier die Macht dem 
Rechte den Weg vertreten follte, an die öffentliche Meinung zu appelliren, 
und die Acten dieſer unglüdlihen Geſchichte bekannt zu machen. Berzeihen 
E. D. rem Schmerz einer auf das Neuperfte getriebenen Gattin und Mutter 
diefe mir wahrlich abgenöthigte Worte, die ih, Gott weiß! mit wie viel 
freudigerem Herzen In Worte des Dankes gegen &, D. verwandelt hätte, 


Coblenz, am 2. Juli 1820. 8. ©. 


Sn der Zwifchenzeit hatte der Angeklagte felbit gleichfalls 
an ben Staatsfanzler fich gewendet, und nachdem eine hinläng- 
liche Zeit zur Unterfuchung feiner Papiere abgelaufen, davon 
die Veranlafjung zur folgenden Cingabe genommen. 

Vor länger als dreiMonaten habe ich Se. Exc. den Miniſt. von Schud- 
mann erfucht, aus meinen in Befchlag genommenen Papieren mir wenigſtens 
meine gelehrten Manuſcripte herauszugeben, habe aber bisher weber eine Rückgabe, 
noch auch nur eine Antwort erhalten. Ich kann nicht ftraffällig fein für bie 
Beſchämung, die denjenigen, die diefe Beſchlagnahme veranlaßt haben, aus 
der Unterfuhung erwachfen tft, noch Tann ich glauben, daß man gefonnen 
fet, dem Unrecht und der Willfür, die man gegen mid) geübt, noch unnüße 
Vexationen beizufügen. Ich erfuche darum E. O. zu verorbnen, baß biefe 
Papiere mir zurüdgegeben werden. Da man durch die Verfieglung mid vor 
der Melt wenfgftens indirect einer Theilnahme an jenen Umtrieben angeklagt 
hat, fo darf ich denn auch erwarten, bet Gelegenheit dieſer Zurüdgabe in ber 
Staatszeitung einige Worte zu meiner Chrenrettung und Genugthuung zu 
finden, da dich das Geringſte ift, was berjenige, dem man auf einen fchnd- 
den, durch nichts begründeten Verdacht Hin gewaltfam Ins innerfte Heiligthum 
feiner Gedanken und den Frieden feines Haufes eingebrochen, verlangen darf, 
und ed auf jeden Fall ehrenvoller für eine Regierung iſt, dem Bittenden 
freiwillig zu geftatten, was fie dem Nehmenden nicht weigern barf. 
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Seit der Erfcheinung meiner Schrift find jebt ſechs Monate verfloffen, 
und ich hätte glauben follen, daß biefer Zeitraum zur Herbeiführung einer 
ruhigeren Anficht ihres Inhaltes und meiner Handlungswelfe hingereicht. Im 
fo viele Sprachen überſetzt, ift fie ein Gemeingut für ganz Europa geworben, 
und nirgendwo hat fih aud nur Eine Stimme, felbft aus ber Mitte der 
entgegengefeßten Uebertreibungen günftigften Parteien, vernehmen laſſen, vie 
meine Grundſätze als revolutionäre anerfannt, und mih verbrecheriſcher 
Abfichten anzufchulbigen gewagt hätte, und unter allen Lobrebnern der Willtur 
bat die Regterung au nicht einen einzigen Vertheidiger ihrer gegen mid 
vorgelehrten gewaltthätigen Maßregeln gefunden. Wie wüthend fi aud ber 
hart getroffene Macchiavellism der Einen und die Verfiodtheit der Anbern 
gebäumt, doch tft nicht eine einzige der Thatfachen, die ich angeführt, wiber- 
legt worden: vie Beit hat Allem fein Recht gethan, und wirb fortfahren, es 
noch weiter zu thun. Die Mißgriffe fett dem Wiener Congreſſe, die Fehler 
haftigfeit und Unvermögenheit der teutfchen Bunbesverfaflung, te Nachtheile 
der Zögerung in Erfüllung heiliger Gelöbntffe, die Mißbräuche in dem Innern 
teutfchen Staatshaushalt und die Desorgantfation aller alten Verfaſſungen, 
Alles iſt feither zum Theil officiel und pofitto eingeſtanden. Selbſt die 
Anfiht, die ich von jener berüchtigten teutfchen Verſchwörung aufgeftellt, {ft 
bis auf den Meinften Zug jebt durch die Mittheilungen der Staatszeitung 
beftätigt werben, und dem Blindeften ift offenbar, daß die bort angegebenen 
Mipgriffe und DVerirrungen der Gewalt hauptfächlic dieſe Verirrungen und 
Monftrofitäten jugendlichen Eifers veranlaßt haben. Auch die Gefchichte Hat 
gutgeheißen, was ic in ihrem Namen geweiffagt habe, und ber Himmel hat 
in ſchreckbarer Eile die Zeichen herabgefendet, teren Nähe ich verkündet. 
Wenn ein Land, das mehr wie irgend ein anderes am Alten treu gehangen, 
doch endlich in furchtbarem Aufftand entbrannt, weil der innere Lebenstrieb 
gegen die Fäulniß und Entartung fih empört, und wenn gerate bie Werk 
zeuge der Tyrannei am erflen gegen fie aufgeftanden, dann ſollte man fagen, 
eine ſolche Warnung müffe durch die dickſte Verblendung ſchlagen, und ber 
Befangenfte könnte nicht ferner mehr die Meberzeugung von ſich abhalten, wie 
bie nadte Gewalt gegen Recht und Idee unausbleiblich zum Verderben führe, 
während das ungfüdliche Land, tas Gewalt mit Gewalt abzutreiben ſich ges 
drungen geichen, zweifache Schuld wird büßen müflen. Wenn fo eben bie 
englifchen Minifter im Ausbruche der Volkswuth fo nahe ihr Leben einge: 
büßt, dann follte wohl offenbar werden, daß bloß repreffive Maßregeln ohne 
abhelfende verderblich find, indem dadurch in beftänbiger Wirkung und Gegen» 
wirfung Immer flärfere Erbitterung und Gewalithaͤtigkeit entbrennt, bis endlich 
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bei ſtets wachſendem Grimm bad Acuferfle des Frevels geberen wird. Wenn 
wäbrent anf ter cinen Seite tie ſich übernehmende Gewalt eine ganze Ration 
mit geiftigem Juterdict belegt, auf ter antern ein Bourben tem kälteſten 
Frevcl pelitiiger Freigeitterei erliegt, wenn alle tieje Vegebenbeiten in furcht⸗ 
barer Eile Kb im Laufe von wenig Menaten gefelgt, dann iſt webl tie 
Näbe jener rächcnden Macht, teren Aufgang im fernen Geſichtekreis mein 
Buch verkündigt bat, auch tem Betbörteiten glaublic und fühldar gewerten, 
unt ter Abarunt ſichtbat, an ten jene ſtete Heraueforderung aller Leiten 
ſchaften und aller Rechtsgefüble führt; jene ſeichte, lcichtünnige Anfiht ter 
Zeit akt, wie nie ten Weltflugen beizuwohnen rflcat, if in ihrer ganzen 
Blẽße aufgetedt. Inzwiſchen werten tiefe Zeichen wie alle früberen an bei⸗ 
ten Tbeifen verloren geben, jeder wirt nur tie Beitärigung feiner Anficht in 
ihnen finden, und bie Rerbänanifie werten erfüllt werten, wie eben geichrieben 
Acht. Ueber dieſem Gefühl des allgemeinen Unglüds iR mein Privaiſchickſal 
mir kinabe alcichgũltig gewerden; ca fann mir cinerlei fein, von we id 
ter weiteren Entwicklung dieſes greßen Trauerjricld zuſeben fol. Da kie 
Kremte mir gewährt, was tie Heimatb mir ſchuldig wäre, je regt ſich kein 
Berlangen in miiner Pruf nad tem Raterlante, fur das id ver dem Auk⸗ 
(ante jeten Tag wenigſtens Ginmal erröthen muß, wahrſcheinlich zur Strafe 
tafür, daß ich es früher vielleicht allıu jchr erheben. unt id ſche mit großem 
Gleichmutb tem entgegen, was man beſchließen wirt, ta in allen Fällen 
Unrecht leiten bejſct if, denn Unrecht tbun. 


Etrafburg, am 14. März 1820. Unterzeichnet: 
J. G. 


Sin Beſchluß des Staatskanzlers verordnete darauf, die in 
Beſchlag genommenen Papiere nachzuſeben, die in Bezug auf 
die vorſeienden Unterſuchungen wegen politiſcher Umtricbe er⸗ 
heblichen von den unerbeblichen zu ſondern, und letztere zurück⸗ 
zuſenden. Man behielt dem zufolge eine Anzahl Nummern aus 
den verſchiedenen Convoluten zurück; da inzwiſchen kein Ver⸗ 
zeibbniß ber in Beſchlag genommenen vorhanden war, auch feine 
Auskunft über dad Behaltene gegeben wurde, fo ließ ſich nicht 
beurtbeilen, was man im Unerbeblichen erheblich gefunden. 
Einzelne, and Komiſche nahe anflreifende Mißgriffe, Vernch⸗ 
mungen und Brotocollirungen, die dem Gigenihüämer zu Ohren 
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gekommen, konnten ihm feine hohen Begriffe von der Wichtigkeit 
bed Gefundenen geben, wenn er nicht von fonft woher gewußt 
hätte, daß wo nichts vorhanden tft, auch nichts gefucht werben 
fann. So rief jener Arme, dem die Diebe Nachts zum Dache 
hereingebrochen, ihnen ruhig aus feinem Bette zu: wie wollt 
ihr Thörichte zu Nacht etwas bei mir fuchen, da ich am Tage 
nicht8 finden Tann. „ 

Die Zurückgabe fchten inzwiſchen ein erſter Schritt zurüd 
zur Gerechtigkeit, und es war dadurch geboten, ihr gleichfalls 
einen Schritt entgegen zu gehen. Das Eonnte am füglichfien 
durch den Uebergang aus’ Franfreih in ein andred Land ge= 
ſchehen, der, indem er aus geficherten Verhältniffen in mehr 
unfichere hinüberführte, in dem, der ihn machte, ein wieder- 
fehrendes Vertrauen bewies, das fich durch die, mie es fchien, 
rüdgelehrte Billigfeit vechtfertigte. Aus dieſem Grunde ging 
der Angeflagte mit dem Eintritt des Frühlings, nachdem er in 
Frankreich, um der Regierung nicht irgend ein unverbientes 
Miptrauen zu beweifen, die vollfommene Wirkung ber eben 
durchgegangenen Exceptionsgeſetze abgewartet, nach der Schweiz. 
Ihn hatte ſchon Tange die große Natur des Landes zu fich ge- 
Inden, damit ev unter ihren Gewalten der Menfchen jebiges 
faltes, flaches, leeres, nichtige Thun und Treiben unb ben 
eigenen Dünfel vergeffen lerne. Darum beftieg er jene Alpen- 
höhen, wo der altergraue und immer an Kraft noch jugendliche 
Raturgeift, den die Kultur and den Ebenen und Vorbergen 
vertrieben, unter Klippen, Granitgetrümmern, %elfenhörnern, 
Schneefeldern und Gletjchern einfam wohnt; in wehenbem Sturme 
Wolken jagend, über die Gipfel fchreitet, mit den Wäſſern fich 
von den Steinwänden niederftürzt, und in wüthendem Zornes- 
grimm auf den veißenden Strömen brüllt. Gr fah die Ströme 
feiner Heimath in der Felſenwiege, den Rhein ald neugebornen 
Säugling an den fihneeigen Brüften des Grifpalt und des Pitz⸗ 
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walrhin gefchmiegt, bald aber rüftig als Knabe ſchon mit dem 
ftarren Troge feiner Klippenufer ringend, und feiner Kraft be= 
wußt, ohne fonderliche Anftvengung fih Bahn brechen durch die 
iperrenden Felſenmaſſen. Gr wanderte durch die Thaler und 
über die Matten dieß- und jenfeitd der großen Länderſcheide, 
bald mit germanifchen, bald mit italtfchen, dann wieder mit 
gäliſchen Völkerſchaften verkehrend; ale, wenn auch die Civili⸗ 
fatton in fletd zunehmendem Verhältnig mit der Senkung ihres 
Bodens fie durchdrungen, doch von jenem alten Berggeift nicht 
ganz freigegeben. Er fah jene Hirtenrepublifen in den Hoch- 
thalen, fchlicht und einfach nach dem Herkommen fich regierend, 
und in die bitterfie VBerlegenheit gebracht, als man fie von 
Amtswegen zur Webergabe der gejchriebenen Charte ihrer DBer- 
faffung aufgefordert. Er fah im übrigen Lande nicht zwar 
republifanifche Tugenden im großen Style, nicht jenen altelafft= 
fhen Muth und flolzen Freiheitsfinn, Fein großartiges Leben, 
das zum Ungemeinen treibt, und wie es wenig gefucht wirb im 
diefer Zeit, fo eben auch wenig dienen würde; wohl aber viel 
rechte und fchlichte Sinnesart, viel unverfünftelten Verſtand, 
viel behagliche Wohlhäbtgkeit um die großen Wäfler und in den 
mildern Schalen; viel Emſigkeit und Fleiß, wo es die Natur 
geftattet; viel nüchterne Genügſamkeit, wo fe fich verfagt: kurz 
in Vielem, wie es in Altteutjchland bald nach der Reformation 
geweſen. Meberall Regierungen, mäßig, bejcheiden, billig, nir— 
gendwo verfchmwenderifche Höfe, die ded Landes Armuth vergeu- 
den; wohl viel Waffenlärm und mitunter Epaulettennarrbeit, 
aber nirgend jene Schaaren ftehender Müßiggänger, die im 
Frieden den MWohlftand des Volkes frefien, damit fie ihn im 
Kriege nicht zu vertheidigen haben; felten und nur al8 einzelne 
Liebhaberei jenes Polizeiunweſen, das die Geſellſchaft zum Gor- 
rectionshaus für Sträflinge macht, die unter beftändiger Obhut 
und Aufficht ſtehen. Darum allerwärts ein Regiment, das 


gehen und beftehen kann; allerwärts nur mäßige, nirgendwo 
auch nur von ferne drüdende Abgaben; nirgendivo jene unge- 
heuren Schuldenmaffen, die der Wahnſinn der Berfchwendung, 
Ehrſucht, Habgier und Untüchtigkeit angehäuft; darum in durch⸗ 
aus Teidlichem Zuftande nirgendwo ber Unfriebe der Gemüther 
und das Gefchrei des Unmillend, der anderwärts das Untleib- 
liche abzuwenden fich bemüht. So hat er die Schweiz gefunden, 
auch in ihr tft ihm viel Wohlwollen und viele Theilnahme ent- 
gegengefommen, und auch in ihr läßt er Viele zurüd, bie ihm 
werth geworden, und die e8 wohl um ihn verdient, daß er ihr 
Andenken in Ehren halte. 

Bor feinem Eintritte in die Schweiz machte er von Bafel 
aus, um die verhaßte Sache gleichfam von ſich abzuthun, eine 
lebte Eingabe folgenden Inhalts an den Staatskanzler *): 


Euer Durchlaucht haben auf meine Eingabe vom 14. März d. 3. bie 
Burüdgabe meiner Paptere verorbnet. Sch will es gelten laſſen, daß man 
um ſich den Schein zu geben, als ſei die Verfieglung hoch wie nicht ganz 
ohne Nugen fo auch nicht ohne Grund gewefen, ganz unbebeutende Papiere 
zurüdbehalten unter dem Vorwande, fie feien mit der großen Verſchwörung 
im Zufammenhange; ih will die Handlung allein an fi betrachten, bie vers 
föhnlicher tft als die Worte, die fie begleitet Haben. Um daher auch meiner 
fetts einen Schritt entgegen zu thun, Habe ich mich aus Frankreich nach ber 
Schweiz begeben, und will nun, was ich feither verfhmäht, Hier um meine 
bisherige Handlungsweiſe zu rechtfertigen und die einzige Weiſe in ber dieſe 
Angelegenheit mit Ehre geendigt werden Tann, feftzufeßen bie folgenden Worte 
niederſchreiben. 

Ob ih mein Buch, die Urſache des ganzen Lärms, ſchreiben geburft, 
läßt fich bei der Abwefenheit aller Preßgefebe nicht in Zweifel ziehen, ob ich 
gefollt, darf ich nicht in Frage ftellen, da ich eben gemußt. Thum und Laflen 
in dieſer Zeit und meiner bisherigen Stellung zu ihr iſt nur zum Theil 
meiner Willkür freigeftellt, mir tft nur wenig Wahl gelaflen, und einmal 
angefangen habe ich nur zu folgen, wie bie innere Stimme mir gebletet. 


*) In der erften Ausgabe biefer Schrift war biefelbe nur auszugsweiſe 
mitgetheilt. Anmerk. d. Herausg. 
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Die Erfahrung meines Lebens hat mir bewieſen, daß dieſe Stimme nicht 
trüglich tft, auch jebt Hat fie wieder ſich bewährt; was ich geurtheilt, das 
haben die Gegner ſelbſt unwilltg durch ihr Benehmen beftatigen müſſen; was 
th angerathen hat fi feither als das Unabweisbare ausgewieſen; was ich 
gebroht dem iſt die Erfüllung auf dem Fuße nachgefolgt. Ich gebe nicht 
mir die Ehre, fondern der Macht, die mid zu ihrem Organ gewählt, und 
die die Klügeleien ber Zeit durch die Stärke einfacher Wahrheit beſchämen 
will, und ihren Gerichten warnende Boten voranfenbet. 


Das betrifft den Inhalt, über den ich mich nicht ſcheuen darf, vor den 
Menfchen Rechenſchaft zu geben, da ich mich zuvor darüber mit meinem Ge⸗ 
wiſſen feftgeftellt; ein Anderes ift die Form und die Art der Mittheilung. 
Es gibt ein höheres Gefühl für moraliſche Schicklichkeit und einen Takt für 
das was ſich ziemt und nicht geztemt, die jeber der öffentlich handelt ober 
fpricht nie aus dem Auge laffen darf. Es tft das Einzige deſſen ih, und 
zwar nad meiner beften Weberzeugung, mit vollem Recht mich rühme, in 
meiner ganzen öffentlichen Laufbahn diefe höhere Schicklichkeit nie verlebt zu 
haben. Daneben aber macht noch eine fogenannte Convenienz fich geltend, 
die auf abſonderlichen einftudtrten Beztehungen und künſtlicher Delicateffe bes 
ruht, auf die die Weltleute befonvers großes Gewicht zu legen pflegen. Ich 
Kaffe diefe für alle gewöhnlichen Werhättniffe wie alles Mechaniſche auf ihrem 
Werth beruhen, in wichtigen und ungewöhnlichen Dingen habe ich mich immer 
leicht mit Ihr abgefunden, wenn td erft jener höhern mid verfihert. Es 
fann fein, daß ich fie zu gering gehalten, und mir mit Recht ihre Made zu: 
gezogen, cs tft möglich daß ih fogar mehr als nöthig In meinem Buche 
gegen fle verftoßen, ich gebe es gern in dieſer Hinficht jedem Urtheil Preis. 
Es kam darauf an, wie bie Regierung dieſe allenfallfigen Verftöße aufnehmen 
werde. Es konnte Hug von ihr fein, bei der Wichtigkeit der Sache fie zu 
ignoriren, aber fie hatte feine Verbindlichkeit dazu. Ste konnte Ihre Unzu⸗ 
friedenheit mit dem Inhalte in einem Schein von Rechte hinter dem Unwillen 
über die Form verbergen, und fie mochte die Ahndung des Verftoßes gegen 
die Disciplin den Disciplinargeſetzen überlaffen. Die correctionellen Gerichte 
waren zur Stelle; leicht läͤßt fih aus fo viel Blättern eine Strafbarkeit zu: 
fammentefen, jene Gerichte Haben an fich eine ganz natürliche Tendenz, der 
Regierung nicht Unrecht zu geben. Cine correctionelle Strafe war alfo uns 
Schwer gegen den Verfaſſer des Buches zu erlangen, er mußte fih das als 
eine mit feinem Amte verknüpfte Befchwerde gefallen laſſen, und bie Sache 
war ohne abfonderliches öffentliches Aergerniß abgethan. 

Ih kann nicht Teugnen, daß ich ſolchen Ausgang nur mit ber aller 


ſchwächſten Hoffnung erwartete. Nur allzu geneigt find die Machthaber zur 
Willkür und mehr wie je in diefer Seit, die grabe gar Feine TBillfür vers 
trägt. Der einfache Weg des Rechtes, der allein zum Ziele führt, iſt ven 
Subalternen überlaffen, daneben aber Iaufen bie krummen politifchen Wege, 
die alle in die Wüſte ſich verliexen, darauf meint man ſchneller zum Zweck 
zu gelangen. Um mid den erften Ausbrüchen biefer gefürdteten Willkür zu 
entziehen, deren Folgen ich fchon mehr als einmal gefühlt, ging ich feltab 
nad Frankfurt, denn es iſt erlaubt Verſtand zu Haben; und Klugheit ohne 
Falſch iſt noch nie ein Lafter geweſen. 


Was ich damals beforgt iſt nur allzubald wahr geworben, jene unglüds 
liche Gabinetsorbre rechtfertigte alle Vorſicht, die ich gebraudt. Nachdem fie 
mir mein gutes zwei Jahre lang beftrittenes emblich der Evidenz bewilligtes 
Recht in Gnade umgewandelt, und die Erwiederung biefer Onade durch 
ſchnöden Undank mir öffentlich vorgeworfen; nachdem fie den in ber ganzen 
Rechtsgeſchichte unerhörten Cab aufgeftellt, meine Schuld fet jo Mar, daß fie 
gar feiner weitern Unterfuchung bebürftig fet, nachdem fie biefe Schuld aus⸗ 
drücklich als eine Aufforderung zur Revolution unter dem Vorwande gegen 
Revolution zu ſprechen, bezeichnet hatte, verurtheilte fie mich jofort ungehört 
zur Feftungsftrafe auf unbeftimmte Zeit. 


Wenn ein Mörber einen Wehrlofen auf offener Straße überfallen und 
fein Blut vergoſſen, man geftattet ihm die Rechtswohlthat einer Inſtruction 
nah allen rechtlichen Formen und einer freien Vertheidigung; wenn ein 
Dieb etwa ein halbes Schock Eler geftohlen, man hält es der Mühe werth, 
die Sache durch die Gerichte reiflih zu unterfuchen; bei mir aber follte ſich 
das von ſelbſt verftehen, und noch fihneller als vor einem Kriegögerichte wurbe 
meine Strafbarkeit wie ein mathematifches Artom gleih von vorn hinein als 
etwas Unbeftreitbares feftgefeßt. Das Ausland erwartete auf folhen Aus⸗ 
fpruch furchtbare Dinge in meinem Buche zu finden, wie waren Alle erftaumt, 
als tie Meberfeßungen erſchienen außer einigen verlegten Perſoönlichkeiten und 
einer Reihe bitterer Wahrheiten, überall nichts als gemäßlgte Geflnnungen 
und Vorſchläge zur Vereinigung zu finden. 


Als die Rheinprovinzen durch die Wiener Vorträge an Preußen kamen, 
war biefe Uebergabe keineswegs ein Ergeben auf Gnade und auf lUingnabe, 
fondern durch eine Art von ftillfehweigendem Vertrag, daß bie Brovinz dem 
neuen Herrn gehorche, aber auf die Bedingung Hin, in allen ihren alten umb 
neuerworbenen Rechten und Freiheiten von ihm geſchützt zu werben. In ber 
Geloͤbniß des Könige vor der Hulbigung hat er davon dffentiig Alt gegeben, 
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darauf iſt jene Hulvigung gefchehen, und die Erfüllung des Angelobten von 
der einen und der andern Seite bedingen fi) nun wechfelweife. 

Unter die alten Rechte der Provinz aber gehört es nun, nie burd 
Cabinetsordren, unter die neuerworbenen aber nad dem öffentlichen Verfahren 
und in allen Fällen, die fih dazu eignen, von Geſchwornen gerichtet zu 
werden. Daß mein Fall ein folder ſei, der vor die Gefchwornen gehört, 
darüber bat die Cabinetsordre ſelbſt entfchieden, indem fie mein Vergeben 
als einen Verſuch qualificirte, Aufruhr hervorzubringen, und mit dem Auss 
ſpruch diefer Anklage war mir ein Recht begründet zum Verlangen vor bie 
Affifen gebracht zu werben. Indem aber nun bie Regierung dieß mein Recht 
nicht achtete, wurde durch Eigenmacht eine heilige Zuſage der Provinz ge: 
brochen, und ich war es nicht bloß mir felbft, ih war es meinem Waterlande, 
ja fogar der Autorität ſelbſt fchuldig, mid der Ausführung ſolcher willkür⸗ 
lichen Maßregeln an mir zu entziehen. 

Ich weiß wohl, daß die PVarafiten der Gewalt die Lehre prebigen, bie 
Fürften, felbft Geber der Geſetze, feten über fie erhaben, und die Willkür 
ſchlage in geeigneten Fällen überall von rechtswegen durch ihre unbequente 
Hemmung durch. Aber wie Gott, obgleich feiner Idee nach, wie Fein Fürft, 
allmächtig, doch die einmal gegebenen Naturgefebe walten laßt, fo iſt ber 
Fürft an die einmal vorhandene Gefebgebung gleih dem geringften feiner 
Untertfanen gebunden, innerhalb tft Orbnung und Gehorfam, darüber hinaus 
nur Wilfür und Tyrannet und folglih auch Widerſtand und Aufruhr. Der 
Einzelne gegen den ſolche willfürliche Eigenmächt fi richtet, if berechtigt 
ihr auszuweichen, wie man einer rohen Naturmacht aus dem Wege geht. 
E. D. haben zwar in der Staatszeltung und noch neulich wiederholt biefen 
meinen fehnell gefaßten Entſchluß, eine heimliche Entweichung genannt, aber 
dieß konnte nur durch den flärkften Mißbrauch der Sprache gefchehen, die fi 
freilich jeßt manche Gewalt gefallen laſſen muß. 


Es fam darauf an, wohin ih mid wenden folle. Die einzige und 
legte Wohlthat, die der zerftücte Zuſtand Teutſchlands den Verfolgten bot, 
hatte der Congreß von Karlsbad nun aud zeritört. Für England reichte 
mein Vermögen nicht hin, in Belgien konnte ich baldiger Auslieferung ents 
gegenfehen ; in ber Schweiz hätte man mid von Canton zu Ganton geheßt, 
und mich zulebt doc genöthigt, dahin mich zu retten, wohin ih darum 
Iteber gleich mit einem entſchloſſenen Schritte überzugehen ſchnell mit mir 
einig wurde. 


Menn diefer Schritt fih als fchtmpflih für mein Vaterland erwielen, 
fo mag man bedenken, daß er mir nicht weniger bitter geweien, und daß man 


mir keine andere Wahl gelafin, da mid zu verbergen meinem öffentlichen 
Charakter keineswegs geziemen wollte. 

Da der erfle Schritt einmal gefchehen, mußte ich mi, um Reactionen 
von früher her zu entgehen; fchnell unter den Schub ber öffentlihen Meis 
nung fielen, tn öffentlichen Erklärungen über meine Verhältniſſe mid aus 
fpredend und das Völkerrecht in Anſpruch nehmend. Was darauf Unans 
genehmes für die Regterung gefolgt, tft ohne mein weiteres weber birectes 
noch inbirectes Zuthun geichehen, es tft die unausweichliche Strafe auf jebe 
Willkür und Ungerechtigkeit gefeßt, die fih im natürlichen Lauf ber Dinge 
an ununterbrochener Kette von Urfache zur Wirkung übergehend, von felbft 
entwidelt, und jede politiſche Sünde an den Thätern rächt. 

Ich Tann den Franzoſen das Zeugniß nicht verfagen, daß fie in Kiefer 
ganzen Sache von Anfang bis auf bie heutige Stunde mir gegenüber mit 
Ehre fih benommen; wie ich felber ihnen entgegen mich gehalten, darüber 
ann ich viele Zeugen aufrufen. Leider ficht wie gewöhnlich Teutſchland 
allein im Nachtheil; wenn ich mit Ehren in zweifelhaften und mißlichen Ver⸗ 
hältntffen vor den Fremden beftanden, fo Hätte man denken follen, bas müſſe 
in meinem Vaterlande, deſſen Ehre ich in ber meinigen vertheibigte, mit 
Freuden geachtet werben; ftatt befien hat man meinen Erklärungen ımb ſelbſt 
den Ermwiederungen der franzöfifhen Regierung alle teutfchen Blätter vers 
ſchloſſen, die nur allein den gröbften Invectiven ober ehrloſen Inſinnationen 
gegen mich geöffnet bleiben. Wahrlih! man mag fonft von ven Franzoſen 
urtheilen wie man will, in allem was Tat und politifchen Verſtand betrifft, 
würden wir wohltkun, bet ihnen in die Schule zu gehen. 


Wie dem nun fet, die Sache tft zu einem ſtehenden Öffentlichen Aerger⸗ 
niß geworben, in dem preußtfchen Staate, ber fih von je fo laut feiner 
Rechtlichkeit gerühmt, findet ſich Jemand ber felt act Monaten fein Recht 
und fein Gericht verlangt, und es nicht erlangen Tann. Die europätlſche 
Jury hat ihn Tängft freigefproden, und er wird fortvauernd ohne Urtheil 
und ohne Recht behandelt. E. D. begreifen, daß biefer Zuftand nicht dauern 
Tann, und haben wahrfheinlich in diefem Gefühle jene Rückgabe verfügt. Es 
entfteht die Frage, was welter zu thun fet, um die Angelegenheit in ſchid⸗ 
licher Welfe zum Ende zu bringen. Ich will fagen was ih zu forbern mid 
berechtigt halte, mag bie Regierung beventen, was fie nicht weigern barf. 

Ich will jene Cabinetsordre, die ich nicht gefehen, gänzlich aus dem 
Spiele Laffen, und mih bloß an jenen Artifel ber Staatszeitung vom 
30. Oct. v. 3. halten. Ste bat mir einen erflen Vorwurf des Undanks 
gemacht, und ich wäre es eigentlich meiner Ehre fchulbig geweſen auf biefe 


Beſchuldigung die Correſpondenz bruden zu laſſen, die ich im dieſer Anges 
Tegenheit mit den verfchtevenen Behörden geführt, fie hätte ohne daß ich weiter 
ein Wort Hinzugefügt, die Anklage zermalmt, Aber theild Hatte ich dieſe 
Seldfigenugthuung verfhmäht, theils und hauptfächlich halte ich es bei ber 
Art wie die Regierungen gegenwärtig in ber öffentlihen Meinung ftehen, 
für eine Gewiſſensſache ohne Noth bei perfünlichen Angelegenheiten felbft beim 
beften Rechte weitern Scanbal zu geben. 


Ein Anderes ift e8 um die zweite Anklage, ich habe unter dem Vor⸗ 
wande gegen Revolution zu reden eine ſolche herbeiführen wollen. In wie: 
fern man unter Revolution ein Gewebe von Mord, Topfchlägen, Greuels 
thaten aller Art zu verfiehen pflegt, tft diefer Vorwurf der ftärkfte, den man 
irgend jemand machen Tann, und der dem er gemacht wird hat, wenn ihm 
das Gefühl feiner Unſchuld beiwohnt, das gegründefte Recht, ihn als bie 
flärkfte aller Injurten von ſich abzuwehren, und die Pflicht depwegen Genug⸗ 
thuung zu verlangen. Den Privatmann Tann ich darum perfönlid angehen 
oder ihn belangen, von ber Regierung Tann ich fordern aufs minbefte, daß 
fie vor einem ordentlichen unparteiſchen Gericht ihren Vorwurf erhärte. 


Die Behörde, vor ber die Anklage erhärtet werden muß, tft ein für 
allemal beflimmt, und die Regierung darf und ich kann nicht zugeben, daß 
fie willfürlich geändert werte. Die Regierung darf nicht, weil es für fie 
ehrenrührig wäre, indem fie damit ein öffentliches Bekenniniß ablegte, daß fie 
ihrer Sache ſelbſt ungewiß fei, denn man will jedesmal nur Sperlalgerichte, 
weil man fi) abhängiger, befolveter Nichter ficher glaubt, und das Eingehen 
in allerlei Conventenzen und Rüdfichten von ihnen erwartet. Ich Tann wicht, 
einmal, weit ich mir feldft es fchultig bin, die einfahe Sache nit aus dem 
Gebiete des Nechtes und der Billigkeit in das der Politik überfpielen zu 
laffen, und dann, weil ich die Nechte der Provinz, die in meiner Perfon fo 
unverholen und öffentlich gekränkt erfchelnen, bis auf den Ichten Punkt ver 
theibigen muß. 


Es mag Falle geben bei Kriegegefahr und Aufruhr, wo man fih auch 
den Dictator gefallen laßt, daß Ausnahmegerichte nöthig find. Aber das if 
eben, wie gegenwärtig die Sachen ſtehen, keineswegs der Sal, die Sturm 
glocke hat nirgendwo geläutet, das Buch, das Aufruhr erweden wollte, hat 
feinen zu Stande gebracht, auch iſt keine Vermuthung da, daß das noch 
fpäter in der Nachwirkung gefhehen werde, Alſo tft nicht ber allermindeſte 
Grund vorhanden, von dem orbentlichen Wege der Gefebe, In die ungebahnie 
Straße der Willkür einzulenten, und bie Regierung febt fi der Gefahr aus 


lächerlich zu werben, wenn fie ein einfaches Preßvergehen wie eine Louvel'ſche 
Mordgeſchichte behandelt, und eigene Mafchinen dafür baut. 

Nur eine einzige Möglichkeit tft mithin offen gelaffen, diefe Angelegen: 
heit zu ihrem gewünfchten Ende binzuführen, nämlich den Weg des fchlichten 
Rechts zu gehen, und ven Rechtöhantel an die Geſchwornen zu bringen. Da 
die Anklage ein für allemal feftgefebt fo einfach iſt, daß nichts als Menfchens 
verftand und Gewiſſen nöthig find, um zu entfcheiten ob fie begründet ober 
grundlos ſei, fo fällt die Sache ganz in das Gebiet diefes Inſtituts. Werde 
ich ſchuldig gefunden, fo iſt es mein ordentliches und natuͤrliches Strafgericht 
geweſen, werde ich freigeſprochen, ſo iſt es beiden Theilen ein Ehrengericht, 
mir, indem es die Anklage vernichtet, der Regierung, indem fie augenblicklichen 
Irrthum wieder verföhnt, da fie dem Rechte auch gegen ſich ſelbſt, den Lauf 
gelaflen, was fie ja auch in unwichtigern Fiscalfachen zu thun bie Gewohn⸗ 
heit bat. 

Auf diefe Bedingung hin werbe ich denn aud ohne Gelelt in meine 
Heimath ehren, aber in feiner Welfe auf eine andere Wenn E. D. zu 
wieberholtenmalen ausgefprocden, es ſei meine Pflicht, ohne weiteres auf 
jede Bedingung mid zu ftellen, fo haben Ste damit einen Sab aufgeftellt, 
an den Ste felbft nicht ernftlic glauben können. Es beftcht Feine befonvere 
Pflicht, die mich an die preußtfche Regierung bände, die allgemeine Pflichten, 
die den Bürger Enüpfen an fein Vaterland, hat es felbft dadurch gelöst, daß 
es mir mein Recht verweigert, und fo lange biefe Weigerung dauert, bin ich 
auf eigenen Fuß gefest, und über mein Thun und Laſſen, habe th nur 
meinem Gewiflen Nechenfchaft zu geben. Was felt einem Sahre bei uns 
vorgegangen, rechtfertigt übrigens jede Vorſicht. 

Das iſt einfach und Far ver Stand der Sade, was mir zu thun ges 
zteme habe ich damit ausgefprochen, und ih muß es nun dem eignen Er⸗ 
meffen E. O. überlaffen, zu beurtheilen, was der Regierung geziemen will. 
Mit einiger Kaltblütigfeit von vorne herein hätte man leicht die ganze Ber: 
fegenheit ſich erfparen können, jebt da was vorüber fft, nicht ungefchehen ges 
macht werten kann, will ic; alles deſſen mich gerne enthalten, was fle ver: 
mehren fönnte, und mic keinem zuläffigen Mittel entziehen, das fie zu beenden 
dienen Tann. iner ver vorzüglichfien Irrthümer in Bezug auf mich {fl 
immer der gewefen, taß man bei mir mancherlei verſteckte Plane vorausgeſetzt, 
da ih im Grunde nichts bin als ein Organ ber Zeit und ber Gedichte, 
und aller innere Zufammenhang in meiner Handlungsweife bloß burch bie 
Conſequenz eines Charakters begründet tft, der immer weiß, was er will, fo 
viel dieß dem Menfchen befchteven fein mag. Weil ich etwas mehr Uner⸗ 


fhrodenheit, und vielleicht einige wenige Gaben mehr beſitze als Andere, if 
mir diefe Sendung geworben, die ih immer mehr als eine Laft, denn etwas 
wünfchenswerthes betrachtet. Se ſchaͤrfer und klarer ich täglich mehr vie 
völlige Troftlofigleit des Zuftandes unferer öffentlichen Angelegenheiten durch⸗ 
ſchaue, um fo drückender wird mir diefe Laſt, und ich würde den Tag glüds 
lich preifen, der mir das Recht gäbe, fie ein für allemal von mir abzuwälzen. 
Wenn ih übrigens in meinem Buche den Congreß als den Begünftiger dieſes 
iroftlofen Zuſtandes angeflagt, weil er eine ungewöhnliche Seit ganz wie eine 
orbinäre genommen, und ben Ideen ganz gemeine diplomatiſche Maximen 
entgegengefeßt, wie unfere Generale zwanzig Jahre lang bie neue Taltik ber 
Franzoſen mit ihren Paradekünſten beftritten, dann habe ich dabei an feine 
Perſönlichkeit gedacht. Ich weiß zu gut, daß wo Viele zu einem Iwed zu⸗ 
fammenwirfen, kein &inzelner für ten Erfolg verantwortlich gemacht werben 
fann, mir tft gar wohl befannt, wie Urſache und Wirkung in einer fort 
laufenden Kette zufammenhängen, die zu durchbrechen Einem oder auch Vielen 
felten gegeben tft, endlich weiß ih auch Irrthümer und Gefinnungen wohl 
von einander zu ſcheiden. In Bezug auf E. D. würde ich fehr undankbar 
fein, wenn id von dem was Politif in Ihrem Benehmen gegen mich beflimmt 
haben mag, nicht vielfältiged und unleugbares Wohlwollen zu ſcheiden nnd 
zu erfennen wüßte. Aber dieß Mohlwollen, wie fein Gegentheil jetzt mein 
Urtheil nicht erbittern Tann, fo turfte es, wo es allgemeiner Wahrheit galt, 
jenes Urtheil nicht beftechen, und fo allein auch kann es möglich werden, in 
diefer verworrenen Zeit überall fich ſelbſt gleich zu bleiben. Sch weiß nicht, 
was im Guten oder Böfen mir noch aufbehalten fein mag, aber das weiß 
th, daß ich nie eine entgegengefebte Geſinnung zur Richtfehnur meines Lebens 
machen werbe, 
Bafel, am 2. Juni 1820. J. G. 


Unterdeſſen hatte ſich in der Heimath ein neuer Verſuch 
angeknüpft, die Sache unmittelbar durch des Königs Maj. zu 
beendigen, der mit der folgenden Zuſchrift ſich einleitete. 


Schon zweimal habe ich mich mit vollem Vertrauen an E. M. gewen⸗ 
det; ich kann nicht leugnen, daß ich es zum drittenmale nur zögernd, mit 
ſchwerem Herzen, und einzig aus Rückſicht auf das Unglück meiner Kinder 
wage, E. M. mit biefer mir fo ſchmerzlichen Sade zu beläftigen. Auf 
meine Vorfiellung vom 14. März haben mir ©. D. der Fürft Staatskanzler 
im Namen E. M. geantwortet, daß meinem Manne eine gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung des Verfahrens, welches feine heimliche Entweihung in das Ausland 


veranlaßt, nicht verfagt fet, und daß eine gerichtliche Srienniniß feine Schulb 
oder Unfhuld von der von bes Könige Maj. zu beſtimmenden Behörde nad 
feiner Zurückkunft erfolgen würbe. Hierauf fah ich mich genöthigt, dem F. St. 
zu erwiedern, daß die Entfernung meines Mannes Teineöwegs eine heimliche 
Entweihung genannt werden könne, da er mit einem orbentliden Paſſe von 
hier nad Frankfurt gegangen, und fi nur von da entfernt habe, nicht um 
fi den Geſetzen zu entziehen, ſondern um die Wohlthat der Sefehe unferer 
Provinz für fih anzurufen, tie wir, da C. M. die Gnade gehabt, fie ber 
ftehen zu laſſen, allein ſchuldig ſeien anzuerkennen. Nach diefen Gefepen 
aber könne Feftungsftrafe nicht ohne ein förmliches Urtheil der orbentlicden 
Gerichte verhängt werben, und da gerade im vorliegenden Falle, wo die Re 
gterung felbft als Kläger aufgetreten, eine willkürlich angejebte Gerichtsbe⸗ 
hörbe eigentlich Teine fet, fo erfuche ih ©. D. mir zu fagen, ob man meinem 
Manne erlaube, zu feinem Wohnort und feiner Familie zurüchzukehren, um 
fih da von und nad den Geſetzen feiner Provinz richten zu laffen. Hierauf 
erwicberte mir ©. D., daß nach der Gefehgebung, worauf ich mich bezöge, 
es unzuläffig fet, einem Entwichenen freies Geleit zu geflatten, und daß nad 
derfelben für gewiffe Arten von Vergehungen auch Specialgerichte angeorbuet 
werben Eönnten. Ich fand mic auf diefen Beſcheid gedrungen, ©. D. zu 
bemerken, wie die natürliche Billigkeit fchon ergebe, daß wenn man bie landes⸗ 
üblichen Geſetze von Anfang hätte eintreten laſſen, ich nie in ven Fall ge 
fommen wäre, freies Gelett zu begehen. Daß ich mid ferner, da ich ber 
Geſetze unkundig fet, bei vielen achtbaren und rechtsfundigen Männern ber 
fragt: ob mein Mann als Entwichener anzufehen fet, und ob und für welde 
Fälle Sperlalgerichte einträten; worauf diefe Alle einftimmig geantwortet, 
mein Mann fet kein Entwichener, weil cr in feinem Amt geſtanden, Fein 
gefeblicher Anflageact vorhanden, und er von feiner Gerichtöbehörbe geladen 
ſei. Daß ferner zwar in der vorlesten Zeit der napoleonifchen Regierung 
Spertalgerichte eriftirt hätten, aber nur für wenige, genau beſtimmte Arten 
von Verbrechen, als Straßenraub, Kalfhmünzen, Mauthvergehen und Auf 
ruhr mit gewaffneter Hand, und daß man fpäterhin ſelbſt dieſe Specialgerichte 
als gehäffig und willkürlich habe eingehen laſſen, und jene Verbrechen an bie 
gewöhnlichen Gerichtsbehörben überwiefen. Der F. St. ohne fi auf irgend 
eine Beantwortung meiner gewiß triftigen Gründe einzulaffen, tie ich erbötig 
bin, dur ein Gutachten unferer erfahrenften Rechtskundigen zu erhärten, 
bat fih darauf Teniglih auf den Inhalt feiner früheren Schreiben bezogen. 
Sch fehe mich alfo gezwungen, mich noch einmal an E. M. felbft au wenben, 
da ich unmöglich glauben fann, daß in dem gegenwärtigen Augenblid, wo 


E. M. mit ven ſämmtlichen Fürften Teutfchlande, nach dem 29. Artikel des 
Schlußacis der Wiener Sonferenzen, ihren Unterthanen feierlich vie gericht 
liche Hülfe nad der Verfaſſung und den beſtehenden Gefeben ihres Landes 
zugefichert Haben, man mit meinem Manne allein eine Ausnahme machen 
wolle; um fo mehr, da alle Unterſuchungen auch nicht einen Schatten von 
Verdacht der Theilnahme an politifchen Umtrieben auf ihn Haben bringen 
fönnen. Darum bitte ih E. M. vringend, die Lage einer Mutter zu bes 
denen, deren Kinder nun fchon länger als neun Monate ihres Vaters ent⸗ 
behren, und wie bei jedem außerorbentlichen Gerichte der befte und gerechtefte 
Fürft in Gefahr ift, eine ſchwere Verantwortung auf fih zu laden, well, ba 
er nicht allwiffend fein Tann, er wohl nicht immer vermeiden mag, einen 
Unſchuldigen in die Gewalt feiner Feinde zu geben! - Darum bitte ih E. 
M. Inftändigft, zu verfügen, daß der Staatsprocurator einen Anklageact fers 
tige, auf daß die Anklagefammer die Behörbe beftimme, vor welche dieſe 
Sache gehört, damit diefe meinen Dann lade, der fih dann gerne jeder ges 
feglichen Entſcheidung unterwerfen wird, 
Soblenz, am 5. Juli 1820. Unterzeichnet: 
8. ©. 


Folgte darauf dieſe Erwiederung: 
Der Staatslanzler Fürft von Hardenberg bat Ste mehrmals über das 
jeßt unmittelbar angebrachte Gefuh vom 5. d. M, befchieven, und ba id 
biefe Vorbeſcheide angemefjen finde, fo werben Ste hierdurch auf felbige 
zurückgewieſen. 
Karlsbad, den 24. Juli 1820. Unterzeichnet: 
Friederich Wilhelm. 


Abermalige Eingabe: 


Nothgedrungen und mit einem ſehr ſchmerzlichen Gefühle wage ich es 
noch einmal und zum letztenmal, mich an E. M. zu wenden, und bitte Sie 
flehentlich, zu bebenfen, daß mein Mann ſchon feit beinahe einem Jahre ſich 
wiederholt an den Fürft Staatsfanzler gewendet, und fich erboten hat, fd 
zu fielen, wenn man ihm fein Recht und Gericht nad) den landesüblichen 
Geſetzen zufage. Daß ferner die Gabinetsorbre felbft durch die Anklage, er 
habe durch fein Buch Revolution hervorbringen wollen, ihm fein Recht ent 
ſchieden habe, vor bie Affife gebracht zu werben, indem biefer Vorwurf ber 
ftärffte fel, den man jemand machen könne, und wie dieſe Anklage dem, ber 
fih unſchuldig fühle, das unbeftreitbare Recht gebe, jeden Privatmann, ber 
biefelbe gegen ihn ausgefprochen, zum Widerruf und zur Genugthuung zu 
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zwingen, fo eine Regterung ohne Tiyrannel nicht weigern ABnue, biefen Bor 
wurf vor einem ordentlichen und unparteitfchen Gerichte zu erhärten. Gr tft 
aber auf das Alles nie einer Antwort gewürbigt "worden. Dann habe id 
mid wiederholt an E. M. und den F. Staatsk. gewendet, und nur als 
Gnade für mid und meine Kinder freies Geleit für meinen Mann erbeten, 
indem er bereit fei, fich jeder gefeblichen Unterfuhung und Erkenntniß zu 
unterwerfen, worauf uns ber Fürſt ein nad der Rüdkımft meines Mannes 
zu ernennendes Sperlalgericht zugefagt Hatte, meine eigentlide Bitte ganz 
verfagend. Da aber num biefe Spertalgerichte, nach dem Urtheil aller Rechts⸗ 
gelehrten, weder im Allgemeinen gefeblich, noch auf den gegenwärtigen Fall 
anwendbar find, auch ich meinem Manne nicht zumuthen Tann, fi ohne alle 
Sicherheit einem Gerichte hinzugeben, worin, wie nad ben Aeußerungen ber 
Staatszettung vom 30. Ort. v. 3. zu fürdten fteht, feine Schuld, ohne Ihn 
zu hören, ſchon als bekannt angenommen iſt; feine gefräntte Ehre ſich aber 
durchaus von jenem Vorwurf und von dem einer heimlichen Entweldung 
rechtfertigen muß, wozu das geftern erhaltene Gabinetöfchreiben E. M. vom 
24. Juli d. J. alle gefehlichen Wege verfchlteßt; fo fehe ih mid nach mel- 
nem Gefühle in den traurigen Stand eines Unterthanen gegen feinen Fürſten 
gebracht, der wegen Juftizuerweigerung Hagen muß, unb das einzige nur 
noch übrige Mittel bleibt, bei dem Bundestage auf bie Erfüllung des 29. Ars 
tifels der Schlußacte des Wiener Congreſſes anzutragen, wortn ausdrücklich 
gefagt ift: wenn in einem Bundesſtaate ber Fall einer Juſtizverweigerung 
eintrete, unb auf gefeblichen Wegen ausreichende Hülfe nicht erlangt werben 
fönne, fo Tiege der Bunbesverfammlung ob, erwiefene, nad der Verfaſſung 
jedes Landes und den beſtehenden Gefegen zu beurtheilende Beſchwerden über 
verweigerte oder gehemmte Nechtspflege anzunehmen, und barauf bie gerict- 
liche Hülfe bei der Regierung bes Bunbesftaates, die zu der Beſchwerde Anlaß 
gegeben hat, zu bewirken. Da ich indeſſen nie und in Telnem Falle das 
Verhältniß bes Unterthans gegen feinen Fürften verleben möchte, To erfuche 
ih E. M. unterthäntgft und mit tlefftem Schmerze um bie Erfaubniß, von 
biefem Mittel Gebrauch machen zu dürfen. Zuvor aber Taffen Sie mid 
noch einmal dringend bitten, die Stimme Ihres gewiß wohlwollenden Herzens 
zu hören, die Lage meiner Kinder zu bebenken, und ihnen ihren Vater wieder⸗ 
zugeben; ba es doch gewiß das fchönfte Vorrecht eines Fürſten tft, das, was 
er der firengen Gerechtigkeit nicht weigern möchte, als freies Geſchenk in 
danfbare und freudige Hände zu Iegen. Ich darf das um fo mehr, ba mein 
Mann wohl, ſelbſt im Falle des Irrthums, für ein gewiß in ber reinſten 
Abſicht gefchriebenes Buch durch eine Verbannung von beinahe einem Sabre 
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in den Augen jedeg unparteitfchen Richters wohl hart genug geftraft wurde, 
und bie freie Rebe eines Mannes einen Fürften mehr ehrt, und ein ficherer 
Schild für ihn tft, als die Schmeidhelworte won tauſend Höflingen, bie nur 
im Sonnenfchein des Glücks gedeihen, und mit ihm verfchwinden. 
Coblenz, ven 9. Aug. 1820, 
Unterzeichnet: 
8. ©. 


Antwort: 


Ich eröffne Ihnen auf Ihre weitere Vorftelung vom 9. d. M., daß, 
jo lange Ihr Ehegatte nicht ins Land zurüdgefehrt ift, von der Beftimmung 
des Berichts, vor welches er zu ftellen, nicht die Rede fein Tann. 

Töplitz, den 24. Aug. 1820, 
Unterzeichnet: 
Triedrih Wilhelm. 


Da in dieſer Antwort Alle, denen fie zu Geſicht gefommen,, 
auf eine zarte Weife die Wege zu einer würdigen und gerechten 
Beendigung der Angelegenheit eröffnet glaubten, jo erfolgte in 
diefem ehrenden Mißverftande diefe Teßte Eingabe: 


Im Begriff, mit meinen Kindern nach der Schweiz abzureifen, um dort 
das Schickſal und die Verbannung meines Mannes zu theilen, erhalte ich 
die Antwort E. M. auf meine Vorftellung vom 9. Auguft, und ein Inneres 
Gefühl fagt mir, und ich glaube nicht zu irren, daß E. M. der Stimme 
Ihres gerechten und gütigen Herzens nachgegeben haben, und mit dem herz 
lichften und aufrichtigften Dante für mid und meine Kinder fehe ich dieſe 
Antwort als eine Gewährung meiner Bitte an, und fo wie id das Königs 
liche Wort E. M. mit dem unbebingteften und arglofeften Zutrauen für den 
erbetenen Geleitbrief anfehe, deſſen Schube ich mit freudiger Buverfiht ben 
Vater meiner Kinder anvertraue, werde ich num meinem Manne rathen, fos 
bald er eine bald vollendete Iiterarifche Arbeit, wozu er die Hülfsmittel in 
ten zahlreichen Manufertpten der Schweizer Bibliotheken gefunden, geendigt 
haben wird, mit voller Zuverfiht auf das Wort E. M. und das Gefühl 
feiner Unſchuld in feine Heimath zurüdzufehren, und fi der Entſcheidung 
der Geſetze zu unterwerfen. 

Coblenz, am 8. Sept. 1820. Unterzeichnet: 
AÆ. G. 
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Der folgende fchließliche Beſcheid zerfirente ſchnell Die 
Tauſchung. 

Die Ihnen auf Ihr Geſuch vom 9. v. M. ertheilte Reſolution vom 24. 
enthält keineswegs die Zuſicherung freien Geleits für Ihren Ehegatten,” und 
die Verwelfung der Unterfuhung an bie Affifien. Es kann nur auf einem 
ans der Nefolutton nicht zu erflärenden Mißverſtändniß berufen, wenn Sie 
dieß nad Ihrer Vorftellung vom 8. d. M. annehmen; bie frügerpin ſchon 
ertheilten Vorbeſcheidungen bleiben unveränderlich. 

Berlin, den 25. Sept. 1820. Unterzeigmet: 
Friedrich Wilhelm. 

Zu gleicher Zeit, als dieſe Erwieberung der Nachjuchenden 
zugefommen, hatte der Oberpräfident die Welfung. erhalten, den 
Angeklagten, wenn er an feinen Wohnort zurückgekehrt ſei, ohne 
Verzug zu verhaften, und über das Weitere alddann nähere 
Befehle zu erwarten. So war ber’ Faden der Verhandlung 
vollig durchgeriffen, und die Möglichkeit jeder Begütigung in 
Billigkeit und Gerechtigkeit ausgefchloffen. Die Autorität be 
fland auf ihrem früheren Gewaltfchrittes dem dadurch in allen 
feinen wohlbegründeten Rechtsanfprüchen Gefränften unterfagte 
die Ehre und mehr noch die Pflicht folcher ungefehlichen Ge- 
walt fih zu fügen. Es war hier nicht davon bie Rebe, fich 
einer leiblichen Feftungsftrafe zu entziehen, obgleich frühere und 
noch bleibende Beifpiele heimlicher Gewaltthätigfeit wohl ſchrecken 
konnten; fondern davon, daß den in feiner Perfon aufs Schmäh- 
lichfte gefränkten Rechten der Provinz durch feige Nachgiebigkeit 
nichts vergeben, vielmehr dem Gingriffe in feinem Beginne auf 
eine fügliche, würdige und geſetzliche Weiſe begegnet würde. 
Mögen Andere frech in Worten, wenn ed darauf ankommt mit 
Nachdruck zu handeln, oder mit Würde zu leiden, webelnd unter- 
kriechen; ex hat vor Allem dahin geftrebt, fich ſelbſt gleich zu 
bleiben, damit er die eigene Achtung nicht verliere. Die Maul- 
heldenthbum der Zeit, das mit der reichen Drapperie großer 
Redensarten umhangen, weltbeinigt einherfchreitet, aber höflich 
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und gejchmeidig vor jeder auf fie Toögehenden Gewalt ausbengt, 
bamit die ſchön gefaltete Phraſeologie nicht zerfnittert werbe, 
ift ihm von je ein Efel und ein Greuel geweſen; und er Kat 
immer dafür gehalten, daß jede tyrannifche Gewaltthat, wie tu 
ber Regel durch eine vorhergehende Niebertracht veranlaßt, fa 
durch eine folgende vollkommen gerechtfertigt werde. Darum 
fonnte und durfte er, felbft auf die Gefahr hin, daß es ihm 
als leerer Trotz gedeutet werde, von feinem guten Rechte kein 
Haar breit zur Rechten oder zur Linfen weichen; ohne boch 
barum ber. Billigkeit, die, wie gefagt, höher iſt, denn das Recht, 
ſich irgend zu verfügen. Es war zwar noch ein Weg bes 
Rechtes, der zum Bundedtage, aufgethan. Aber: viele Spuren 
führen in biefen Irrfal, umd Feine hat man noch herausgehen 
ſehen; und ed war wahrfcheinlicher, daß bier das Buch, als daß 
fein Verfaſſer Recht befommen würde: darum hielt ev es nicht 
geratben, durch biefen Regreß unnüßermweife aufs Neue zu veizen, 
und zog vor, lieber in Ruhe zu erwarten, ob nicht etwa jene 
Billigfeit, ehemals in allen Vorkömmmiflen als ein vorzüiglicheg 
Erbgut der Teutfchen anerkannt, zum Ducchbruch kommen werbe. 
Sp hat er ein Jahr und länger ald ein Jahr in Faffung hin⸗ 
gewartet; aber es tft fein Symptom erſchienen, das bie Nähe 
einer folchen Kataftrophe verfündigt hätte. Da er nun alle 
Rückſichten, bie Schicklichkeit und Schonung gebieten konnten, 
in ſolcher Weiſe nachgekommen, verlangte endlich die Pflicht der 
Selbſterhaltung auch ihr Recht. Da man ihn öffentlich ange⸗ 
ſchuldigt, und ihm doch jeden legalen Weg, ſich zu rechtfertigen, 
vertreten hatte, mußte er fich endlich öffentlich vechtfertigen, unb 
da man ihm das ordentliche Genoſſengericht verfagte, blieb ihm 
nur bie Auskunft übrig, in ber Nation fi ein Geſchworen⸗ 
gericht zu fuchen, das in der Meinung über Anklage und Ber 
theidigung au Rechte Ipreche, 
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lange verhaltenen Unwillens die veranlaflende Urfache gegeben, 
waren zwei Sahre verfloffen, in denen ſich eine Fülle der wich⸗ 
tigften Begebenheiten und der bedenklichſten Erſcheinungen ge⸗ 
drängt, die nur allzufehr die dort ausgefprochenen Befürchtungen 
gerechtfertigt, und die darin entwickelten Anfichten über bas 
Treiben und die Gährung der Zeit beftätigt hatten, Es hatte 
den Machthabern zugerufen, ihr heiliged Amt zu üben, wozu 
fie Gott gefebt, nämlih Recht zu thun und Gerechtigkeit zu 
handhaben nach Gebühr, damit die Völker nicht endlih, wenn 
fie lange fruchtlos in Güte ihren Gerechtfamen nachgegangen, 
endlich verfucht fein möchten, im Grimme zugufpringen, und fich 
mit Gewalt zu nehmen, was man ihnen vorenthalte Das war 
in Spanien nun wirklich eingetreten, mo tyranniiche Gewalt 
treulos ihr Wort gebrochen, und nun eine andere finftere Macht 
ihr zur Strafe aufgeflanden, und mit ihrem Unrecht auch ihr 
Recht unter die Füße getreten. Der Schlag hatte durch ganz 
Europa fich gefühlt, und die Extreme hatten überall Partei ge- 
wonnen, und ftanden nun gewaffnet fich entgegen. Da bas 
Verkündete in folcher Weife wirklich eingetreten, war bie Welt⸗ 
lage eine andere geworden; auf das frühere Vergehen brach nun 
anaufhaltfam die Strafe ein: aber das Gericht war rei an 
Lehre, Warnung und Rath für die Zeitgenoflen, die noch erſt 
als Zufchauer geladen waren, und diepmal nicht als Beklagte 
vor dem Richter fanden. Wie in jenen heftigen Zudungen der 
leblojen Natur bei Erderfchütterungen ihre verichloffenen Tiefen 
wohl anf Augenblide fi) dem aufmerkſamen Auge öffnen; wie 
bet jenen furchtbaren Snfluenzen, bie auf große Streden das 
organifche Leben in feharfem Brand entzünden, feine dunkelſten 
Seheimnifje, durch die Gluth beleuchtet, vorübergehend enthüllt 
zu Tage treten, fo muß in recht Tetdenfchaftlich bewegten Zeiten 
in der Führung ihres Rechtshandeld auch die moralifche Ratur 
fih blosgeben, und indem die Nachtfeite dev Gefellfchaft tn ber 


Lohe fich erhellt, tft das ganze Getriebe ihres innerſten Baues, 
das ruhige Zeiten fchamhaft zu verhüllen pflegen, von unten 
bis oben hin aufgefchloffen. Da die ftreitenden Kräfte mehr 
und mehr in große Maſſen fich zufammengefunden; da früher 
verwickelte Formeln mehr und mehr auf ihre einfachften Werthe 
fi} redueirt, war die Meberficht des ganzen Tumultes leichter 
geworden; Richtung und Ziel und Ende im Streit, hatten fi 
Har aufgedect, und nun drangen immer vernehmlicher durch den 
Lärm der Menge die Laute jenes ordnenden Wortes durch, das, 
wie es die Welt gefchaffen, jo durch alle Gefchichte gebietend fie 
erhält und Ienft, und mitten im Staube und Qualme bed Ge- 
tümmels ftiegen immer fichtbarer die Grundfäulen jener ewigen 
Mahrheit und jenes heiligen Nechted auf, die der Menfchen 
Werke wohl umbauen und-verhüllen, die fie aber auf die Dauer 
nicht entbehren fünnen. Da nun alfo ein neues Stufenjahr in 
ber Bewegung der Zeit fichtlich herangeftiegen, kam es darauf 
an, in einer würdigen Weife abermal auszufprechen, was Teinem 
aufmerffamen Beobachter verborgen geblieben. Der Getft, der 
zu ber früheren Schrift getrieben, gebot abermal das Wort zu 
nehmen, und fo erjchten, ehe es noch zu jener beabfichteten 
Selbftvertheidigung gediehen war, die zweite Schrift: Europa 
und die Revolution. 

Ein Buch, das gegen fo viele firen Ideen; in denen bie 
Zeit, geblendet durch eine unfägliche Selbftgefälligfeit wie im 
Rad umgeht, wähnend, fie fleige gerad’ auf zu ben Sternen, 
ſcharf andringt, mußte nothwendig alle diefe in ihrem Thun tere 
gemachten Gewohnheiten gegen fich beiwaffnen. Da es bie zwei⸗ 
fache Sippſchaft in uraltem Familienhaß um vererbte Blutrache 
hadernder Syſteme beide mißbilligte, in fofern fie beide gleich 
maßlos, heftig, gewaltthätig, die Principien nur zu Heerzeichen 
der Leidenfchaften machen; und beide gleich ſehr bifligte, in wies 
fern jedes in der Wurzel in einem gleich ficheren Naturgrunbe 


befeftigt ift, und jede in ihrer weiteften Ausſchweifung willig 
oder unmwillig zur Amortifation ihres Gegenſatzes bienen muß, 
fo konnte e8 doppelter Anfechtung von beiben nicht entgehen, 
da jede den eignen Tadel und zugleich das Geltenlaflen bes 
Gegners an ihm zu rächen hatte Da es nachwies, wie. biefe 
ftreitenden Elemente, mögen fie von innerer Unmäßigkeit ge⸗ 
trieben, gegen bie Extreme noch fo vermefien fteigen, nach unten 
von einer unentfliehbaren Raturnothwendigfett ergriffen, wie fie 
fih ſträuben mögen, doch in gewiſſen nur beichräntten Spiel- 
raum geftattenden Temperamenten, vermittelt werben; fo mußte 
es gerade die Sclaven dieſer Nothwendigkeit, die, weil fie willen⸗ 
08, bloß von den Wellen des Zufalld getragen, wegen ihrer 
Hohlheit oben ſchwimmen, fich Herren und Meifter der Greige 
niffe zu grüßen pflegen, am erften gegen fich empören und be= 
waffnen. Indem es zu gleicher Zeit, wo es den Schickſals⸗ 
mächten in der Tiefe unbeftritten ihr Recht einräumte, und alle 
Leidenfchaften ohne Einſpruch ihm dienftpflichtig erklärte, einer 
in Privolitäten verfommenen Zeit auf jene höhere Befreiung 
deutete, dte hoch über jenen tyranniichen, aber ſelbſt wieber blind 
gehorchenden Mächten, in einer Region, in die nur die men ſch⸗ 
liche Hälfte des Gentauren reicht, vermittelt wird; war. ed 
natürlich, daß die thiertfche, ungeberdig gegen eine folche 
Doctrin ausfchlug, die ihre Gelüfte aus dem Hanfe in ben 
Stall verbannte, und die Krone der Herrihaft bem Haupte 
und nicht dem Bauche geftattete. Da die Schrift, bie wichtige 
Sache wichtig nehmend, nicht in beliebter geiftreicher Oberfläch- 
lichkeit bloß an der Schale der Dinge herumgeſtört, ſondern 
tief in ihre innere Natur einzubringen verfuchtz fo fand jener 
gleich beliebte und gleich leere und oberflächliche Kriticism er⸗ 
wünfchte Gelegenheit, über Metaphyſik, Naturphiloſophie und 
abftracte Theorie fih unwillig auszulafienz während die Waſſer⸗ 
geifter, mit denen die Himmelsurne die Marfchen unferer Literatur 


fo fatt und reichlich getränkt, in Nebeln aufgeftiegen, greifliche 
Dunkelheit und Unverftändlichfeit nachwiefen. Da zwiſchendurch 
die ernften Laute jener großartigen Weltanfhauung, die eine 
frühere geiftig höhere Zeit uns überliefert hat, aus ihr ertünten, 
und fie zugleich verjchmähte, irgend einer Anmaßung eines über- 
müthigen Sectengeiftes zu fröhnen, fo hatte die Gefinnung, bet 
Alles, was über das Irdiſche geht, eine Thorheit ift, gute Bes 
fugniß über Myſticism Zeter zu rufen. Es blieb dem Verfafler 
bet jo viel Widerfprüchen, die er unaushleiblich aufwecken mußte, 
nichts als Eines, auf dem er fußen und fich befeftigen Tonnte; 
aber dieß Eine war freilich das Beſte, das Sicherfte und Feftefte, 
das er fich irgend unterlegen mochte, und das jede äußere zu= 
fällige Stübe gar wohl entbehrlich machte. Diefer eine und 
letzte Rückhalt war fein anderer, als jenes dreifache religiöſe 
Wahrheits- und Rechtsgefühl, das, wie in der Bruft 
jedes Menſchen, fo insbefondere im innerften Herzen feines Volkes 
unvermüftlich bejchloffen ruht. Wie immer die Nichtigfeit-bes 
öffentlichen Lebens und aller großen Verhältniffe diefe Gefühle 
in bie Tiefe zurückgetrieben; wie fehr fehlechte Inſtitutionen und 
in ihrem Gefolge eine ruhmlofe Gefchichte und unhetlfchwere 
Zeiten ihren Grund mit Schlamm, Schutt und Moder überdeckt; 
wie fehr die Frivolität von außen fie abgeftumpft, das Beifpiel 
von oben fie nach innen untergraben, Sophiftereien und frevel- 
hafted Beginnen aller Art fie vielfach erfchüttert und zerrüttet 
haben: immer tft unausrottbar bie Terngefunde Wurzel zurüde 
geblieben, die allezeit durch jede Entartung und Erbärmlichkeit 
durchgetrieben, und wenn fie ganz erftorben fchten, jedesmal 
aufs Neue aufgegrünt. Dem Verfaſſer der Schrift war es 
mehr als einmal fo gut geworben, diefe Gefühle aus ihrer Ver⸗ 
borgenheit heranszurufen, und oben am Tage auszufprechenz 
er konnte keinen Augenblick anftehen, auch jebt kühnlich fich auf 
diefen Grund zu ſtellen. Da er fih auf fo feſtem Boden wußte, 


burften ihn vorübergehende Außere Zufälligkeiten in Beifall ober 
Anfeindung wenig kümmern; indem er, ber Einftimmung ber 
Beten zum voraus gewiß, ficher darauf rechnen konnte, daß bie 
Wahrheit in jenem Naturgefühle fich zulebt burcharbeiten werde, 
Da er Teinerlei Hochmuth oder Eitelkeit vor Kränkungen zu 
hüten hatte, fo Tonnte ihn Fein Widerfpruch, auch ber unver: 
ftändigfte nicht erzürnen; er mag ber Welt leicht bad Recht 
gegen fich geftatten, das er fich gegen fie zu allee Zeit genom- 
men; und er will feinem den Weg vertreten, das, was er für 
Wahrheit hält, ihm gegenüber audzufprechen, jeboch auf bie 
Bedingung Hin, daß man ihm nicht zumuthe, die gebiegenen 
Refultate eines viel bewegten, in fortdauerndem Nachdenken umb 
feinen Augenblik in Unthätigfett hingebrachten Lebens, gegen 
den buntgefärbten Schaum, in dem der Augenblick ſich biäßt, 
einzutaufchen. Da er immer ohne Rückhalt und Menfchenfurdst 
und ohne Intereſſe die Wahrheit, wie er fie erfannt, ausge⸗ 
ſprochen, ohne je mit fchlechten Leidenſchaften zu Tuppeln ober 
fi gemein zu machen; fo find feine Werke zu aller Zelt wie 
ein zweiſchneidiges Schwert unter die flreitenden Intereſſen hin⸗ 
gefahren, an dem entgegengejeßte Webertreibungen ſich blutig 
wund gerieben, ohne daß fie feinen guten Stahl je angefzeffen 
oder ſchartig gemacht; und fo zagte er Teinen Augenblick, ihnen 
auch jet den blanfen Spiegel hinzuhalten. 

Sp mar es ganz in der Ordnung, bag an den Werke, fo 
wie es erfchtenen war, jene Elapperbürre, an Thun und Denten 
bettelarme, nur in Phraſen reiche, aber Tindifch felbfivergnügte 
Species des Liberalisms durch vorlaute, anmaßliche, abfprechende 
Seichtigfeit fich proftituirte, ihre flache Nüchternheit blosgab, 
und unvorfichtig den Hinterhalt zum Theil ausplauberte Zu 
den ftehenden Artifeln, an denen eine harmlofe Bravour ohne 
gefährliche Folgen fich bisher auslaflen konnte: Papſt, Clerus, 
Fürft Hohenlohe, Die Diebiatifirten u. a. m., war nun noch ein 





Geächteter hinzugefommen, gegen den die Genfur allerwärts 
jeder Snvective freien Lauf geftattete, und der, weil er das 
Sciboleth der Partei nicht mit ihrem Accente ausfprechen wollte, 
der Zornfüchtigen ohne Frage ded Todes ſchuldig ſchien. Darum 
war es erbaulich, wie die Blätter zum Theil über bas Buch, 
das fie hinten nicht anzeigen durften, vorne in liberale Mund 
art fchalten, und es lag mwahrfcheinlich an diefem eignen, nur 
in etwas verrüdten Verhältniß, daß der Verfaſſer desfelben, zu 
feiner größten Beſchämung, ja Vernichtung, und doch ihm fehr 
fhmeichelhaft zum Theil mit Allem, was groß ift auf Erden, 
geſchimpft werden mußte. Diefe ftaatsklugen Liberalen hatten 
fhon beim vorigen Buche bedauert, daß die Regierungen es 
ihnen nicht zum Zerreißen übergeben; dießmal hatten fie fich 
darum bei Zeiten aufgemacht, es niederzufchreien, che jene fich 
noch umgedreht, und in ihrer bebächtlichen Langſamkeit zur 
Stelle fein konnten. Es mochte überflüffig fcheinen, bet jo viel 
zuthunlichen, emfigen Händen fich noch felber zu bemühen, und 
undankbar, fo viel Behülflichkeit durch ein unvorfichtiges Ein- 
greifen zu compromittirenz; inzwifchen erfolgte doch zum Leib- 
wejen der Betheiligten das Verbot des Buches in den Königl. 
preußifchen Staaten. Nach aller menfchlichen Klugheit hätte es 
zu einem folchen Verbote nicht fommen dürfen; aber: habent 
sua fata libelli! jeder erſte Mißgriff iſt der Ahnvater einer 
ganzen Nachkommenſchaft, die abläuft bi8 zum Grlöfchen, und 
deren Verkettung der Menfchen Wit nicht zu durchreißen, noch 
abzubrechen im Stande iſt. Der angegebene Grund des Ver⸗ 
boted war: weil die Schrift Theorien und Aeußerungen enthalte, 
die auf Erfehütterung der Monarchie und der in den teutfchen 
Staaten beftehenden Verfaffung abztelten. Die Andern hatten 
im Gegentheil darauf geklagt, fie habe die Freiheit verrathen, 
indem fie der Monarchie zu Maul geredet, und dürfte deßwegen 
von ber Gejchmeichelten der färkiten Belohnungen fich verſehen. 


Ihrem Berfaffer, fo von entgegengefebten Seiten bed Gutgegen- 
geſetzten befchuldigt und angeblafen, dünkte e8 nicht unwahr⸗ 
fcheinlich,, e8 dürfe hier Teicht ein Doppelte Mißverſtaͤndniß ob- 
walten; wovon das Eine die Monarchie mit der Despotie, das 
Andere die Freiheit mit der Demagogie verwechfelte, und es 
ſchien ihm eine Fügung, die er gebührend ehrte, daß dem Hoch⸗ 
muth, der unaufhörlich Spanien feine Inqutfition und Rom 
feinen Inder vorwarf, nun auch mit ber politifchen Inquiſition 
ein gleicher Inder zuzumachfen begann. Hatte er doch eben in 
der Schweiz vor feinen Augen ein Achnliches fich begeben fehen, 
als Herr von Haller dafür, daß er feiner religiöſen Meberzeu- 
gung aufrichtig und ohne Vorbehalt gefolgt, in Bern zum Theil 
auf den Betrieb der Liberalen durch eine Gabinetdorbre bes 
Souveraind abgefeht- und zur Wiedererwählung unfähig erflärt 
wurde, und als man gleich darauf feinen Gegner Prof. Troxler 
dafür, ‚daß er ein Buch neuerdings in ber Ueberſetzung bekannt 
gemacht, auf deſſen Grundfägen ber Aufftand und die daraus 
hervorgegangene Freiheit der Schweiz allein beruft, auf ben 
Betrieb der fogenannten Ju nker in Luzern eben fo willkürlich 
abgefeßt. In der Betrachtung folcher Vorgänge waren ihm bie 
Worte Salluft3 wieder in den Sinn gefommen, womit diefer 
fein elendes, entartetes Zeitalter aufs Zreffendfte bezeichnet Hat: 
namque uli paucis verum absolvam, per illa tempora. qui- 
cumque rempublicam agitavere, honestis nominibus, alil, 
sicuti populi jura defenderent, pars, quo Senati auctoritas 
maxuma foret, bonum publicum simulantes, pro sua quisque 
potentia ceriabant; neque modestia, neque modus conten- 
tionis erat, utrique victoriam crudeliter exercebant, 

Da fi die Zeit fo fehr beeilt, die Anfichten, bie der Ver⸗ 
fafler der eben erfchtenenen Schrift von ihr ausgeſprochen, durch 
Die That zu rechtfertigen und zu bewähren, fo machte ihm biefe 
erwünfchte Beftätigung den Muth, nun auch bie ‚zweite. nach⸗ 
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folgen zu laſſen, bie, gleichwie jene erfte feine Grundſätze und 
feine Weltanſchauung auseinander zu ſetzen beftimmt geweſen, fo, 
gleich unbefangen, feine öffentlihe Handlungsweife auf jenem 
Grunde fußend zu fchildern fih zum Ziel genommen. Wie 
man fonft auch von diefer Weile und jener Gefinnung benfen 
möge, man wird dem, der fie geäußert, das Zeugniß nicht ver= 
fagen fünnen, daß zwifchen beiden feinerlei Widerfpruch befteht, 
und daß diefelbe durchgängige Confequenz, die durch jene theo- 
retifchen Anfchauungen geht, auch praftifch durch diefen Shell 
feines Lebens durchgegangen. Der Grund, auf dem fein ganzes 
politifches Benehmen ruhte, war das Vertrauen auf jene alte 
teutfche Ehre und fchlichte Nedlichkeit, die haſſend jegliche Tren- 
loſigkeit, jedes gegebene Verfprechen heilig hält, und jedes &e- 
löbniß an Gidesftatt nehmend, es aufs Gewiſſenhafteſte erfüllt... 
Jener angeborne Sinn, wie fehr ihn fehon oft bei frühern Vor- 
fallenheiten die Leidenfchaft verwirrt, die Sophifteret irre gemacht, 
Rückfichten fogenannter Klugheit zu bethören verfucht, und bie 
Unentfchloffenhett hemmend ihn zurüdgehalten: endlich ift er 
doch wohl durchgebrochen, und hat, dem unverfälfchten Naturelle 
wieder folgend, gehandelt, wie ſich gebührt. Darum, als den 
Rheinländern gelobt war, daß ihre alten und neu erworbenen 
Rechte und Freiheiten unter der neuen Herrichaft ungekränkt ge— 
handhabt werden follten, und beftimmt articulixte Verfprechungen 
diefem allgemeinen Gelöbniß beigefügt wurden, mar damit ein 
Grund gegeben, auf den Seder, dem die Angelegenheiten bes 
Vaterlands zu Herzen gingen, und den fonft einiges Vertrauen 
der Mitbürger zur Thätigfeit aufforderte, fich ftellen Tonnte, um 
jede hemmende, ftörende, zum Böſen rathende Partei zu be= 
fämpfen, und ihre Angriffe auf die fo feierlich gewährten Rechte 
abzutretben. DBerfagte der Grund, dann mußten freilich alle 
Bemühungen zulebt als unnütz und eitel fich erweiſen, aber wie 
die Ehre des Sieges der Regierung zugewachſen wäre, jo mußte 
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und ich bitte E. Excellenz um ihre gefällige Verwendung in dieſem Geſuche. 
Sch Hoffe alsdann in dieſer Entlaffung einige der Gründe ausgebrüdt zu 
finden, die ein hohes Mintfterium bewogen haben, ber Königlichen Bufage 
zuwider, welche jedem Beamten feine Anfprüche gewährt, mic meines Amtes 
zu entheben, um fo mehr, da bloße Ausfichten auf eine anderwärtige Anſtel⸗ 
lung, wie fie etwa die öffentlichen Blätter antragen, nicht einmal ben Schatten 
zu tilgen vermögen, den jebe auch willfürliche und widerrechtliche Dienftent- 
laſſung auf den Entlaffenen wirft, und den biefer in Feiner Weiſe dulden darf. 
(Sig.) I Görres, 
Director des öffentl, Unterrichts, 
An Se. Exc., d. Ob. Präfidenten 
Frhrn. v. Ingersleben. 


Nr. 2. 


Ew. Wohlgeb. erſuche in Gemaͤßheit des von dem Hrn. Regierunge⸗ 
präfidenten v. Reimann zu Aachen an Sie erlaſſenen und mir abſchriftlich 
mitgetheilten Erlaſſes vom 2. d. M. die Acten über das Schulweſen, welche 
ſich in Ihren Händen befinden, an das hieſige Confiſtorium einzuſenden. 

Coblenz, den 9. Mat 1816. 
Der Staatsmintfter und Oberpraͤſident bes 
Großherzogthums Niederrhein. 
(Sig.) Ingersleben. 


Nr. 3 


Auf die Zuſchrift Er. Exc. vom 9. Mai habe ich die Ehre zu erwie⸗ 
bern, wie es nie meine Abſicht geweſen, durch bie herbeigeführten Erörterumgen 
über die Art und Welfe meiner Dienftentlaffung einen ummügen Streit anzu 
fangen, und durch Vorenthaltung ber Papiere ben Gefchäftsgang ber neu 
eintretenden Behörbe im Geringften zu hemmen und aufzuhalten. Alle Arten 
und Papiere, die auf den laufenden Dienft Bezug haben, ja bie irgend ers 
forberfich fein Fönnen, das Gonfiftorium in feinem neuen Wirkungsfreife zu 
orientiren, ftehen demſelben fortan wie bisher zu Gebote, und ich erfläre mich 
auch zu jeder mündlichen Nachweiſung und Auskunft willig, wenn biefe in 
einzelnen Fällen nöthig befunden werben follte. Aber Er. Exre. werben mir 
auch zugeben, daß die fürmliche Mebergabe fammtlicher Papiere füglich erft 
dann ftatt haben Tann, wenn bie Antwort eines hohen Miniſteriums auf 
meine neuliche Eingabe um bie darin nachgefuchte motivirte Dienftent 
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laſſung eingetroffen If. Form gegen Form darf ih, da zwifchen ber Regie⸗ 
rung und ihren Beamten alle Verbindlichkeiten wechfelfeitig find, verlangen, 
dag man auch mir die Leiftung nur inſofern anfinne, als man meine gerechte 
Forderung gelten laßt. Was aber die Zufchrift des Hrn. Regierungspräfls 
denten Reimann vom 2. Mat, und das darin enthaltene Gutachten betrifft, 
fo Habe ich mich wundern müſſen, wie berfelbe ein leicht verzeihliches Ver⸗ 
ſehen, ftatt dasſelbe zuzugeben und dadurch wieder gutzumashen, durch ganz 
unftatthafte Vorausſetzungen und falfche Schlüffe zu rechtfertigen fucht. Aller⸗ 
dinge war die Direction des öffentlichen Unterrichts eine Departementalbes 
hörte; ja fie war mehr als das, eine provincielle; ihr Wirkungskreis vers 
breitete fih zu einer gewiflen Seit über vier Departemente, von der Queich 
bis zu den Arbennen und an ven Niederrhein. Ste war auch nicht wie der 
Hr. Regterungspräfident meint, fo zu fagen eine felbftftändige Behörde, ſon⸗ 
dern in Wahrheit und Wirklichkeit. Meine Inſtruction räumt mir mit Haren 
Worten diefelben Rechte und Verrichtungen ein, die ehemals der Großmeifter 
der Univerfität in den hiefigen Landen ausgeübt. inzig dem Gouverneur 
hatte ich von meiner Verwaltung Rechenfchaft abzulegen, und bie Departes 
mentscommiffäre, an deren Stelle jebt die einzelnen Regierungen eingetreten, 
waren angewiefen, mic in Führung meines Amtes in aller Weife zu unter 
fügen. War es alfo nöthig, in der Belanntmahung vom 1. April einer 
Direction befonders zu erwähnen, fo mußte dieß auch mit ver meinigen ber 
Fall fein. Alle oder keine mußten genannt werben, und wenn es bei einer 
unterlaffen worden, dann muß biefe ver Form nad nothwendig als fortbe⸗ 
ſtehend ſich betradyten, und es kömmt hinterbrein nicht dem Hrn. v. Reimann, 
ver jebt einzig als Negterungspräfivent von Aachen fein Gutachten in biefer 
Sache gibt, fondern allein einem Hohen Minifterlum in Berlin zu, biefe 
Erklärung nachzuholen, und die Auflöfung auszufprehen. Wenn aber zulegt 
Hr. v. R. no der Köntgl. Verordnung vom 30. April 1815 gebentt, fo 
muß ich erwiedern, daß diefe bei der vorliegenden Discuffion nicht die geringfte 
Beziehung auf den Gegenftand berfelben hat, da mir die Abgefchmadthett nie 
eingefallen, der neu eingetretenen Behörde die Rechtmäßigkeit ihres Beſitz⸗ 
ftandes ftreitig zu machen, und ich einzig nur die Forderung machte, deren 
Erfüllung man mir nicht vorenthalten kann, daß man in ber Begrün- 
dung meiner Abberufung mir das zufemmen laffe, was mein Recht und 
meine Ehre verlangen, in ber Form aber, was bie öffentliche Schiclichkeit 
gebietet, 


Unterzeichnet: 
J. Görre«s. 
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Nr. 4. 


Wir erſehen ans einem Berichte Er. Exc. bes Hrn, Geheimen Staats⸗ 
miniſters und Oberpräfldenten von Ingersleben, womit er Ihre Eingabe vom 
25. 9. M. einfendet, daß Ste Bedenken tragen, ohne unfre auédrückliche und 
befondere Veranlaffung Ihre bisherige proviſoriſche Function, als Director 
des öffentlichen Unterrichts zu Coblenz in bie Hände bes Tönigl, nieberrheints 
ſchen Conſiſtoriums daſelbſt niederzulegen. Da nun einerfelts bie Organtfation 
dieſes Conſiſtorii die Endſchaft Ihrer Function von ſelbſt mit ſich Bringt, 
letztere auch allerdings Sr. Tönigl. Maj. Abſicht gemäß, und wenn deren 
Auflöſung In der Bekanntmachung des Hrn. Präſidenten v. Reimann vom 
18. v. M. nicht namentlich proclamirt worben, ſolches nur eine zufällige 
Ommiſſion iſt; andrerfeits aber Ste von dem vormaligen Generalgouverne⸗ 
ment überhaupt nur proviſoriſch mit der Leitung bes öffentlichen Unter 
richts in Coblenz beauftragt gewefen find, und e6 nah ben Verhältnifien bes 
gedachten Gouvernements auch defien Abſicht und Befugniß niemals bat fein 
fönnen, Ihnen bort eine definitive Stellung, und damit alſo irgend einen 
formellen Anfprug auf Permanenz Ihrer Function zu geben: fo folgte aus 
der Organtfation des Conſiſtorii die Auflöfung Ihrer einſtweiligen 
Dirertion des öffentlichen Unterrichts von felbft, und ver Hr. Minifter 
v. Ingersleben war vollfommen befugt, Ste hienach zu befcheiden, wir haben 
jeboch Fein Bedenken, Ihnen hiemit die Entlafiung aus dieſer Ihrer e inſt⸗ 
weiligen Function, als Director des öffentlichen Unterrichts und bie Ans 
weifung zu erteilen, das von ihnen gefammelte Archiv, und bie fonftigen 
Officialſchriften und Dienftfachen, ohne allen Aufenthalt dem bortigen Tönigl. 
Sonfiftorio nad ter nähern SInftruction Sr. Errellenz des Hrn. Miniſters 
v. Ingersleben zu überliefern, indem derſelbe autorifirt ift, foldhe von Ihnen 
zurüdzunehmen. 

Berlin, den 8. Mat 1816. 
Untergeiänet: 
Mintftertum des Innern und ber Finanzen. 
An Hrn, Prof. ©, in Coblenz. " 


Nr. 5. 

In Beziehung auf ven Bericht des Hrn. Staatsminiftere und Ober 
präfidenten von Ingersleben vom 20. Dee, v. 3. in Betreff der Benflon des 
Prof. Görres daſelbſt, wird der Königl. Regierung eröffnet: daß demſelben 
im höchſten Kalle nur dasjenige wieder zu Theile werben Tann, was er als 
öffentlicher Lehrer des Gymnaſii zu Goblenz an firtrter Beſoldung bezogen 
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hat, nämlich 1400 Frances. Diefe Eintaufend vierhundert Sr. Hat ihm bie 

königl. Regierung mit dreihundert fieben und fechszig Thaler zwölf Groſchen 

Courrant ald Wartegeld von dem Zeitpunkt an, wo das Gehalt als Director 

des öffentlichen Unterrichts aufgehört hat, aus ver dortigen Haupteaſſe zahlen 
zu laſſen. 

Uebrigens ift der Betrag als Wartegeln zu behanbeln, und pro 1817 

zum Etat zu bringen, auch {ft von dem Termino a quo Anzeige zu machen. 

Berlin, am 14, Februar 1817. 
Miniftertum des Innern und ber Finanzen. 
Bülow, Shudmann, 


Nr. 6. 


Ew. Wohlgeboren benachrichtigen Wir, daß die königl. Miniſterien ber 
Finanzen und des Innern durch das Nefeript vom 14, Februar Ihnen dies 
jenige firirte Beſoldung, welche Ste früher als äffentlicher Lehrer des hieſigen 
Gymnafii bezogen haben, alfo 1400 Francs ober 367 Rihlr. 12 ggr. jähr- 
lich, von dem Beitpuntte an als ein Wartegeld bewilligt haben, wo tie 
Zahlung Ihres Gehalts als Director des öffentlichen Unterrichts aufgehört hat. 

Wir haben daher, und da Ste das eben gedachte Gehalt, nad) Ausweis 
unferer Acten, bis incl. Mat 1816 bezogen haben, unferer Hauptlaffe heute 
die Anweiſung ertheilt: 

Ihnen pro 1816 auf fieben Donate 816 fr. 66?/, cent. und vom 
1. Jan. ab monatlih 30 Rthlr. 15 gar. ohne beſondere Anwelfung 
fortlaufend zu zahlen. 


Coblenz, den 1. April 1817. 
Königl. Regierung. 2. Abtheilung. 


v. Münchhauſen. 
An den Hrn. Prof. G. Wohlgeboren hier. 


Die Annahme des Einen wie des Andern wurde ſtill⸗ 
ſchweigend abgewieſen. 


Nr. 7. 
Hrn. Prof. Görres. 

Euer Wohlgeboren haben durch Ihre Schriften beurkundet, wie groß 
Ihre Theilnahme für das Land ſei, dem ich ſeit geraumer Zelt durch Liebe 
und Dienftpflicht angehöre, und das durch feine Innern politiſchen Verhättutffe 
ſeit einigen Jahren die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fih gezogen hat, und 
fie demnächſt, weil die Verhandlungen über eine Verfaffung ihrer Entwidelung 


fi nähern, noch tin höherm Grabe anfprechen wir. Ja umferm neuen 
Köntge und feiner Gemahlin verehren wir ein Fürftenpaar, das mit einem 
wahrhaft wohlwollenden Sharafter, Lebe für Wiflenfchaft und Kunft und ein 
reges Intereſſe für alles Schöne und Wahre verbindet. Gin Ausfluß dieſer 
Sefinnungen iſt der Befchluß des Königs, eine Kunftfhule bier In Gtutigart 
zu errichten. Wir befipen bereits in Daneder einen ausgezeichneten Bild⸗ 
bauer, in Müller einen ver berühmteften Kupferflecher, in Klinsky und Wächter 
vortreffliche Architekten und Maler, und ber geiftvolle teutſche Künftler, Maler 
Hartmann in Dresden, ein geborner Würtemberger, wirb uns den Wunſch 
nicht verfagen, tn fein Vaterland zurüdzufchten. Auch fehlt es in jedem 
Kunftfahe nicht an Männern untergeorbneten Ranges für den erften Unter⸗ 
richt, und der Erweiterung und Vervollkommnung ber hiefigen Kunflfamm- 
Jungen dürfen wir mit Gewißheit entgegenfehen., An vielen äußern Häülfs- 
mitteln genügt es aber nicht, ſondern es bedarf die Kunftigule, um eiwas 
Fruchtbares für die Kunft und das Leben zu leiſten, einer geiſtvoll begründeten 
Einrihtung und Leitung. Eine Vorſchule, in Hinfiht auf allgemeine 
Menfhenbildung und Berufsbildung muß nach meiner Einſicht die Grundlage 
ber eigentlichen höhern Kunftfhule werben, und bie unmittelbare Leitung bes 
Sanzen darf nit einem ausübenden Künftler, gegen den ih Immer Neid 
und Kabale vereinigen, fonbern einem ausgezeichneten Gelehrten und Kunfl 
kenner anvertraut werben. Der König hat auch vorläufig ausgeſprochen, daß 
die Kunſtſchule fi in eine höhere Bildungsanftalt für Bildhauerei, Malerei, 
Baukunſt und Kupferfteherfunft, und in eine Unterrichtsanftalt für Hands 
werfer ꝛc. theilen fol. ben fo tft die Anftellung eines beflänbigen Secre⸗ 
tärs für die Anftalt befchloffen. Ich habe dem Könige gefagt, daß für dieſe 
Stelle ein Mann von höherer Bedeutſamkeit und Gelehrſamkeit erfordert 
werde, ba er, unter einem Ehrenpräfidenten und in collegtalifhen Verhält⸗ 
nifjen mit den ausübenden Künftlern die Seele des Ganzen fein müffe. Uns 
erwartet kann e8 daher Er. Wohlg. nicht fein, wenn ich, zu beflen Departe⸗ 
ment die Kunftfhule gehört, mit Willen des Königs mir die Frage erlaube, 
ob Ste nicht geneigt wären, einen Auf hieher und tnsbefondere zu jener 
Stelle anzunehmen. Ihre DVerhältniffe werben bier gewiß fehr angenehm 
fein, und ih habe wohl nicht nöthig beizufügen, wie fehr Sie von meiner, 
Ihnen und Ihrem edlen Wirken längſt gewidmeten Adtung jebe Berädfichtls 
gung Ihrer Wünfche erwarten dürfen. Aber nicht die Kunſtſchule allein und 
Ihre Anftellung an derſelben tft es, welche mid zu jener Frage veranlaß 
bat. Der König hat die Abficht öffentlich erklärt, einen Gelehrienverein Bier 
zu bilden, der für die Miffenfchaft und ihr Eingreifen in das Leben wirke. 
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Unterdeffen würbe die innere politifhe Lage Würtembergs Ihnen einen 
reihen Stoff der ſchönſten und gemelnnüsigften Wirkſamkeit darbieten. Sm 
diefer gepoppelten Beziehung erhöht fi daher ver Wunſch, ja, ich folge 
meiner inntgften Ueberzeugung, indem ich fage, das Bedürfniß, E. W. bier 
zu befiben, und Ihre Einfichten für die Abficht des Königs, Kunft und 
Wiſſenſchaft zu befördern, und Ihren Muth für die Vertheidigung des wahren 
Rechts und des wahren Intereſſes des Regenten und bes Volkes und gegen 
die Anmaßung des Unverflands und des Uebermuths in Anfprud zu nehmen. 
Diefe verfchtedenen Verhältniffe, welche Ihrer Wirkfamtelt bet uns offen flehen, 
bieten zugleich eben fo viele Mittel var, Ihre äußern Verhäftniffe auf eine 
Ihnen willlommene Welfe zu beftimmen. Wenn Ste daher geneigt find, 
einen Auf hieher anzunehmen, fo bitte id Ste, mir Ihre Bebingungen und 
Wünſche, In Hinfiht auf äußeres Verhältniß und Ihre öffentliche Wirkſam⸗ 
fett, fobald immer die Zeit es Ihnen geftattet, offen kundzuthun. Zugleich 
würden Ste mich fehr verbinden, wenn Ste mir vorläufig Ihre Anficht in 
Beziehung auf die Grundzüge einer guten Kumflfchule mitzutheilen die Güte 
haben wollten. Jede Vorſorge, die Ste etwa in Hinſicht auf örtliche, ober 
perfönliche Verhäftniffe zu machen für gut fanden, werbe th mit Vergnügen 
beantworten, fo wie ich mir überhaupt zur Pflicht machen werde, Ihre Ans 
ſichten und Wünfche, fo viel an mir iſt, mit Eifer zu unterflüben. 
Stuttgart, den 24. Febr. 1817. 
(Sig.) Wangenheim. 


Nr. 8. 
Den 7. März 1817. 
Herrn von Wangenheim! 

Er. Exc. fragen mich in Ihrer Zuſchrift vom 24. Februar, womit Sie 
mich beehrt, ob ich geneigt ſei, einen Ruf an die in Stuttgart zu bildende 
Kunſtſchule anzunehmen, und dieſe Anfrage iſt auf eine ſo verbindliche Art 
an mich gebracht, daß ich vor allem meinen beſten Dank für ſo viel bezeigtes 
Wohlwollen und ein ſo freundliches Entgegenkommen ausſprechen muß. Was 
ich früher, vom Geiſte der Zeit getrieben, gethan und gewirkt haben mag, 
th muß fo viel Zuneigung und Thellnahme, wie fie mir von fo vielen 
Seiten und fo auch Hier entgegenfommen, immer als unverbient, und mid 
immerfort als den Schuldner meiner Beitgenoffen erfennen. Nach viefer 
vorläufigen Aeußerung meiner Erkenntlichkeit, die ich nicht zurückbehalten 
wollte, will ich auf die Frage feldft nun aufrichtig und in berfelben vertrans 
lichen Form, in der fie an mich gelangt, nach beftem Vermögen meine Ants 
wort geben. 


Zuvörberft kann ich nicht Teugnen, daß ich mit allen meinen Lanbsleuten 
die Anhänglichkeit an die Heimath, umb zwar no in einem mehr als ge 
wöhnlichen Verhältniffe theile, gerade weil ih fo viel mehr als bie meiſten 
andern in ihr erlebt, und es eben dieſes Erlebten wegen zu einer Art von 
Gewiſſensſache geworden ift, mich nicht leichtſinnig und unnölhig wegzubes 
geben. Ich habe deßwegen, tm Verlaufe eines Jahre, einen intendirten Muf 
nach einer teutſchen Univerfität und einen andern nad Belgien an bie in 
Lüttich zu errichtende neue Untverfität unbedenklich abgelehnt, und frühere 
Verhandlungen, bie man von Bayern ber angelnüpft, als umier den bamaligen 
dortigen Verhältniſſen zweideutig und überbem noch mir unziemlich abgebrochen. 
Diefe Anhänglichkeit an meine nähere Umgebung tft inzwiſchen keine ſclaviſche, 
die das übrige Teutfhland als unbeimathlich betrachtete; ich weiß recht wohl, 
daß die menfchliche Freiheit gegen ſolche Neigungen aud ihr Recht behaupten 
muß, und id kann wieder baneben eine eben fo entſchiedene Vorliebe für 
Schwaben, in beffen Herzen das Königreich Tiegt, nicht verbergen, Gin fo 
wackeres Volk wie das bertige, das bisher noch einzig in Teutſchland fig zu 
einer Verfaſſung gereift praktiſch ausgewieſen; ein Fürſt, der felber fo wärbig 
und verfländig vorgefehritten, und ver Erſte in größern Berbältnifien den 
Muth gehabt, der Belt Ins Auge zu fehen, und verfafiungsmäßtg zu regieren, 
— ein glänzendes Beifpiel, das früh ober fpät alle anbern nad fich ziehen 
wird, ohne daß darum ber Ehre tes Vorgangs etwas bensmmen würbe, tn 
einem ſolchen Lande eine fo ſchöne und freie Wirffamtelt, wie die, wozu Sie 
die Ausfiht in Ihrem Schreiben haben andeuten wollen: das wäre wohl 
geeignet, die ftärkfte Heimathlichkeit zu überbieten, und bie wohl begründeten 
Anfprüche des Indigenates zu erfchüttern. Indeſſen ift es bas nicht allein, 
worauf es Bier ankömmt, es treten noch andre zufällige Verhältnifle auf biefe 
Sette, die augenblidiiche Entſcheidung untgunlih machen. Gr. Exec. werben 
diefe meine Anftände billigen, wenn Ste mir noch einige Augenblide Ihre 
Geduld zuwenden wollen. 


Als im vorigen Jahre die Organtfation in den hieſigen Landen in nicht 
wenig übereilter Wetfe, geleitet von den unglüdlichen überfahrennen Grund» 
fügen der damaligen Reactton, zu Stande kam, hat man neben ben Anſprüchen 
beinah al meiner Landsleute auch meine eigenen unbeachtet auf Seite fchleben 
zu mäfjen geglaubt. Da diefe Maßregel mich nicht perfönltch betraf, vielmehr 
nur Folge eines allgemeinen Mißgriffs und einer unglüdlicden Verblendung 
war, fo hatte ich nicht Urfache, es als eine Ehrenſache zu nehmen, und ohne 
mich der Empfindlichkeit eines durch jene Behandlung aufgereizten Unwillens 
Binzugeben, erwartete ih in Ruhe die nothwendigerweiſe bald eintretende 
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Rückkehr von diefer Verirrung. Inzwiſchen glaubte ich es mir bei meiner 
Stellung gegen meine Landsleute, ihnen und mir ſchuldig zu fein, mid am 
den König felbft zu wenden, und ihm die Nachtheile des Gefchehenen aus 
einanberzufegen, ruhig und unbefangen, wie fein unverkennbar guter Willen 
es wohl verdiente und gebot. Da ich meine perfönlichen Angelegenheiten 
ganz In den Hintergrund gefhoben, und fie nur als Beleg der allgemeinen 
Klage beifügte, konnte nicht füglich eine ſpecielle Anordnung für meine pers 
fönlichen Verhältniffe, nach ver ich feinen Wunſch ausgefprochen, die Folge 
fein. Der König zeigte indeſſen dur den Geiſt fpäterer Verfügungen, daß 
er meine DVorftelungen erwogen, und die Klagen, die ich tim Namen des 
Landes, obgleich ohne Vollmacht, doch Im guten Willen, vor ihn gebracht, 
weder ber Intention nach gemißbilligt, noch in ihrem Inhalt unbegründet 
gefunden habe. Aus dieſer Wendung der Dinge tft aber nun für mid, 
obgleich Feine eigentliche Verbindlichkeit gegen die Regterung befteht, eine weit 
zartere Rückſicht eingetreten, die mir verbietet, durch übereiltes Abreißen ber 
Verhältnifie dem guten Willen, der begangenes Unrecht wieder gutmachen 
will, mic trogig zu entziehen, und dadurch die Gründe meiner Handlungs 
wetfe tn ein zweideutiges Licht zu feben. Hter im Lande wie im Innern 
fehen viele repliche und wohlmelnende Dienfchen auf meine Schritte, da id 
nun einmal ein öffentlicher Charakter geworden bin; gegen fle muß ich mein 
Berhältnig rein erhalten, um ihr Vertrauen nicht zu verlieren, und gerabe 
eben jebt im Augenblick der Krife, da, wie das Minifterium berichtet, über 
meine Verhältniffe an den Köntg referirt worden, und deſſen Entſcheidung 
jeven Tag erwartet wird, würde ein plögliches Austreten fich ſchwer recht⸗ 
fertigen Taffen. Ste werden mit mir einverflanden fein, daß diefe Entſchei⸗ 
dung, fie falle nun aus wie fie wolle, allein mir vie Freiheit ver Wahl 
geben Kann, die bis dahin an unabwendbare Rückſichten gebunden iſt. Dieß 
tft die Lage diefer Angelegenheit. Ich darf mir nicht herausnehmen, mit 
meinen fubjectiven Verwidelungen und Bedenklichkeiten den rafchen lebendigen 
Vorſchritt einer frifchen Bildungskraft verzögern zu wollen; id muß es baher 
dem Ermefien Er. Exc. überlaffen, zu beurtheilen, in wiefern dieſer Auffchub 
mit dem ganzen Vorhaben vereinbar if. Ueber die Probabilttät der Ent- 
fcheidung von oben fo wie meiner eigenen kann ich nichts poftuliven ober 
vorausfehen, nur das fann ich fagen, daß, wenn mir erlaubt iſt, und id 
mid dazu entfchließe, meine Helmath zu verlaffen, ich nirgend fo gern ale 
in Würtemberg unter den angetragenen Verhältniffen leben werde. 


Ich muß Er, Exc. um Verzeihung bitten, daß ich durch lange Auseln- 
anderfeßung, da, wo es Ja oder Nein gegolten, mid über perfünliche Ders 


Hältmiffe ausgelaffen, die nur für mid Intereſſe Haben Aunen. Liber weit 
ich Vertrauen mit Vertrauen erwiedern und überzeugen wollle, daß Ten un- 
fauterer Rüdhalt zum Grunde Tiegt, Habe ich es vorgezogen, flatt Täglich 
durch Tractaten und Dehnungen ben laufenden Monat hinzubringen, lieber 
anfrichtig den wahren Stand der Sache zu berichten. 

Wäre die Vorfrage erft entfchieven, dann würbe über alles Andere, 
worüber Ste meine Erklärung verlangen, die Verhandlung meinerfelts bald 
beendigt fein, da ich mich mit dem örtlich mobificitten Uebertrag meiner 
biefigen Verhältniffe und Anſprüche, wie e8 mir auch in andern Anträgen 
zum Voraus bewilligt worden, leicht begnügen werbe. 

" Unterzeignet: 
I. Gdrrese. 


Nr. 9. 
Hr. Prof. Görres. 

Er. Wohlg. haben mich durch die gefällige Weiſe, mit ber Sie mein 
Schreiben vom 24. Februar beantworteten, zum lebhafteſten Danle gegen 
Sie verpflichtet. 

Die Gründe, welche Er. Wohlg. fi jebt ſchon zu entſcheiden, abhalten, 
find mir ein neuer Beweis von der Reinheit Ihres Charakters, und verdienen 
die höchſte Achtung. 

Sp fehr daher auch mein Wunſch fih erhöht, Sr. Wohlg. hier zu bes 
fipen, fo beſchränke ich mich doch darauf, bie Enticliefung Er. Wohlg. zu 
erwarten. 

Kun erlauben Ste mir die Bitte zu erneuern, mir Ihre Anſicht über 
die Errichtung einer Kunftfhule in Stuttgart mitzuthellen. Der Wunſch 
allein, daß hier etwas Tüchtiges gegründet werde, bringt mir biefe Witte ab. 

Mit den Gefinnungen wahrer Hochachtung bin ich 

Stuttgart, ven 22. März 1817. 
Unterzeichnet: 
Bangenhbeim, 


Nr, 10. 
Sr. Durdl. dem Fürften Staatstanzler! 

Er. Durchl. if bekannt, daß das Amt eines Directors bes öffentlichen 
Unterrichts, weldyes dem Prof. Görres in Coblenz durch ben Generalgouver⸗ 
neur Gruner mit einem Gehalte von 8000 Franken übertragen werben war, 
im vorigen Jahre bei der Organiſation der Regierungen und Conſiſtorien 
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wieder eingezogen worben tft, ohne daß dem Prof. ©. irgend eine Entfchäbls 
gung deßhalb zugegangen war. Dieß veranlaßte mich im vorigen Sommer 
für denſelben auf ein Wartegeld von 4000 Fr., als bie Hälfte feines vor: 
maltgen Gehaltes, bei den föntgl, Minifterien des Innern und ber Finanzen 
anzutragen. Sch erhielt hierauf eine abfchlägige Nefelution, weil der Prof, 
G., von einem proviſoriſchen Gouvernement angeftellt, auf Wartegeld ober 
Penfion feinen Anfprud habe. 

Ich kam dagegen von Neuem ein und außer mehreren Gründen, weßs 
halb ich es räthlich Hielte, einen Mann zu fihonen, ver die Stimme des 
großen Publikums ganz für fih habe, führte ich noch beſonders aus, daß 
Prof. ©. allerdings ein ſehr gegründetes Recht auf Entſchädigung zuftche, 
indem er früher fett vielen Jahren öffentlicher Lehrer am Gymnaſium gewefen, 
als folder 1400 Fr. Befoldung gehabt, und In dieſer Stelle durch ten 
Generalg. Gruner abberufen worden. Darauf erhielt ich keine Antwort, 
wohl aber erging im vorigen Monat eine Verfügung an bie Köntgl. Regie 
rung in Goblenz, wonach auf den Grund meines Iehten Berichtes biefelbe 
angemwiefen wurde, dem Prof. ©. 1400 Fr. jährliches Wartegeld zu zahlen, 
indem ihm im höchſten Falle nur dasjenige wieder zu Theil werben könne, 
was er als öffentlicher Lehrer am Gymnaſium an firirter Beſoldung ges 
zogen habe. 

Als ih von Coblenz aus hiervon die Anzeige erhielt, glaubte ih mid 
verpflichtet, in einer abermaligen Vorftellung am 2. April meinen frühen 
Antrag zu erneuern, erhielt jepoch vom Miniſterium des Innern unterm 12, 
zur Refolution, daß dasfelbe in Rüdficht der von dem Prof. ©. früher ges 
noffenen freien Wohnung und Gartenbenugung das Wartegeld bis auf 
2000 Fr. erhöhen wolle, mit welcher, feinen rechtlichen Anſprüchen anges 
meflenen Beftimmung er auch zufrieden fein könne. Sei das aber nicht der 
Fall, oder wollte ich bei des Königs Maj. oder durch Er. Durchl. ein Mehreres 
für ihn bewirken, fo müſſe basfelbe mir diefes um fo mehr überlafen, ale 
die Anftellung und Befoldung des Hrn. Prof. ©. ald Director des öffent: 
lichen Unterrichts Sache des ehemaligen Civilgouvernements geweſen fet. 


In diefer Lage bleibt mir daher nur übrig, mich ehrerbietigft an Er. 
Durchl. zu wenden, um Hochdero bekannte Liberalität für einen Mann in 
Anſpruch zu nehmen, welcher meines Erachtens aus mehrerer Hinficht gefchent 
werben follte, deſſen Kenntniſſe und Gelehrfamteit feinem Vaterlande noch 
von großem Nuben werben können, deſſen Nichtbeachtung nicht ihm ſchaden 
würbe, da er einen boppelten fehr vortheilhaften Ruf im Auslante vor fi 
bat, und Er. Durchl. Proteetion ſchon um deßhalb verbient, weil er, ber 
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erlitienen Kränkungen ungeachtet, dennoch ſeitdem ſich immer ruhig verhalten 
hat. Ich beehre mich, meine letzte Vorſtellung an die kgl. Miniſterien ab⸗ 
ſchriftlich hier beizufügen, und indem ich mich auf die darin angeführten 
Motive zur Begründung meines Antrags ganz gehorſam beziehe, bitte ich 
Er. Durchl. ehrerbietigſt, mir eine baldige Beſcheidung hochgeneigt zugehen 
laſſen zu wollen, wodurch ich ſchon vorläuſig den Prof. G. und auch zugleich 
das an ihm viel Intereſſe nehmende Publikum beruhigen kann. 
Berlin, den 22. April 1817. 
v. Ingersleben. 


Nr. 11. 
Hr. Prof. Görres! 

Wiewohl ich darauf gerechnet hatte, bei meiner Reiſe nach Frankreich 
wenigſtens auf dem Rückwege Er. Wohlg. zu ſehen und Ihnen meine per⸗ 
ſönliche Hochachtung zu bezeigen, ſo hat doch die zufällige Verſpätung dieſer 
ſchon halb zurückgelegten Reiſe auch meine Hoffnung vereitelt, und es bleibt 
mir nur übrig, Ihnen zu ſchreiben. Den neueſten Anlaß hiezu geben aller⸗ 
dings die vielen Freunde, die ſich hier lebhaft für Sie intereſſiren, und die 
mich wegen Ihrer dermaligen und künftigen Verhältniſſe in der freilich un⸗ 
begründeten Vorausſetzung beſtürmen, daß ich mehr darüber wiſſe ober wirk⸗ 
ſam dafür ſein könne. Ich weiß aber nichts mehr, als daß der Hr. Fürſt 
Staatskanzler Ihnen wohl will, und daß er wünſcht, Sie möchten ein Lehr⸗ 
amt an der doch nächſtens zu gründenden Rheinuniverfität annehmen. Ob 
Ihnen dieſerhalb ein Antrag ſchon geſchehen, ob etwas Anderes an Sie 
gelangt iſt, weiß ich ſo wenig wie die Andern, und vermuthe nur, daß noch 
bis jetzt nichts geſchehen ſei, weil der Hr. Staatskanzler wahrſcheinlich die 
Abſicht hat, auf feiner Rheinreiſe ſelbſt mit Ihnen darüber zu ſprechen. 
Indeß wird diefe Reife gewiß noch mehrere Monate ausgefeht, und ſchwerlich 
vor Ende Juntus vor fih gehen. Ihre hiefigen Freunde wünſchen deßhalb, 
dag ich felbft noch vor der Reife des Fürften Schritte bet ihm zu Shren 
Gunſten thun möge, um Ihnen Ihr Recht zu verfehaffen, und ih bin dazu 
ſehr gern bereit, werde Ste aber um fo wirkfamer vertreten können, wenn 
ih Ihre Wünſche zuvor weiß. Wenn id} meine angelegentlidfte Bitte deß⸗ 
halb an Ste gelangen Lafjen, fo halte ich mich überzeugt, daß Sie mir pas 
Vertrauen gönnen werden, auch von Ihrer Seite verfichert zu fen, daß ich 
babet die Rückſichten nicht verleßen werde, die Site forbern können. 

Hier wird am 30. d. M. der König den Staatsrat einführen, und 
dieſer ſich fogleih mit den Einleitungen zur Conſtitution befchäftigen. Wir 


hoffen, daß aus den früheften Verhandlungen des Staatsraths auch für bie 
Rheinprovinzen viel Erfprießliches heruorgehen wird, viel, fo wie es Noth thut. 
Berlin, am 15. März 1817. 
Stägemann, 


Nr. 12 
Antwort, 

Ih will nicht faumen, ehe th mich auf bie Erörterung des Gegen- 
ftandes Ihrer Zufhrift vom 15. März einlaffe, Ihnen zuvörderſt die gefällige 
Thetlnahme, die Sie mir darin bewetfen, mit dem Ausprude der Dankbarkeit 
zu erwiedern. Sch weiß gar wohl, daß bei Ihnen viele Menfchen, die ich 
achten und ehren muß, mit wohlwollender Geſinnung fih um mein Schickſal 
befümmern, und die Nüdficht der ſchuldigen Erkennilichkeit für fo viel öfters 
bezeugte Theilnahme tft Feiner der undringlichften unter ben verſchiedenen 
Gründen gemwefen, die mich beftimmt, daß ich fo lange und fo Tangmüthtg 
ausgehalten. Wenn Ihre Thellnahme und melne Beharrlichkeit doch nicht 
zum erwünfchten Siele einer aufrichtigen Verföhnung führen, fo tft die Schuld 
wohl feinem von beiden anzurechnen, vielmehr eine höhere Fügung der Um- 
fände darin zu erkennen, 

Um nun ohne weitere Vorbereitung fogleth zur Sache felbft überzus 
geben, fo kann ich aufrichtig Ihnen den Unwillen nicht verbergen, ben bie 
Art, wie man mich ſeit mehr als einem Jahre behandelt hat, in mir erwedt. 
Ich will Hier nicht von ber Unterdrückung des Merkurs reden, von ber plöß- 
lichen Zerſtörung eines Inftttuts, das, ein Werk nie wiederkehrender Beit- 
umftände, einmal vernichtet, fih um feinen Preis wiederherftellen ließ; nicht 
von ber eigenmächtigen Hemmung einer Thätigkeit, bie durch das Vertrauen 
und bie Mitwirfung der Natton geftärkt, ein Gemeingut geworden, und das 
durch eine Art von Unverleplichkeit erworben, die fih auf vie furdtbare 
Macht der öffentlichen Meinung gründete; noch weniger von dem gewalt⸗ 
tätigen Eingriff in einen wohlerworbenen Beſitz, den eine Regierung am 
wenigften fih zu Schulden kommen laffen darf, die durch Rechtlichkeit die 
Rechtsformen gern entbehrlich machen möchte. Man kann dagegen bie foge- 
nannte Staatsratfon und bie perfönfiche Ueberzeugung des Königs anführen, 
obgleich ich ſchwer begreife, daß ſich fein Mittel hätte ausfinden laſſen, um 
einer Maßregel zu begegnen, die, wie Telcht vorauszufehen war, einen nicht 
zu erfeßenden Schaden in ber öffentlichen Meinung that, um fo mehr, ba 
bie damalige Anwefenheit fo vieler verſtändigen und geehrten Leute ein nahe 
liegendes Mittel bot, Me Sache zu vermitteln und in einer Art von Friedens⸗ 


Jahr lang Herumgezerrt, endlich der ſchreiendſten Ungerechtigkeit noch eine 
Verhöhnung beizufügen, die kein Mann von Ehre ſich bieten laſſen darf. 


Sp Hat die Regierung an mir gehandelt; wie ich ihr gegenüber ges 
ftanten, überlaffe ich ihr ſelbſt zur Beurtheilung, und Bin überzeugt, daß 
wenn dieſe Verhandlungen je zur öffentlichen Kenniniß kommen ſollten, kein 
Menſch in ganz Teutſchland ſein wird, der mir nicht zugeſteht, daß ich das 
Aeußerſte erſchöpft, was die zarteſte Rückſſicht auf eine Regierung verlangt, 
die Ehre erlaubt und die Geduld verträgt. Ich habe in keinerlei Art von 
Trotz anf eine in eitler Anmaßung vorausgeſetzte Wichtigkeit großthuend, 
mic ihr entgegengeſetzt, vielmehr in Ruhe erwartet, bis die Verhältniffe zu 
ihrer Reife gelangt, dabei aber wohl wifiend, was meine Ehre und bie Ehre 
meiner Landsleute, unter deren Augen ich handelte, und bie in meiner . 
Genugthuung einen Theil der ihrigen fahen, forderte. Es kann einer Re⸗ 
gierung nie und in keinem Verhältniß ehrenrührig fein, begangenes Unrecht 
wieder gutzumachen; von ihrer Seite war alfo die Angelegenheit nie ſchwierig, 
und es hätte fich im Verlaufe derfelben mehr als eine Veranlaffung ergeben, 
die Sache auf die ſchicklichſte Weiſe ohne alles Aufſehen beigulegen. Wenn 
aber die Urheber der Mißhandlung geglaubt, ich würbe mid meinerfeits zu 
einem erniebrigenden Schritte verftehen, fo tft man fehr im Irrthum geweſen; 
th Habe in der ſchwierigen Seit mein Leben rein erhalten, ich werde um alle 
Schäße der Welt jeht nicht dem geringften Makel auf mich nehmen. Auqh 
das iſt ein Irrtum, wenn man geglaubt, ich fei harrend auf eine Penfiom, 
und ſchwebend zwifhen Furcht und Hoffnung Bier geblie einzig die Au» 
hänglichkeit an meine Heimath, und weil ich mich melı Lan! m ſchulbig 
zu fein glaubte, hat mic bier feftgehalten. Bei dem jebt er der 
Regierungen, Leute von einiger Gelebrität und $ m zug nem, 
konnte es mir zulebt auch an Gelegenheit, in ausw 2: Dienfle zu ı 
nicht fehlen. inen dreifach verfchtenenen f, ı my 


alle Vortheile, die ich im preußifchen Dienſt g em, gi Bo Ban 
getragen wurben, habe ih aus den oben angeführten 1 yeichla, 
Inzwiſchen tft ein vierter aus Württemberg ı gt ! | 


Ausfiht auf eine fo fhöne, weitumgreifende, y gende Ch t er 
und mir dabei bie Bahn läßt, auch In politiſche Wit eit w 
einzutreten, daß ih billig Anftand gen ‚a dieſen mbelı a 
weifen, und alfo auf Diecretion mich zu ergeben, Vorſicht denn 
leider! in den letzten Vorgängen als ſehr heil ſich ausgewiefen, bie « 
an fih fo einfache Angelegenheit in folder ! te vr + und ver 
haben, daß ich nicht mehr weiß, was bie 
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zuſtande zu befeftigen, wenn man mir and den Tact nit gulrante gu unier 
fhelden, was verſchiedne Seiten forderten; bie Anſprüche ber fremben Mat 
aber Leicht abgelehnt, oder vor die Gerichte verwiefen werben Tonnien, wo 
fi dann, was Rechtens gewefen, bald ergeben hätte." Sch will an allem 
diefem vworbetgehend, bloß von den unwürdigen, gänzlich unnüben umb meiner 
ſeits unveranlaßten DBerationen reden, die man mich feither Hat erfahren 
laſſen, da Ihre Zufchrift allein auf meine perſönlichen Verhältniſſe geht. 
Nachdem man mir früher ein Amt anvertraut, gegen deſſen Führung man, 
fo fehr man ſich bemüht, Feinen Vorwurf hat articultren können, Bat man 
mir es bei der neuen Organiſation, ohne mich auch nur einer Anzeige meiner 
. Abberufung und ihrer Gründe zu würdigen, was doch Napoleon, wenigfiens 
der Sorm nad, un tel et tel est appell6 à d’autres fonctions, nicht vers 
fagte, wieder abgenommen. Als ich um diefe Gründe mich beſcheldenlich 
erfundigte, wurde ich von Selten des vereinigten Finanzminiſteriums und bes 
vom Innern angefahren, tch ſei bloß proviſoriſch, und habe Keine Anſpruche 
auf etwas Definitives gehabt. Ich wandte mid nun an Ge, Maf. ben 
König, wie fich geziemte, die allgemeine Sade voran, die meinige in ben 
Hintergrund ftellend, und für diefe Genugthuung nicht verlangend, wohl aber 
fie von der Gerechtigkeit des Königs erwartend; auch dem Fürften Staats 
kanzler theifte ich die Klage mit, wurbe aber weber von Se. Maj., noch von 
ihm einer Antwort gewürbigt. Als in der Folge ein allgemeiner Beſchluß 
allen nicht Angeftelltien aus dem ehemaligen Proviſorium bie Hälfte ihres 
bezogenen Gehaltes zuficherte, und die hiefige Regierung anfragte, ob es ſich 
auch auf mid ausbehne, wurbe für meine Perfon die einzige Ausnahme in 
der Provinz gefchaffen, es hieß: da ich ein Proviſoriſcher fet, fo babe id 
auf die Anfprüce der Provtforifchen keinen Anfprud zu machen; man hatte 
fich nicht einmal die Mühe genommen, die Abfurbität des Widerſpruches mit 
einem feheinbaren Vorwande ſchamhaft zu bebeden. Als ber Präſident ber 
Regierung, durch die bodenlofe Willfür verlegt, und betreten über das gegebne 
Aergerniß, ohne die geringfte Veranlaffung von meiner Selte, ja ohne mein 
Mitwiſſen, bloß durch feine natürliche Billigkeit geleitet, Vorſtellungen bagegen 
machte, hieß es nach Monaten, man habe an Seine Majeftät den König 
berichtet, und wieder nadı andern Monaten, wo man fi eines Anderen bes 
fonnen, man wolle mir höcftens 1400 Franken, meinen Gehalt als ches 
maliger Profeffor, zum Wartegeld verwilligen. Diefer Beſchluß If wenige 
Tage vor Ihrem Briefe eingetroffen, der alle zu ignoriren ſcheint, und fo 
bat man in dieſer Weiſe fich nicht gefchent, nachdem man eine einfache Sache, 
bie gar nicht ver Gegenſtand einer langen Erörterung fein Tonnte, ein ganzes 


Jahr lang herumgezerrt, endlich der ſchreiendſten Ungerechtigkeit noch eine 
Verhöhnung beizufügen, die kein Dann von Ehre ſich bieten Taflen darf. 


So Hat die Regierung an mir gehandelt; wie ich ihr gegenüber ge 
ftanten, überlaffe ih ihr felbft zur Beurtheilung, und bin überzeugt, daß 
wenn biefe Verhandlungen je zur öffentlichen Kenntniß kommen follten, kein 
Menſch In ganz Teutfchland fen wird, der mir nicht augefteht, daß ich das 
Aeußerſte erfchöpft, was die zartefte Rüdfiht auf eine Negterung verlangt, 
tie Ehre erlaubt und die Geduld verträgt. Sch habe in keinerlei Art von 
Trotz auf eine In eitler Anmaßung vorausgefeßte Wichtigkeit großthuend, 
mich ihr entgegengefebt, vielmehr in Ruhe erwartet, bis die DVerhältniffe zu 
ihrer Reife gelangt, dabei aber wohl wiffend, was meine Ehre und bie Ehre 
meiner Landsleute, unter deren Augen ich handelte, und die in meiner 
Genugthuung einen Theil der ihrigen fahen, forderte. Es kann einer Res 
gierung nie und in feinem Verhältniß ehrenrührtg fein, begangenes Unrecht 
wieder gutzumachen; von ihrer Seite war alfo die Angelegenheit nie fehwierig, 
und es hätte fih im Verlaufe verfelben mehr als eine DVeranfaffung ergeben, 
die Sache auf die fhidlichfte Weife ohne alles Auffehen beizulegen. Wenn 
aber die Urheber der Mißhandlung geglaubt, ich würde mid, meinerfetts zu 
einem erniebrigenden Schritte verftehen, fo tft man fehr im Irrthum gewefen; 
ih babe in der fohwierigen Zeit mein Leben rein erhalten, ich werde um alle 
Schäbe der Welt jebt nicht den geringften Makel auf mich nehmen. Auch 
das tft ein Irrthum, wenn man geglaubt, ich fe harrend auf eine Penfion, 
und ſchwebend zwifchen Furcht und Hoffnung hier geblieben: einzig bie Ans 
hänglichkeit an meine Heimath, und weil ich mic meinen Landsleuten ſchuldig 
zu fein glaubte, hat mich Hier feftgehalten. Bei dem jepigen Wetteifer ver 
Regierungen, Leute von einiger Gelebrität und Kennmiſſen zu gewinnen, 
fonnte es mir zulebt auch an Gelegenheit, in auswärtige Dienfte zu geben, 
nicht fehlen. Einen dreifach verfchtedenen Ruf, wo mir in zweien Fällen 
alle Vortheile, die ich im preußiſchen Dienft genofien, gleich im Voraus ans 
getragen wurden, habe ich aus den oben angeführten Gründen ausgefchlagen. 
Inzwiſchen iſt ein vierter aus Württemberg an mid gelangt, welcher bie 
Ausfiht auf eine fo ſchöne, weitumgreifende, mir zufagende Thaͤtigkeit eröffnet, 
und mir dabei die Bahn läßt, auch in eine politifche Wirkſamkeit wieder 
einzutreten, daß ich billig Anftand genommen, auch biefen unbebingt abzus 
weifen, und alfo auf Diseretion mid zu ergeben, welche Vorſicht denn auch 
leider! in den Tepten Vorgängen als fehr heilfam ſich ausgewiefen, bie eine 
an fi fo einfache Angelegenheit in ſolcher Wetfe verwirrt und verichoben 
haben, daß ich nicht mehr weiß, was die Regierung mit Ehre thun, noch 


Zuvörderſt kann ich nicht leugnen, daß ich mit allen meinen Lanbölenien 
bie Anhänglichkeit an die Heimath, und zwar no in einem mehr als ge 
wöhnlichen Verhältniſſe theile, gerade weil ich fo wiel mehr als die meiſten 
andern in ihr erlebt, und es eben biefes Erlebten wegen zu einer Art von 
Gewiſſensſache geworben tft, mich nicht leichtfinnig und unnöthlg wegzube⸗ 
geben. Sch habe deßwegen, im Verlaufe eines Jahre, einen intendirten Ruf 
nach einer teutfchen Untverfität und einen andern nad Belgien an bie in 
Lüttich zu errichtende neue Untverfität unbebenflih abgelehnt, und frühere 
Verhandlungen, die man von Bayern ber angefnüpft, als unter den bamaligen 
dortigen Verhältntfien zweideutig und überbem noch mir ungtemlich abgebrochen. 
Diefe Anhänglichfett an meine nähere Umgebung tft inzwiſchen keine ſclaviſche, 
die das übrige Teutfchland als unheimathlich betrachtete; ich weiß recht wohl, 
daß die menfchlihe Freiheit gegen ſolche Neigungen au ihr Recht behaupten 
muß, und id kann wieder daneben eine eben fo entſchiedene Vorliebe für 
Schwaben, tn deffen Herzen das Königreich Itegt, nicht verbergen. Gin fo 
waderes Bolt wie das dortige, das bisher noch einzig in Teutſchland ſich zu 
einer Verfaffung gereift praftifch ausgewiefen; ein Fürft, der felber fo würdig 
und verfländig vorgefchritten, und ver Erfte in größern Verhältniſſen ben 
Muth gehabt, der Belt ind Auge zu fehen, und verfaflungsmäßtg gu regieren, 
— ein glänzendes Beiſpiel, das früh ober fpät alle andern nach fich ziehen 
wird, ohne daß darum ber Ehre tes Vorgangs etwas benommen würbe, in 
einem folhen Lande eine fo ſchöne und freie Wirkſamkeit, wie bie, wozu Sie 
die Ausfiht in Ihrem Schreiben haben andeuten wollen: das wäre wohl 
geeignet, die ftärkfte Heimathlichkeit zu überbieten, und die wohl begränbeten 
Anfprühe tes Indigenates zu erfchüttern. Indeſſen iſt es das nicht allein, 
worauf es hier ankömmt, es treten noch andre zufällige Verbältniffe auf dieſe 
Seite, die augenblickliche Entſcheidung unthunlih machen. Gr. Exc. werben 
diefe meine Anftände billigen, wenn Ste mir noch einige Augenblide Ihre 
Geduld zuwenden wollen. 


Als im vorigen Jahre die Organtfatton in den biefigen Landen in nicht 
wenig übereilter Wetfe, geleitet von den unglüdlichen überfahrenden Grund» 
fügen der damaligen Reaction, zu Stande kam, hat man neben ven Anfprüchen 
beinah all meiner Landsleute auch meine eigenen unbeachtet auf Seite ſchieben 
za müſſen geglaubt. Da biefe Maßregel mich nicht perfönlich betraf, vielmehr 
nur Folge eines allgemeinen Mißgriffs und einer unglücklichen Berblendung 
war, fo Hatte ich nicht Urfache, es als eine Ehrenfache zu nehmen, und ohne 
mid der Empfinbfichkett eines durch jene Behandlung aufgereizten Unwillens 
hinzugeben, erwartete ich in Ruhe die nothwenbigerweife bald eintretenbe 
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Rückkehr von diefer Verirrung. Inzwiſchen glaubte ich es mir bei meiner 
Stellung gegen meine Landsleute, ihnen und mir fhulbig zu fein, mid an 
den Köntg felbft zu wenden, und ihm die Nachtheile des Geſchehenen auss 
einanderzufeben, ruhig und unbefangen, wie fein unverkennbar guter Willen 
e8 wohl verdiente und gebot. Da ich meine perfönlichen Angelegenheiten 
ganz tn den Hintergrund gefchoben, und fie nur als Beleg der allgemeinen 
Klage beifügte, Tonnte nicht füglich eine fpecielle Anordnung für meine pers 
fönlihen Verhältniſſe, nad der ich Feinen Wunſch ausgefprochen, die Folge 
fein. Der König zeigte inveffen burd den Geiſt fpäterer Verfügungen, daß 
er meine Vorftellungen erwogen, und bie Klagen, die ih im Namen des 
Landes, obgleich ohne Vollmacht, doch Im guten Willen, vor ihn gebracht, 
weder der Intention nad gemipbilligt, noch in ihrem Inhalt unbegründet 
gefunden habe, Aus diefer Wendung der Dinge tft aber nun für mid, 
obgleich keine eigentliche Verbindlichkeit gegen die Negterung befteht, eine weit 
zartere Rüdficht eingetreten, die mir verbietet, durch übereiltes Abreißen ver 
Verhältniſſe dem guten Willen, der begangenes Unrecht wieder gutmachen 
will, mid trotzig zu entziehen, und dadurch die Grünte meiner Hanblungs- 
wetfe in ein zweideutiges Licht zu feben. Hier im Lande wie im Innern 
fehen viele replihe und wohlmeinende Menfchen auf meine Schritte, da id 
nun einmal ein öffentlicher Charakter geworben bin; gegen fie muß ich mein 
Verhältniß rein erhalten, um ihr Vertrauen nicht zu verlieren, und gerabe 
eben jebt im Nugenbli der Krife, da, wie das Miniftertum berichtet, über 
meine Verhältniffe an den König referirt worden, und deſſen Entſcheidung 
jeden Tag erwartet wird, würbe ein plößliches Austreten ſich ſchwer rechte 
fertigen laffen. Ste werben mit mir einverftanden fein, daß biefe Entſchei⸗ 
dung, fie falle nun aus wie fie wolle, allein mir die Freihelt der Wahl 
geben Tann, die bis dahin an unabwendbare Rüdfichten gebunden iſt. Dieß 
tft die Lage diefer Angelegenheit. Ich darf mir nicht herausnchmen, mit 
meinen fubjertiven Verwickelungen und Bedenklichkeiten den raſchen lebendigen 
Borfchritt einer friſchen Bildungskraft verzögern zu wollen; ich muß es daher 
dem Ermeſſen Er, Exc. überlaffen, zu beurthetlen, in wiefern dieſer Aufſchub 
mit dem ganzen Vorhaben vereinbar iſt. Ueber die Probabilttät der Ent: 
ſcheidung von oben fo wie meiner eigenen kann ich nichts poftuliren oder 
porausfehen, nur das kann th fagen, daß, wenn mir erlaubt ift, und ich 
mich dazu entfchließe, meine Heimath zu verlaffen, ich nirgend fo gern als 
in Würtemberg unter den angetragenen Verhältniſſen leben werbe. 


Ich muß Er. Exc. um Verzeihung bitten, daß Ich durch lange Ausein⸗ 
anderfeßung, da, wo es Ja oder Nein gegolten, mich über perfönliche Der: 


häftniffe ausgelaffen, die nur für mid Sntereffe Haben Auen. ber weit 
ich Vertrauen mit Vertrauen erwiedern und überzeugen wollte, daß Teiln um- 
lauterer Rüdhalt zum Grunde liegt, Habe ich es vorgezogen, fatt Täglich 
dur Tractaten und Dehnungen den Ianfenden Monat hinzubringen, lieber 
aufrichtig den wahren Stand der Sache zu berichten. 

Wäre die Vorfrage erft entfchieden, dann würbe über alles Andere, 
worüber Ste meine Erklärung verlangen, die Verhandlung meinerfelts bald 
beendigt fein, da th mid mit dem örtlich modiſicirten Webertrag meiner 
hiefigen Verhältniffe und Anfprüde, wie es mir auch in andern Anträgen 
zum Voraus bewilligt worden, leicht begnügen werbe. 

" Unterzeiäänet: 
I. Görres. 


Nr. 9. 
Hr. Brof. Görres. 

Er. Wohlg. haben mid durch die gefällige IBelfe, mit der Sie mein 
Schreiben vom 24. Februar beantworteten, zum lebhafteſten Dante gegen 
Ste verpflichtet. 

Die Gründe, welche Er. Wohlg. fi jebt fon zu entſcheiden, abhalten, 
find mir ein neuer Beweis von ber Reinheit Ihres Charallers, und verdienen 
die höchſte Achtung. 

So fehr daher auch mein Wunfch fih erhöht, Er. Wohlg. bier zu bes 
fißen, fo beſchränke ich mich doch darauf, die Entſchließung Er. Wohlg. zu 
erwarten, 

Nun erlauben Ste mir die Bitte zu erneuern, mie Ihre Anſicht über 
die Errichtung einer Kunftfhule in Stuttgart mitzuthelln. Der Wunſch 
allein, daß bier etwas Tüchtiges gegründet werbe, dringt mir biefe Bitte ab. 

Mit den Gefinnungen wahrer Hochachtung bin ich 

Stuttgart, den 22. März 1817. 
Unterzeichnet: 


Wangenheim. 


Nr. 10. 
Sr. Durchl. dem Fürſten Staatskanzler! 

Er. Durchl. iſt bekannt, daß das Amt eines Directors des öffentlichen 
Unterrichts, welches dem Prof. Görres in Coblenz durch ben Generalgouver⸗ 
neur Gruner mit einem Gehalte von 8000 Franlen übertragen werben war, 
im vorigen Jahre bei der Organiſation ber Regierungen und Gonfliorien 
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wieder eingezogen worben tft, ohne dag dem Prof. ©, Irgend eine Entfchäbts 
gung deßhalb zugegangen war. Dieß veranlaßte mich im vorigen Sommer 
für denfelben auf ein Wartegeld von A000 Fr., ale die Hälfte feines vors 
maltgen Gehaltes, bei den köntgl. Miniſterlen des Innern und der Finanzen 
anzutragen. Ich erhielt hierauf eine abfchlägige Nefelution, weil der Prof. 
G., von einem provtfortfchen Gouvernement angeftellt, auf Wartegeld oder 
Penfion keinen Anſpruch habe, 

Ich Fam dagegen von Neuem ein und außer mehreren Gründen, weßs 
halb ich es räthlich Bielte, einen Mann zu ſchonen, der die Stimme bes 
großen Publikums ganz für fi habe, führte ich noch befonvers aus, daß 
Prof. ©. allerdings ein fehr gegründetes Recht auf Entſchädigung zuftche, 
Indem er früher fett vielen Jahren öffentlicher Lehrer am Gymnaſium gewefen, 
ale folder 1400 Tr. Beſoldung gehabt, und in diefer Stelle durch ten 
Generalg. Gruner abberufen worden, Darauf erhielt ich Feine Antwort, 
wohl aber erging im vorigen Monat eine Verfügung an die Köntgl. Negte 
rung in Coblenz, wonach auf den Grund meines Tehten Berichtes biefelbe 
angewiefen wurde, dem Prof. ©. 1400 Fr. jährliches Wartegeld zu zahlen, 
indem ihm im höchſten Falle nur dasjenige wieder zu Theil werben könne, 
was er als öffentlicher Lehrer am Gymnaſium an firtrter Beſoldung ge 
zogen habe, 

Als ich von Coblenz aus hiervon die Anzeige erhielt, glaubte ich mid 
verpflichtet, in einer abermaligen Vorftellung am 2. April meinen frühern 
Antrag zu erneuern, erhtelt jedoch vom Miniſterium des Innern unterm 12. 
zur Refolution, daß dasfelbe In Rüdficht der von dem Prof. ©. früher ges 
noffenen freien Wohnung und Garienbenutzung das Wartegeld bis auf 
2000 $r. erhöhen wolle, mit welcher, ſeinen rechtlichen Anfprüchen anges 
meffenen Beftimmung er auch zufrieden fein könne. Set das aber nicht der 
Fall, oder wollte ich bei des Könige Maf. oder durch Er. Durchl. ein Mehreres 
für ihn bewirken, fo müſſe dasfelbe mir dieſes um fo mehr überlaffen, als 
die Anftellung und Beſoldung des Hrn. Prof. ©. als Director des öffent 
lichen Unterrichts Sache des ehemaligen Civilgouvernements geweſen fei. 


In diefer Lage bleibt mir daher nur übrig, mich ehrerbietigft an Er. 
Durchl. zu wenden, um Hochdero befannte Liberalität für einen Mann tn 
Anſpruch zu nehmen, welcher meines Erachtens aus mehrerer Hinſicht geſchont 
werden follte, deſſen Kenntniffe und Gelehrſamkeit feinem Vaterlande noch 
von großem Nuben werben fönnen, deſſen Nichtbeachtung nicht ihm ſchaden 
würde, da er einen doppelten fehr vortheilhaften Ruf im Auslante vor ſich 
bat, und Er. Durchl. Protection ſchon um deßhalb verdient, weil er, ber 
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erlittenen Kränkungen ungeachtet, dennoch feltven fi immer ruhig verhalten 
hat. Ich beehre mich, meine letzte Vorſtellung an die kgl. Miniſterien ab⸗ 
ſchriftlich hier beizufügen, und indem ich mich auf die darin angeführten 
Motive zur Begründung meines Antrags ganz gehorſam beziche, bitte ich 
Er. Durchl. ehrerbietigft, mir eine baldige Beſcheidung hochgeneigt zugehen 
Iaffen zu wollen, wodurch ich ſchon vorläufig den Brof. &. und auch zugleich 
das an ihm viel Intereffe nehmende Publikum beruhigen Tann, 
Berlin, den 22. April 1817. 
v. Ingersleben. 


Nr. 11. 
Hr. Prof. Görres! 

Wiewohl ich darauf gerechnet hatte, bei meiner Reiſe nach Frankreich 
wenigſtens auf dem Rückwege Er. Wohlg. zu ſehen und Ihnen meine per⸗ 
ſönliche Hochachtung zu bezeigen, ſo hat doch die zufällige Verſpätung dieſer 
ſchon Halb zurückgelegten Reiſe auch meine Hoffnung vereitelt, und es bleibi 
mir nur übrig, Ihnen zu ſchreiben. Den neueſten Anlaß hlezu geben aller 
dings die vielen Freunde, die ſich hier lebhaft für Sie intereſſiren, und die 
mic wegen Ihrer bermaligen und künftigen Verhältniſſe in ber freilich ums 
begründeten Vorausſetzung beftürmen, daß ich mehr darüber wifle ober wirk⸗ 
fam dafür fein könne. Ich weiß aber nichts mehr, ale daß der Hr. Fürſt 
Staatsfanzler Ihnen wohl will, und daß er wünſcht, Ste möchten ein Lee 
amt an ber hoch nächſtens zu gründenden Rheinuniverſität annehmen. Ob 
Ihnen bieferhalb ein Antrag ſchon gefchehen, ob etwas Anderes an Sie 
gelangt iſt, weiß ich fo wenig wie die Anbern, und vermuthe nur, baß noch 
bis jet nichts gefchehen fei, weil der Hr. Staatsfanzler wahrſcheinlich bie 
Abficht hat, auf feiner Rheinreiſe felbft mit Ihnen darüber zu ſprechen. 
Indeß wird diefe Reife gewiß noch mehrere Monate ausgefept, und ſchwerlich 
vor Ende Junius vor ſich gehen. Ihre hieſigen Freunde wünſchen deßhalb, 
daß ich felbft noch vor der Reiſe bes Kürften Schritte bei ihm zu Ihren 
Gunſten thun möge, um Ihnen Ihr Recht zu verfchaffen, und ich bin dazu 
fehr gern bereit, werde Ste aber um fo wirffamer vertreten können, wenn 
ih Ihre Wünfche zuvor weiß. Wenn ich meine angelegenilichſte Bitte deß⸗ 
halb an Ste gelangen Taffen, fo halte ich mic überzeugt, daß Ste mir pas 
Vertrauen gönnen werben, auch von Ihrer Seite verfihert zu fein, daß id 
dabei die Rüdfichten nicht verleben werde, die Sie fordern Sönmen, 

Hier wird am 30. d. M. ver König den Staaterath einführen, umb 
biefer fich fogleih mit den Einleitungen zur Gonftitution befigäftigen, Wir 


hoffen, daß aus den früheften Verhandlungen bes Staatsraths auch für Die 
Rheinprovinzen viel Erfprießliches hervorgehen wird, viel, fo wie es Noth thut. 
Berlin, am 15. Maͤrz 1817. 
Stägemann, 


Nr. 12, 
Antwort, 

Ich will nicht faumen, ehe ich mich auf die Erörterung bes Gegen⸗ 
ftandes Ihrer Zuſchrift vom 15. März einlaffe, Ihnen zuvörderſt bie gefällige 
Thellnahme, die Ste mir dartn bewelfen, mit dem Ausprude der Dankbarkeit 
zu erwicdern. Ich weiß gar wohl, daß bei Shnen viele Menfchen, die ich 
achten und ehren muß, mit wohlmollender Gefinnung fih um mein Schickſal 
befümmern,, und die Rüdficht der ſchuldigen Erkenntlichkeit für fo viel öfters 
bezeugte Thellnahme tft feiner der undringlichſten unter den verfchtebenen 
Gründen gewefen, die mich beftimmt, daß ich fo lange und fo Tangmüthig 
ausgehalten. Wenn Shre Thellnahme und meine Beharrlichkeit doch nicht 
zum erwünfchten Stele einer aufrichtigen Verſöhnung führen, fo tft die Schufb 
weht feinem von beiden anzurechnen, vielmehr eine höhere Fügung ber Um⸗ 
ftände darin zu erkennen, 

Um nun ohne weitere Vorbereitung fogleih zur Sache ſelbſt überzu⸗ 
gehen, fo kann th aufrichtig Ihnen den Unwillen nicht verbergen, den bie 
Art, wie man mich fett mehr als einem Jahre behandelt hat, in mir erwedt. 
Ich will Hier nicht von der Unterdrüdung des Merkurs reden, von ber plötz⸗ 
lichen Zerſtörung eines Inſtituts, das, ein Werk nie wiederkehrender Zeit⸗ 
umftände, einmal vernichtet, fih um feinen Preis wiederherftellen ließ; nicht 
von der elgenmächtigen Hemmung einer Thätigkeit, die durch das Vertrauen 
und die Mitwirkung der Nation geftärkt, ein Gemelngut geworben, und da⸗ 
durch eine Art von Unverleplichkeit erworben, die fi auf tie furdtbare 
Macht der öffentlichen Meinung gründete; noch weniger von dem gewalts 
thätigen Eingriff in einen wohlerworbenen Beh, ben eine Negterung am 
wenigſten fi zu Schulden fommen laſſen darf, die durch Rechtlichkeit bie 
Rechtsformen gern entbehrlich machen möchte. Man kann dagegen bie foge- 
nannte Staatsraifon und die perfönfiche Ueberzeugung des Könige anführen, 
obgleich ich ſchwer begreife, daß fich fein Mittel hätte ausfinden laſſen, um 
einer Maßregel zu begegnen, die, wie leicht vorauszufehen war, einen nicht 
zu erfeßenden Schaden In der öffentlichen Meinung that, um fo mehr, da 
bie damalige Anwefenheit fo vieler verfländigen und geehtten Leute ein nahe 
liegendes Mittel bot, tie Sache zu vermitteln und in einer Art von Friedens⸗ 


—— — — — 


zuſtande zu befeſtigen, wenn man mir and ben Tact nicht zutraute gu umner⸗ 
ſchelden, was verſchiedne Zeiten forderten; die Anſprüche der fremden Macht 
aber leicht abgelehnt, ober vor die Gerichte verwieſen werden konnten, wo 
fih dann, was Rechtens geweien, bald ergeben hätte. Sch will an allem 
tiefem vorbeigehend, bloß von den umwürbigen, gänzlich unnügen und meiner 
fett8 unveranlaßten Derationen reden, die man mich fetther Hat erfahren 
lafien, da Ihre Zufchrift allein auf meine perfönfichen Verhältniſſe gebt. 
Nachdem man mir früher ein Amt anvertraut, gegen befien Führung man, 
fo fehr man fi bemüht, Leinen Vorwurf kat articultren Finnen, Hat man 
mir es bei ber neuen Organtfation, ohne mid and nur einer Anzeige meiner 
. Abberufung und ihrer Gründe zu würdigen, was doch Napoleon, wentgftens 
ber Form nad, un tel et tel est appelldö à d’autres fonctions, nicht ver⸗ 
fagte, wieder abgenommen. Als ih um diefe Gründe mich befcheibenfig 
erfundigte, wurde ich von Selten des vereinigten Finanzminiſteriums unb bes 
vom Innern angefahren, ich ſei bloß provifortfch, und habe Feine Auſprüche 
auf etwas Definitives gehabt. Sch wandte mi nun an Se. Maf. ben 
König, wie fi geziemte, bie allgemeine Sade voran, bie meinige in ben 
Hintergrund ftellend, und für diefe Genugthuung nicht verlangend, wohl aber 
fie von ber Gerechtigkeit des Königs erwartend; auch dem Fürſten Staat 
kanzler theifte ich die Klage mit, wurde aber weber von Ge. Maj., nod von 
ihm einer Antwort gewürbigt. Als In der Kolge ein allgemeiner Beſchluß 
allen nicht Angeftellten aus dem ehemaligen Provifortum die Hälfte ihres 
bezogenen Gehaltes zuficherte, und die hiefige Regierung anfragte, ob «6 ſich 
auch auf mich ausdehne, wurde für meine Perfon die einzige Ausnahme im 
der Provinz gefchaffen, es hieß: da tch ein Proviſoriſcher ſei, fo Habe ic 
auf die Anſprüche der Proviſoriſchen Teinen Anfprud zu machen; man hatte 
fich nicht einmal die Mühe genommen, bie Abſurdität des Widerſpruches mit 
einem fcheinbaren Borwande ſchamhaft zu bebeden. Als ber Präfipent ber 
Regierung, durch die bodenloſe Willfür verlegt, und betreten über das gegebne 
Aergerniß, ohne Die geringfte Veranlaffung von meiner Seite, ja ohne mein 
Mitwiffen, bloß durch feine natürliche Billigkeit geleitet, Vorſtellungen Dagegen 
machte, hieß es nah Monaten, man habe an Seine Majeftät ben König 
berichtet, und wieder nad) andern Monaten, wo man fih eines Anberen bes 
fonnen, man wolle mir höchſtens 1400 Franken, meinen Gehalt als ches 
maliger Profeffor, zum Wartegeld verwilligen. Diefer Beſchluß iſt wenige 
Tage vor Ihrem Briefe eingetroffen, der alle zu ignoriren figeint, und fo 
bat man in diefer Welfe fich nicht gefchent, nachdem man eine einfache Sache, 
bie gar nicht ver Gegenftand einer Langen Erörterung fein Tonnte, ein ganzes 


Jahr lang herumgezerrt, endlich der fehreiendften Ungerechtigkeit noch eine 
Verhöhnung beizufügen, die Fein Mann von Ehre fich bieten laſſen darf. 


So hat die Regierung an mir gehandelt; wie ich ihr gegenüber ges 
ftanten, überlaffe ich ihr felbft zur Beurtheilung, und bin überzeugt, daß 
wenn dieſe Verhandlungen je zur öffentlichen Kenntniß kommen follten, fein 
Menfh in ganz Teutfchland fein wird, der mir nicht zugefteht, daß ich das 
Aeußerſte erfchöpft, was die zartefte Rückſicht auf eine Regierung verlangt, 
die Ehre erlaubt und die Gebuld verträgt. Ich habe in Feinerlei Art von 
Trotz auf eine in eitler Anmaßung vorausgefehte Wichtigfelt großthuend, 
mich ihr entgegengefeßt, vielmehr in Ruhe erwartet, bis die Verhältniffe zu 
ihrer Reife gelangt, dabet aber wohl wiffend, was meine Ehre und die Ehre 
meiner Landsleute, unter deren Augen ich handelte, und die in meiner . 
Genugthuung einen Theil der thrigen fahen, forberte. Es kann einer Res 
gterung nie und in feinem Verhältniß ehrenrührig fein, begangenes Unrecht 
wieder gutzumachen; von ihrer Seite war alfo bie Angelegenheit nie ſchwierig, 
und es hätte fich tm Verlaufe derſelben mehr als eine Veranlaſſung ergeben, 
die Sache auf die ſchicklichſte Weiſe ohne alles Auffehen beizulegen. Wenn 
aber die Urheber der Mißhandlung geglaubt, ich würde mic, meinerfetts zu 
einem erniedrigenden Schritte verftehen, fo tft man fehr im Irrthum gewefen; 
ih habe in der ſchwierigen Zeit mein Leben rein erhalten, ich werbe um alle 
Schätze der Welt jebt nicht den geringften Makel auf mid nehmen. Auch 
das tft ein Irrthum, wenn man geglaubt, ich ſei harrend auf eine Penfion, 
und ſchwebend zwifhen Furcht und Hoffnung hier geblieben: einzig die Ans 
hänglichfett an meine Heimath, und weil ih mid meinen Landsleuten ſchuldig 
zu fein glaubte, Hat mich hier feftgehalten. Bei dem jebigen Wettelfer ver 
Regierungen, Leute von einiger Gelebrität und Kenntniffen zu gewinnen, 
fonnte es mir zulebt auch an Gelegenheit, in auswärtige Dienfte zu geben, 
nicht fehlen. Einen dreifach verfchtedenen Nuf, wo mir in zweien Fällen 
alle Vortheile, die ich im preußiſchen Dienft genofien, gleich im Voraus an» 
getragen wurden, habe ich aus den oben angeführten Gründen ausgefchlagen. 
Inzwiſchen tft ein vierter aus Württemberg an mic gelangt, welcher die 
Ausficht auf eine fo fchöne, weitumgreifende, mir zufagende Thaͤtigkeit eröffnet, 
und mir dabei die Bahn läßt, auch in eine politifche Wirkſamkeit wieder 
einzutreten, daß ich billig Anftand genommen, auch biefen unbebingt abzus 
weifen, und alfo auf Discretion mich zu ergeben, welche Vorſicht denn auch 
leider! in den letzten Vorgängen als fehr heilſam ſich ausgewiefen, bie eine 
an fi fo einfache Angelegenheit in folcher Weiſe verwirrt und verfchoben 
haben, daß ich nicht mehr weiß, was bie Regierung mit Ehre thun, noch 


was ich mit Ehre annehmen Tann. Wenn Sie eiwas erſtinen Tönuen, iqh 
will mich dem Aeußerſten nicht entziehen, und bie Anhänglichteit an De 
gewohnten Verhältnifie befampft noch immer mädtig ben Innern Unmuth. 
Aber Eines muß ich bemerken, daß der Befund, wie ex auch ansfalle, 
Möglichleit befchleunigt werbe. Sch habe durch Auseinanberfe der 
der Dinge, unterfiellend, daß die Sache dem Köntg zur Entſcheldung vor 
gelegt ſei, den Abſchluß mit der würtembergifchen Regierung aufgeſchoben. 
Diefer Aufſchub Hat feine natürlichen Srängen, und jede Regierung bat ben 
gerechten Stolz, nicht aufzuheben, was eine andere verwirft, unb gewählt zu 
werben, fo lange noch eine freie Wahl offen fteht. 

Wenn ich in diefer Antwort auf Ihre Zuſchrift meinen Unwillen viel 
leicht mit allzu großer Lebhaftigkeit geäußert, fo fehreiben Sie es einer. allzu 
lange fortgefeßten Retzung und dem Umſtande zu, baß ich unter Freunden 
zu fein geglaubt. Allzu Tange verwahrloste und immer wieder aufgeriſſene 
Wunden Heilen endlich ſchwer. Laſſen Ste ſich meinen befien Dank für Jr 
Mohlwollen gefallen. 

Coblenz, am 25. Maͤrz 1817. Unterzeichnet: 
I. 8rres. 


SE 


Nr. 13. 
Aus einem Briefe des Hrn. General Grafen v. Gnelfenau vom 8. San, 1817. 


Es Tiegt mir noch die Pflicht ob, Ihnen, mein theurer Freund, auf 
Ihre Sufhrift vom vorigen Sommer ber zu antworten. Die Werzögerung 
meiner Antwort wollen Ste mit der Unſteligkeit meines geitherigen Aufent⸗ 
haltes, und mit ven vielen Hier vorkommenden Geſchäften wohlwollend ent 
ſchuldigen. Vielleicht hätte ich aus diefen und andern Gründen Tänger ned 
mit einer Antwort gezögert, wenn nicht bie plöpliche Veraͤnderung Ihres 
Aufenthaltes und die Vertaufhung Ihrer Geburtéſtadt mit einer fremden 
(Heidelberg) es mir zur Pflicht machte, Ihnen ein paar Worte darüber zu 
fagen. Ihr dießfallfiger Entſchluß dünkt mir — Ste erlauben mir das 
Wort — etwas zu raſch genommen. Es mochte Ihnen wohl zu lange 
dünken, che man das, was Gerechtigkeit gebot, gegen Ste erfüllt; aber ein⸗ 
mal reifen bei uns die Dinge heut zu Tage wegen des langen Parteikampfes 
nicht fo fehnell, und dann wird ja gerade Ihre Angelegenheit ebenfalls in 
dem gegenwärtigen Augenblid in Frankfurt a. M. beſorgt. — — — — 
Für Ste ging eine völlige Unabhängigkeit daraus hervor, bie Ihnen erlaubte, 
Ihren ſchönen Stubten in Freiheit des Geiſtes nachzugehen, unb Sie ſelbſt 
des Dankes gegen irgend jemand enthob, Ueberdieß hatte mir der Staats⸗ 
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Sanzler fein Wort gegeben, daß für Sie auf eine gerechte Weiſe geforgt 
werten follte, und wenn bei dem Drang der Gefchäfte, oder entgegenftehenben 
Hinderniffen, oder bei der Natur der Form im obern Staatsregiment fo 
etwas auch nicht alsbald in das Leben übergehen Tann, fo tft er doch ber 
Mann, der eine gethane Zuſage gern und völlig hält. — — — Ih würde 
indeſſen fehr gegen Berfonen (Sie nicht ausgenommen) und Umſtände zürnen, 
wenn ih fürdten müßte, daß Ste unferm Vaterlande auf Immer entrüdt 
werben follten, aber ich nähre bie Hoffnung, daß Ste nicht auf Top und 
Leben ſich mit uns zu entzweien geneigt fein Tonnen, und ich erwarte, daß 
Alles fih ausgleihen wird, — — — — Es ift nicht fo ſchlimm in unferm 
Staate, ald man fih durch Schrift und Rede manchmal im Glauben daran 
fteigert; Vieles tft fett Friedrich IL gefchchen, Manches zu thun noch übrig, 
und wenn dieß Manche gewichtiger Natur fit, fo find uns gerade deßwegen 
bie Auspicten des Genies und der Talente nöthig. — — — 


Nr. 14. 
Aus einer andern Zuſchrift von demſelben, vom 3. April 1817, 


Mit dem Fürften habe ich über Ihre Angelegenheit, mein Leber Görres, 
geredet, Ihrem Wunfc gemäß, was inzwiſchen auch ohne Ihren Wunſch 
gefchehen wäre. Der Fürſt hat mich ermächtigt, Ihnen zu fagen, daß Sie 
ja keinen eiligen Beſchluß nehmen möchten, bevor er nicht in die Rheinlande 
gefommen, was im Juli gefchehen werde; daß Ste unfern Staat und Ihr 
Vaterland nicht verlaffen dürften; daß was Ihnen eine andere Regierung 
böte, aud die unfrige gewähren würde; daß er Ste fehr hochachte; daß er 
mit Ihrem Benehmen feit anderthalb Jahren fehr zufrieden fi. Was Ste 
zu vernehmen weniger erwarten werben, tft, daß der Minifter v. Ingersleben, 
ganz unveranfaßt durch Ihre hiefigen Freunde, eine fehr vortheilhafte Schil⸗ 
derung von Ihnen macht, und Ihr Intereſſe bei der Regierung wahrnimmt. 
Er hat mir gefleen den Entwurf zu feiner Vorftellung an bie Minifter zu 
Ihren Gunften vorgelefen, und früher Hatte ich ſchon vernommen, daß er in 
feinem Wirkungskreiſe Ihr Vertreter ſei. — 


Nr. 15. 

Als ich neulih an Er. MWohlgeboren fchrieb, war mir allerdings unbes 
fannt, fowohl daß Ste auf Ihre an Se. Maj. Höchſt unmittelbar gerichtete 
Beſchwerde noch nicht beſchieden worden, als au, was bie Herrn Mintfler 
in Rüdficht auf Ihe Wartegeld Inzwifchen verfügt hatten. Ihre freundſchaft⸗ 

IV. 42 


— — — — 


liche Antwort vom 21. v. M. erſt hat mich unterrichtet, ich Habe mich theils 
aus den Miniſterialacten in officielle Kenniniß geſetzt, theils über Ihre Ans 
gelegenheit Sr. Durchl. dem Hrn. Staatslanzler einen Bortrag gehalten. 

Die Minifterialarten ergeben, vaß außer ven 1400 France Ihnen noch 
600 Franıs als Entfhädtgung für Naturalemolumente beſtimmt find. 

Der Hr. Fürft Staatsfanzler Hat mich indeß auterifirt, Shnen gu 
fgreiben, daß die 8000 Francs, welche Ste als Stubiendireetor auf bie Ber 
fügung des vormaligen Generalgounernemente bezogen, fo Tang, bie Ihre 
firirte Anftellung erfolgt fein wird, von tem Tage an, da Sie folde zu 
beziehen aufgehört haben, Ihnen als Wartegeld verbleiben follen. Gr wird 
felbft ungefäumt die Anweiſung zur Zahlung ergehen laſſen. i 

Hiernächſt läßt er Er. Wohlgeboren erfuhen, daß Sie in Rückficht 
Ihrer fernen Beftimmung feine Ankunft am Rhein gütigft abwarten mödhten, 
Er wird mit Ihnen felbft mündliche Rüdfprade nehmen und Ste werben 
gewiß überall zufrieden geftellt werben. 

Die Reife Sr. Durchlaucht tft auf den Monat Junius gewiß beſtimmt, 
und über den künftigen Wohnfit der Rheiniſchen Mufen, über ven ich meinen 
Theils niemals einen Augenblick zweifellos gewefen, wird gleichzeitig ent 
ſchieden werben. 

Erhalten Ste fih Ihrer Heimath, und erfüllen Sie alfo die Wänſche 
und Bitten Ihrer Freunde und die Hoffnung des Baterlanbes. 

Genehmigen Er. Wohlg. die Verfiherung meiner treueften Srgebenhelt 
und innigften Hochachtung. 

Berlin, ven 11. April 1817. Stägemann. 


Nr. 16. 


Sr. Durchlaucht dem Fürften Staatskanzler. 


Er. Durchl. haben, wie mich Hr. Staatsrat Stägemann unterrichtet, 
in meinen Angelegenheiten eine befinitive Entſchließung zu faſſen gerubt, die, 
indem fie die obſchwebende Discuſſion auf bie billigſte Welfe ausgetragen, 
und mir Alles geftattet, was ich in vernünftiger Art irgend anfprechen konnte, 
jenes befriedigte dankbare Gefühl in mir gewedt, mit dem man nach Ans 
hörung der Sentenz aus einem gerechten Gerichte ſcheidet, und frenbig bie 
fiegreihe Macht des einfachen Rechtes und ver ruhigen MBahrheit in allen 
menſchlichen Angelegenheiten anertennt. Ich hatte nicht geirrt, wenn th, fo 
fehr oft der äußere Anfchein dawider ſchien, immer feht erwartet, daß ter 
große gute Wille und der Inftinet ver Gerechtigkeit, ber unzweifelhaft durch 


Haupt und Glieder der preußiſchen Regierung geht, zuletzt durch die zufälligen 
Irrthümer des Augenblids und bie Rüdwirkungen ter Leidenſchaften hindurch 
das Wahre und Rechte ergreifen werbe, infofern ich felbft das ruhige Forte 
fchreiten in der Entwidlung der Verhältniffe nur walten laffe.. Da man 
mich öfters allzu großer Heftigkeit in meiner öffentlichen pofitifchen Wirkfams 
fett befchulpigt, fo war mir daran gelegen, die Motive diefes Ungeftümd durch 
mein nachfolgendes Verhalten an den Tag zu bringen, und meinen Anklägern 
zu beweifen, daß nicht unruhige Gemüthsart, Hochmuth, oder irgend eine 
Anmaßung mich dazu getrieben, fondern der Eifer für das Heil eines ver- 
Ioren gegebnen und wieder gewonnenen Vaterlandes mich fortgerifien. Indem 
biefe Betrachtungen jedes unbefonnene Abfpringen verhüteten, mußte das eben 
fo dringende Verlangen, den nahellegenden Verdacht eigennüßiger Abfichten 
und Bewerbungen von mir abzuhalten, jede andere Annäherung als jene, 
bie durch die bloße Darlegung meiner Anfprüde, noch dazu in ihrer Ab- 
hängigkeit von größeren Landesintereffen gegeben war, unterfagen, und fo mir 
jene ruhige, beinahe untheilnehmende Haltung geboten fein, die ich wirklich 
beobachtete. Daß Er, Durchl. die Gründe biefes Verhaltens nicht verfannten, 
muß ich einem befontern Wohlwollen zufchreiben und mit Dank erkennen, 
Daß fie aber auch nicht Hintenher hineingelegt, nachdem die Entſcheidung 
erfolgt, fondern daß fie wirklich im Verlaufe mich geleitet haben, und daß 
ich bis zuletzt mich nicht entfchließen konnte, der Regierung die Gelegenheit 
einer folhen Genugthuung für fich zu entziehen, dafür fann ih Er. Durchl. 
einen urkundlichen Beweis in der Zufchrift vorlegen, worin ich den Antrag, 
den der kgl. württemb. Minifter Hr. v. Wangenheim an mid gebracht, die 
Leitung der Kunftanftalten des Königreich zu übernehmen, am 27. Februar 
beantwortete. Wenn Er, Durchl. einen Blick auf dieß Blatt werfen wollen, 
fo werden Ste fi Leicht überzeugen, ob ich Vertrauen verbiene, wenn id 
mich bier zur Wiederubernahme des Rhein. Merfurs, aber nur bis auf eine 
beftimmte Seit, etwa bis zur Einführung der neuen Conſtitution, nicht als 
Forderung, fondern als Ketftung, erbiete. Wenn ich auch diefem Geſchäfte 
mid freilich nur bei vollflommener Cenſurfreiheit auf die Bedingung einer 
rüdfihtiofen Wahrhaftigkeit unterziehen könnte, fo glaube ich doch, daß biefe 
Miederherftellung, indem fie einerfeitS das angefangene Werk ber Selbſt⸗ 
genugthuung der Regierung vollendet, und andrerſeits eine Menge Mißtöng, 
bie das plögliche Abbrechen früher hervorgebracht, beruhigt, von ben wohl 
thättgften Folgen für die Verfühnung der Gemüther fein würde, Indem zu 
hoffen wäre, daß, wie bie erfte Halfte des Unternehmens durch den Krieg ber 
Geiſter auf die Ausftoßung des Schlechten nicht ohne Erfolg eingewirkt, fo 
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der Schluß durch den vermittelten Geiſtesfrieden für die Aufnahme bes Guten 
gleich wohlthätig fich erweiſen würbe. Sch ftelle dieſen Antrag bem efgenen 
Ermefin Er. Durchl. anheim, und bitte ıc. ıc. 

Coblenz, am 26. April 1817. 


Nr. 17. 


Dem Hm. General v. Gneiſenau. 


Er. Ere, meinen herzlichſten Dank für Ihre bisherige Verwendung, bie 
endlich die Angelegenheit, welche durch leidenſchaftliche Behandlung immer 
weiter vom Biele fi) verirrte, zum rechten Ende zurückgelenkt Bat, IE 
wußte recht wohl, wohin ich mein Vertrauen feste, und baß allein das thaͤtige 
Wohlwollen das leidende, an das ich wohl glaubte, das aber noch Tange 
unfruchtbar geblieben wäre, ergänzen und befruchten konnte. ber obgleich 
ich das mit gebührendem Dank erfenne, und diefen Steg ber Geredhtigfelt 
über den Parteigeiſt in al ſeiner Wichtigkeit nehme, fo Halte ich doch was 
gefchehen, eben feiner durchaus perfönlichen Beziehung wegen, nur für das 
Geringfügigere, und erbitte mir für das Wictigere erfi Ihren Rath, umb 
wenn Sie mit mir einverflanden wären, Ihren Beiſtand. Ich Habe nämlid 
dem Fürft Staatskanzler in meiner geftrigen Sufchrift wiederholt die Herftellung 
des Merkurs angetragen. Sie können glauben, daß ich bei dieſem Vorſchlag 
eben nicht auf meine Neigungen gehört, ich kenne allzu gut aus ber Erfah⸗ 
rung die ſchwere Mühe und Arbeit, die mit der Herausgabe eines ſolchen 
Blatts verbunden iſt, und bie jebt gegen vorhin ſich verhoppelt und verbreis 
facht hat. Ich Habe In den zwei Jahren eines fortvauernd leidenſchaftlich 
bewegten, gefpannten und gerelzten Suftandes, des dabei unvermelbliden 
Tumultes fattfam genug gehabt. Wäre es Ehrſucht, die mich geirteben., fo 
wäre fie das erftemal mehr als hinreichend gefättigt, und ich Fönnte bei ber 
Fortfeßung unter ganz veränderten viel ſchwierigeren Umſtänden welt wahre 
fcheinlicher früheren Ruhm aufs Spiel feben, als neuen gewinnen, Wäre 
Einkommen, was mich triebe, fo könnte ich weit gemäcdlicher mit meinem 
Schweigen wuchern, ald mit Neben mich um zweifelhaften Erfolg abmühen, 
da im Frieden wohl auch ein großer Theil des Publikums fi verlaufen. 
Es iſt alfo gar wohl glaublich, wenn ich fage, daß einzig ein aufridktiges 
Verlangen, das Kapital von Vertrauen, das ich früher beim Bolt gewonnen, 
nicht verfchleißen zu Taffen unverzinst, fondern darin bas früher Angefangene 
zu fchließen und zu ergänzen, mich leitet. Politiſch ſteht die Nation noch fo 
wenig auf feftem Grunde, fie wird durch entgegengefehte Urtheile fo ſehr hin 
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und her gezerrt, und bie Meinung durch fo viele Einfettigfeiten und vors 
gefaßte Ideen verwirrt, daß es wohl einer feiten Hand am Steuer biefer 
Meinung bebarf, fo fehr, daß, ob ich gleich das als ein Hauptverbienft des 
alten Merkurs immer angefehen, ich doch kaum mehr weiß, ob ich fortbauernd 
fo ſchwierig gewordenen Verhältniffen gewachfen bin, und daß einzig ber viel⸗ 
fälttg vorbrechende gute Willen Muth geben Tann, mit einiger Hoffnung von 
Erfolg ſich dergleichen zu unterziehen. Für Preußen iſt dieſe Wiederherftellung 
beinahe ein Bebürfniß geworben, was Alle einfehen, die die Lage der Dinge 
In der Nähe kennen. Man barf es ſich nicht verhehlen, noch in Berlin fich 
einige Illuſion deßwegen geftatten: Preußen ſteht, in Folge ver fortgefeßten 
Mipgriffe des vorigen Jahres, moralifch tiefer in der öffentlichen Meinung 
am Rhein und in ganz Sübteutfchland als die öſterreichiſchen Papiere im 
öffentlichen Crebite je geflanden, und der Grund dieſes Falles tft derſelbe 
dort wie hier gewefen, Mangel an Worthalten. Es würde der Regierung 
nicht Teicht etwas nüblicher und erfprießlicher fein, als tn einer fo fernen 
Provinz, wo fie beinahe von nichts unterrichtet ift, einen folchen freien 
Geiſtesverkehr anzulnüpfen, und ich habe beim Verbote immer geglaubt, daß 
die Regterung, hätte fie keinen Merkur vorgefunden, einen folchen hatte 
gründen müffen. Andere Hanblungsweife und beffere Grunbfähe werben das 
wohl wieder bezwingen, aber die That tft ihrer Natur nach langſam, und das 
Wort geflügelt, und muß vorauf gehen, und ihr die Stätte bereiten. Ich 
bin darum volllommen einverftanden, daß der Merkur, wie er früher gewefen, 
fo nicht wiederfchren Tann. Kehrt doch das Wetter vom vorigen Jahre nicht 
zurüd, und geht Keiner zweimal durch denfelben Strom. Es wird im Frieden 
zum Frieden gehen; aber da noch fo viel ſchlechte Elemente in der Maſſe 
gähren, da noch fo viel blinder Unverftand um fich fehlägt, To wird es doch 
auch an Krieg und Polemik nicht fehlen dürfen, und Wahrheit vor wie nad 
die einzige Bedingung fein müffen, Milde aber nur die natürliche Folge bes 
Standes der Seit, da bei der gegenwärtigen Stimmung der Geiſter, jeber, 
der von andern Grunbfägen ausgeht, bald verlaſſen und ein PBrebiger in ber 
Wüſte fteht. 


Sp theoretifh nothwendig und nützlich mir num immer die Sache ſcheint, 
fo tft doch die Frage, ob fie praftifch ausführbar jet, und da habe th Er. 
Exc., die Ste gegenwärtig in der Mitte der Angelegenheiten flehen, zunächſt 
um Ihren Belrath bitten wollen. Ich weiß vecht wohl, daß In Vielen noch 
der panifche Schreden vor dem unfchuldigen Blatte befteht, die ſich gegen fein 
MWiederaufftehen gar fehr auflehnen würden, es ift bie Frage: mit welchem 
Erfolg? Es tft die zweite Frage, in weldhem Grabe man ein fees, nicht 


leicht zu irrendes Vertrauen in mid gu fepen geneigt fein möchte, da beim 
Gegentheil objectiv mir der nöthige Spielraum, mid zu bewegen, und fubs 
jectiv die nothwendige Unbefangenheit abgehen würbe. Drittens kommt es 
darauf an zu willen, in wiefern ber gegenwärtige Stand ber Parteien es 
möglih und wahrfheinlih macht, daß bie Regierung fortan das Wort in 
That unterftüst, damit nicht wie bisher, fo wie bie Geiſter fi einen Augen⸗ 
bli beruhigt haben, in regelmäßigen Zwiſchenräumen irgend eine unpaflenbe, 
wilffürliche und unzwedmäßige Verfügung Alles wieder in Aufruhr bringt, 
und das Aufgebaute wieder nieberreißt, darüber bitte ih um Ihre Anſicht 
und einige Auskunft. Ich weiß recht wohl, welche Arbeiten und Zerſtreuungen 
Ihre gegenwärtige Lage mit fih bringt, und daß Ihnen Feine Zeit übrig 
bleibt, Lange Briefe und Differtationen über vergleichen zu ſchreiben. Menu 
Ste mir alfo in wenig Zellen und Worten nur die Refultate mittheilen 
wollen, fo werbe ich das Beiwerk ſelbſt zu ergänzen willen. Wenn die Sache 
unausführbar ift, fo werde ich mich alsdann meinen wiffenfchaftlichen Arbeiten 
wieder zuwenden, und in ihnen früheres Beginnen zu vollführen ſuchen. Da 
meiner Tage ſchon viel verlaufen, und bie Anzahl der übrigen gemeſſen if, 
fo wäre einftweilen mein bringenbfter Wunfch, durch baldige Entſcheidung aus 
dem Zuftand von Unbeftimmtheit herauszulommen, ver die Beit aufzehrt, ohne 
daß fie gezahlt würde. 
GSoblenz, am 27. April 1817, J. Börres,. 


Nr. 18. 
Aus dem Antwortfchreiben vom 17. Mat d. 9. 

Ueber Wiederbelebung des Merkurs habe ich zugefragt, man antwortete 
mir mit einem Nein und einem Ja. Jenes iſt die geblegenere Stimme, 
Schon früher war ich derfelben Meinung, zu viel Wahrſcheinllchkeit ſpricht 
für fie. Verſuchen Sie's indeſſen zu machen, denn man Tann bei ber wech⸗ 
felnden Strömung nicht immer voraus willen, welcher Cours gelinge. Ob 
aber dem wicberbelebten Merkur von auswärts nicht abermal Gefahren broken 
fönnten, dafür läßt ſich eine Bürgfchaft nicht auffinden, nicht einmal bie eines 
Geſetzes über wieberhergeftellte Preßfreiheit, wenn ein ſolches nicht an eine 
Gonftitution gelnüpft iſt. Denn nur dann haben bie Miniſter eine gültige 
Entfhuldigung. 

Nr. 19, 
Sr. Exc. dem Hrn. Oberpräfldenten v. Ingersleben! 

Die verfhiedenen gewechfelten Schriften vom 2., 12. und. 22, April 
hat Hr. Schulrath Schulz mir freundfhaftlih zur Einfigt mitgetheilt, und 





Ungedruckter Nachtrag. 


vorwort der Herausgeberin. 


Die vertrauenden Schlußworte diefer Schrift: „Nun, wie 
es auch kommen möge, muß ihm fein Recht werden, wenn der 
Provinz das ihrige geworden,” find wohl nicht im Sinne ihres 
Verfaſſers in Erfüllung gegangen. Preilich hätte man erivarten 
dürfen, daß eine Regierung, die den gewöhnlichen Rechtsweg 
verließ, um einer vor aller Welt gefchehenen Anklage auf 
revolutionäre Umtriebe Folge zu leiften, ſich wenigftens nad) 
Verlauf einiger Zeit würde gedrungen fühlen, nähere Mitthet- 
ungen zu machen, entweder zur Rechtfertigung ihrer eignen 
Ehre oder der des ungerecht Angeklagten. Das Eine Eonnte fie 
nicht: da außer der Schrift „ZLeutfchland und die Revolution” 
auch nicht das Allermindefte gegen ihren Verfaffer vorlag. Und 
daß diefe Schrift, die heute Feine Regierung nur verfucht fein 
wird zu verbieten, Feine revolutionären Grundfäge enthalte, bes 
gengte ja fogar die kgl. Cabinetsordre felbft, indem fie fagte, 
te Schrift wolle unter dem Scheine gegen Revolution und 
Gemaltthätigfetten zu warnen und zum Frieden zu rathen, Das 
Volk durch Tadel gegen die Regierung aufreizen und erbittern. 
Daß aber bei Abfaffung diefer Schrift ihrem Verfaffer nur die 
Ausgleichung des mit Ken Tage heftiger werdenden Partei— 
kampfes *) vor Augen Ichwebte, dazu mußten die andermeiti 
angeftellten politifchen Unterfuchungen den Beleg liefern, weil 
derfelbe mit fo manchen Berfünlichfeiten in Deribrung gefom= 
men, welche in diefen politifchen Unterfuchungen verwicelt waren. 
Hierauf beziehen fih auch die Worte, welche G. an den König 
von Preußen richtete: (S. u. S. 673.) „Nein, nicht einmal 
ein Umftand Hat fich entdeckt, der irgend jene Anklage auf 
bögliche Intention auch nur von Ferne zu begründen und zu 
rechtfertigen im Stande wäre, wohl aber haben, wie dem An= 
pefingten authentifche Nachricht gugefommen, manche Belege, 
te Iprechend auf das Gegentheil deuteten, fich vorgefunden, 

*) Aus jener Zeit iſt der Schreiberin diefer Zellen noch mandes von ihm 
an die damals fehr aufgeregte Jugend gerichtete ernfte Wort des Tadele 
und der Ermahnung gar wohl erinnerlich. 


und wenn fein Name in den rät green je vor- 
gekommen, fo tft dad Ergebniß jedesmal für ihn rechifertigend 
und ehrenvoll ausgefallen.” Das Andere aber, die Rechtferti- 
gung ded Angeklagten wollte man nicht, wohl fchon deßwegen 
nicht, weil damit zugleich bie Derpfichtung verbunden geweſen 
wäre, ihm fein Vaterland und feinen ihm fo gewaltfam entriffenen 
Wirkungskreis wieder zu eröffnen. 

Allein nicht nur unterließ man dieſe Pflicht ber gewöhn- 
lichſten Gerechtigkeit, man fuchte auch zu verhindern, daß &. in 
einem andern Lande ein Wirkungskreis werde. Denn a ih 

' 


Die Worte: „Da man ihn öffentlich angefchuldigt, und 
ihm doch jeden legalen Weg, fich zu rechtfertigen vertreten Hatte, 
mußte er fich endlich öffentlich rechtfertigen, und da man ihm 
dad ordentliche Genofjengericht verfagte, blieb ihm nur bie Aus- 
funft übrig, in der Nation fich ein Gefchwornengericht zu fuchen, 
das in der Meinung über Anklage und Vertheidigung zu Rechte 
fpreche,” Iegten der Herausgeberin die doppelte el t auf,. vor 
allem „Zeutichland und die Revolution“ und was damit in Ver⸗ 
bindung fteht in die politifche Abtheilung aufzunehmen. Aus 
diefem Grunde fügte fie die Correfpondenz bei, welche fich an 
G. Berufung nad) Bayern gefnüpft. 

Die Proceßacten wären ſomit für diefe Welt gefchloffen, ber 
ann aber wird wohl erſt an jenem Zage erfolgen, von 

em es heißt: 


Mors stupebit, et natura, Liber scriptus proferetur 
Cum resurget creatura In quo totum continetur 
Judicanti responsura. Unde mundus judicetur. 


Judex ergo cum sedebit 
Quiquid latet apparebit: 
Nil in ultum remanebit. 


Und diefer Richter, wird er andy fprechen: dem 
Sie fich feit fieben Jahren 2, gu & ſprechen: „Nach 
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Mr. 1. 


Miniſterialrath v. Schenk an Görres. 
Wohlgeborener Herr! 


Seine Majeſtät der König von Bayern, mein allergnädigſter Herr, haben 
mir den höchſt angenehmen Auftrag zu ertheilen geruht, Ihnen, verehrteſter 
Herr Profeſſor, einen Lehrſtuhl an der von Landshut nach München verſetzten 
Ludwig Marimiltansuntverfität unter folgenden, nähern Beſtimmungen an⸗ 
zubteten : 

1) Da die politiſchen Verhaͤltniſſe Eurer Wohlgeboren, namentlih in 
Beziehung auf die kgl. preußiſche Regierung noch nicht geordnet find, 
wentgftens von einer Schlichtung berfelben nichts öffentlich befannt ges 
worden, — fo wünfhen Se. Maj. zur allfeltigen Beruhigung, daß Ste, 
im Falle Sie jenen Ruf anzunehmen geneigt wären, ein amtlidhes 
Beugniß oder irgend eine offictelle Erklärung von Seite der preußifchen 
Regterung mit der Buficherung, daß Ihrem Eintritt in den k. bayrifchen 
Staatsdienſt Fein polittfches Hinderniß entgegenftehe, und Ste aud von 
Seite der gebachten Regierung Teine weitern birecten oder indirecten 
Einfchreitungen mehr zu befahren haben würden, — erwirken und vors 
legen möchten. 

2) Da die wiffenfhaftlichen Fächer, in welden Er. Wohlg. fih als Lehrer 
und Schriftfteller ausgezeichnet haben, vielfeltig und mannigfaltig find, 
fo muß ih Sie bitten, mir diejenigen Fächer gefälligft zu bezeichnen, 
in welchen Sie als Lehrer aufzutreten wünfchen; in jedem Falle aber 
müßte fi unter den von Er. Wohlg. zu übernehmenden Collegien auch 
ein hiſtoriſches befinden, und vor allem wäre ed wünſchenswerth, 
wenn Ste die Gefhichte des Mittelalters und ber drei lebten Jahr⸗ 
hunderte vorzutragen Luft und Beruf in fich fühlen follten. 

3) Eine Gefammtbefoldung von 1600 fl., wovon ein Heiner Theil in Ges 
traide, wäre vielleicht bei der, mit Ausnahme der Miethwohnungen, in 
München herrichennen Wohlfeilheit aller Lebensbedürfniſſe und bei ber 
gewiffen Ausficht auf bebeutende Honorarien den örtlichen und objectiven 
Verhältniffen entſprechend. Sollten die perfönlichen Verhältniffe Er. 
MWohlg. eine etwas höhere Beſoldung in Anfpruch nehmen, fo bitte ich 
Ste, mir deßfalls Ihre Wünfche gefälligft mitzuthellen. Der Erfab ber 
Umzugsfoften von Straßburg nach München verftcht fih von ſelbſt. 


Mit dem ergebenften Erfuchen um bald gefällige Aeußerung Ihrer Willens» 
meinung und in der angenehmen Hoffnung, einen fo trefffihen Mann und 
ausgezeichneten Gelehrten bald den Unfrigen nennen zu bürfen, beharre id 
mit innigfter Verehrung 

München, den 20. Auguft 1826. 
Er. Wohlg. ganz ergebenfler 
E. Säent, 
Miniſterialraih und Vorſtand des oberfien 
Kirchen⸗ und Schulrathes. 


Nr. 2. 
Sörres an den Miniſterialrath v. Schenk. 

Er. Hochwohlg. haben in Ihrer verehrten Zuſchrift vvm 20. Aug. mich 
gefälligſt benachrichtigen wollen, daß Se. Maj. ver König geruht haben, mid 
auf einen Lehrftuhl an der von Landshut nach Münden verfebten Ludwig⸗ 
Martmillan-Univerfität gnäbigft zu berufen. Ich danke aufs ehrfurchtsvollſte 
Er. Majeſtät für das ehrenvolle Vertrauen, das dieſe Berufung voransfebt; 
ich weiß nicht in wiefern meine bisherigen Leitungen das Vertrauen recht⸗ 
fertigen Tönnen, aber ich werde, wie auch bie Verhältniſſe, die wicht in meine 
Gewalt gegeben find, ſich wenten, und mid zur Annehmung ober Ablehnung 
beftimmen mögen, fünfttg in aller Welfe mich bemühen, es nad Kräften zu 
verdienen, und ich werde mich, wenn es mir verfagt fein ſollte, in bie Dienfle 
Sr. Maj. einzutreten, Allerhöchft demfelben nichts deſtoweniger durch bie 
Bande der Erfenntlichkeit nur um fo ftärker verbunden fühlen, 

Er. Hochwohlg. drüden in Ihrer Zuſchrift zunörberfi den Wunſch anf, 
meine Verhältntffe mit der fgl. preuß. Regierung vorläufig gesronet zu fehen. 
Ih finde diefen Wunſch fo fehr in der Natur der Sade begründet, daß 
wenn er nicht von außen an mich gelangt wäre, ih um meiner ſelbſt willen 
feine Erfüllung zur Bedingung gemacht haben würde. Jene WBerbältuiffe, fo 
viel ich davon begreife, urfprünglich durch perſönliche Beziehungen geſtoͤrt, 
haben fchnell den Charakter vom Politiſchen verloren, und zuletzt im einen 
einfahen Streit über bie competente Gerichtsbehörde fih aufgelöst. Da 
mancherlei Beziehungen mid an meinen hiefigen Aufenthalt geknüpft, Habe 
ich ſeit Jahren die ganze Sache auf ſich beruhen Iaflen, ergreife aber nun 
ohne Anftand bie gebotene Veranlaffung die Verhandlung wieder anzutnäpfen. 
Ich habe deßwegen bie beiliegende Eingabe unmittelbar an Ge. Mal. ben 
König von Preußen felbft gerichtet, und werbe ben Erfolg ſeiner Beit Er. 
Hochwohlg. mitzuthellen die Ehre haben, 
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MWenn aber hier, wie ſchlicht und einfad die Sache immer liegen mag, 
der Erfolg doc keineswegs von mir abhängt, fo tritt zur Seit noch ein 
anderes ſubjectives Hinderniß ein, deſſen Befeltigung ebenfowenig in meine 
Gewalt gegeben tft, in wiefern namlich phnfifches Wohlbefinden oder Uebel⸗ 
befinden nicht In der Willkür der Menſchen ftehen. Bei meinem Aufenthalte 
in der Schweiz haben ungewohnte climatifhe Einflüffe und andere nachtheilige 
Umftände meine fonft wohlbefeftigte Geſundheit vielfältig erfchüttert, fetiher 
hat die Natur in aller Welfe die Irrung wieder auszugleichen verfucht, und 
zulegt in diefer Rüdwirkung ein Fieber herbeigeführt, das mich zur Stunde 
noch nicht ganz verlaffen hat. Ich babe alle Urfache zu glauben, daß das 
Endreſultat diefer Krife ein heilſames fein werde, ehe fie indeſſen entſchieden 
tft, darf ich nach Ausfage der Aerzte durch einen plöglichen Uebergang aus 
bem biefigen feuchten und weichen Clima in ein ſolches, das wie jenes von 
Münden durch Höhe des Ortes und bie Nähe der Tiroler Alpen fo viele 
Aehnlichkeit mit dem ſchweizeriſchen bat, das jenes Uebel zuerft hervorgebracht, 
fie nicht unbehutfam zu flören wagen. Ich muß mir alfo in dieſer Hinficht 
bei Er. Hochwohlg. auf fo lange Ausftand in Bezug auf vie Definitivent- 
ſcheidung erbitten, bis die Entfcheldung der Reconvalescenz mid in Stand 
feßt über meine Bufunft einen entfcheidenden Entfchluß zu faſſen. Ohnehin 
wird nad den früheren Erfahrungen, bie ich über ben dortigen Gefchäftsgang 
gemacht habe, die Erledigung jener Angelegenheit in Berlin nicht fo ſchnell 
erfolgen, und es wird alfo mit dem Zuwarten nichts verloren fein. 

Das tft es, was ih Er. Hochwohlg. auf Ihre geehrte Zufchrift erwiedern 
zu müffen geglaubt habe, was bie übrigen dort berührten Gegenftände und 
meine eignen allenfallfigen Wünfche in Bezug auf meine dortige Stellung be⸗ 
trifft, fo wird fih darüber am füglichften reden laſſen, wenn jener Entſcheid 
die Ausführung fo viel näher gebracht, einftweilen hat es mic gefreut durch 
diefe Angelegenheit mit einem fo achtbaren Manne wie Er. Hochwohlg. in 
nähern Verkehr gefommen zu fein. 

Straßburg, am 5. Sept. 1826. 


Nr. 3. 
Görres an den König von Preußen. 

Er. Majeftät haben vor ſieben Jahren bei Erſcheinung meiner Schrift: 
„Teutſchland und die Revolution“ durch eine Allerhöcfte Cabinetsordre bie 
Unterfuhung meiner Papiere und bie Verhaftung meiner Perfon angeorbnet 
auf den Grund: daß jene Schrift, unter dem Vorwande zum Frieden zu 
veden, den Samen bes Unfriedens ausfirene, und alfo unter bem Scheine 
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von Rojalität revolutionäre Mbfichten verberge. ine folge Beſchulbdigung, 
vor aller Unterfuchung, gegen bie Sintention- gerichtet, bie Innen verborgen 
das Geheimniß eines jeden Menfchen iſt, Tonnte nur auf breifachem Wege 
möglicher Weiſe rechtlich fich begründen. Entweder die Schrift mußte un⸗ 
zweideutig und unleugbar, durch bie Lehren, die fie äußerte, eine revolutionäre 
Tendenz verrathen, ober der von anberwärts hinlänglich bekannte Charakter 
des Derfaflers derfelben mußte den Vorwurf ohne Widerrede rechtfertigen, 
oder enblih er mußte in die Srrungen ober Umtriebe ber Zeit verflochten, 
durch feine Handlungswelfe und feine Theilnahme an flrafbaren Unternehmungen, 
gegen fich gezeugt, und fich felbft verurtheilt haben. 


Nun aber hat fih, was erſtens die Schrift betrifft, durch gründliche 
Unterfuchung jedem Unpartetlfchen ergeben , daß, wenn auch der Schein unter 
den damaligen Umftänden vielleicht gegen fie geweien, ihr Inhalt und ihre 
Lehre nichts beftoweniger eine völlig anttrevolutionäre war. Und nachdem 
ihr Verfaſſer ſeither eine Reihe anderer fie erläuternden gefchrieben, tft kein 
Menſch in ganz Teutfchland mehr, der dieſelbe revolutionärer Geftunungen zu 
zeihen wagte. Was zweitens ben Charakter des Angefchufbigten betrifft, fo 
hätte fein im Angefichte feiner Landsleute, und in Bwildenräumen vor ganz 
Zeutfchland geführtes wie privat: fo öffentliches Leben, Ihn an fich ſchon gegen 
ſolche Anklagen fihern follen. Da Inzwifchen in ver Zeit durchgängiger Wer 
wirrung und allgemeinen Mißtrauens kein öffentlicher Sharakter gegen Ders 
leumdung und Mißfennung gefichert tft, bat es ſich auch fügen müſſen, daß 
auch von biefer Seite der Angriff nur die Untadelhaftigkeit in ein beſſeres 
Licht gefegt, und daß alle feine Ankläger vor Ihm verſuummt. Was enblid 
drittens fetne Sanblungswelfe vor und nach der Anklage betrifft, fo war 
feinen Anflägern allerdings bier ein weites Feld zur Bewährung ihrer An 
fhuldigungen aufgethan. Verflochten in tie meiſten widtigeren Ghrelgnifie 
jener früheren Seit, ein Gegenftand der Aufmerkſamkeit für fo viele Dienfchen, 
bie in ihr thätig ſich erwieſen, Tonnte es nicht fehlen, er mußte, wenn wirklich 
revolutionäre Oefinnungen ihm einwohnten diefe vielfältig durch fein Bes 
nehmen verrathen haben, und es konnte nicht fchwer fallen, wenn eine durch⸗ 
greifende Unterfuhung aller fogenannten Umtriebe der Bett erfolgte, hin⸗ 
reichende Beweiſe feiner Strafbarkeit aufzufinden. Steben Sabre hindurch 
bat man jeher Spur nachgeforfcht, die zur Entdeckung des vorausgefehten 
Geheimniſſes führen konnte; beinahe alle Menſchen, mit denen ber Angeklagte 
je in einer directen oder indirecten politiſchen Verbindung geſtanden, find in 
den Kreis der Unterſuchung bineingezogen worben; bie Papiere, bie man bei 
Ihm vorgefunden, andere, die man anderwärts in Beſchlag genommen, Vriefe 
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aus verſchiedenen Betten, die man bei Diefem und Jenem entvedt, bat man 
aufs forgfältigfte durchſorſcht, und nad allen diefen Unterfuchungen iſt, ich 
will nicht fagen, auch nur eine einzige auch noch fo unbedeutende gravirende 
Thatfache auf wirkliche Umtriebe fprehend, ans Licht getreten. Nein, nicht 
einmal ein Umftand hat fi entvedt, der irgend jene Anklage auf bösltche 
Intention au nur von Ferne zu begründen und zu rechtfertigen im Stande 
wäre, wohl aber haben, wie dem Angeflagten authenttfche Nachrichten zuge- 
tommen, mande Belege, die fprechend auf das Gegentheil beuteten, fih vor⸗ 
gefunden, und wenn fein Name tn den Unterfuchungsprotecollen je vorge: 
fommen, fo tft das Ergebniß jedesmal für ihn rechtfertigend und ehrenvoll 
ausgefallen. 


Bon welder Seite man alfo die Anklage mit der die polittfchen Gegner 
des Unterzeichneten die Rechtlichkeit Er. Maj. getäufcht, betrachten möge, 
ermangelt fie allen Grundes und jedes auch nur feheinbar gültigen Beweiſes. 
Inzwiſchen hat der Angellagte in aller Geduld das fiebenjahrelange Ende 
jener Unterfuhungen abgewartet, und gehofft bei dem gänzlichen Schluffe ver- 
felben irgend ein auf feine Verhältniffe bezügliches Reſultat daraus hervor- 
gehen zu ſehen. Uber er Hat ſich feither in feinen Erwartungen betrogen 
gefunden, da jene Allerhöchfte Cabinetsordre In ihren Folgen und Wirkungen 
vor wie nad) fortbeſteht. Teutſchland, das Keinen Grund zu dieſem Fort- 
beftande fieht, muß vermuihen, daß irgend ein geheimer Umſtand ſich vorge- 
funden, der einer ſolchen fortgefehten Härte zur Rechtfertigung diene, und bie 
Melt muß alſo da Feine Strafe ohne Strafbarfeit beftehen Tann, voraus⸗ 
feßen, daß wirflih ein Motiv zur Fortvauer der verhängten Ahntung be 
fiehe,, deſſen Wichtigkeit fi nach der Unabfehbarkett diefer Fortdauer abmißt, 
Es haftet alfo außer den äußerlichen Folgen durch den Fortbeftand auch noch 
dauernd eine Makel auf der Ehre des Angeklagten, die zu befeltigen ihm von 
Wichtigkeit fein muß. Diefe Wichtigkeit hat fi ihm neuerbings bet Gelegen- 
heit eines Rufes an die Univerfität Münden, den tie königl. bayrifche Mes 
gterung an ihn gelangen laſſen, herausgeſtellt. Es kann der berufenden 
Regierung nicht gleichgültig fein, ven Berufenen In einem zweideutigen Ver⸗ 
hältniffe zu wiffen, und ihn in ihrem Dienfte compromittirenden Reclama- 
tionen audgefebt zu fehen; es muß hinwiederum dem, ben fie durch diefen 
Ruf mit ihrem Vertrauen beehrt, als eine Angelegenheit. erfcheinen dieß 
Vertrauen dadurch zu rechtfertigen, daß er durch Befeltigung jener Verhälts 
niffe vor {hr vorwurfsfrei erfcheint, und nicht etwa einer Nachſicht von ihrer 
Seite ſich bebürftig zeigt, eine Chrenpflicht, die felbft dann noch fortbeflünde, 
wenn er ſich durch andere Verhältniſſe genöthigt fähe, dieſen Ruf abzulehnen. 

IV. 43 
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Aus allen diefen Gründen Kat der gehorfamft Unterzeichnete geglaubt, 
unmittelbar an tie Gerechtigketteliche Er. Maj. appelliven zu müflen, vers 
fihert, daß dort Recht und Billigkeit jedesmal ein gut Gehör und jede ge 
gründete Beſchwerde ihre Abhilfe finde Es ergeht alfo feine gehorſamſte 
Bitte, daß es Er. Maj. gefallen möge, wenn je noch irgend ein Grund bes 
Verdachtes befteht, ihm denſelben durch die geeignete Behörde mittheilen zu 
Kaffen, damit er ſich gegen benfelben rechtfertigen könne, wenn aber fein fol 
her vorhanden tft, die Vollziehung eben jener Allerhöchſten Gabinetsorbre, 
auf ten Grund: daß fih in der Unterfuhung nichts Strafbares ermittelt 
habe, gnädigſt aufzuheben, alfo dur völlige Niederſchlagung bes weiteren 
Verfahrens jenen Fleden von feiner Ehre wegzunehmen, ber wentgflens bei 
den Uneingeweihten auf Ihm haften Tönnte, 

Straßburg, den 5. Sept. 1826. 


Nr, 4. 

Seine Majeftät der König haben allergnädigſt geruht, Ihre Immedial⸗ 
Vorftellung vom 5. v. M. uns mit dem allerhöchften Befehl zugeben zu 
lafien, Ihnen zu eröffnen, daß, nachdem Ste fich feit fieben Jahren ver ge 
gen Sie eingeletteten Unterfuhung durch die Flucht entzogen, und dadurch 
jede Gelegenheit fich über ihr Vergehen befriedigend auszuweiſen, gefliffentlid 
vermieben haben, bei Ihrem fortvauernden Aufenthalte im Auslande eine 
Erörterung der Gründe zu jener Unterfuhung ebenfo unftetthaft als bie 
Niederſchlagung der letzteren fet. 

Berlin, den 6. Ortober 1826. 
Die Mintfter: 
Des Innern und der Polizei. Der Juſtiz. 
Shudmann. Dantelmann. 
An den Profeffor Görres zu Straßburg. 


Nr. 5. 


Görres an ben Juſtizminiſter Grafen v. Dankelmann. 


Er. Exc. in Gemeinfhaft mit einem hohen Miniſterium bes Innern 
und der Polizei, benachrichtigen mich in einer Zufchrift vom 6. Det. 9.1. J., 
wie Se. Maf. der König geruht, auf meine Immediatvorſtellung vom 5. Gept. 
Ihnen den Allerhöchſten Befehl zugehen zu laſſen, mir zu eröffnen, daß, 
nachdem ich mic fett fieben Jahren ver gegen mich eingelekteten Unterſuchung 
durch die Flucht entzogen, und dadurch jede Gelegenheit mi über mein 
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Vergehen befriedigend auszuweiſen, gefliffentlich vermieden habe, bei meinem 
forttauernven Aufenthalte im Auslande, eine Grörterung der Gründe zu 
jener Unterfuhung ebenfo unftatthaft als die Nieverfchlagung ber letzteren 
erſcheine. Bei aller Achtung, die ich für das Organ, durch welches biefer 
Beicheid an mid gelangt, habe, kann ich mir nur ſchwer vorftellen, daß bie 
MWillensmeinung Sr. Maj. wirklich und wahrhaft ausgetrüdt erfchelne, weil 
ich eine fo ſchneidende Ungerechtigkeit in Feiner Welfe mit meinen Begriffen 
von der Natur der oberften Staatsgewalt, die wefentlich auf der Unverbrüds 
lichkeit des Rechtes ruht, und eine ſolche Härte ebenfowenig mit der Milde 
des Königs zu vereinigen weiß. Hätte irgend Jemand eines Mordes fälfch- 
ih angeflagt, und von einer rajch zugrelfenten Exceptionsjuſtiz, vor aller 
gemashter Unterfuchung mit der Vollſtreckung ter Execution bedroht, einer 
folhen tumultuarifhen Rechtspflege fich entzogen, ficher würde Teine Regierung 
und am wentgften die Sr. Maf. eine ſolche Entfernung mit dem Namen 
einer ſträflichen Flucht und einer gefliffentlichen Umgehung der gefehlichen 
Formen bezeichnen, und hätte es fich gefügt, daß im Verlaufe der Entfers 
nung des Angeklagten, durch die Entdeckung des wahren Mörbers, felne Uns 
ſchuld fi fonnenflar erwiefen, dann würde eine ſolche Regierung ihm viels 
mehr danfen, daß er ihr eine Ungerchtigfett erfpart, und es Fönnte ihr nicht 
einfallen, ihm jebt dieſe Entfernung zum Verbrechen zu machen, und ihm 
zuzumuthen vor feiner Sreifprehung bie umgangenen Juſtizformeln hintennach 
nod durdzugehen. Ein Solches tft aber, unter gehöriger Einſchränkung bes 
trachtet, mein Fall geweſen. Man hat mid zwar nicht des Mordes, wohl 
aber revolutionärer Gefinnungen angellagt, und tft fofort, nachdem man 
unter Vorausfebung der Gewißheit des Vergehens, jede orbentliche Unter⸗ 
fuhung abgewiefen, mit dem Vollzug gegen mich vorgefchritten. Allerdings 
hatte ich einen Verlag und einen Recurs an tie perfünliche Gerechtigkeitsliebe 
Sr. Maj., die ficher das geübte Unrecht nicht hätte verjähren Taflen, aber 
wern ich auch aus Nüdjicht darauf, das Necht der Selbfterhaltung auszuüben 
unterließ, war es doc Feineswegs in meine Gewalt gegeben, darum auch am 
einer ausdrücklichen Pflicht vorüberzugehen, deren Erfüllung ich mid in Feiner 
Weiſe entziehen konnte. Die Gerechtſame des Landes, die jedem Angeflagten 
ordentliches Necht und Gericht zufagt, und ihm die Vertheidigung vor dem 
ordentlichen Richter in keinem Falle verwehrt, war in meiner Perfon gekränkt 
und angetaftet worden, und es war mir nicht geftattet, dieſe Kränkung an 
mir in Vollzug kommen zu laſſen. Deßwegen und allein deßwegen, und 
nicht aus irgend einem fträffichen oder unverftändigen Trope, habe ich diefer 
Vollziehung mid entzogen, und die Bezeichnung dieſer Entfernung mit dem 
43 * 
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Namen der Flucht, tft einerſeits um fo unftatthafter, da ih zu allen Beiten 
willig mich erboten, einer ordentlichen, Tegalen Unterfugung vor meinem 
natürlichen Nichter mich zu unterwerfen, und anbererfelts mir, ber ih in 
Niemandens Dienften ftehe, fondern unabhängig aus eignem Vermögen lebe, 
die Wahl meines Aufenthaltes gänzlich anheimgeftellt bleiben muß. Während 
th aber nun fieben Sahre ruhig und ohne Jemand zu irren im Auslande 
gelebt, tft die Unterfuchung jener fogenannten Umtriebe gefchehen, man hat 
foldhe, die man ftrafbar befunden, abgeftraft, aber auf mid iſt feine Inzicht 
gefommen, was nur im alle völliger Unſchuld möglicher Weiſe ih begeben 
konnte. Mehr noch die Meinung von ganz Teutfchland Hat fi in Rückſicht 
auf mich In ſolcher Weiſe feftgeftellt, daß einer meiner Ankläger, weber vor 
feinem Gewiſſen, noch im Angefichte der Welt, ohne zu erröthen, bie Anklage 
auf revolutionäre Gefinnung fortan zu articuliren wagen darf. Auch die 
verfchlevenen Regierungen, vom Gange ber Unterſuchungen vollfommen unters 
richtet, haben die Weberzeugung von ganz Teutfchland getheilt, und während 
bie ©. k. öfterreichtfche Regierung mir unzweideutige Beweife von Bertrauen 
gegeben, hat der Ruf, den die kgl. bayriſche Regierung an mich gelangen 
laſſen, die Sache in folder Weile abgethan, daß Tein weiterer Zweifel mehr 
obwalten darf. Und nun die ganze Angelegenheit ſich alfo Har herausgeſtellt, 
nun wo das Object der Unterſuchung im Verlaufe derſelben bis auf die lehte 
Spur unter den Händen bahingefhwunden, weigert man fih nit nur auf 
mein billiges Geſuch einzugehen, ja man verfagt mir fogar jede Grörterung. 


Das iſt in der Kürze der Stand der Sache, der unerheblih an fi 
Er. Exc. wegen Höcftihrem fpätern Eintritte in die Geſchäfte vielleicht nicht 
ganz befannt geworden. Er. Exc. fiehen im Rufe eines gerechten wohl 
meinenden und billigen Mannes und ich Tann nicht glauben, daß das Unrecht, 
das man felt fo vielen Jahren fortvauernd an mir geübt, Ihrer Billigung 
fi erfreuen dürfe. Diefe Ueberzeugung und die Worausfebung größerer 
Unpartetfichfett in einer Sache, die Ihnen in ihrem Urfprunge und dem 
größten Theile ihres Verlaufes fremd geblieben, gibt mir das Vertrauen mid 
unmittelbar an Ihre Perfon zu wenden, und Ste um Ihre Vermitilung 
anzugehen, damit diefe unglüdliche Angelegenheit, die Tängft ſchon zum öffent 
lichen Scandal geworden nie enden will, und im ſteten Kreislaufe nad 
Sahren immer ‚wieder zu dem Punktie fehrt, von dem fie ausgegangen, endlich 
ihre Erledigung finde. Die Pflichten Ihres Amtes, das allein für die Hand» 
habung der Gerechtigkeit gefchaffen tft, Ihre Verpflichtungen gegen einen 
wohlwollenden Negenten, ber nie das Ungerechte will, und bie Wahrheit wur 
im rechten Lichte fehen darf, um fich ohne Rücſicht für fle zu erflären, die 
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allgemeine Lage ver Angelegenheiten, vie jede einer Renterung erfparte Uns 
gerechtigkeit zu einer Wohlthat für die gefammte Geſellſchaft madt, alles 
fordert Er. Exc. auf das Geſuch nicht abzumelfen, das ich hiemit vertrauens⸗ 
vol in Shre Hände niederlege. 

Straßburg, ven 1. Nov. 1826. 


Nr. 6. 


An den Profeffor Hm. 3. Görres. 

Auf Ihre Eingabe vom 1. Nov. in der wider Ste anhängigen Unter 
fuchungsfache, wird Ihnen eröffnet, daß ter Juſtizminiſter fi jeder amtlichen 
Einwirfung in diefer Angelegenheit enthalten muß, da die Ihnen unter tem 
6. Det. gemachte Eröffnung auf allerhöchſtem Töntglichen Befehle beruht. 

Berlin, ven 30. Nov. 1826. 
Der königl. preußifche Juſtizminiſter. 
©. v9. Dankelmann. 


N. 7. 


Görres an den Miniſterialrath v. Schenk. 

Er. Hochwohlg. Haben fi wohl ſchon felbft den unvorgefehenen Grund 
meines langen Stillfehweigens gedeutet. Es wollte fi natürlich nicht ſchicken, 
da der Unfall den König getroffen, ihn mit meinen Sollicitationen noch 
überdem zu behelligen. Der Juſtizminiſter Hatte nad) langer Paufe mir ers 
wiedert: Da bie mitgetheilte Verfügung von Str. Maj. dem König felber 
ausgegangen, könne er fih nicht weiter in die Sache miſchen. Mit diefer 
Antwort war nichts anzufangen, ich hielt es nicht nöthlg zur Sade fie Er. 
Hochwohlg. mitzutheilen und es blieb nichts übrig, als ſich bis zur erfolgten 
Benefung des Königs zu gedulden. Da diefe jebt durch die öffentlichen 
Blätter angemeldet worben, habe ich ohne Verzug die beiltegende Eingabe 
abgefendet. Wenn Er. Hochwohlg. die Abfchrift verfelben durchgehen wollen, 
dann werben Sie fi) überzeugen, daß nach ber Weile wie ich file gefaßt, eine 
ganz abſchlägliche Antwort niht mehr wahrfcheintih iſt. Inzwiſchen in 
Sachen des freien Entfchluffes laͤßt fih nicht mit Sicherheit zum voraus 
prognoftictren, man muß den Erfolg erwarten. Mir felber tft inzwiichen ber 
ſeitherige Aufſchub nicht ganz unangenehm geweſen. Die Erfahrung des 
MWinters hat mir nämlich gezeigt, daß zwar ber Grund bed Uebels, der mid 
die Iehten Jahre her angegriffen, durch die Krankheit des Sommers ziemlich 
gehoben fel, daß mir aber eine Empfindlichkeit für die climatiſchen Einflüſſe 


geblieben, vie mich zu feiner feften Innern Beſtimmung bat kommen laſſen. 
Inzwiſchen fühle ih gar wohl, daß die Sache ihre natürliden Gränzen hat, 
über die hinauszugehen unbefchetven fein würde. Ih bin Sr. Maj. dem 
König den verbindlichiten Dank ſchuldig, daß er mir die Friſt gegönnt, eine 
an fi ſchon weit hinausſehende, durch die Umſtände noch weiter Hinausgerüdte 
Sade bis zu dem Punkte zu führen, wo fie enblih auf bie eine ober bie 
andere Welfe enden muß. Sch werde inzwifchen Feinen Mißbrauch mit diefer 
gefälligen Nachficht treiben. Das Wohl des Inftituts deſſen Flor Er. Maf. 
fo ſehr am Herzen liegt, erlaubt nicht, daß eine fo wichtige Lehrſtelle ins 
Unbeftimmte Hin offen bleibe. Ich betrachte daher bie gegenwärtige Eingabe 
als den Testen Verſuch, und werde wenn die beſtimmte Entſcheidung erfolgt, 
wie fie immer ausfallen möge, meine beftimmte Erklärung abgeben. Will es 
ſich dann ver fubjectiven oder äußerlichen Verhältniffen wegen in keiner Weiſe 
fügen, daß ich in tie Dienfte eines verehrten Monarchen trete, dann muß ich 
88 eben als eine Fügung hinnehmen, und es wird fi doch vielleicht ein 
anderer Weg ausmitteln, das bewiefene ehrende Vertgauen thälig dankbar zu 
erwiebern. j 
Straßburg, am 5. März 1827. 


Nr. 8. 
Göoörres an den König von Preußen. 


Nur ungern unterbreche ich die Zufriedenheit, die Gr. Maj. beim An: 
blite der unverftellten Freude Ihrer Unterthanen über die glüdliche Wieder⸗ 
herftelung ihres Königs empfinden müffen, dadurch, daß ich neuerbings einen 
unangenehmen Gegenftand und eine unerfreulihe Erörterung Allerhöchſt Ihrer 
Perſon nahe zu bringen mid gebrungen finde. Wie Tange ich vom ber 
Heimath entfernt fen mag, die Thellnahme die ich augenblicklich mb unwills 
fürlih gefühlt, als mir in ber Ferne die Nachricht von dem Unfalle, ber 
Er. Maj. getroffen, zugefommen, hat mir gezeigt, daß noch nicht alle Bande 
zerriffen find, die mid, an den morallichen Geſammtbegriff dieſer Heimath 
feffeln, und dieß Gefühl, das fi durch vielfältiges Verkennen und Verfolgen 
nicht hat verwirren noch erbittern laſſen, laßt mich hoffen, daß auch Er. Mai. 
mich noch nicht ganz außer diefem Verbande betrachten werden. Darum von 
einem hohen Juſtizminiſterium, an das ich mic früher gewendet, neuerbings 
an Er. Maj. zurückverwieſen, nahe ich Allerhöchftvenfelben zum zweitenmale 
mit Vertrauen, von dem unvolllommen unterrichteten König an den beffer 
unterrichteten Appellation einlegend, um nochmals ſchlicht und einfach, wahr 
haft und one Rückhalt, In möglichſter Kürze meine Sache auseinandergufegen. 


683 


die Sache in letzter Inſtanz Dem anheimftellen, vor Dem die Könige- fi 
beugen müffen, wie die geringften ber Unterthanen. Inzwiſchen glaube ich 
doch nicht, daß der König die Sache fo ſchwer nimmt, als die ſich einbilben, 
die ihn umgeben. Er mochte mich anfangs allerdings In die Umtriebe vers 
widelt glauben, fpäter nahm er meine Entfernung für Verletzung der Sub⸗ 
orbination, und die Fortvauer berfelben für Trotz gegen feine Verfügungen, 
zulegt glaubte er fi nichts vergeben zu dürfen, und wirb nicht ungehalten 
fein, wenn jemand ihm Mittel an die Hand gibt, die anftößige Sache auf 
gütlihem Wege zu beenbigen. 


Meber andere wichtigere Dinge möchte ich bet biefer Gelegenheit gleich» 
fals die Zwiſchenkunft Er. Ereellenz anrufen. Zuvörderſt in Bezug auf bie 
firchlihen Verhältniffee Die Umftände haben wie von felbft den König an 
die Spige der Evangelifchen gedrängt. Das iſt, wie mir ſcheint, an fi 
fein Uebel, die trübe Auflöfung ſcheidet ſich mafjenwelfe, und ba die Kathos 
liihen wohl aud ein Haupt finden werben, fo zeigen fich in der allgemeinen 
Nichtungslofigkeit wenigftens zwei Hauptwege, auf denen das Unbeftimmte zur 
Geſtalt gelangt. Aber faum äußern fidh die erften Anfänge diefer Bildung, 
fo melden fih aud die Vorboten, daß es damit nad gewohnter teutfcher Art 
verlaufen fol; nämlich viel Hin- und Herüberfchreien, Hafeliren, Spektakel⸗ 
machen, DVerhegen, endlich blindes Zugreifen der Gewalt und Unterbrüdfung. 
Snsbefondere in Preußen fehe ich die Partelen, die auch politifch alles ver⸗ 
dorben, fi eifrig rüften, auch dieſe fchöne Gelegenheit zu Ihrem Vortheil 
auszubeuten, und den fchwellenden Strom zur Bewäſſerung ihres Hausgartene 
abzubämmen. Die alten Motive und Hülfsmtttel, die ſeither Hingehalten, 
find verbraudt und abgenutzt und neue Vorräthe müfjen angefchafft werben, 
damit es niemal an Streit und Erbitterung fehle Diefelben öffentlichen 
Blätter, die früher die Lofung gegeben, intontren auch jebt ſchon, wenn glei 
erfi von ferne einleitend, die neue Parole, und es blüht die ſchöne Hoffnung 
tim Kirchlichen eine rein Liberale Reaction genau denſelben Strich halten zu 
fehen, den im Politiſchen die abfolute Hingezogen. Ich fage nicht, daß es fo 
werben wird; aber das Geluſt tft offenbar fhon da, wenn nicht gerade auf 
fallend bei denen, bie die vorige Bewegung geleitet, dann doch bei Andern, 
die fie dießmal zu ihren Werkzeugen machen möchten, und die, wenn auch im 
andern Ertreme ſtehend, doch auf einer Innern Gleichartigkeit ficher fußen. 
Er. Exc. fehen zu klar in den öffentlichen Verhältniffen, um nicht einzufehen, 
daß nur das noch zum Ruine fehlt, daß vergleichen wirklich zur Reife kömmt. 
Die Gehäßigkeit äußert fih ſchon drüdend genug in manderlet Mißbrauch 
fubalterner Gewalt, gerade fo weit getrieben, bis er ſchreiend werben wi, 


fie würbe bald über dieß Ziel hinausfeln, wenn fie wahrnähme, daß fie bamit 
nach oben hin Lohn verdiente. Warnende Worte am rechten Orte, zur rech⸗ 
ten Stunde, von bekannter Billigkeit, Gerechtigkeitsitebe und Mäßigung ficher 
mit Danke aufgenommen, würden wohl manden dahin zielenden Berfud 
gerate am Ziele rüdgangig machen und mandes Böfe verhindern. 

Eine andere Sorge tft in ten Rheinprovinzen, man erwartet bei Ges 
legenheit der neuen Umſtürzung des Juſtizweſens wieber eine abermalige 
zahlreiche Emiſſion altpreußifcher Beamten. Ich weiß nit, ob die Sache fo 
ift, wie man fie ſich dort vorftellt, glaublich ift fie alleroings, denn bie Zus 
gänge des Minifterialigmus find zu aller Zeit von ftellenluftigen Greaturen 
belagert, und die Noth ift dabei groß und die Menge dringend. Auch if 
ein fpectöfer Vorwand ftets zur Hand, der nämlih, die Raçen zu kreuzen. 
Die Franzofen üben bier im Lande ebenfalls diefe Theorie, doch Tann ich 
nicht fehen, daß die einheimifhe Wolle fi fehr verbefiert hätte, cher das 
Gegentheil, was wohl auch im Niederlande der Fall fein wird. Auch haben 
die Herren des hiefigen Landes immer eine gewiffe Discretton beobachtet und 
nur die Tucrativen und höchſten Stellen fi felber vorbehalten, und bie 
unteren doch den Einheimifhen überlaffen. Es befiert nichts, daß bei uns 
beiderlei Candidaten die gleiche Sprache reden, umgelehrt die Sache wirb 
nur gehäßiger, denn überall find die Proceffe zwifchen Blutsverwandten bie 
giftigften und hartnädigften. — 

Es hat mich gefreut zu fehen, wie bie Unternehmung Er. Ere. in Bezug 
auf die teutfhen Gefhichtsquellen in Perz einen tüchtigen der Sache gewach⸗ 
fenen Mann gefunden, ich Hatte ſchon Sorge, fie werde an der Pedanterie 
und Umftändlichkeit der gelehrten Herren, die mehr Finger ald andere Leute 
aber weniger Kopf, ald zum gefunden Menfchenverftand gehört, gar häufig zu 
haben pflegen, fcheitern. Am erften Bande tft nichts auszufehen, als ber 
hohe Preis, der ihm Fein zahlreiches Publikum geſtattet. Das wirb aber 
einmal nicht zu ändern fein. Meine eigenen hiftorifchen Arbeiten rüden 
langfamer vor ale ich wünfche, weil fie durch häufige Nebenarbeiten in bie 
Begenwart hinein unterbrochen find. Ich habe feit längerer Zeit ſchickliche 
Gelegenheit erwartet, Er. Exc. was davon befonders gedruckt iſt zuzuſenden. 

Straßburg, den 4. März 1827. 


Nr. 10. 


Miniſterialrath v. Schenk an Görres. 


Er. Wohlg. letztes verehrliches Schreiben nebſt deſſen Beilage habe 6 
fogleih St. Maf. dem Könige, meinem Herrn, vorgelegt. Allerhöchfibiefelben 





haben daraus ſowie aus Ihren frühern an mid, erlaffenen Zufchriften mit 
großem Bedauern erfehen, daß Sie von Seite der preußifchen Regierung, 
ungeachtet Ihrer an diefelbe gerichteten Vorſtellungen, noch feine Ihren 
billigen Wünfchen entiprechende Entſchließung erhalten konnten. 


Da fih die Ertheilung einer ſolchen Entfchliegung vielleicht noch Tängere 
Zeit verzögern dürfte, Se. Majeſtät aber den Iebhaften Wunfch hegen, Er. 
Wohlg. recht bald an der hiefigen Hochfchule wirkſam zu fehen — fo haben 
mir Allerhöchftviefelben den Auftrag erteilt, Ihnen zu eröffnen: daß Se. 
Majeftät Feinen Anftand mehr nehmen, Ihnen aud) jebt ſchon, ohne die Ent: 
fhließung der kgl. preußifchen Negterung abzuwarten, den Eintritt in gl, 
bayerifche Dienfte als ordentlicher Profeſſor an der Ludwig Maximilians⸗ 
Univerfität anzubieten. 

Ich erfuche daher Er. Wohlg. ganz ergebenft, mir gefälligft gleich nach 
dem Empfange diefer Zeilen Ihre beftimmte Erflärung eröffnen zu wollen, 
ob und unter welchen Beftimmungen Sie dem in meinem erfien Schreiben 
vom 20. Auguft v. I. enthaltenen Rufe zu folgen bereit find, dann über 
welche Gegenftände Sie an unferer Hochſchule Vorlefungen zu halten wünfchen ? 


Folgen Ste jenem Rufe, — und nad dem Inhalte Ihrer frühern ge 
fälligen Schreiben an mich fteht deßfalls kein anderes Hinderniß mehr im 
Wege, als die Rüdficht auf Ihre Geſundheit, welche jedoch durch das hiefige, 
wohl in manden Tagen etwas rauhe, aber im Ganzen gewiß gefunde Clima 
nicht gefäahrvet werden dürfte — fo bitte ih Er. Wohlg., mit Ihrer Er⸗ 
Härung mir zugleich eine Vorftelung an Se. Majeftät wegen Verleihung 
des bayerifchen Indigenats zu überfenden, indem dieſes Indigenat die Vor» 
bedingung zur Erlangung eines Staatsdienſtes In Bayern tft. 


Nach ven bisher beobachteten Grundſätzen wird hiezu auch die Eintlaffung 
aus dem fremden Unterthanenverbande erfordert. Wenn Ihnen bie kgl. 
preußifche Regierung bisher auch die Aufhebung der gegen Sie eingeleiteten 
Unterfudung verweigert hat, fo hoffe ich doch, daß fie Ihnen wenigftens jene 
Entlaffung nicht verweigern wird. Ich bitte Er, Wohlg., deßfalls fogleich 
die geeigneten Einfchreitungen zu treffen, in jedem Falle aber hiedurch Ihren 
Eintritt in bayeriſche Dienfte nicht aufhalten zu Taffen. 

Mit dem Ausdrucke meiner ausgezeidineten Verehrung und mit dem 
Tebhafteften Wunfche, einen fo trefflichen, als Schriftftieller, Menſch und Chriſt 
jo verehrungswürbigen Mann recht bald ben Unfern nennen zu können, 


geharre ich 
Münden, den 26. März 1827. 


— — — —— 


— 


Nr. 11. 


Görres an den Miniſterialrath v. Schenk. 

Die Zuſchrift Er. Hochwohlg. vom 26. März iſt durch eine zufällige 
Verfpätung mir erſt am 11. April zugelommen. Ich habe nämlich in den 
letzten Tagen bes vorigen Monats Straßburg verlafien, und mich hieher uns 
mittelbar an ven Sitz des Bundestags begeben, einmal um dem immer 
wiederholten Vorwurfe, daß ich mic fortdauernd in dem Auslande aufhalte, 
zu begegnen, und dann um ber Welt zu zeigen, daß ich mid vor Niemand, 
wer es fein möge, zu ſcheuen Urfache habe. Run hatte ih der Por tm 
Straßburg zwar meine Adreſſe ſchriftlich zurüdgelafien, allein man ſcheint fe 
dort verlegt oder verloren zu haben, und als nun nad wenigen Tagen Ihre 
Zuſchrift mit noch anderen Briefen angelangt, 309 man erſt Erkundigungen 
über den Ort meines Aufenthaltes ein, und fantte dann das Singelanfene 
nah Sranffurt, wo das Poftamt ebenfalls erft über den nähern Wohnort 
zufragen mußte, wodurch es dann gefchehen, daß das Aufgegebene fo fpat 
erft an mich gelangt. 

Was nun den Inhalt jenes verehrlichen Schreibens betrifft, fo danke ich 
Sr. Maj. aufs allerverbintlichfte für die Entſchließung die Allerhöchſtdieſelben 
in meiner Angelegenheit zu faſſen geruht. Es muß mir erfreulich fein, 
meine Sache gerade von der Seite im rechten Lichte betrachtet zu fehen, wo 
Mißkennen mir am fohmerzlichften fein würde, und wenn die indirect aus⸗ 
gefprochene Billigung meines in ber lebten Zeit beobachteten Verfahrens mid 
über meine Handlungsweiſe beruhtgen muß, fo fühle ih dagegen im Bewußt⸗ 
fein meiner Schwäche, nicht ohne Unruhe die Größe der Verbindlichkeiten, bie 
bie Vorausfeßung, auf der eine fo ehrenvolle Anerkenntniß ruht, mir auf 
legen muß. Ich würde indeffen im Bewußtſein meines guten Willens, und 
in der Erwartung jener Hülfe die mir, wo Immer guter Vorſatß eingetreten, 
nie gefehlt, feinen Augenblick Anftand nehmen, in die angebotenen Bebins 
gungen einzugehen, wenn ich nicht zuvor noch ein letztes Gebot der Schichk⸗ 
lichkeit gegen die kgl. preuß. Regierung erfüllen zu müffen glaubte. Ich habe 
nämlich wie Er. Hochwohlg. aus meiner letzten Eingabe gefehen, ven König 
nicht rechtlich fondern menfchlich gefaßt; es Kann fein, daß ber Ton tn ihm 
wieberflänge, und dann müßte es kränkend und verlepend für ihn fein, wenn 
er vernehme, daß ich ohne auch nur feine Entſcheidung abzuwarten, auf 
Immer aus allem Verbande ausgetreten. Sch Habe überdem dem Miniſter 
v. Stein, der fih gegenwärtig in Berlin befindet, um feine Bermittelung 
angegangen, und auch er würde durch ein plöpliches Abfpringen ſich für 
eompremittirt Halten, und zwar um fo mehr, je mehr er fi ver Sathe aus 
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genommen, Das lange Verzögern ter Antwort, jebt ſchon in bie fechste 
Woche, fcheint auf einen Kampf des Mechanismus und eingewurzelter Vor⸗ 
urtheife, gegen eine beſſere Meinung binzubeuten, ber fi inzwifchen in einigen 
Tagen entfcheiden muß. Ich glaube daher, daß wenn aud feine beftimmte 
Verpflichtung doch jede Rückſicht des Anftantes es gebietet, diefe Tage noch 
abzuwarten, und Se, Maj. der König werden es ſicher nicht mißbilligen, tiefe 
Rüdfiht, die Ste mit vollem Rechte einem Jeden gegen Allerhöchſt Ihre 
eigne Perfon angefinnen würden, auch gegen die fremde Würde beachtet zu 
fehen. Nah dem Verlaufe diefer letzten Ehrenfriſt, würbe wie ich glaube 
meinem Eintreten Fein weiteres Hinderniß entgegenflehen, und meine Abficht 
tft, alsdann, wenn immer thunlich, nod den Sommercurs in München ab- 
zuhalten, 

Er. Hochwohlg. berühren ſelbſt in Ihrer Bufchrift Die climatifchen Ver⸗ 
Hältniffe, und die Klugheit gebietet mir, fie nicht aus der Acht zu laſſen, 
nicht aus feiger Beſorgniß für das Leben, fondern weil die Leiftungen, vie 
man von mir erwartet, wefentlich vom förperlichen Befinden abhängig find, 


Bon Jugend auf in der Helmath an eine Bergluft mittlerer Spannung 
gewöhnt, hat der Uebergang in die nad beiden Seiten liegenden Ertreme 
fett meiner Entfernung vom Haufe nachtheilig auf mich gewirkt, ein zweimal 
wiederkehrender Wechfel aus der feuchten, naffen, fehr milden Luft Straß: 
burgs in die in diefem Jahre noch mehr als gewöhnlich, trodene, harfche, 
herbe Bergluft des Aarthals in der Schweiz und dann wieder in bie weiche 
Straßburgs zurüd, hat In Verbindung mit anderen eintretenden Umftänben, 
zuletzt eine Schlaflofigkeit hervorgebracht, die nachdem fie vier Jahre gedauert, 
endlich im vorigen Sommer durch eine Naturhülfe ihre Graͤnze gefunden, 
aber doch bei jeder heftigen Anftrengung gerne wiederkehrt. Ich habe alfo 
beim Uebergang in ähnliche climatifchen Verhältniffe, wie fie zunächft in der 
Schweiz das Uebel hervorgebracht, allerbings zu befahren, daß auch dasfelbe 
eine Rückkehr machen fünne, und es möchte auf jeden Fall gerathen fein, um 
der Regierung bei meinen vielerlei Sachen nicht unbebeutende Umzugskoſten 
zu erfparen, wenigftens einen vorläufigen Verſuch zu machen. Ich würbe 
daher, da die Acclimatiſirung am leichteften im Verlaufe des Sommers ſich 
bewirkt, am Liebften ſchon nach den Ferien Vorlefungen über die Gefchichte 
Altteutfchlande, den germanifhen Stamm in feiner ganzen Ausbreitung ger 
nommen, etwa bis in die Zeiten der Karolinger eröffnen, weil ich dieſen 
Gegenſtand noch am eheften tfolirt von meinen übrigen hiſtoriſchen Arbeiten 
behandeln könnte, und es würde fih dann im Verlaufe des nächften Winters 
ausweifen, in wiefern ich auch phyſiſch das Indigenat erworben, Bis zu 


dieſer Entſcheidung würte ich auch vorziehen mid auf der Untverfität in ein 
ganz freies Verhältniß geftellt zu fchen, daß ich nämli den gewöhnlichen 
Facultaͤtsarbeiten enthoben, bloß der Fortfebung jener Studien mid widmen 
könnte, Was die übrigen Bedingungen betrifft, die Er. Hochwohlg. mir tn 
Ihrer frühften Zufchrift angetragen, fo hat auch die feitherige Erfahrung 
während meines Aufenthaltes in größern und Eleinern Städten gelehrt, daß 
meine fehr befchranfte Haushaltung mit nicht weniger als 2000 fl. zu führen 
geweien, und ta nit wahrfcheinlic iſt, daß dieß in einer größern Refldenz 
anders fein wird, fo wird die angebotene Summe ſchwerlich ausreichend fein. 
Nun tft freilich von Außen her Zufah zu erwarten, aber es würbe doch wohl 
nicht gerathen fein, auf die oft wanfelmülhige Laune junger Leute eine Haub⸗ 
haltung fo fernab zu baflren, und ich möchte überdem nicht zu weis Binter 
andern ftehen, da die Welt einmal vergleichen äußern Verhältnifie zum Maß⸗ 
ftabe der Innern Würdigung zu machen pflegt. Uebrigens weber mit Gigen- 
nutz noch mit eiteler Selbftüberfhägung behaftet, ftelle ich das Alles Ihrem 
eignen Ermeffen anheim, und ich werbe mic Teicht darüber mit Ihnen 
verftändigen. 
Sranffurt, am 15. April 1827. 


Nr. 12. 


Da das im Jahre 1819 gegen Ste eingeleitete Verfahren keineswegs 
wie in Ihrem an die unterzeichneten Minifterten vemittirten Immediatgeſuch 
vom 6. d. Mts. unrichtig angegeben, mit der Sentenz und Ererution, fons 
dern mit dem auch nad) der franzöſiſchen Geſetzgebung zuläffigen Unter 
fuhungsarrefte begonnen, und Ste fi biefem durch die Flucht entzogen 
haben, fo kann auf Geſuche diefer Art nicht eingegangen werben, fo lange 
Sie fi zu derſelben und zur Unterfuhung der Ihnen Schuld gegebenen 
Verbrechen nicht wieder geftellt haben werten. 

Auf Befehl Sr. Maf. des König wird Ihnen dieſes hiedurch eröffnet, 

Berlin, ten 30. März 1827. 
Der Mintfter des Innern, Der Juſttizminiſter. 
Shudmann, Dantelmann. 
An den Prof. Görres zu Straßburg. 


Nr, 13. 
Görres an ten Juſtizminiſter Grafen v. Dankelmann. 
Er. Exc. haben in Gemeinfhaft mit einem hohen Miniftertum des 
Innern unter dem 30. März auf Befehl Sr. Mal. des Könige wir er⸗ 


öffnet: daß man in dem 1819 gegen mich eingeleiteten Verfahren keineswegs, 
wie ih in meinem Immediatgeſuche vom 6. März unrichtig angegeben, mit 
der Sentenz und Execution, fondern mit dem auch nad ber franzöfifchen 
Sefepgebung zuläffigen Unterfuchungsarreft, begonnen, und ich dieſem mid 
durch die Flucht entzogen, auf Gefuche diefer Art nicht eingegangen werben 
fönne, ſo Jange ich mich zu demfelben und zur Unterfuhung nicht wieber 
geftellt haben würde. 


Wenn dieſer Beſcheid, die durch die königl. Cabinetsortre verfügte 
Feftungsftrafe gegenwärtig mit der Dualification eines Unterfuchungsarreftes 
bezeichnen will, fo muß ich vorausſetzen, daß durch bie Länge der Zeit alle 
Erinnerung an das, was vorgefallen, gänzlich erlofchen tft. Wie es um jene 
aus dem Cabinete angeorbnete Verfügung befhaffen gewefen, hierüber gibt 
die Staatszeltung vom 28. Oct., gleich hinter dem Cenſuredict vom 18, Ort. 
datirt, offietelle ganz unzweideutige Auskunft in diefen Morten: „Der 
Profeffer Görres hat follen auf Befehl Sr. Maj. des Königs verhaftet, und 
auf eine Zeitung abgeführt werden. Seine Sträflichfeit Liegt ohne daß es 
um fie zu erfennen einer Unterfuchung bevürfte, Far vor Augen.” Es wers 
den dann die Verbrechen aufgezählt, die man dem Verurtheilten zur Laft, 
legt, und die Erklärung fließt mit den Worten: „Er hat fih durch Ents 
weihung aus Frankfurt aM. ver wohlverbienten Strafe entzogen.” Mit 
blirren, nicht zu mißdeutenden Worten wird bier jede Unterfuhung als 
gänzlich unnöthtg abgewiefen, und die Abführung ohne Hehl als Strafe für 
fonnenflar vorliegende Vergehen vorgeftellt, ver fih der Verurtheilte aber 
böslicher Weiſe entzogen. Es war alfo fein Unterfuchungsarreft, weil nicht 
bloß bie Unterfuhung, fondern der ganze Proceß beendet war, und Er, Ere. 
werben erfennen, daß ich ganz nad der Wahrheit geredet, wenn ich in meiner 
Eingabe gefagt: man habe mit der Sentenz und der Erecution begonnen. 
Man kann bisweilen nad Umfländen zu Unwahrfceinlichem fi bekennen, 
weil das Unwahrfcheinliche oft Wahrheit wird, aber gegen die Evidenz iſt 
doch nicht anzufämpfen, will man anders fi nicht der Gefahr ausſetzen, fi 
aufs Gegentheil getrieben zu fehen. 

Er. Exc. bemerken: auch nad der franzöfifhen Gefepgebung fei der 
Unterfuungsarreft zuläffig. Allerdings Tann nad Art. 91 des Geſetzbuches 
über das Verfahren in peinlihen Saden, wenn von einem bloßen Vergehen 
bie Rebe tft, ber Unterſuchungsrichter nach gefchehenem Verhöre, wenn er es 
für zwedmäßig erachtet, einen Verwahrungs⸗ oder auch Verhaftungsbefehl ers 
laffen, aber nur im Falle eines Verbrechens, das peinliche oder entehrende 
Strafe nah fich zieht, iſt es geftattet das Verfahren mit einem ſolchen 
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Arreftbefehle zu eröffnen. Erſcheinungsbefehle, Vorführungsbefehle, Ver⸗ 
wahrungshefehle, Verhaftsbefehle, wie fie fufenweife unb allmälig aufeinander 
folgen, müffen insgefammt, von dem, ber fie erlafien, unterfchrieben umb bes 
fiegelt fein, fie müflen nad Art. 95 die Thatfache enthalten, um berentwilles 
fie erlaffen find, und dabei das Gefeh anführen, das dieſe Thatſache als 
Verbrechen oder als Vergehen bezeichnet, außerdem aber durch ben Gerichte⸗ 
vollzieher, oder durch einen Beamten der Öffentlichen Gewalt dem Angeklagten 
zugeftellt, und ihm abfchriftlich zurüdgelaffen werben. Er. Exc. werben ſelbſt 
ermeflen, daß zwifchen einem fo geregelten, forgfältig abgemeſſenen, ſcharf 
unterfcheidenven, überall möglichit fhonenden Verfahren, und einer gang will 
fürfichen, formlofen über Alles ſich hinausſetzenden Verurtheilung, zwiſchen 
einem motivirten Vorführungsbefehl und der unmotivirten Abführung auf 
eine fünfzig und mehr Meilen entlegene Seftung, die nicht durch ben bürgers 
lihen Beamten, fondern durch die militärifche Gewalt geichieht, Teine Parallele 
gezogen werben kann. 


Der Ausprud, deflen ſich Er. Exc. bedienen: „auch nad der franzöflfigen 
Sefehgebung,” fcheint beim erften Anblick dahin zu deuten, daß man foridauernd 
meine Sade als nicht unter der eingeführten Ordnung ſubſumirt betrachte. 
Ih kann inzwifchen immer noch nicht glauben, daß dieß wirkliche ernſte 
Willensmeinung fe. In den concreten Faͤllen mit den Gefebgebungen zu 
wechfeln, und bald die eine bald bie andere eintreten zu laſſen, je nadbem 
es der Vortheil ver Gewalt erheifcht, hieße ein fo frevelhaftes Spiel treiben 
mit ber Gerechtigfett, daß die unbegründete Borausfeßung Thon ein ahn⸗ 
bungswürbiges Vergehen wäre. Die königl. Eabinetöorbre vom 6. März 
1821, die verfügt, daß alle Einwohner der Rheinprovinzen, bie wegen Ber 
brechen oder wegen Vergehen gegen den Staat und befien Oberhaupt zur 
Unterfuhung gezogen werden, in ben Fällen, die für die Unterfuhung und 
Entſcheidung der eigens niebergefeßten Behörbe gehören, lediglich nor dieſelbe 
geftellt, und nad dem allgemeinen Landrechte gerichtet werden ſollen, dieſe 
Verfügung bewährt durch ihr bloßes Dafein das Princip der Eubfumtion 
aller einzelnen Fälle, unter die zur Zeit ihres Eintritts beſtehende Drbnung, 
und muß, da Fein Geſetz rückwirken ann, die Aburtheilung meiner Sache 
nad den 1819 befichenden Formen und Gefehen geftatten. 

(Der Schluß diefes Schreibens fehlte in der Abſchrift.) 


Nr. 14. 


Er. Wohlg. Hat ohne Bweifel mein Tanges Stillfäwelgen anf Jr 
leßtes verehrtes Schreiben, wenn auch nicht beunruhigt, body befsembeiz ins 
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beffen haben Ste ſeitdem vielleicht auf anderm Wege bie Veranlaflung. jenes 
Schweigens erfahren und werben mir nunmehr wohl gütigft verzeihen, daß 
ich Ihnen jetzt erft antworte, da ich Ihnen eine vollkommen befriedigende 
Antwort ertheilen Tann. 

Shren Brief hatte ich fogleich nach feinem Empfang Seiner Majeflät 
dem Könige vorgelegt, Allerhöchſtwelche ohne Anftand alle darin ausgebrüdten 
MWünfhe, insbefondere die Beſtimmung Ihres Gehaltes als orbentlicher Pro⸗ 
feſſor an ver Hochſchule zu Münden auf die Summe von 2000 fl. R.-W. 
zu erfüllen geruhten und zugleich nicht abgeneigt waren, Ihnen bis zur gänz- 
lichen Berichtigung Ihrer Verhältniffe mit der k. preußtfcgen Regierung eine 
vollfommen freie, unabhängige Stellung zur Univerfität zu geflatten. 

Dieß Hatten Se.-Maf. vor Allerhöchſt Ihrer Reife nah Italien aus: 
geſprochen; kaum aber war dieſe Abreife erfolgt, als der k. preußifche Ge⸗ 
fhäftsträger In München, Frhr. v. Knobelstorff, noch einmal dazwiſchen trat 
und von Seite feines Gouvernements Meclamationen gegen Ihre Anftellung 
in Bayern erhob, 

Ste willen, daß der Monarch auch für diefen Sal Seinen feften Willen 
bereits erflärt und Ihre Berufung nah Bayern unwiderruflich befchloffen 
hatte; indeſſen war es Pflicht, jenen neuen Anftand dem Könige anzuzeigen, 
welcher darauf, von Colombella aus, den Befehl erließ, daß unfer Geſandter 
in Berlin, Hr. Graf v. Lurburg, beauftragt werben folle, durch diplomatiſche 
Einſchreitungen bet den k. preußiſchen Minifterien die gegen Ste erhobenen 
Reclamationen wo möglich zu befettigen. 

Das preußifche Gouvernement hat nun das Butrauen, das offene Ent» 
gegenfommen unferes Königs vollkommen gerechtfertigt und dur eine Note 
des Staatsmintfterd Hr. Grafen von Bernsporff an ben Grafen v. Lurburg 
erflärt, daß der gegen Ste eingeleiteten Unterfuchung keine weitere Folge mehr 
gegeben werde, daß man Sie als ſchon Tängft aus dem preußtfchen Unters 
thansverbande ausgeſchieden betrachte und daher Ihrer Erlangung des bayeri⸗ 
[chen Indigenats von diefer Seite Fein Hinderniß mehr entgegenftehe. 


Diefe Erklärung traf in Münden bald nad der Abreiſe Sr. Majeftät 
nah dem Bade Brüdenau ein; fie ift Allerhöchftvemfelben dahin nachgefendet 
worden und ich hoffe, daß nunmehr fowohl Ihr Indigenatss als Ihr Ans 
ftelungsdeeret bald in Ihren Händen fein wird, 


Ste werden fi gewiß mit mir freuen, baß auf ſolche Weiſe die Sache 
beendigt worden, auf eine Welle, wodurch das beftchende freundfchaftliche 


Verhältniß zwifchen zwei teutfchen Bunbesftaaten nicht im minteften getrübt, 
ſondern nur noch mehr befeftigt wurde. 





